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Die  KQste. 


Eßwaren  lange,  dunkle  Nächte,  als  wir,  von  Madras  kommend, 
auf  der  Bay  von  Bengalen  umliertrieben.  In  den  StUiuien  des 
Monsun's  vorUheiiliegcud,  hatten  wir  trübe  und  matt  die  be- 
waldeten Hfihen  der  Cocos- Inseln  durch  den  Wolkenflor  tropi- 
scher Regengüsse  hindurchscheineu  .sehen,  und  wir  wussten, 
dass  (lio  Küste  Ilinterindiens  jetzt  nahe  sein  wttrde.  Das  Wasser 
nahm  bald  die  lehmig  schmutzige  Farbe  an,  dem  erlahrenen 
Seemann  wohl  bekannt ,  aber  kein  Land  zeigte  sich  den  darnach 
ausspähenden  Augen.  Links  musste  sich  das  Cap  Negrais  hinter 
gefttrchteten  Klippen  erheben,  rechts  drohte  die  gefährliche  Mün- 
dung des  Sittang  mit  seiner  Alles  vernichtenden  Bore,  und  nur 
durcb  stetes  Werfen  des  Lothes  konnte  der  Oapitain ,  so  gut  es 
Uber  dieses  Meer  noch  anvollkommene  Seekarten  erlauben,  sei- 
nen Weg  finden.  Drei  Tage  und  Kl&cbte  wurde  gekreuzt,  das 
Schiff  alle  zwei  Standen  beigelegt  und  geankert,  aufs  Neue  ge* 
wendet,  und  jede  Richtung  desCompass  Tersucht,  bis  endlieh  die 
erste  Wache  den  fernen  Lichtschein  der  blauen  Feuer  bemerkte, 
die  periodenweise  auf  dem  Wachtschiff  abgebrannt  wurden.  Da- 
hin ward  der  Ours  jetzt  eingehalten  und  das  Sehlff  bald  in  der 
Nfthe  der  deutlich  erkannten  Leuchtwarte  zu  Anker  gebracht 
Nachdem  der  Lotse  am  nächsten  ^lorgen  an  Bord  gekommen  und 
uiKs  der  Älündung  des  Irawaddi  entgegengetüliit  hatte,  wuchs 
dann  ullmalig  die  flache  Küste  mit  Büschen  und  Bäumen  aus 
dem AYasser  liervor.  Nach  dem  Passireu  des  Elephantenvorgebirges 
scheidet  sich  das  Festland  bestimmter,  als  Flussuter  ab,  auf 
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denen  Uber  den  Maisfeldern  niedrige  Hutten  heiroiblieken  und  mit 

Strohdächern  bedeckte  Landungsplätze  zu  den  nahegelegenen 
Dörfern  auffuhreu. 

In  Fischerböten  an  schwimmende  Bambus  befestigt,  sasseu 
braune  Pegiier  mit  hochgespitzten  Strohhüten  uuti  kreuzten  den 
Fluss.  Mit  geschnitztem  Sclinabel  verzierte  Canoe,  durch  Ruder 
hinten  und  vorn  hrwegt,  fulire#vorllber,  und  bald  leL'-ten.  ausser 
den  Zollhausofficianten ,  auch  Bazaarböte  am  bchiti'e  an,  um  die 
nach  der  Seereise  stets  erwünschten  Früchte  und  frische  Provisionen 
zu  Überbringen.  Die  Dörfer  wurden  zahlreicher,  dag  Land  zeigte 
BorgfiÜtige  und  ausgedehnte  Vegetation ,  bald  schimmerte  in  der 
Sonne  die  silberne  Spitze  der  Pagode  Syriam's  aus  einem  Walde 
dunkelbelaubter  Baomgruppen  emporragend,  und  dann  nach  einer 
neuen  Wendung  des  Flusses,  erhob  sieb  vor  uns  dercolossale 
Scliwedagon,  die  goldene  Pagode  Rangun's,  yon  der  sieh  die 
Reihe  der  HSuser  undHtttten,  die  die  Stadt  ausmaehen,  naeh 
dem  Ufer,  und  längs  desselben,  erstrecken.  Die  Flutfa  erlaubte 
nicht  mehr,  denselben  Abend  die  letzten  Untiefen  zu  passiren,  und 
erst  am  nächsten  Morgen  konnten  wir  im  Hafen  Bangun's  die 
Anker  werfen. 

Von  meinen  Freunden  in  Rangun ,  denen  die  Ankunft  des 
Schiffes  signalisirt  war,  hatte  Einer  derselben  die  Zuvorkommen- 
heit, mich  in  seinem  Boote  abzuholen,  und  bald  landeten  wir  an 
der  Treppe  eines  Holzgebäudes,  von  dem  noch  über  einen  langen 
Plankenweg  wegzugehen  war,  ehe  wir  den  sicheren  Boden  fester 
Erde  unter  unsem  FiSssen  fühlten.  Die  Naturnothweudigkeit 
der  birmanischen  Pfahlbauten  sprang  sogleich  in  die  Augen,  denn 
ohne  diese  hohen  Gerüste,  auf  die  die  üäuser  gestellt  sind, 
wurden  sie  in  dem  lehmigen  Morast  versinken. 

Rangun  wurde  nach  dem  letzten  birmanischen  Kriege  von  den 
Engländern  annectirt  und  erlangte  bald  eine  Bedeutung  in  der 
Handelswelt  durch  seine  reiche  Beisausfuhr,  die  von  Jahr  zu  Jahr 
zunahm.  Der  Beis  wird  gewöhnlich  aus  den  umliegenden  Pro- 
vinzen als  Paddy  nach  der  Stadt  gebracht,  dort  mit  der  Hand- 
mtthle  der  Chinesen  oder  den  eigenen  der  Kaufleute,  die  jetzt 
auch  eine  Dampfmtthle  hinzugefügt  haben,  gereinigt  und  dann 
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Tenehiokt  Aach  TeAkhok  wird  exportirt,  obwohl  für  cUuMelbe 
Molmein  gelegener  ist,  and  Baogun  wird  erst  dann  vOllig  in 
aeine  richtige  Stellnng  eintreten,  wenn  durch  flie  freie  Sehifffahrt 
bis  Bamo,  der  Handel  mit  Tunan,  auf  dem  nSchsten  Landweg  in 
das  Innere  China's,  wieder  eingeleitet  oder  besser«  wieder  beige- 
stellt ist,  da  er  im  Mittelalter  schon  existirte. 

Nachdem  die  KUsten  Hinterindiens  bereits  vielfach  durch 
europäische  Schiffe  besucht  waren ,  wurden  die  officiellen  Be- 
ziehuTig"en,  iu  welche  die  engrlinchen  Kolonien  Vorder-Indiens  zu 
Birma  hüten,  dureli  die  beabsichtigte  Factorei-Anlage  am  Cap 
Kegrais  herbeigeführt,  als  Fleetwood  liber  die  deshalb  veran- 
lassten \  erhandlungen  nach  Ava  geschickt  wurde.  Andere  fried- 
liche I^Iissionen  folgten ,  bis  sich  die  ersten  Ursachen  zu  Miss- 
stimmuDg  aus  den  Thronstreitigkeiten  in  Manipur  entwickelten 
(1762)  und  später  fast  zu  Feindseligkeiten  fttfarten,  als  die  Eng- 
länder durch  die  Einmischung  der  Birmanen ,  um  den  Raja  von 
Knchnr  wieder  einzusetzen,  ihre  Grenze  in  Sylhet  bedroht  sahen. 
Durch  die  Eroberung  Arakans  (1784)  waren  die  Birmanen  in 
Chittagong  ebenfalls  Nachbarn  der  Bnglilnder  geworden  und 
nachdem  die  idt  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  kSmpfenden 
■Kronprätendenten  sich  auf  brittisches  Gebiet  gefluchtet  hatten, 
blieben  auch  dort  feindliche  Beibungen  nicht  lange  aus.  Dieselben 
erneuten  sich  besonders  während  des  Aufetandes  des  Häuptlings 
Kbyen-bran  im  Jahre  1811,  und  die  Birmanen,  die  damals  und 
später  bei  den  in  Vorderindien  Tiel&ch  beschäftigten  GouTemeuren 
Calcuttas  unvermuthete  Nachgiebigkeit  fanden,  wurden  immer 
UbermUthiger  und  aumassender  in  ihren  Forderungen.  Als  der 
König  sich  nicht  länger  durch  die  in  Assani  aubgebioeheiien  Un- 
ruhen beschilftigt  sah ,  gab  er  durch  die  gewaltsame  Usurpation 
der  Insel  Shapuri  das  erste  Zeichen  zum  offenen  Kampf  und  ob- 
wohl dieselbe  vor  dem  Aurllcken  der  aus  Calcutta  gesendeten 
Verstärkungen  wieder  geräumt  wenli  ri  nmsste,  folgte  i2:leich 
darauf  eine  Reihe  von  Scharmützeln  am  Bharteka- Pass.  Nach 
der  Kriegserklärung  des  General -Orouverneurs  erzwang  der  den 
Oberbefehl  führende  General  Sir  Archibaid  Campbell  im  Jahre 
1824  die  Landung  in  Bangun  und  nach  dem  siegreichen  Vordringen 
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der  Engländer,  die  die  damals  noch  ganz  neue  Ediudung  der 
Dampfböte  zur  Auffahrt  auf  dem  Irawaddi  benutzten ,  wurde  am 
24.  Februar  1826  der  Friede  von  Yandabo  abgeschlossen,  wi  idurch 
der  König  von  Birma  ausser  Arakan,  Ramri ,  Cheduba  und  San- 
dpway,  auch  die  zu  Tenasserim  gerechnete  Kttste  südlich  vom 
Salwehnfluss  cedirte,  wo  Molmein  als  Central  sitz  der  eoglischen 
VerWaltongf  eingerichtet  wurde.  Der  zweite  birmanische  Krieg 
entBpia&g  aus  Bedrückungen,  die  der  englische  Handel  inRangun 
zu  erleiden  hatte  und  wurde  schliesslich  herbeigeführt  (1852) 
durch  Zwietigkeiten  über  die  von  dem  Könige  Birmas  zu  zahlende 
IintsehSdigungsBumme.  Er  dauerte  bis  zum  Jahre  1854  und  be- 
raubte den  König  des  Bestes  seiner  Seekttste,  die  jetzt  ganz  in 
den  Bünden  Grossbrittanniens  ist,  mit  Bangnn  als  dem  Sitz  des 
Statthiaters. 

In  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Bangun  fielen  Terschie- 
dene  Festtage  der  Birmanen  und  der  dort  angesiedelten  Chinesen, 

deren  Beschreibung  ich  aus  dem  damals  geführten  Tagebuche  im 

Anhange  bei  fiig^e,  da  sich  dann  besser  der  erste  Eindruek  bewah- 
ren wird,  als  wenn  ich  sie  nach  dem  später  erworbenen  Verstäud- 
niss  mehrerer  mir  damals  noch  fremdartiger  Scenen  und  Bezeich- 
nungen umändern  würde. 
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VoD  RaogUD  nach  Proine. 

Meine  Zeit  in  Rangun  war  besonders  mit  meinen  Vorberei- 
tungen zu  der  weiteren  Reise  und  Einziehung  der  gewttnsrhten  Er- 
kundigungen in  Anspruch  genommen.  Ausser  Oberst  Phayre,  der 
die  birmanischen  Provinzen  nicht  nur  als  Gouverneur  verwaltet^ 
BODdem  auch  als  For>;cher  studirt,  konnte  ich  verschiedene 
Armenier  befragen,  die  Etablissements  in  Mandalav,  dem  neuen 
Aya,  besasaen  und  mehrfache  Auskunft  ttber  die  dortigen  Verhält- 
nisse gaben.  Seit  den  ersten  Tagen  hatte  ich  einen  .Munschi 
angenommen,  um  die  birmanische  Sprache  zu  lernen,  obwohl  ich 
wusste,  dass  ich  erst  dann  Fortschritte  im  Sprechen  machen 
wttrde,  wenn  ich,  von  europäischem  Umgang  entfernt,  mit  den 
Eingeboinen  allein  sein  wttrde.  Bei  der  ersten  Einrichtung 
einer  ins  Innere  f^^emder  Länder  zu  unternehmenden  Reise  daif 
man  sich  nie  Übereilen.  Meine  früheren  Erfiihrungen  hatten  mir 
vielfall)  ire/eim,  dass  die  Tage,  die  durch  vorsichtige  Ueber- 
legiiug  am  A])gangsort  verloren  gehen,  nachher  durch  Monate 
eingebracht  werden ,  und  so  liess  ich  mehrere  Wochen  in  der 
Cosel Isrhnft  meiner  zu  jeder  Htilfe  bereiten  Freunde  Rangun's 
verstreiclien,  trotz  der  täglich  steigenden  Ungeduld,  das  neue 
Land,  das  in  Erwartung  stand,  zu  betreten. 

Für  die  Heise  denirawaddi  aufwärts  wurde  bisMandalay  ein 
birmanisches  Boot  gemiethet,  mit  vier  Kuderern  und  dem  Steuer- 
mann. Diese  Fahrzeuge  sind  hinten  mit  einem  Hause  versehen^ 
das,  nachdem  ich  die  Planken  des  Verdeckes  hatte  herausnehmen 
lassen,  hoch  genug  war,  um  aufrechtes  Stehen  zu  erlauben.  Die 
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vordere  Hälfte  wurde  so  durch  Einfügung  eines  den  Tisch  ver- 
tretenden Ilolzbrettes  in  einen  Wohn-  und  Esssalon  verwandelt, 
während  die  andere,  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande  belassen, 
zum  Schlafzimmer  diente  und  Aufeitzen  im  Bett  zuliess,  ohne  mit 
dem  Kopf  an  die  Decke  zu  Btossen.  Der  Steuemann  sitzt  auf 
einem  hohen  Stuhle,  der  noch  tther  das  Hans  der  Eajttte  her- 
Yorragt  und  vor  der  letztem  ist  ein  Mast  angehracht,  um  hei 
gutem  Winde  ein  plumpes  Segel  aufzuhissen.  Mein  Dienstpersonal 
hatte  ich,  um  den  Baum  im  Schiff  nicht  zu  flherfbUen,  auf  zwei 
Individuen  heschrilnkt.  FUr  die  Kttche  war  ein  Koch  aus  den  in 
Bangun  gewöhnlich  dafttr  verwandten  Bengalesen  engagirt ,  da 
die  Künstler  dieses  Volkes  mit  europäischen  Sitten  vertrauter  sind, 
während  man  bei  einem  BirnKuieu  ( iifalu  laufen  möchte,  eine  der 
stark,  nicht  gerade  duftig:,  i)arfiiniirteu  Saugen  seines  Landes  aufge- 
tischt zu  erhalten.  Sein  College  war  gemischter  Ra^e ,  von  einer 
birmanischen  Mutter  und  einem  Karen,  als  Vater,  Er  war  ein 
Original  in  seiner  Art,  und  für  niicdi  ein  Factotum,  der  alle 
Rollen  zu  spielen  hatte  und  willig  spielte,  von  der  des  Professors 
bis  zu  der  des  Stiefelfuchs.  Des  Morgens  unterrichtete  er  mich 
im  Birmanischen  Buchstabiren  und  später  im  Lesen ;  dann  ging 
er  auf  den  Markt ,  Hühner  und  Gemüse  zu  kaufen ;  Kachmittags 
studirten  wir  die  alten  Geschichten  und  die  Sagen  des  Landes,  und 
Abends,  wenn  er  die  Teller  und  Schttsseln  wusch,  unterhielt  er  mich 
mitCHtaten  ans  den  heiligen  Pali-Texten,  die  ihm  aus  seinem  Auf- 
enthalt im  Kloster  im  GedSehtniss  gebliehen  waren.  Dies  ntttzliche 
Chamitteon  hatte  ich  durch  freundliche  Untersttttznng  in  der 
amerikanischen  Missionsschule,  wo  er  einige  Zeit  zugebracht 
hatte,  aufgefunden,  und  da  er  einige  Brocken  Englisch  plapperte, 
war  er  mir  anfangs  als  Dolmetscher  nlltzlieh,  obwohl  er  glUck- 
Hcherweise  bald  mein  Birmanisch  besser  verstand ,  als  ich  sein 
Englisch,  so  dass  wir  uns  fortan  nur  in  der  Landessprache  unter- 
hielten. 

Nachdem  die  Contracte  gemacht,  die  Fregatte  an  die  Stadt 
gebracht  und  mit  Vorräthen  beladen  lag,  war  denn  endlich  der 
ersehnte  Tag  der  Abreise  gekommen.  Als  ich  mich  zur  be- 
stimmten Stunde  an  Bord  begab,  fand  sich  freilich  Niemand 
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ausser  mir  selbst  an  Bord ,  doch  Hess  sich  das  nicht  anders  er- 
warten. Ein  Indier  denkt  nie  daran,  an  dem  verabredeten  Tage 
abzureisen,  denn  so  lange  man  ihn  auch  vorher  davon  benachrich- 
tigt haben  m^g,  es  wird  immer  den  letzten  Augenblick  etwas  auf 
dem  Markte  zu  thun  übrig  sein ,  was  ihn  bis  zum  Abend  beschäf» 
tigt.  Indess  hatte  ich,  durch  frühere  Erfahrungen  gewitzigt,  meine 
Einrichtungen  getroffen,  und  als  der  anfangs  allen  Yorwilrfen 
eine  apathische  Ruhe  entgegensetzende  Oapitain  mich  bereit 
sah,  in  dem  ihm  gehörigen  Falirzeug  mit  neugemiellieten 
Leuten  abzureisen ,  wenn  die  schon  contrahirten  sieb  nicht  ein- 
stellten, waren  die  letzteren  wanderbar  rasch  aus  den  Kneipen 
lind  sonstigen  Localen ,  wo  sie  umherlagen ,  zusammengetrieben 
und  an  die  Arbeit  gesetzt.  Am  1.  November  1861  um  10  Uhr 
Morgens  stiesa  das  Boot  vom  Lande  al)  und  trieb  bald  mit  glin- 
stiger Fluthzeit  an  den  Gärten  Kernen dy  neb  vorbei  und  denFluss 
hinauf. 

Das  Wasser,  auf  dem  wir  uns  befanden,  war  ein  Kebenam 
des  in  seinoii^  wpüen  Delta  verzweigten  llauptstromes  und  oft 
nur  ein  schmaler  Canal,  eingeengt  an  beiden  Seiten  durch  dichte 
Buschvegetation ,  die  bei  Steigen  der  Fluth  umhergeschwemmt 
wurde.  Birmanische  Dörfer  waren  reichlich  unter  den  Beisfel- 
dem  zerstreut  und  legten  wir  Abends  in  der  Nähe  eines  solchen 
an.  Ueberau  in  Birma,  an  Land-  und  Wasserstrassen  ünden  sich 
zahlreiche  Zayat's,  d.  h.  bedeckte  Holzsehuppen,  diealsErho- 
lungs-  und  Bubeplfttze  für  Beisende  durch  fromme  Buddbisten 
aufgerichtet  sind  (während  in  Wilsten  Brunnen  filr  sie  gegraben 
werden).  Neben  einem  Kyanng  oder  Kloster  findet  man  stets 
ein  oder  mehrere  Zayaf  s,  in  denen  die  den  Tempel  besuchenden 
Pilger  ihren  Aufenthalt  nehmen  können. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  erreichten  wir  Yandoon ,  ein 
reger  Verkehrs-  und  Stapelplatz,  da  man  von  dort  in  denirawaddi 
eintritt.  In  der  trockenen  Jahreszeit  müssen  grosse  Sehiflfe  statt 
des  Oanals  Panlang,  den  China  Bukeer  genannten  wählen.  Eine 
weite  Strecke  fnhi  t  ii  wir,  von  Verkaufsböten  mit  Betel,  Zeugen  und 
Fruchten  umschwärmt,  an  einer  langen  i\eihe  von  SehitFen  hin, 
die  dort  neben  einander  am  Lande  lagen.  Auf  dem  mit  Matrosen 
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gefüllten  Bazaar  herrschte  ein  lebendiges  Treiben  und  der  ganze 
Ort  trug  das  Gepräge  des  Wohlstandes.  Vor  den  Häusern  waren 
in  Viereeken  kleine  Gärten  eingezäunt,  um  die  für  den  Curry 
(das  heisse  Ragout  Indiens)  nöthigen  GemOse  dnd  Blumen  su 
ziehen,  besonders  die  gelben  Blumen,  mit  denen  die  Birmanen 
gerne  ibre  durchbohrten  Ohren  schmttcken.  I>ie  Mttnebe  des 
Klosters,  das  am  Anfong  der  das  Dorf  umgebenden  BananengKrten 
lag,  waren  dick  und  fett,  und  schauten  mir  wohlwollend,  aber 
etwas  Tcrwundert  nach,  als  ich  mir  die  Utthe  machte,  die 
steilen  Treppen  eines  Holzgerttstes  zu  ersteigen,  das  dort  wie  ein 
hoher  Wartthurm  das  Land  tlberschaul  Oben  fand  ich  kleine 
Pagoden,  Buddhabflder  und  sonstige  Opfergaben.  Andere  Miniatur- 
Pagoden  hatte  ich  im  Dorfe  neben  dem  Hause  des  Myok  (Dorf- 
ältesten) gesehen,  wohin  sie  zum  Besten  eines  im  Hause  krank 
Darniederliegenden  gestellt  waren. 

Am  nächsten  ]\[orgen  fuhren  wir  in  den  Trawaddi  ein  und 
sahen  dort  den  niajestätiselien  Strom  in  der  q-rmzen  Breite  seiner 
Wasser  vor  uns,  ehe  er  dieselben  in  die  MUndungen  des  Delta 
zertheilt.  Unsere  Schiffer  profitirten  sogleich  von  den  höheren 
Ufcrhänken,  um  das  Boot,  das  sie  bisher,  wenn  der  Wind  fehlte, 
dureh  Stangen  hatten  Torwärtsstossenmttesen,  an  Stricken  entlang 
zu  ziehen.  Die  Ausdauer  der  Indier  im  Bootsehleppen  hatte  ich 
schon  in  früheren  Jahren  auf  dem  Ganges  zu  bewundem  Gelegen- 
heit gehabt,  wo  selbst  die  schwächlichen  Bengalen  Tom  Morgen 
bis  Abend,  fast  ohne  Unterbrechung,  in  gleichmSssigem  Schritte 
forigehen,  und  die  Birm»ien  standen  ihnen  darin  wenig  nach. 
Während  wir,  nebst  anderen  Leidensgenossen,  im  Schneckengange 
Iftngs  des  Landes  hinkiochen,  sahen  wir  die  flnssabwärts  ziehen- 
den Schiffe,  die  sich  in  der  JMitte  des  Stromes  hielten,  mit 
reissender  Schnelligkeit  an  uns  Torbeischiessen.  Die  rege  Schiff- 
fahrt, die  den  Fluss,  im  Vergleich  mit  den  nur  noch  schwach 
bevölkerten  Ufern  belebte,  zeugte  von  dem  anregenden  Einfluss, 
den  der  wachsende  Handel  Ranguns  auf  sein  Hinterlaud  auszu- 
üben begann.  Zayat's  waren  neben  verschiedenen  Anlegeplätzen 
erbaut,  und  in  denselben  sassenKan  u,  Bananen,  Arecanüsse,  oder 
Cigarren  den  Yorttberfakreudeu  zu  verkaufen. 
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Fttr  das  Nachtquartier  wurde  in  der  Nähe  der  Städte  ' 
Dfmnabew  und  Yeikatapaja  angelegt  Vor  dem  Abendessen 
machte  ich  einen  Spaziergang:  nach  einer  Pagoden -Ruine,  die  im 
Felde  stand,  und  trat  auf  dem  Wege  in  das  Haus  eines  Birma- 
nen, wo  ieh  im  Vorttbergehen  mit  bunten  Farben  bemalte  Bilder 
aufgehangen  gesehen  hatte,  die  Seenen  aus  Baddha's  Leben  dar- 
stellten. Der  Besitzer  schien  ein  besonders  frommer  Mann  zu 
sein,  denn  er  hatte  auf  der  andern  Seite  des  Weges  aus  Bambus- 
stäben eine  Ueine  Scheuer  erriehtet  und  darin  eine  Reihe  Miniatur- 
bilder Bttddha's  aufgestellt.  Ein  halb  Dutzend  junge  Hunde 
spielten  dort  umher,  und  als  ich  einen  derselben  an  mich  lockte, 
bot  mir  der  Kigentbünier  denselben  an  und  zwang  ihn  förmlich 
auf,  ohne  Rezahlnng  dafür  annehmen  zu  wollen ,  weil  er,  wie 
mein  Dolmetscher  bemerkte,  sich  lieber  später  im  Himmel  aus- 
zahlen lassen  wollte.  Um  ihm  sein  gutes  Geschäft  nicht  zu  ver- 
derben, liess  ich  den  jungen  Kiiter  von  meinem  lUir^cheu  mit- 
nehmen und  nachdem  er  zwei  Stunden  in  heisses  Seifenwasser 
eingeweicht  war,  ins  Boot  setzen.  Dass  er  so  durch  seine* ver- 
dienstvolle Handlung  den  Tod  von  Hunderten  unschuldiger  Flöhe 
verschulden  würde,  hatte  der  habsttchtige  Buddhist  wohl  vorher 
nicht  recht  llberlegt. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  einen  Halt  machten,  damit  die 
Booteleute  ihren  Beis  kochen  konnten,  rieüh  mir  derOapitain,  ein 
nicht  weit  vom  Flusse  abgelegenes  Dorf,  Sagargyi  genannt,  zu 
besuchen,  das  nach  seiner  Beschreibung  ein  wahres  Muster  ge* 
zierterBeinlichkeit  sein  musste.  Da  sonst  Beinlichkeit  das  Letzte 
ist,  was  man  in  birmanischen  DOrfem  sucht,  so  wollte  ich  mir 
die  Bekanntschaft  dieses  holländischen  Broek  nicht  entgehen 
lassen.  Die  ganze  Aehnlichkeit  fand  sich  indess  darauf  be- 
schränkt, dass  ein  gepflasterter  Weg  hindurehlief,  wahrscheinlich 
gerade  deshalb  gebaut,  weil  sonst  durch  den  Schmutz  nicht  hin- 
durch zukommen  erewesen  w^äre.  An  dem  Wege  nach  einem 
nahegelegenen  Kloster  standen  unter  einem  Banyanenbaum 
Nathänser  oder  Tenfelstempel,  die  aus  einem  Bambusgerllste  be- 
steben, in  dem  ein  kleiner  Kätig,  gleichfalls  aus  Bambus,  mit 
den  Opfergaben  von  Beis,  Betel,  Fruchten  n,  9.  w»  aufgehängt  ist. 
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Der  in  der  Nälie  hausende  Dämon  kommt  dann  gelep^cntlich,  um 
davon  /u  naschen,  wenn  sie  ihm  die  V^^gel  nicht  vorher  gestohlen 
haben.  Das  Kloster,  Sapupatipava  genannt,  liatte  mit  den  zuge- 
hörigen Gärten  und  Parkanlagen  einen  ziemlichen  Umfang  und 
schien  früher  noch  au^eredehnter  gewesen  zu  sein,  da  viele 
zerbrochene  Figuren  umherlagen  und  an  zusammeugestürzten 
Pagoden  kein  Mangel  war.  Darin  darf  aber  kein  Zeichen  des 
Verfalles  gesehen  werden,  so  lange  die  wirklich  im  Gebrauche 
stehenden  Tempel  und  Zellen  im  guten  Stande  sind,  denn  der 
Buddhist  wird  nie,  oder  nur  in  besonderen  Fällen,  eine  alte 
Pagode  restauriren,  sondern  lieber  eine  neue  daneben  bauen. 
Im  ersteren  Falle  würde  er  für  fremdes  Verdienst  arbeiten,  im 
letzteren  aber  fttr  sein  eigenes. 

Unter  den  Pagoden  dieses  Ejaungs  &nd  sieb  eine  in  der 
Euppelform,  die  zwischen  Dom  and  Spitze  mit  mehreren  Beihen 
banter  Glassttteke  verziert  war.  In  einer  andern  standen  dieFiguren 
auf  Marmor  ähnlich  bemalten  Fiedestalen.  Beide  zeigten  kleine 
Kisehen  ringsum,  mitBuddhafiguren  gefällt  und  waren  durch  LOwen 
in  der  den  Buddhisten  eigen thttmliehen  Fabelgestalt  bewacht  hk 
der  Nähe  standen  auf  einem  steinernen  Fundament  zwei  Colossal- 
Figuren  Gautaina's ,  mit  Spuren  rother  Farbe,  und  weiterhin  ein 
Steinsarkophag,  auf  dem  zwei  andere  Figuren,  gleichfalls  in 
gigantischen  I )i im  nsioneu,  ausgestreckt  lagen.  Sie  waren  von 
klagenden  Schillern  und  betenden  Yahandas  umgeben  und  sollten 
Gautama  mit  seinem  jüngeren  Bruder  oder  Vetter  Ananda  (Nitchi 
Ananda)  darstellen.  Diese  Scene  habe  ich  auch  sonst  häutig'-  in 
birmanischen  Tempeln  wiedergetroffen ,  aber  gewöhnlich  tindet 
sich  nur  die  eine  Figur  des  sterbenden  (xautama  unter  seiner 
trauernden  Umgebung.  Die  Reiten  des  Steinsarges  waren  mit  aller- 
lei SehriftzUgen  bekritzelt,  theils  in  den  Gefühlsergttssen  frommer 
Pilger  und  Beisender,  besonders  aber  durch  Knabenhände ,  die 
in  Birma  nicht  nur  Tische  und  Wände,  sondern  auch  Tempel  be- 
schmieren. Als  ich  anfangs  noch  die  cursire  Schrift  schwer 
lesen  konnte,  war  ich  oft  sehr  enttäuscht,  wenn  mein  eiligst  her- 
beigerufener Munschi,  um  eine  an  besonders  heiliger  Stelle  an- 
'  gebrachte  Inschrift  zu  entziffern,  mir  eine  Spalte  aus  dem 
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birmanisclieii  Thinboimgyi  (die  Abc-Fibel)  vorbuchstabirte.  Die 
Kloster  -  Pagoden  erkennen  sich  immer  durch  die  auf  Stangen 
gesteckten  Henza- Vögel  (Wombai-Henza),  in  deren  Form  auch 
die  Gewichte  gemacht  sind.  Von  den  Pungyis  (Mönchen)  sab 
ieh  nur  wenige,  da  sie  nach  ihrer  Beligionsvorschrift  um  12  Uhr 
Mittags  zu  essen  aufhören  mUssen  und  sich  desh^b  dann  fUr  den 
Best  des  Tages  zum  Schlafe  hinlegen.  Ihr  Klostergebäude  war, 
wie  gewOhnliehi  aus  Holz  gebaut  aber  eine  hohe  Treppe  breiter 
und  polirter  Steinstufen  führte  zu  der  EingangsthUr,  die  mit  zier- 
lichem Schnitzwerk  geschmttekt  war.  An  der  Seite  stand,  durch 
ein  Strohdach  geschlitzt,  eine  breite  Steinplatte,  einen  Abdruck  des 
heiligen  Fusstapfens  darstellend  und  in  Fileher  fttr  die  Mannig- 
faltigkeit der  Tcrsehiedenen  Figuren  getheilt  lieber  dieselbe 
wölbten  sich  zwei  Nagaköpfe  (der  Drachenschlange).  Der  Teich 
des  Klüstcihofes  enthielt  den  Priestern  geschenkte  und  deshalb 
heilige  Fische,  die  >^iemand  verletzen  durfte. 

Auf  dem  Rückwege  berührten  wir  eine  Colonie  Shan,  die 
sich  von  Körheflechten  ernährte,    und  trafen  dann  auf  dem 
offenen  Felde  vier  Pac-oden,  von  denen  zwei  von  rothen  Ziegeln 
erbaut,  zwei  mit  Siucco  belegt  waren,  in  Nachahmung  von 
Marmor.    Durch  die  offenen  Nischen  der  noch  unvollendeten 
Ziegelpagoden  konnte  man  in  die  eine  hineinblicken  und  in  der 
Höhlung  den  riereckigen  Grundpfeiler  sehen,  Uber  welchem  das 
Gebäude  errichtet  war.   lieber  der  Figur  des  sitzenden  Buddha 
erhob  sich  das  Haupt  der  behaubten  Schlange,  wie  Uber  der 
Yischnu*B  in  Vorderindien.  Von  den  ttbrigen  Figuren  war  eine  mit 
einer  pagodenartigen  Kopftracht  geschmttekt  und  Sabubuddha 
genannt  Solche  gekrönte  Buddha's  finden  sich  häufig  neben  den 
kahlkopfigen  Bepribsentationen  und  sollen  den  zur  Wethe  ausge- 
zogenen KOnigssohn  bezeichnen  oder  auch  den  Besieger  Mara's, 
Ausgedorrt  Ton  dem  heissen  Sonnenbrand,  der  in  dem 
schutzlosen  Feld  auf  uns  niedergeprallt  hatte,  eilten  wir  einem 
Wäldchen  von  Cocos-  und  Arecapalmen  zu,  das  uns  schon  lange 
aus  der  Ferne  in  seine  Schatten  gewinkt  hatte,   in  einem  etwas 
verfaileuen  K\ au ng  (Kloster)  sass  ein  alter  Mönch,  von  einem 
Dutzend  kuaben  umgeben,  die  im  Unisono  lasen  oder  buchsta- 
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birten,  und  bei  unserer  Ankunft  ibr  barmoniBobes  Ooncerk  etBt 
recbt  laut  ertOnen  liesaen.  An  der  Wand  lebnte  eine  Beibe  der 
grossen  schwarzen  Tafeln,  auf  denen  sie  ibre  ersten  kalligrapbi«- 
Bcben  Versuebe  einttben.  Ein  schwarzer  Elasten  in  der  Schul* 
Stabe  war  mit  Bilderscenen  aus  Buddba's  Leben  bemalt:  wie  er 
mit  seinem  forstlichen  Gefolge  fortzieht,  wie  er  dem  Alten  und 
Kranken  begegnet,  und  wie  er  an  unverdaulichem  Schweine- 
fleisch stirbt.  Die  Schuljugend  Htamnite  aus  dem  nahegelegenen 
Dorfe ,  wo  wir  eine  weite  Wiideiniss  eingezäunt  fanden  und  zu 
unserem  Erstaunen  hörten ,  dass  das  einen  Garten  vorstelle.  In 
einer  kleinen  Separatheeke,  deren  Viereck  eher  auf  einen  solchen 
Xamen  Ansiirneh  machen  konnte,  blühte  die  rothe  Rinme, 
Bodidharma  genannt ,  die  aus  dem  Blute  des  Gottes  aufgesprosat 
sein  soll.  Durch  das  Essen  ihres  Samens  wurde  die  erste  Sllnde 
begangen.  Das  Dorf  zeigte  viel  Betriebsamkeit,  und  die  Bauern 
waren  alle  mit  ihren  Ktiben  und  Büffeln  oder  mit  Weben  beschäf- 
tigt. Das  letzte  Haus  des  Dorfes,  ein  wenig  abseits  (wie  im 
Mittelalter  das  des  Schinders)  war  das  Haus  des  Tattuers,  der 
zu  gleicher  Zeit  kabbalistische  Kttnste  Yersieben  muss,  da  er 
seine  Patienten  dagegen  zu  beschtttzen  bat  Die  Birmanen 
kennen  zwei  Arten  der  Tättowirung,  die  schwarze  und  die  rothe. 
Die  schwarze,  deren  sich  Jeder  unterziehen  muss,  ist  jetzt  ein  so 
gew5bnlicber  Gegenstand  geworden,  dass  sich  Niemand  mehr 
etwas  dabei  denkt  und  sie  nur  als  Modesacbe  betraebtet  Die 
rothe  dagegen  ritzt  magische  Figuren  in  die  Haut  der  Arme  und 
der  Brust,  da  die  Beine  schon  schwarz  occupirt  sind,  um  Krank- 
heiten und  andere  Anfechtungen  abzuwehren.  Ein  alterMann,  an 
dem  gt  lade  operirt  wurde,  erhielt  Quadrate,  deren  Felder  durch 
verschiedene  Charaktere  ausgefüllt  waren,  auf  die  rechte  Brust 
gesetzt,  um  fortan  kugelfest  zusein.  Diese  werthvoilen  Talismane 
sind  natürlich  schwer  im  Preis  zu  schätzen  und  werden  je  nach 
dem  Liebhaber  bezahlt.  Ftlr  die  vulgäre  Bchwarze  Tättowirung 
ist  aber  eine  bestimmte  Taxe  festgesetzt;  der  Künstler  sagte  mir, 
dass  er  sich  zwei  Bupien  pro  Fuss  bezahlen  Hesse ,  so  dass  der 
ganze  Mensch  (d.  b.  in  seiner  unteren  Hälfte)  ungefähr  auf  fünf 
Rupien  zu  stehen  komme.  Ein  anderes  Verschönerangsmittel  der 
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Binnanen  ist  das  Sohwarzffirben  der  ZSÜme,  zu  welchem  Zweck 
sie  mit  CitronenBäure  eingerieben  und  dann  mit  einer  EoUen- 
mischnng  belegt  werden. 

Wir  kamen  erst  am  Naebmittage  zum  Boote  zurllck  undfdbren 
dann  weiter,  bis  wir  durch  die  Nacht  in  der  Nähe  einiger  Fischer- 
hütten  überrascht  wurden.  Das  Fischen  ist  ein  bedenkliches  Ge- 
schäft für  den  Buddhisten,  und  ich  habe  besonder«  in  den  Tempel- 
gebäuden  Siams  mit  grellen  Farben  die  Strafe  abgebihlct  gesehen, 
die  des  Fischers  nach  dem  Tode  harret.  Der  arme  ScIi  1  lu  ker  bau- 
melt mit  der  Zunge  an  einem  Angelliaken,  wonnt  ihn  hühnibehe 
Dämonen  zum  Spiel  aus  einem  Pechpfuhl  autiisclien  und  wieder 
hineiDfalleu  lassen.  Diese  erbarmungslose  Strafe  sieht  der  be- 
dauernswürdige Sttuder*)  vor  sich,  und  da  er  doch  einmal,  um 
niebt  mit  seiner  Familie  zu  verhungern,  sein  Geschäft  forttreiben 
muss,  sucht  er  womöglich  durch  eineHinterthUr  zu  entschlüpfen. 
Die  Lieblingsspeise  der  Birmanen  ist  das  Ngapie,  dieser  entsetz- 
liche Schrecken  europttischer  Käsen«  den  alle  fliehen,  dem  aber 
noch  keine  entgangen  ist  lieber  ganz  Birma  lagert  eine  verpestete 
AtmosphSre  und  ich  bin  mitten  auf  der  freien  Wasserwildniss  des 
Irawaddi  fUr  Stunden  nicht  aus  ihrem  Bereich  herausgekommen, 
wenn  gerade  ein  mit  Kgapie  beladenes  Schiff  im  Winde  lag. 
Diese  Delicatesse  wird  bereitet,  indem  Fische  in  die  Erde  ver- 
graben und  im  haut  gout  fauliger  Verwesung  mit  ranziger  Butter 
eingemacht  werden.  Wie  man  von  dem  Käse  unserer  Fein- 
schmecker erzählt,  dass  er,  wenn  beim  Dessert  die  Glasglocke 
weggenornmeu  wird,  auseinanderläuft  und  gejagt  werden  muss, 
so  berichten  die  Birmanen  die  Elephantengeachichte ,  dass  einst 
ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  von  den  darin  erzeugten  Wür- 
mern fortgeschleppt  worden  ist,  auf  Nimmerwiedersehen.  Die 
Verfertigung  des  Ngapie  nun  ist  es,  wofür  die  Fischer  hauptsäch- 
lich massenhaften  Absatz  ihres  Ertrags  iinden,  und  da  es  bei  d^m 

*)  Nach  den  Lehren  der  Manichäer  (bei  Tyrbon)  gehen  die  Seelen  der 
Ackerbauer  in  Kräuter  über,  iu  Getreide  und  Gemüse,  damit  sie  ibrerseit»  gemäht 
und  afeseselinitten  wevden.  Die  BrodbSeker  werden  ta  Btod  Verden  and  «ataet 
gegenen  werden.  Wer  ^n  Bahn  tödtel»  wird  selbst  snm  Habn,  wer  dne  Hatte 
t5dtet,  snr  Butte.   W^r  ein  Bans  baut,  deesen  Seele  wird  lenrisBen  werden. 
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Product  auf  Frisehe  nicht  ankommt,  so  haben  sie  ein  Auskunfts- 
mittel gefunden,  um  ihre  HSnde  nicht  mit  unschuldigem  Blute 
zu  beflecken«  Die  gefangenen  Fische  werden  nicht  getödtet, 
sondern  nur  in  die  Sonne  gelegt,  um  sie  nach  der  langen  Nässe 

zu  trocknen,  und  wenn  sie  Uber  diese  gute  Absiebt  absterben 
sollten,  so  ist  es  nur  ihre  eigne  Schuld. 

Ich  habe  oft  diese  Qutilereieü  uiit  ansehen  müssen,  und  die 
gemarterten  Thiere  thaten  mir  in  der  Seele  web.  Ein  Buddhist 
sucht  aber  nur  die  That  zu  vermeiden,  da  die  Absicht  lieiuKauima 
erzeugt.  Einmal  Gestorbenes  kann  Jeder  essen,  selbst  Ochsen 
und  Kühe,  obgleich  ihre  Tödtuug  im  alten  Birma  gleich  dem 
Menschenmorde  mit  Enthauptung  bestraft  wurde.  Kein  Tisch  ist 
reichlicher  mit  Fleischspeisen  versehen,  als  der  des  Pungyi 
und  wiewohl  die  strengemunter  ihnen  selbst  das  Kochen  von  Reis 
verdammen,  da  dadurch  lebendes  Princip  vernichtet  wird,  so  er- 
höht das  Selbstbewusstsein  ihrer  Unschuld  nur  den  Appetit,  wenn 
er  ihnen  schon  gekocht  gebracht  wird.  Auf  den  Märkten  Birma's 
werden  deshalb  f&r  scrupul9se  Seelen  die  Htthner  auch  schon 
geiOdtet  yerkaufl»  indem  entweder  ein  unglftubiger  Mohamedaner 
oder  ein.fllr  Geld  feiler  SOndenbock  sie  in  den  gewünschten  Za- 
stand,  versetzt  hat  In  Dörfern,  wo  die  Pungyi's  grossen  £in- 
fluss  besassen,  zeigten  sich  die  unerwartetsten  Schwierigkeiten, 
auch  nur  Eier  aufzutreiben,  da  die  Eigenthttmer  ttherlegten,  dass 
der  Koch  ihr  Lebensprineip  durch  siedendes  Wasser  zu  tOdten 
beabsichtigte.  Gewöhnlich  indess  sind  sie  indifferent  gegen  das, 
was  geschieht,  wenn  sie  es  nicht  selbst  ihuii,  lliuI  diu  Dui  fUltesten 
haben  mir  manchmal  deu  Wink  gegeben,  dass  ich  das  gewünschte 
Huhn,  das  der  Eigenthttmer  zu  verkaufen  weigerte,  erschiessen 
sollte  und  ihm  das  Geld,  nicht  als  Blutpreis,  sondern  ala  Geschenk 
geben  möge.  Am  fruchtbarsten  in  Schleichwegen,  ihr  Gewissen 
zu  betrügen,  sind  die  Pungyi's  seihst.  Nach  dem  Patimok  ist 
es  ihnen  verboten,  nach  der  Mittagsstunde  zu  essen,  es  ist  ihneu 
aber  nicht  geboten ,  genau  zu  wissen ,  wann  es  Mittag  ist.  Der 
Priester  sitzt  in  seiner  Zelle  mit  dem  Kücken  gegen  die  Sonne, 
so  dass  er  sie  nicht  sehen  kann,  und  ruft  den  aufwartenden  Kna- 
ben, ihn  fragend,  ob  es  schon  Mittag  ist.  Der  durch  gewisse  Wort- 
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Wendungen  der  stereotypen  Paliformel  instruirte  Scbttler  ant- 
wortet, dasB  es  nocb  hoch  am  Vormittag  sei ,  and  der  Meister 
lässt  sieh  dann  die  verbotenen  Speisen  bringen.  Die  Sttnde  des 
Knaben  ist  nur  die  der  LUge ,  und  hat  bei  seinem  jugendlichen 

Alter  nicht  viel  zu  bedeuten,  wogegen  die  Sünde  des  die  Gesetze 

des  Putiiiiok  übertretenden  Priesters  schwere  Büssungeu  erfor- 
dern würde. 

Nachdem  wir  die  nUchste  Nacht  in  der  Nähe  einiger  Karen- 
häuser zugebracht  hatten ,  langten  wir  am  folgenden  Morgen  in 
Henzadah  an,  eine  vStadt^  deren  Häuser  sich  für  eine  weite 
Strecke  auf  dem  Flussufer  aneinander  reihen.  An  dem  Lan- 
dungsplatze waren  kleine  Stöcke,  mit  rothem  Papier  umwunden, 
in  Kreisen  aufgesteckt,  unter  aufgespannten  Sonnenschirmen, 
und  die  Bootsleute  erklärten  mir,  dass  dies  die  Opfergabe  irgend 
eines  Kranken  sei,  dem  Nat  (Dämon)  des  Wassers  dargebracht. 

Freundliche  Gute  hatte  nuch  mit  Empfehlungsbriefen  an 
Capitain  Plant  versehen,  den  BevoUmjIchtigten  Henzadah*s»  und  ich 
fiind  ihn,  nicht  zu  Hause,  aber  auf  dem  Bureau,  wo  er  mir  mit 
englischer  Gastfreiheit  seine  Wohnung  zur  Disposition  stellte 
und  mich  bat,  dort  selbst  den  Wirth  zu  spielen,  bis  ihm  am 
Abend  die  Beendigung  der  GerichtsgeschSlte  erlauben  würde 
mich  zu  empfangen.  Das  Haus  war  birmanisch  gebaut,  aber 
englisch  eingerichtet.  Esstand  in  einem  nach  europäischer  Weise 
hübsch  arrangirten  Garten,  dem  eine  verfallene  Pagode  mit 
einem  Colossalbild  Gautama  s  die  pittoresque  Characteristik  des 
Landes  beifügte.  Als  in  der  Feierstunde  Capitain  Plant  zum 
Spazierritt  nach  Hause  kam,  zeigte  er  mir  auf  dem  We^^e  eine 
fiiiiiscitiire  Pagode  (Ngamena-j)aya')  als  die  Merkwürdigkeit  der 
btadt,  und  in  einem  andern  Viertel  eine  Glocken-Pagode,  die  die 
Kürbiss- Pagode  (Budii)ayaj  oder  am'h  die  runde  Pagode  (alon 
paya)  genannt  wurde  und  der  Form  des  ursprünglichen  dagob  am 
nächsten  kommt.  Als  wir  zurückkehrten,  stand  das  Souper  d.  h. 
das  in  Indien,  auf  die  späten  Stunden  der  Kühle  verschobene 
Mittagessen  bereit,  und  ich  verbrachte  die  Stunden  in  Ge- 
sprächen, die  mir  für  meine  Reisezwecke  ebenso  interessant  als 
förderlich  waren.  Während  meiner  Heise  durch  die  englischen 
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Pronnzen  IndieoB,  habe  ioh  mieh  Überall  der  Gagifreimdsebaft 
dieser  Herrn  Offiziere,  die  in  den  CiTildienst  getreten  sind,  zu 
erfreuen  gehabt,  und  ieh  rechne  die  Tage,  die  ich  bei  ihnen  Ter- 
brachte,  zu  den  angenehmsten  und  lehrreichsten  meiner  EMn- 
nerung.  Durch  ihr  MilitSrleben  an  einen  raschen  Blick  und 
praktische  Auffassung  der  Dinge  gewöhnt,  finden  sie  sich  bald 
in  den  Verhältnissen  zurecht,  deren  Ordnung  ihnen  ihr  neuer 
Dienst  als  Administratoren  und  Richter  auferlej^t.  Da  das  Urtheil 
nicht  an  vorgefasbten  Theorien  oder  au  überklugen  Sophistereien 
kränkelt,  wird  es  ihnen  niclil  scliwer,  den  Eingeborenen  so  zu 
verstehen,  wie  er  ist,  und  ihn  dem  entsprechend  zu  behandeln. 
Mit  der  Besch iiftiguii fr  wächst  ihr  Interesse  und  man  findet  viele 
unter  ihnen,  die  tiefeingebende  Studien  Uber  die  Sprache,  Uber  . 
bitten  und  Gebräuche  gemacht  haben.  Wenn  einmal  die  Neigung 
dafür  geweckt  ist,  giebt  ihnen  ihre  Stellung  grosse  Erleich- 
terung, da  ihnen,  als  der  höchsten  Behörde  des  jedesmaligen 
Districtes,  Alles  zu  Gebote  steht  Manchmal  wenn  im  Laufe  des 
Gesprächs  Punkte  angeregt  wurden,  Uber  die  sie  mir  selbst  keine 
Auskunft  geben  konnten,  so  bedurfte  es  nur  eines  Winkes  und  wir 
waren  im  nächsten  Augenblicke  von  allen  demjenigen  Autorifftten 
der  Stadt  umgeben,  die  unsere  Zweifel,  ob  Uber  politische  oder 
Uber  religiöse  Ittstitutionen,  iGsen  konnten.  In  diesen  englischen 
Proeonsulen  erkennt  sich  die  Weltbestimmun^  der  anglosSch- 
sischenBa^.  In  ProTinzen,  grösser  wie  ein  Königreich,  trifft 
man  einige  wenige,  vielleicht  nur  einen  Beamten,  der  eine  unter- 
worfene Nation  fremden  Stammes,  fremder  Sprache,  fremder  Re- 
ligion, durch  seinen  natürlichen  Verstand  regiereu  muss  (denn 
die  bestehenden  Gesetzbücher  verwirren  mehr  als  sie  nutzen),  und  • 
der  diese  Aufgabe,  mittelst  seiner  geistigen  Ueberlegenheit  und 
mit  Hülfe  eines  gesunden  Kopfes  mit  Leichtigkeit  löst. 

Am  nächsten  Morgen  machte  mich  Caifitain  Plant  mit  dem 
amerikanischen  Missionar  lierm  Thomas  und  rau  bekannt,  die 
medicinischeu  Bath  für  ihr  Kind  wünschten.  Dort  trafen  wir  eine 
junge  Karenfrau,  eine  grosse  Berühmtheit  der  dortigen  Gegend. 
Sie  war  als  eine  Prophetin  unter  den  BergstUmmcn  aufgestanden, 
die  baldige  Ankunft  des  erwarteten  Betters  Morley  verheissend. 
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eine  Hoflhungr,  die  sie  anf  ein  altes  Sebifferlied  gründete ,  worin 
von  einer  Pagode ,  die  einst  anf  liohen  Bergen  gestandeu ,  als 
dem  Versammlungsort  der  Vorfahren  gesprochen   und  eine 
Einigung  verheissen  wird.   Herr  ü'homas  erzählte  aus  ihrer  Ge- 
schichte folgrende  Einzelheiten:   „Vor  ungefähr  drei  Jahren  rief  ' 
diese  Frau  grosse  Aufregung  in  der  ^forley-Secte,  zu  der  sie  ge- 
hörte, hervor,  indem  ihr  OffeTi],:ii  un-eu  gekommen  waren,  nach 
welchen  der  grosse  ^at  (  Uott  oder  Dämon),  ihr  Vater,  bald  seinen 
Fuss  auf  die  Erde  setzen  und  diese  dadurch  mit  Wasser  über- 
schwemmen würde,  die  Sünder  zu  tödten  und  Alle  zu  reinigen. 
Heine  Anhänger  werden  dann  mit  ihren  Gegnern  kämpfen ,  die- 
selben überwältigen  und  die  Weltherrsebaft  erlangen,  bis  sie,  am 
Ende  der  Dinge,  in  goldenem  Wagen  zum  Himmel  aufgeführt 
werden  wflrden,  die  Freuden  des  Paradieses  zu  geniessen.  Von 
allen  Seiten  strOmten  Fanatiker  herbei  und  sassen  fttr  Tage  und 
Nächte,  der  Bede  dieses  Weibes  lauschend,  indem  sie  behaupteten» 
weder  Speise  noch  Trank  zu  bedürfen,  so  lange  wie  sie  ihr  zuhören 
könnten.   Wundergeschicbten  kamen  ttberall  in  Schwung  über 
das  Himmelsmädehen.  Ihr  Haar  war  lang  genug,  um  sie  vom 
Kopf  bis  zum  Fuss  zu  bedecken ,  ihre  Nägel  waren  seidenwefeh 
und  ein  Grloriensehein  umstrahlte  sie  täglich,  wenn  sie  bei 
Sonnenuntergang  aus  ihrer  Wohnung  trat.    Man  brachte  ihr 
blecherne  Kronen  und  andere  Insignien  der  Königswiirde,  in 
Nachahmungen,  wie  sie  das  arme  Volk  aus  irgend  weh  li  billigem 
Material  fertigen  konnte,  bis  zuletzt  die  euglisclie  "Re-it  i  ung  alle 
diese  Dinge  confisciren  licss  und  auf  das  Anerbieten  ei  m  s  katho- 
lischen Priesters,  die  Kur  der  Visionärin  zu  Ubernehmen,  sie 
demselben  übergab.  Oieser  Franzose  taufte  sie  und  entliess  sie 
als  ireheilt,  als  sie  aber  bei  ihrer  Rückkehr  wieder  neue  Unruhen 
erregte,  wurde  sie  in  die  baptistische, Mission  geschickt,  wo  sie 
jetzt  mit  andern  Karenschülern  zusammenlebt  Ihr  erster  Mann, 
YOn  dem  sie  drei  Kinder  hatte,  neigte  sich  zum  Christenthum  und 
besuchte  oft  ein  nahegelegenes  Dorf  christlicher  Karen.  Sie 
scheint  Yon  ihm  die  christliehen  Ideen  erhalten  zu  haben,  die 
.  sie  zusammen  mit  mahomedanischen  in  ein  System  aufigcmischt 
hat.  Sie  lebte  später  mit  einem  zweiten  Manne,  der  ab^r  seiner. 
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UmtrlelM  w^n  yoxl  ihr  getrennt  wurde,  da  er  sich  für  den  Vor- 
Iftttfer  des  Vatera  ausgab,  der  bald  auf  Erden  herabsteigen  wttide, 
und  Moralgrundsfttze  predigte,  um  die  Herzen  zu  reinigen.  Noeh 
Tor  wenigen  Monaten  sah  man  die  umliegenden  Dörfer  Boote  auf- 
kaufen und  Feiertag  halten,  damit  Alles  flir  das  grosse  Ereigniss 
bereit  sei*  Die  EUtem  dieser  Frau  sind  iodt,  nahmen  aber  eine 
angesehene  Stellung  in  ihrem  Lande  ein.  Sie  behauptet  die  erste 
himmlische  Offenbarung  bei  Abschluss  ihrer  Hochzeit  erhalten 
zu  haben,  iiulem  die  Engel  hcrabkamen  und  ihr  Verehrung 
zollten."  Die  Frau  hatte  einen  exstatischen  Blick  im  Auge  neben 
einem  etwas  -^chwärmerisehen,  aber  santieuGesichtsautjdruck,  doch 
bemerkte  Herr  Thomas,  dan??  ihre  ganze  Erscheinung  wicli  völlig 
ändere,  sobald  sie  vr»n  einem  ihrer  Anfälle  ergriffen  wird. 

Bei  Sonnenuntergang  wurde  die  Abendkuhle  zum  Spazierritt 
benutzt  und  Capitain  Plant  machte  mich  aufmerksam,  wie  an  jedem 
Hause  ein  langer  Hakenstock  lehnte,  der  bis  Uber  das  Dach  her- 
Torragte ,  indem  nach  gesetzlicher  Vorschrift  solche  beim  Eintritt 
der  trockenen  Jahreszeit  Oberall  hingestellt  werden  müssen,  um 
bei  Ausbraeh  eines  Feuers  sogleich  das  ganze  Haus  zusammen- 
reissen  zu  kOnnen.  Vor  einem  colossalen  Götzen  sassen  Betende 
mit  Liehtem  in  der  Hand.  Die  Ponahs,  die  in  einer  besonderen 
Strasse  zusammenleben,  beten  in  einem  leeren  Verschlage.  Neben 
einem  FuBstapfenBuddha's,  in  einem  yon  Ava  gebrachten  Speck- 
steine ausgearbeitet,  hing  eine  yon  zwei  Holzfiguren  getragene 
Glocke.  Die  Beistehenden  bemerkten,  auf  Fragen ,  dass  die 
Bilder  in  dem  Fusstapfen  (in  44,  36  und  20  Felder  arrangirt) 
bedeuten  sollten,  dass  alle  Dinge  unter  Gautama's  Fusse  seien. 
Bei  einer  Sterbescene  Gautania's  wurde  gesagt,  dass  er  bei  seinem 
Tode  den  ältesten  Rahan  inTheohoma  zu  seinem  Naclifolger  ein- 
gesetzt liabe,  dass  aber,  nachdem  debs^en  Geschlecht  ausgestorben, 
jedes  Kloster  sich  selbst  regiere.  Beim  Ausritt  den  nächsiea 
Morgen  erzählte  mir  Capitain  Plant,  dass  die  Mön(  In  Ik'nzadah'si 
in  zwei  l^ecten  getheilt  seien,  von  denen  die  jüngere  leicbtgeibe, 
die  ältere  orang^e  Gewänder  trügen.  Die  Schuljungen  dieser 
feindlichen  Klöster  pflegten  sich  täglich  auf  der  Strasse  zu  balgen, 
um  die  Superiorität  ihrer  Lehrer  zu  verfechten.  Beim  Heim- 
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kommen  fanden  wir  Capitain  Plant's  Bedienten  auf  einer  Bank 
liegeu,  unter  den  Händen  eines  Tattower,  der  einen  dreispitzigen 
Ötahl,  an  einem  langen  Griff  befestigt,  in  Schwarz  iiiukte  und 
dann  :iuf  der  Haut  umherprickelte,  während  der  Jurs^p  sich  Rcin 
Taschentuch  fest  in  den  Mund  drückte,  um  nicht  vor  Schmerz 
aufzuheulen.  Es  war  für  mich  sehr  interessant ,  diese  Procedur 
mit  anzusehen,  aher  nicht  so  fUr  Capitain  Plant,  denn  sein  Be- 
dienter blieb  für  die  nächsten  drei  Tage  wegen  geschwollener 
Beine  zum  \rheiten  unfähig.  Mitunter  nehmen  die  Birmanen 
Morgens  früh  eine  Dosis  Opium,  um  dann  später  die  Operation 
nicht  zu  fohlen.  Zum  Bchwaizen  Tättowiren  wird  Russ»  som  reihen 
Yermillion  gebraucht.  Eine  Leichenprocession,  die  ich  durch  die 
Strassen  ziehen  sah,  setzte  den  Sarg  auf  dem  nSchsten  Kreuzweg 
nieder,  worauf  ein  Mann,  der  herabhängende  Federn  in  das 
Haar  gesteckt  hatte,  mit  grotesken  Sprüngen  dazu  umhertanzte. 
Nachdem  der  Todte  wieder  in  die  Hohe  genommen  war,  be- 
gannen die  Leiehenträger,  als  die  Musik  aufspielte,  unter  sich 
eine  Art  Contretanz  aufeuführen ,  den  Sarg  von  einer  Seite  zur 
andern  hin-  und  herreissend  *)  und  dann  ein  paar  Schritte  vor- 
wärts schreitend,  nach  dem  Takte  von  vier  Vortänzern,  die  sich 
näherten  und  entfernten. 

Der  Name  Henza-dah  (der  betrübte  Henza)  wird  von  einem 
Henza-Yogel  hergeleitet,  der  nach  dem  Verlust  seiner  Gefölirtin, 
zum  Tode  bekümmert  auf  der  Stelle  sass ,  wo  später  die  Stadt 
gegründet  wurde**).  Sie  enthält  5600  Häuser  und  11000  Ein- 
wohner. Nach  den  statistischen  Aufzeichnungen  übertriift  die  Zahl 
der  Geburten  die  der  Todesfälle.   Umgeben  von  einem  reichen 

*)  Tbe  body  of  a  rieh  man  is  placed  on  a  sort  of  triumphal  car,  some  re- 
■Istfng  aad  otker  piopeiltng.  One  party  cries :  ,,  We  idll  bnry  onr  dead,"  die 
eUierTOdferatee:  »Tousballnottakeewayiuy  fHend/*  Wbeniileeedio  theear  the 
same  etroi^e  le  renewed  and  two  er  three  daye  are  spent  in  fhis  manner,  tbe 

people  manifestbiff  all  tiie  Jollity  of  a  fcstival  (Malcolni). 

••)  fn  der  Liogra  Pnrana  nimmt  Brahma  dip  Form  eines  TTiu:  i  fv.ie  Yischna 
die  eines  Ebers),  um  die  Form  Mahadova's  zu  erforscheo  (s.  Muirj.  Ever  8ince 
then,  mcn  call  me  Hansa,  for  Hansa  is  Viraj.  Whoever  shall  call  nie  Hansa,** 
,,liansa,  "  sbaii  becooie  a  Han^a  (uaimpassioned  saiQt).  Der  Name  Uongaavadi 
irfid  VW  demadbeii  Yogel  liergeleitat,  der  alle  KlMterpagoden  aehmfiekt. 
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Beisdistricte,  besitzt  die  Stadt  einen  auBgedehnten  Handel  nnd 
liefert  den  yeriifiltnissmlteBig  bedeutendsten  Beitrag  zur  Revenue 
des  englischen  Birma.  Das  Volk  hatte  indess  damals  noch  eine 
grosse  Abneijjung  gegen  die  von  der  englischen  Kegierung  ge- 
wünschten Assessments,  da  die  regellose  Kegierung  unter  den 
birmanif*chen  Königen  noch  zu  lebhaft  in  Erinnerung  stand.  Die 
Dorfältesten  werden  von  der  Regierung  ernannt  und  erhalten  Pro- 
cente  aus  den  eingelieferten  Steuern.  Die  Balanz  der  Verbrechen 
ißt  günstig,  und  in  den  letzten  drei  Monaten  war  damals  kein 
einziger  Fall  von  Diebstahl  oder  Raub  vor  den  assistirenden 
Commissär  gekommen. 

Nach  einigen  angenebm  verbrachten  Tagen ,  nahm  ich  Ab- 
schied von  Capitain  Plant  und  bestieg  wieder  mein  Boot  Unsere 
Oesellschaft  hatte  sich  vermehrt  durch  einen  Birmanen  aus  Aya, 
der  mich  bat,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  für  seine  Reise  auf  dem 
Boote  mitarbeiten  dürfe.  Er  hatte  in  Henzadah  in  der  Polizei 
gedient,  hauptirilchlieh  als  Nachtw&cbter  und.  theilte  mir  Kaeht- 
wftchterlieder  init^  z.  B. 

In  dnnUwr  Nadit  die  Zeit  der  Stunde 
Dee  Wiehten  Stimme  nfet  laut, 
Er  macht  allein  die  stiUe  Bnnde, 

Beg:leiter  nur  die  Windesbnmi. 

Um  Mittf-rnaflit  mit  «o]iw<»rpn  ffr'iclien 
Der  Kegen  strömt  zur  ii^rdc  fort. 
Kein  Licht  die  FiDaterciss  zu  bieuhea, 
Jm  Osten,  Westen»  Süd  und  Nord. 
Allein,  nll^  im  Flneteni  wnndr*  ieh, 
Ein  Kann  Mgt  mir  vom  Waditium«  mir. 
Das  Herz  ist  schwer,  die  Traner  drückt  micli, 
Ks  kehrt  der  Sinn  zurück  zu  Dir, 
Zur  Stadt  lass  denn  zurück  uns  schr^teo, 
Znm  Posten  an  dorn  Thorr  dort 
Sieh,  dieser  kurze  Pfad  will  leiten 
Uns  raeeh  m  Menschenhäusern  fort. 

•  Nachdem  wir  die  Abzweigung  des  Basseinflusses  passirt 
waren,  legten  wir  für  dieNacht  im  Walde  an,  da  weder  Haus  noch 
Dorf  in  der  Nabe  war.  Auch  die  folgende  blieben  wir  im  offnen 
Felde.  Das  Yomagebiige  war  jetzt  in  Sicht  und  folgte  uns  für 
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die  folgenden  Tage.  In  einem  Fischerdorfe  fand  ich  bei  den 
Verkäuferinnen  die  bei  den  Birmanen  sehr  beliebten  Kuchen  aus 
glutinttsem  Reis  (Eaunyin),  die  inBl&ttem  oder  Stengeln  Terkaofft 
werden.  Dieser  Beis  iSsst  Bich  auch  in  deiselben  Weise  wie  der 
gewöhnliche  bereiten,  aber  die  Birmanen  meinten,  daas  sie  ihn  so 
nur  Sssen  am  Vorabend  einer  grossen  Unternehmung  oder  einer 
Beise,  um  Vorrath  an  Eiüften  einzulegen. 

Am  nttehsten  Abend  hielten  wir  bei  dem  Deife  Sehweyuen, 
wo  neben  einem  Kloster  zwei  Zwillingspagoden  standen,  und  vor 
demselben  ein  aus  Bambu  gefertigtes  Schifi*  mit  gelbem  Zeug  be- 
deckt. Ein  altes  Buddlia-Bild  war  unter  einen  aus  Stein  gefer- 
tigten Schirm  gesetzt  und  von  den  unihergestellten  Stangen 
hingen  lange  Banner  herab.  So  oft  der  Wind  dieselben  bewegt, 
ebenso  oft  wird  der  Geber  in  künftigen  Exiöteuzen  als  König  ge- 
boren werden. 

In  der  N.ähe  unserer  Anlegestelle  war  der  Badeplatz  des 
Dorfes,  wie  ich  die  Birmanen  fast  überall  im  Irawaddi  habe 
baden  sehen,  und  täglich  selbst  gebadet  habe,  obgleich  er  wegen 
Alligatoren  verrufen  ist.  An  einigen  Stellen  allerdings  wurde  ich 
noch  im  besondern  gewarnt,  und  begnttgte  mich  dann  mit  lieber- 
giessen.  Die  Dorfleute  wissen  oft»  dass  ein  bestimmter  Alligator 
da  und  da  wohnt,  oder  bezeichnen  die  Grenzen  seines  Jagdre- 
viers. In  Bangun  wurden  mir  mehrere  Unglücksfälle  durch 
diese  gefrSssigen  Thiere  erzShlt  und  im  Hafen  gingen  badende 
Ifatrosen  durch  Haie  yerloren.  Die  Birmanen  erfrischen  sich 
meistens  zwei  Hai  am  Tage  durch  Abspulen  und  beim  Baden 
hatte  ich  gute  Gelegenheit,  die  Nttandrungen  der  Hautschat- 
tirungen  zu  beobachten,  die  sehr  durcheinander  laufen.  Ein 
Reisender,  der,  nachdem  er  nur  die  Rirmancu  liaiigun's  kennen 
gelernt,  andere  von  Ava  säiie,  würde  ohne  Z^veifel  die  aus  den 
nördlichen  Provinzen  hergekuuimenen  für  dunkl»  r  erklären,  aber 
dabei  vergessen  ,  dass  die  in  Kangun  ansässigen  Birmanen,  die 
ohnedies  alle  eingewandert  sind ,  ihrer  handeltreibenden  Be- 
Rchäftigung  wegen,  sieh  wenig  exponiren.  Wenn  er  in  die  Nieder- 
lassungen der  wirklichen  Kingeboreuen  Bangun's,  die  Fischer- 
dörfer der  Talein  ginge»  so  wttrde  er  deren  Bauern  noch  mehr 
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dem  Schwarzbraunen  angenähert  finden.  Die  Karen,  beBonderg 
die  $gau  scheinen  im  Allgemeinen  heller,  als  in  dichten  Wäl- 
dern selten  der  Sonne  ausgesetzt,  aber  die  Bghais  zeigen  sieh 
unter  ihnen  wieder  sehr  dunkel,  obgleich  sie  nicht  nur  von  Nor- 
den, sondern  auch  von  hohen,  aber  waldlosen,  Bergen  kommen. 
Die  Wirkung  des  äussem  Einflusses  tritt  am  klarsten  bei  den 
Birmaninnen  hervor.  Solche,  die  xur  arbeitenden  Klasse  ge- 
boren, tragen  selten  Kleider  auf  dem  Oberkörper  und  auch  bei 
Yomehmerenistder  halbe  Schenkel  entblösst,  da  das  rechte  Bein, 
wie  bei  den  Spartanerinnen,  hei  jedem  Schritt  ans  der  schmalen 
Tamein  hervortritt.  In  den  Ktlstenstildten  wird  dieselbe  jetst 
länger  und  enganliegend  getragen,  ähnlich  dem  Gewände  der 
Feiertagstracht,  das  im  ganzen  Lande  ein  zUchtigeres  ist,  als  das 
des  täglichen  Lebens.  Beim  Baden  gehen  die  Fraain  und 
Mädchen  gewülinlieli  mit  einem  Tuche  ins  AVasscr,  das  sie  beim 
Untertauchen  abschiüpfcn.  Man  konnte  immer  deutlicli,  wie 
durcli  eine  Linie  marlvirt,  die  Grenze  sehen,  vnc  weit  dvv  Kiiiper 
bedeckt  getragen  zu  werden  pflegt,  indem  abstechend  gegen  den 
dunklen  Teint  des  Oberkörpers  und  der  Arme ,  die  Hüften  und 
Lenden  die  von  Sudeuropäern  hätten  sein  können.  Dies  ist  all- 
gemein in  Indien.  Schon  der  chinesische  Gesandte  (XIII.  Jahrh.) 
bemerkte  es  bei  den  Kambodiem,  die  er  dunkelstihwarz  nennt, 
mais  pour  les  dames  du  palais  et  memo  parmi  les  fcmmes  de 
Nan-pheng  11  y  en  a  qui  ont  le  teint  d'un  blanc  ^latant  eomme 
du  jaspe  et  eela  Tient  de  ce  qu'elles  ne  Yoient  ni  le  ciel  ni  la  In* 
midre  du  soleil  (nach  Remusat).  Unter  den  Bootsleuten  war 
schon  am  Morgen  Uneinigkeit  ausgebrochen,  die  bis  zur  Schlifc- 
gerei  geführt  hatte,  wobei  sie  sich  in  ihren  langen  Haaihttschen 
umherzausten,  dass  es  eine  Lust  anzusehen  war.  Auch  am 
Abend  brach  wieder  solcher  Lftrm  aus ,  dass  ich  sie  alle  mitein- 
ander aus  dem  Boot  fortschickte,  um  ihre  freundlichen  Erörte- 
rungen anderswo  fortzusetzen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  neben  dem  gesclileppten  Boote 
herging,  k^mi  ich  dureh  das  Töpfer-T)oit  Knuna,  wo  die  meisten 
der  irdent  ii  Kriig-e  Birma's  vci  fri  tii^t  weiden.  Die  Erdart  wird  dort 
am  Flusse  gefunden.   Der  Töpfer  sitzt  vor  einem  in  die  £rde 
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gegrabenen  Locbe  und  bewegt  das  Rad  mit  dem  Fuss.  Neben 
den  aufgestapelten  Haufeu  von  Chatties,  die  gebrannt  werden  soll- 
ten, lagen  Ballen  von  Baumwolle  zum  Trocknen  aus,  und  Korn 
wurde  durcb  Ochsen  ausgetreten. 

Als  ich  ins  Boot  zurückgekehrt  wieder  weiter  fuhr,  hätte  ich 
beim  Aufschauen  glauben  können,  nach  Egypten  versetzt  zu  sein, 
denn  an  dem  holien  Ufer,  an  dem  wir  hinfuhren,  stiinden  zwei 
colossale  Löwen-Sphinxe  über  denFluss  heraus,  und  eine  Treppe 
fahrte  zwischen  ihnen  aufwärts.  Ich  fol^  einem  engen  Gange 
zwischen  hohem  Steingerölle»  and  kam  zu  einer  Pagode,  die  in 
Trümmern  lag  und  der  Vergangenheit  angehörte.  Die  Grötsen- 
haufen  in  der  Nähe  enthielten  Biesenstatuen  yon  Gantama  und 
Ananda.  Vor  denselben  stand  ein  langes  Schiff,  dessen  Bippen 
yon  Bambu  und  die  Planken  mit  Matten  bedeckt  waren.  In  dem 
nahegelegenen  Dorfe  Kaunagyl  war  Alles  geschäftig  und  für  den 
bcTorstehenden  Festtag  wurden  Schaubühnen  aufgeschlagen.  In 
einem  Hause  wurden  Kuchen  gebacken,  im  Hofe  eines  andern 
Frttchte  gepfltlckt,  an  einem  dritten  Blumentöpfe  arrangirt  und 
wenn  ich  fragte,  war  die  Antwort  immer:  um  es  zum  Kloster  zu 
bringen.  So  ging  auch  ich,  um  das  Kloster  anzusehen  und  fand 
die  Hauptfigur  am  Tempel  überschrieben  mit  dem  Namen  Sota- 
buudi,  vvais  sagen  will,  „der  Gott,  der  mit  Ubervollem  Maasse 
denen  giebt.  die  ihm  geben."  Doch  geben  diese  gutt  11  Dörfler 
nicht  nur  den  feisten  Götzen,  die  den  Mund  mit  Versprechungen 
voll  nehmen,  sondern  unaufgefordert  auch  armen  Reisenden.  An 
der  Heerstrasse  fand  ich  in  kleinen  Entfernungen  Zayats  unter 
schattigen  Räumen  zur  kühlen  Kuhe  einladend,  und  in  jedem 
stand  ein  gefüllter  Wasserkrug  mit  Trinklöffel,  sowie  auch  Vasen 
mit  frisch  gepflückten  Blumen  daneben. 

Jeder  Birmane  muss  einmal  im  Leben  das  gelbe  Kleid  des 
Pungyi  getragen  haben,  ob  fllr  Tage,  Wochen  oder  Jahre.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Knaben  Tom  6  —  18.  Jahre  in  die  Schule 
(im  Kyaung  oder  Kloster)  geschickt,  um  lesen  und  schreiben  zu 
lernen,  und  während  dieser  Zeit  begleiten  sie  die  Pnngyi  beim 
Almosensammeln  nach  den  Häusern  ihrer  Verwandten.  Später 
ww^lt  der  Sehfller  noch  einige  Wochen,  um  FidSgebete  xu  lernen, 
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uiid  bleibt  dann  entweder  dauernd  im  Kloster  oder  kelut  in's 
bürgerliche  Leben  zurück.  Verheirathete,  die,  obwohl  sie  nicht 
mehr  Pungyi  werden  kuimen,  ^ich  dem  Mimchsstonde  widmen 
wollen,  tragen  statt  des  |i;elben  ein  weisses  Gewand,  ebenso  wie 
die  Nonnen,  meistens  alte  Frauen  oderWittwen  ohne  Beziehungen 
in  der  Welt.  Manche  sind  zwei  oder  drei  Mal  in  den  Mönehs- 
Btand  ein-  und  wieder  zurückgetreten,  bis  sie  sieh  zuletzt  ?er- 
heirathet  haben.  Da«  birmanische  Rind  erhält  seinen  Namen 
aus  zufälligen  Benennungen,  die  meistens  Yon  dem  Vater  oder 
der  Mutter  (obwohl  dieselben  nicht  immer  ttbereinstimmea)  aus- 
gehen und  später  haften  bleiben.  (MelDMunschi  inBaiigiin  hiess 
Bawah,  wie  die  Kalah,  indem  seine  Mutter  ihn  wegen  der  ^* 
schwarzen  Farbe  einen  kleinen  Indier  zu  nennen  pflegte.)  Um 
Bpftter  zwischen  Tersohiedenen  zu  unterscheiden,  wird  der  Name 
des  Vaters  beigefügt,  oder  der  der  Frau  oder  die  BesehSffeigung» 
oder  der  Wohnort  beschrieben  oder  die  Gestalt  u.  s.  w. 

Der  Herr  Nachtwächter  schien  in  der  Polizei  zu  Henzadah 
keine  schweren  Tage  gehabt  zu  haben ,  denn  Arbeit  wurde  ihm 
etwas  sauer.  Er  kam  zu  mir  und  klagte,  dass  das  Bootziehen  ihm 
gar  nielil  recht  behagte  und  er  wolle  lieber  in  M\  unoung;,  wo  wir 
gerade  angekommen  waren,  bleiben,  da  vielleicht  eine  Nachtwäch- 
terstelle vacant  werden  könnte.  Er  hatte  mir  ausser  seinem  Nacht- 
wächterliede,  auch  die  Abschrift  eines  Pali-AmuleUcs  ;regehen, 
das  ihm  bei  seinem  Austritt  aus  der  klosierschule  von  seiuoni  Lehrer 
(Zaya),  als  unfehlbarer  Talisman  gegen  Krankheiten,  mitgegeben 
war.  Die  Formel  musste  Uber  einem  mitWasser  gelttUten  Becken 
gesprochen  und  der  Körper  dann  aus  diesem  gewaschen  werden. 

In  Myanoung  ward  ich  durch  Capitain  Hildebrand,  den 
dortigen  Deputy-Commissioner,  eingeladen  bei  ihm  zu  wohnen, 
und  machte  noch  die  Bekanntschaft  einiger  andern  Heuen 
der  Station.  Beim  Spazierritt  sah  ich  einen  Tempel  in  Ulng- 
'  lieber  Form,  ganz  den  Ratfaa  in  Mahahalipuram  llhnlieb.  In 
einer  andern  Pagode  führte  eine  Spitzthilre  zu  einem  G(ewOlbe- 
gaug ,  wie  sich  solche  vielfach  antreffen.  Die  Birmanen  legen 
aber  die  Ziegel  in  derselben  Weise,  wie  sie  sonst  heim  Brunnen- 
bau gelegt  weiden,  wo  nur  auf  seitlichen  Druck  Bttekiddit  zu 
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nehmen  ist.  Wenn  bei  Gebiiiid(  u  angewendet,  fallen  deshalb 
die  hirmanisehen  Gewölbe  auch  immer  rasch  zusammen.  Einige 
der  HolzdUcher  ähnelten  in  ihren  Thümien  dem  chinesischen 
Styl.  Die  Gallerien  des  Klosters  waren  mit  elegantem  Schnitz- 
werk verziert,  dessen  Muster  sich  in  den  Sculpturen  der  Stein* 
treppen  wiederholten.  In  den  Zellen  hingen  verschiedene  Ge- 
mälde aus  Buddha's  Leben  und  dazwischen  aiieh  Carrieaturen 
Ton  Europttem,  deren  liebenawiirdigeH&fliehkeU  gegen  ein  schö- 
neres Gesebleoht  den  c^nobitischen  Mönchen  ein  Aergemiss  zu 
sein  schien.  Im  Klosterhofe  wurde  ein  gewaltiges  Schaffot  er- 
richtet» ganz  mit  Teppichen  und  Zeugen  ttberkleidet,  mitFiguren 
und  Opfergaben  besetzt,  auf  dem  der  seit  einem  Jahre  Terstorbene 
Abt  des  Klosters  nSehstens  in  die  Luft  und  zum  Himmel  hinauf 
gesprengt  werden  sollte.  Bei  grossen  Feierlichkeiten  wird  der 
Scheiterhaufen  in  Birma  gewöhnlich  durch  auf  denselben  losge- 
lassene Raketen  in  Brand  gesteckt.  Hohe  Herren  werden  ein 
Jahr  laug  für  das  Leicheiibeß-änirniss,  das  viele  Vorbereitungen  er- 
fordert, präscrvirt,  und,  um  s-ic  frisch  zu  halten,  steckt  mau  sie  in 
Honig,  als  die  sicherste  Methode,  die  ausserdem  auch  die  billigste 
ist,  da  der  gesclicnkte  Honig  sich  nachher  >vieder  verkaufen  lässt. 

Bei  der  BUckkehr  nach  Myanoung  besuchte  ich  Herrn  Uyde,  den 
Polizeisergeanten,  der  mir  einen  von  Dämonen  besessenen  Baum  in 
seinem  Hofe  zeigte,  der  in  diese  Krankheit  gefallen  ist,  weilfrtüier 
die  Sepoys  des  dort  stationirten  Begiments  ihre  Götzen  unter  ihm 
aufzustellen  pflegten.  Es  langten  gerade  mebrereDepeschen  an,  die 
BKuberbanden  betreffend,  die  seit  einiger  Zeit  in  dem  Distriete  sehr 
zugenommen  hatten  und  ganze  DOrfer  ausplttnderten.  Sie  hatten 
ttberall  ihre  Spione  und  Helfershelfer,  so  dass  es  schwer  war, 
ihnen  beizukommen,  und  wenn  wirklich  in  Bedrängniss,  blieb 
ihnen  stets  der  Ausweg  nach  den  Bergen  dcrKhyen.  Auch  hatten 
sie  allen  Landleuten  einen  so  grossen  Schrecken  eingejagt,  dass 
Niemand  gewagt  haben  würde,  sie  zu  verratben,  im  Gegentheil  ihre 
eigenen  Schlaehtopfer  ihnen  auf  die  geringste  Aufforderung  Pro- 
viant und  Kleidung  lieferten.  In  den  verschiedenen  Strassen  Mya- 
noung'» öiudroli/eistationcii  fiu  die  Quartiere,  in  denen  die  Stun- 
den durch  das  Schlagen  der  Gong  angezeigt  werden.  In  den  POrfem 
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sieht  man  zuweilen  alte  Männer  mit  Bluinenvasen  auf  demRUclcen 
durch  die  Strapsen  gehen,  beständig  einen  Gong  schlagend,  um 
dadurch  die  Leute  an  Werke  der  Früniniigkeit  zu  erinnern.  Beim 
Haushanen  sah  ich  zwischen  die  Pfosten  und  das  Dach  Lumpen 
gesteckt  und  hörte ,  dass  das  geschehen  müsse ,  um  dem  Hause 
Gittck  zu  bringen  nach  den  Vorschriften  des  Deitton-Kyam. 

Am  andern  Tage  begegnefen  uns  einige  der  scharfge- 
sebuittenen  langen  und  schmalen  Böte,  in  denen  die  Priester  sich 
von  ihren  Schülern  auf  ihren  Amtsreisen  umherrudern  lassen. 
Zuweilen  fanden  wir  sie  in  (p'ossen  Mengen  auf  dem  Flusse  in 
der  Nähe  der  Klöster,  wo  sie  sieh  für  den  Festtag  des  Bootrennen 
eintlbten.  Ungefifhr  zwei  Dutzend  Knaben  Bassen  in  Reihen  hin- 
tereinander an  den  beiden  Seiten  des  Bootes,  jeder  mit  einer 
kleinen  Schttppe  in  den  Httnden,  und  stiessen  das  Boot  unter 
taktmässigem  Geschrei  mit  grosser  Schnelligkeit  Vorwärts.  Der 
in  grellgelber  Farbe  gespreizte  Priester  sitzt  hinter  einer  Sehach- 
tel, die  ArecanOsse,  Betelblätter ,  Kalkbutter,  losen  Tabak,  ge- 
rollte Palmcigarren  nebst  anderen  Utensilien  des  Comforts  ent- 
hält, und  schaut,  einer  wiederkauenden  Kuli  alinlidi ,  mit  dem 
obligaten  Ausdruck  nichtssagenden  Wohlwollens  zu.  Als  ich, 
wahrend  das  Boot  nur  langsam  gegen  den  reisseudeu  ^Strom  fort- 
rückte, am  Ufer  neben  herging,  kam  ich  hei  einer  Schiffswerfte 
vorbei,  auf  der  ein  halb  fertiges  Boot  stand.  Der  Zimmermann 
sass  daneben  und  hatte  ein  Buch  in  deu  Händen,  aus  dem  er  sich 
zu  seiner  eigenen  Unterhaltung  laut  yorlas.  Weiterhin  hörte  ich 
einen  herzzerreissenden  Jammerton  die  stille  Luft  durchschneiden» 
es  war  ein  langgezogenes ,  dumpfes  Klagen  des  tiefsten  Wehes, 
und  als  ich  ihm  nachging,  fand  ich  auf  einem  halbverwUsteten 
Reisfeld  eine  alte  Frau  mit  yerhttUtem  Oesieht  an  einem  noch 
frischen  Grabe  sitzen,  das  Yielleieht  ihr  einziges  Kind,  ihre  leiste 
Stutze,  enthalten  mochte.  Es  ist  eine  stereotype  Monotonie  in  der 
birmanischen  Todtenklage,  die  ich  schon  oft  gehM  hatte  und 
später  noch  oft  h((rte,  aber  auch  in  dieser  gleichmSssigen 
Wiederholung  enthält  sie  WehetQne,  die  aus  dem  tie&ten  6e- 
ftthl  hervorzusteigen  scheinen  und  tief  in  das  Gefthl  ein- 
schneiden. 
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Die  Lelimb8nke  des  Ufers  hatten  emem  Strande  weissen 
Sandes  Fiats  gemacht»  an  dem  das  klare  Wasser  hinfloss,  und 
wo  dasselbe  sich  in  ein  weites  Bassin  erweiterte,  nmgrilnzte  dch 
der  Hintergrund  mit  emporsteigenden  Bergen.  Beim  Näherkom- 
men pflanzte  sich  der  dunkle  BerghUgel  Akan-Taung,  TonEhyen 
bewohnt,  in  die  Ebene,  anf  welchem  sonst  die  Karen  die  Kno- 
chen ihrer  Verstorbenen  in  ein  gemeinsames  Grab  zusammen- 
trii^^eu.  Jetzt  blieb  das  Vorgebirge  Turapngub  zu  pussircü,  und 
die  Bootsleute  trafen  ihre  Vorbereitungen,  da  Jeder,  der  diese 
sogenannte  Teufelsspitze  zum  ersten  Male  umfährt,  einen  Tanz 
auffuhren  muss,  um  den  Däniou  zu  versöhnen.  Frtlher  war  dies 
die  Grenze  zwischen  dem  birmanischen  und  peguauischen  Köuig- 
reicli,  erhielt  aber  den  jetzigen  Namen,  weil  die  chinesische 
Armee  bis  dortbin  den  nach  Bassein  geflohenen  König  Pagan's 
verfolgte.  Der  Felsen  fällt  schroff  in  den  Fluss  ab,  und  die  Wand 
war  in  eine  Menge  Nischen  ausgearbeitet,  von  denen  jede  eine 
sitzende  Figur  Gautama's  enthält  Viele  derselben  hatten  Stücke 
Zeug  um  den  Kopf  gewunden,  die  Opfergahen  vorbeikommender 
Pilger,  andere  prangten  mit  grellen  Farben  lustig  bemalt,  aber 
die  älteren  waren  schon  so  verfallen  und  durch  Koos  Überwach- 
sen, dass  man  sie  kaum  vom  Stein  unterscheiden  konnte.  Ver- 
schiedene der  dartther  gekritselten  Inschriften  Hess  ich  copiren. 
Eine  besagte:  „Schuesan  und  seine  Frau  Hipa  erbauten  diese  Pa- 
gode/' Eine  andere  mit  Kohle  auf  Kalk  gesehriehen:  „Payagatha, 
der  Laienbruder,  der  Erbauer  der  Pagode  Mounniasan,  und  Paya^ 
Ama,  die  Laienschwester,  die  Erbauerin  der  Pagode  Shinsau" 
u.  s.  w.  Als  wir  den  Fluss  gekreuzt  und  auf  der  andern  Seite 
für  die  Nacht  angelegt  hatten,  erzählten  mir  die  Bootsleute,  dass 
der  Berg  voll  von  Behl  oder  TIngelieuern  wäre,  dieElephanten  und 
ßlUielochsen  aufässen,  aber  wie  ein  Schatten  verschwänden,  wenn 
man  sie  packen  wollte.  Der  den  Berg  hütende  Nat  heisstTasaun- 
Nat  oder  der  Gott,  der  den  Berg  wäscht.  Mein  Bursche  kam  erst 
spät  in  der  Nacht  aus  dem  Dorfe  zurück ,  wo  er  nur  mit  Mtlhe 
die  Leute  hatte  bewegen  kennen ,  ihm  ein  Huhn  zu  verkaufen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  für  einen  Spaziergang  ans  Land 
ging,  sah  ich.  Knaben  unter  Anleitung  eines  Manches  beschäftigt 
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Ton  Sand  Pagoden  am  Strande  aufsuriehten.  Ich  fand  viele  Pilger 
auf  der  Strasse,  die  alle  zur  grossen  Festfeier  des  Scliwesandoli 
(Goldbaar)  nach  Prome  zogen  und  in  einem  Bttndel  auf  dem 
Rttcken  iliren  Reiseproviant  trugen.  Ein  kleiner  Junge,  der 
berbeigelaiifen  war,  die.  Fremden  ansustaunen,  trug  in  der  Hand 
den  Lau  lay  genannten  Bogen,  von  dessen  mit  Garn  umwickelter 
Sehne  er  kleine  Lehmklampen  absehoss,  um  die  Vögel  tou  dem 
Felde,  das  er  hllten  sollte,  wegzujagen,  und  der  abgelegten  Frohe 
nach  sielte  er  sehr  sieher.  ineine  in  der  regnigten  Jahreszeit 
gefüllte  Strombetten  waren  mit  Bambubrtteken  «berieft  und  ich 
passirte  mehre  Dörfer,  deren  Ein-  und  Ausgang  durch  Bamhu- 
tbore  verwahrt  war.  Ueberall  sah  man  rege  \'orbereitui\gen  fUr 
das  bevoibteliende  Fest.  Vor  einem  der  Dorfklöster  stand  ein 
Rieaenboot,  aus  Papier  und  Bambu  zusammengesetzt  und  mit  hoch 
aufgestapelten  Haufen  von  Frllchten  und  Kuchen  für  die  Mönclie 
gefüllt.  In  dem  Dorfe  Schnedaunnaiya  wurde  des  Fjesttages 
wegen  kein  Markt  abgehalten  und  das  Gebäude  des  Bazaars  war 
geschlossen.  Maskirte  Tänze  wurden  auf  den  Strassen  aufge- 
führt. Frauen  sassen  dort  mit  zierlich  ausgelegten  Esswaaren  in 
lackirten  Tiipfen  und  luden  die  Vorbeigehenden  ein ,  ihnen  die 
Ehre  anzuthun  und  davon  zu  kosten.  Ein  paar  Mönehe  wan- 
derten dazwischen  umher  und  schauten  Itlstem  zu,  aber  ihre 
Essenszeit  war  yorfoei.  Ich  fragte  sie,  wie  sie  an  bewölkten  * 
Tagen  wissen  konnten,  oh  es  Hittag  sei  oder  nieht,  und  erhielt 
die  Belehrung,  dass  die  birmanischen  Htthner  vier  Mal  krithten, 
Morgens,  Mittags,  Abends  und  um  Mittemacht.  In  Mandalaj 
sah  ich  ein  Instrument*),  um  die  Sonne  zu  messen,  und  meistens 
yerstehen  es  £e  Birmanen,  naeh  ihrem  eigenen  Sehatten  zu  be- 
urtheilen,  ob  der  Zenith  passirt  ist  oder  nicht.  Ich  begleitete  die 
Mönche  nach  ihrem  neben  der  Pagode  stehenden  Götzentenipel, 
der  voll  von  Figuren  war,  aber  als  ich  nach  den  Palinamen  der 
einzelnen  fragte,  erklärten  sie  ihre  Unfähigkeit  dieselben  zu  be- 
halten, da  es  zu  viele  gäbe.  GregenUber  einem  schlafenden  Schinbiu- 

*>  lA  oidertollnd  oot  fhe  thoe  of  day,  at  whidi  ewalto  h^>peii,  tbe  Jjotisha« 
or  astrologors  (in  Gormkhpoor)  Ute  a  rod  of  Kiiari  and  Judge  tbe  lengtb  of  Ito 
shadow  (bttclwiuiii). 
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fhauyan,  mit  einem  Strohdaelie  ttberdeck^  standen  die  SeWewetti 
(Gold -Standarten),  die  mit  gelben  Zeugen  behängen  waren. 
Nachdem  die  Fuh-fab-tsong  genannten  Gesetzerklttningen  zur 
Zeit  des  Maming  oder  Aswagbosha  den  Sieg  in  den  Disputa- 
tionen davongetragen ,  wurden  unter  der  Bezeichnung  Gesetzes- 
fahnen (Dharmaketu)  Wimpelstangen  aufgerichtet. 

Als  ich  an  den  Fluss  zurückkam ,  war  das  Boot  noch  nicht 
angelaugt,  und  so  trat  ich ,  zum  Schutz  vor  der  Sonne,  in  eiue 
der  Mäklerbuden  (Poesa) .  die  dem  Fluss  entlang  bei  den  Lan- 
dungsplätzen in  Dörfern  und  Stildten  auff^ebaiit  sind,  meist  mit 
denen  der  Zollbeamten  verbunden.  Am  Abend  kamen  wir  in 
Prome  an  und  meine  Bootsleute  warfen  sich  schnell  in  Putz, 
um  nach  den  Theatern  zu  eilen ,  deren  laute  Musik  die  Nacht 
biudurchlärmte.  Unsere  Nachbarschaft  war  auch  geräuschvoll 
durch  das  Herabtlössen  des  Teakholzes  auf  einem  Bache ,  der 
dort  in  den  Irawaddi  mttndcte  und  wo  die  ganze  Nacht  ge- 
arbeitet wurde,  damit  die  Bldeke  niebt  in  den  grossen  Strom 
binaustrieben. 
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Am  nächsten  Morgen  suchte  ich  Major  Brown ,  den  Deputy- 
Commiäbiouer,  auf  und  erhielt  von  ihmein  leeres  Haus  neben  dem 
seinigen  fUr  riii(  Ii  und  meine  Leute  eiiiirerUumt.  Nach  einem 
durch  aup:eneliiiie  Gespräche  gewürzten  Frühstück  mit  dem  Major 
und  seiner  jungen  Frau  Gemahlin,  wanderte  ich  umher,  um  das 
altberühmte  Prome  zu  betrachten ,  das  unter  dem  Namen  IMji- 
kittya  eine  so  bedeutungsvolle  KoUe  in  der  birmanischen  Ge- 
schichte spielt.  Die  Stadt  liegt  äusserst  malerisch  am  Flusse 
in  einer  fruchtbaren  Thalüäche,  die  sich  mit  der  goldseMmmern- 
den  Pagode  Schwesandoh  an  dunkelbewaldete  Httgel  lehnt 
Nach  dem  Ersteigen  dieser  gelangt  man  auf  ein  Tafelland,  das 
yor  dem  Anschwemmen  der  alluyialischen  Ebene  der  Sitx  alter 
S^te  gewesen  zu  sein  scheint  Bei  Aufgrabungen  soll  man  dort 
auf  alte  Anker  ge^tossen  sein  und  Major  Brown  bemerkte  mir, 
dasB  sich  noch  deutlich  das  alte  Bette  des  Flusses  erkennen  liesse, 
der  später  seinen  Lauf  Tcrftndert  haben  mttsse*). 

Breite  Strassen,  reinlich  mit  Kies  belegt ,  führten  mich  zu 
der  grossen  Pagode,  die  von  Lüwen-Sphinxeu  bewacht,  uul  einer 
hohen  Platform  steht,  zu  der  mau  auf  Steintreppen  und  durch 
verdeckte  Gänge  emporsteigt.  Der  Ilnf  war  mit  einer  Mannig- 
faltigkeit von  Kiosks,  Pavillons  und  Kapellen  gefüllt,  alle  Arten 


*)  Andi  Phayre  sast:  GreKk  ehangos  no  doobt  have  oeeuied  la  the  eonne 

of  tbe  Irawaddy  rtver,  prot»bly  within  the  historical  period,  afaout  Prome.  The 
roeka  aroimd  Pfome  cootain  large  deposlto  of  marine  idielte. 
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von  Statuen  einseliliesscnd ,  die  meistens  zu  Ehren  des  Festtages 
in  nagelneue  Gewänder  eines  tiellseheinenden  Gelbe's  gekleidet 
waren.  Die  Opferpiben  von  Reis  waren  vor  ihnen  in  mannshohen 
Haufen  aufgeschüttet  und  verbesserten  natürlich  nicht  die  Atmo- 
sphäre, da  der  unterste,  der  seit  mehreren  Tagen  dort  lag,  schon 
vermodert  war,  während  man  oben  immer  friaeh  nachschüttete. 
Im  Hofe  und  der  Gallerie  ging  man  über  einen  Teppich  korbw^ 
umheigestieBter  Blumen,  frische  and  verwelkte.  Die  kolossalen 
Figuren  Gautama's  sind  aus  Backsteinen  aufgebaut,  die  später 
mit  Kalk  und  Stucco  bedeckt  werden,  um  ösam,  auf  schwarzem 
Firniss  die  Blättchen  der  dttnnen  Veigoldong  aufstukleben.  Zu- 
weilen sieht  man  diese  Figuren  pechschwai'z,  wenn  sie  eben  für 
die  Vergoldung  vorgerichtet  sind,  und  da  dem  frommen  Erbauer 
zuweilen  für  diese  letzte  und  kostbarete  Vollendung  das  Geld 
ausgeht*  so  mögen  sie  auch  iniuicr  so  bleiben.  Hier  liatte  ich 
Gele^^'uheit,  eine  Figur  in  einem  noch  frühen  Stadium  der  Arbeit 
7Ai  seilen,  und  fand,  dass  die  erste  Anlage  in  den  Backsteinen 
nur  deu  Gruudtyi)us  der  Pagode  selbst  darstellt,  dem  erst  spiiter 
diejenigen  Mcrkmnle  /.us^efW^  werden,  wodurch  sie  zum  gleich- 
falls Pagode  gcuauuteu  Gott  der  Pagode  wird.  Das  Modell  eines 
heili^^cn  Fusstapfens  fehlte  auch  hier  nicht,  wie  man  ein  solches 
überhaupt  fast  in  jedem  Tempel  von  einigen  Priltensionen  findet, 
gewöhnlich  mit  einer  Glocke  daneben,  damit  der  Opferer  durch 
Anschlagen  Nachricht  geben  kann.  An  einem  der  Neben -Ein- 
gänge bemerkte  ich  Kwei  weibliche  Figuren,  die  £ine  sitzend  mit 
einem  Kinde,  die  Andere  tanzend  neben  einem  Zwerge.  Die 
Figuren  Gantama's  mit  freistehendem  Daumen  haben  oft 
einen,  Kleinod  genannten,  Stein  sur  Stütze  zwischen  gefügt 
Von  dem  hochgelegenen  Hof  der  Pagode  schaut  man  über 
die  Stadt  hinweg  auf  den  breiten  Strom,  der  am  andern  Ufer 
den  Fuss  mit  Wald  bedeckter  Gebirge  badet  Seitlich  blickt  man 
nieder  in  ein  eng  eingezwängtes  Thal-,  das ,  ganz  mit  ElOstem 
gefüllt,  sich  hinter  dem  grossen  Tempel  umherwindet,  und  durch 
einen  Kreis  mit  Pagoden  gekröntci  liügel  umkränzt  wird.  In 
derNülic  dei  Pagode  liegen  Steine  mitantiquirk  iii'iili-Inschriften, 
die  mein  Begleiter  Kyoutsananiite  und  fUr  unverständlicli  erklärte. 

BmUah,  OaUaiso.    II.  3 
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Major  Brown  verschaffte  mir  Ponics  und  die  nötliigen  Inter- 
preten, um  eine  Colonie  von  Khyen  zu  iH  ^  iehen,  die  in  einem 
Dorfe  bei  Prome  augesiedelt  sind  und  sieh  dort  dureli  AVelteu  und 
Schweinezucht  ernähren.  Leider  trafen  wir  fast  Niemanden,  mit 
Au»aahme  eines  Einzigen,  da  Alle  im  Walde  beschäftigt  waren, 
doch  waren  einige  Frauen  zu  Hanse  gebliehen,  so  dass  icli  wenig' 
stens  Gelegenheit  hatte,  diese  berühmten  Seheusale  zu  sehen. 
Und  allerdings  war  ihr  durch  dicke  Schwarten  nach  allen  Rich- 
tungen hin  aufgesehwoUencB  Gesieht  weniger  lieblich  anzusehen, 
als  in  jenen  vergangenen  Zeiten,  wo  ihre  Schönheit  Könige  und 
Prinxen  Terblendet  haben  soll.  Schon  als  ihre  erste  Urahnin 
Paeloadoh  aus  dem  Bambu  herrorwuchs,  erschlugen  sieh  in 
Pagan  die  beiden  Brttder  Niaundo-Naramatimin  undNidogara^ 
tbingamin  im  Todeskampf  um  sie. 

Die  mir  gezeigten  Muster  des  Tattu's  bestanden  nur  aus 
krummen  und  geraden  Linien,  ohne  wirkliche  Figuren  darzu- 
stellen ,  wie  sie  die  Birmanen  auf  dem  Körper  tragen.  Die  Ver- 
hUsslichuug  der  Frauen  von  Ladak  durch  scliwarzes  Bestreichen 
des  Gesichts  mag  zum  Schutz  gegen  die  Gebirgsluft  dienen,  wie 
mau  in  den  i)eruanis('ben  Andes  Masken  trügt.  Als  im  Lande  der 
Khiang  das  lieieli  'rhou])ho  gestiftet  wurde  (630  p.  d.),  waren 
die  Bewohner  Wilde,  die  liir  Gesicht  mit  rother  Fnrbe  1)emaUen, 
aber  durch  die  eliinesisehe  Prinzessin  civilisiri  wurden. 

Die  Häuser  der  Khyen  gleichen  den  birmanischen,  haben 
aber  die  Thür  am  Giebelende  angebracht.  Wie  sie  mir  sagten, 
haben  die  von  ihnen  verehrten  Nats  keinen  festen  Wohnsitz  und 
werden  in  Krankheitsfällen  bewirthet,  um  sie  gcmUthiich  zu 
machen.  Die  Khycns ,  die  ich  auch  später  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  gleichen  mehr  den  Karen,  als  den  Birmanen. 

Dem  Forstverwalter  Herrn  Leeds  sufolge,  sindimProme- 
Distriet  6000  Männer  von  dem  Khyen -Stamme  mit  der  Gewin- 
nung desKatechus  beschäftigt,  pro  Mann  11  Vis  täglich  bereitend. 
Nachdem  die  Gutoh-Bäume  (Acacia  catechu)  im  Alter  von  etwa 
20  Jahren  mit  dem  Dah  probirt  und  tauglich  befunden,  werden 
sie  gefIlUt  und  von  Bttffeln  nach  der  Ansiedlung  geschleift.  Das 
Kernholz  wird  in  kleine,  etwa  V/^  Quadratzoll  grosse  Würfel 
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gesell n i tteu ,  diese  werden  in  irdenen  Geffissen  mit  Wasser  ans- 
gekoeht,  das  so  erlialieue  Fhiiduni  in  eisernen  Pfannen  abge- 
dampft, uaeh  Abkühlung  in  Stücke  von  aclit  Zoll  Länge,  und 
zwei  Zoll  Breite  geschnitten  und  in  den  Handel  gebracht. 

Auf  dem  BUckwege  kamen  wir  au  einer  Pflanzung  junger 
Teakbäume  vorbei,  von  Dr.  Brandis  angelegt,  der  damals  das 
Forstwesen  der  Provinzen  Pegu's  und  Binua's  leitete  und  eine 
<  seLwere  Aufgabe  darin  zu  lösen  hatte. 

Eine  der  Vorstüdte  Prome's  fand  ieh  von  Ponah's  bewohnt» 
grOsstentheils  Seidenweber.  Sie  saasen  mit  ihren  Arbeiten  alle 
zusammen  in  einer  öffentlichen  Halle  oder  Scheune,  ans  der  eine 
niedrige  Thttr  in  den  hintern  Baum  fbhrte  und  .zum  Tempel 
diente.  Auf  einem  Tische  standen  vier  bekleidete  Figuren,  ver- 
schiedene Formen  Vischnu's  darstellend,  als  Barika,  Kitiananda 
(Rama),  Mahaparaund,  der  Vornehmste  unter  ihnen,  Bigabam 
(Kriöchna),  der  die  Flöte  spielte  und  eine  Pfauenfeder  als  Haar- 
schmuck  tru^^.  ihr  heiliges  liucli,  die  Vischnu-Puraua,  das  sie 
ßahagcbat  oder  Bhagavat  nannten,  war  im  Bengalenischen  ge- 
schrieben. Auf  einem  Lelimhaufen,  ausserhalb  des  Tempels,  war 
neben  der  Tulasipflanze  eine  Flagge  aufgepflanzt.  Der  grösste 
Theil  der  Männer  und  Knaben  trug  die  dreifache  Schnur  und  musste 
sich  deshalb  des  Genusses  von  Fleisch  und  Fisch  enthalten ,  die 
Andern ,  die  noch  nicht  geweiht  waren ,  konnten  solche  Dinge 
essen.  Sie  tättowirten  und  sagten,  diese  Sitte  in  Ava  angenommen 
zu  haben.  Ihr  Haar  war  Uber  die  Stirne  abrasirt,  sonst  trugen 
sie  den  birmanischen  Kopfiuioten ,  der  niedriger  ist,  als  der 
spiralig  hoch  aufgewundene  der  chinesisch  gekleideten  Sohans. 

Ich  Hess  mieh  nach  dem  Hause  eines  der  geschicktesten 
Tattuer  in  der  Stadt  führen,  um  etwas  in  seinen  Büchern  und 
sonstigen  Schrabscheeren  umherzukommen,  gerade  nicht  zu  sei- 
ner  Aufheiterung.  Die  meisten  Aufzeichnungen  waren  nach  der 
birmanischen  Weise,  mit  Specksteinstiften  auf  schwarz  geübten 
Tafelbllchem  geschrieben ,  andere  auch  mit  Bleistift  auf  Papier. 
Den  Zeichen  waren  lange  Beschreibungen  beigefügt,  ihre  Kraft  und 
die  Art  der  Verwendung  zu  erklären,  mit  Angabe  der  Waffen, 
gegen  welche  sie  festmachten.  Die  1  i^^ur  eiües  in  einem  Wagen 
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fahrenden  Nats  nannte  er  mir  Thiitjidewi,  eine  auf  einem  Belu 
(Uogeheuer)  reitende  Yniadewa,  eine  auf  einem  Pfau  Menea- 
dewa.  Als  er  midi  zum  Weggehen  bereit  sah,  stcrkto  n  mir  in 
der  Freude  seines  Herzens  noch  einige  Papiere  in  die  Hand,  die  ich 
zu  kanfen  gewünscht  hatte,  ohne  Bezahlung  annehmen  za  wollen, 
um  mich  nur  baldmögliehst  los  zu  werden. 

In  einem  der  Becepte  war  gesagt:  »Stehle  Gold,  schOn  und 
rein,  beim  Feuer  mach'  es  fein,  spreche  des  Pali  Worte,  im  Haus 
Sprech  sie,  am  Wege,  vor  den  Sternen  guten  Glttcks,  in  der 
Pagode  Sprech  sie  ein  tausend  Sfal.  Das  Wasser  weih,  denCirkel 
zieh,  des  fliegenden  Drachen  Gestalt  In  den  linken  Arm,  den 
rechten  Arm  steck  hinein.  Kein  Schaden  kanu  geschehen,  sicher 
und  unverletzlich."  Uebor  einem  auf  einem  Pfau  reitenden  Xatw;ir 
geschrieben  Mainarathewi  (die  königliehe  Gottheit  derFiRche  im 
Zodiakus),  Uber  einem  durch  einen  Belu  getragenen  Xat  stand 
Inarathathewa,  die  Gottheit  der  Naga  oder  Agyanathi.  Ein  in 
einem  Wagen  fahrender  Nat  war  Diritthewi  genannt,  als  die 
Gottheit  der  Sonne  oder  Tburivali. 

Ein  anderes  lUich,  ebenfalls  voll  mit  den  Figuren  von  Helu 
(Ungeheuern),  wilden  Schweinen,  magischen  Quadraten,  enthielt 
die  folgenden  Zauberformeln:  1)  AViederbolc  Sa  ba  pa  wa  wa 
ha  pa  wa  (ein  sinnloses  Wortgeklingel).  Mit  des  Ebers  Zahn,  mit 
des  Ebers  Ohr,  wie  du  weisst.  Mit  rothem  reinem  €k>ld  zieh'  den 
Kreis.  Zeichne  hinein  eine  Gaovun -Figur,  dann  zeichne  seit- 
wärts die  Figur  eines  fliegenden  Löwen.  Umsehreibe  es  mit  Om 
julu  julu  thoa  ha  ya.  Zur  Pagoda  dann  trage  den  Reis,  das  frische 
Wasser,  Betelnttsse,  Tabak  und  Theeblätter,  häufe  sie  auf,  bringe 
sie  dar.  Dann  nachdem  du  ein  tausend  Mal  die  Worte  der  ringsum 
geschriebenen  Gatha  wiederiiolt  hast,  füge  es  ein  unter  die  Haut 
Aber  sei  vorsichtig.  Gieb  es  nicht  dem  ersten  besten  Kommer. 
Seine  Kraft  ist  sehr  gross.  2)  Und  zuerst,  nachdem  du  die  vier 
Buchstaben  auf  Eisen  und  Gold  geschrieben  bast,  selireil)  sie  mit 
glubcndeu Kohlen  drei  Mal,  und  zuietzt  der  bezauberte  Character 
will  erscheinen.  Und  wenn  er  erschienen ,  mische  Senfül  und 
Sesamöl  und  schüttle  es  mit  Wasser.  Dann  mit  der  allmächtig- 
sten Mantra  Om  binde  liodan  (Buddha) ,  binde  Dammau  (das 
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Gesetz)»  binde  Tangan  (die  Priesterschaft),  und  naehdem  du  mit 
Wasser- Sprenkeln  den  unteren  Platz  gewaseben  und  gereinigl^ 
lege  es  dorthin,  dann  will  niemals  Lähmung  der  Glieder  ent- 
stehen und  dich  Überkommen.  3)  Mit  reinem  Gold,  mit  rothem 
Gold,  und  der  holzigen  Substans  der  reihen  Erde  bilde  einen  Kreis, 
zeiehne  Figuren  von  Nats  (G{$ttem)  und  Bolus  (Ungeheuern) 
hinein.  Zur  linken  Hand  zeichne  eine  Erscheinung,  die  den  Ver- 
wttnsehungs-Stab  erhebt,  zur  rechten  eine  Erscheinung  mit  dem 
Sehwerte  auf  der  Schulter.  Schreibe  rings  um  die  stehenden 
Figuren:  „Ohm,  yekko,  gumban,  erscheine,  o  Lehrer,  erschein!" 
und  schreibe  die  neun  liuchstabeu  um  die  neun  liuchstaben  des 
unteren  Yekko.  Mit  dieser  Gathii  geh  zur  Pagoda,  Reis  und 
Wasser  tragend  und  murmele:  ,,lIoisse  Liebe  fiöss'  ein."  Dann 
schneide  ab  mit  einem  Meisoel  von  reinem  Gold.  Willst  du  die 
•Stiirkc  prohiren,  ftige  es  einem  Küken  ein.  Von  allen  Dingen, 
für  die  es  nützlich  ist,  kann  ich  nicht  sprechen.  Von  den  vielen 
Eigenschaften  nur  wenige  können  erwähnt  werden.  Das  Haupt- 
buch dieser  Mo-Zea  (magische  Doctoren)  heisst  Naktarapukyam 
und  soll  von  800üYathay  (Eremiten)  geschrieben  sein.  Es  wurde 
ins  Birmanische  Ubersetzt  durch  den  Eremit  Mathekka. 

Hörend,  dass  sich  in  Promo  ein  berühmtes  Nathans  befände, 
forderte  ich  meinen  Begleiter,  einen  jungen  Bttrgerssohn-  der 
Stadt,  der  mit  allen  Lokalitäten  gut  vertraut  war,  auf,  mich  dort- 
hin zu  begleiten.  In  einer  abgelegenen  Seitengasse  des  Bazaars 
stiegen  wir  zu  der  ersten  Etage  eines  birmanischen  Hauses  hin- 
auf und  fanden  dort  auf  einer  Erhöhung  Piedoschamatt,  den 
Sehutzgott  Prome's ,  mit  einer  beflügelten  Figur  neben  sich.  Als 
wir  die  dazu  gehörige  Frau  riefen,  kam  sie  bleich  vor  Schrecken 
herbei  und  behauptete,  von  Nichts  zu  wissen.  Dies  wären  nur 
zwei  Puppen,  die  sie  im  Nai  h lasse  ihres  kiirzlich  in  hohem  Aller 
verstorbeueu  Vaters  getumlen,  und  dort  hingestellt  habe.  Die 
frischen  Opfergaben,  die  niedergelegt  waren,  zeigten  indess,  dass 
der  Nat  noch  jetzt  eifrig  von  Kranken  besucht  wird,  aber  die 
AusUber  dieser  zweifelhaften  und  von  den  autorisirtcu  Zaubcr- 
priesteru  als  schwarze  Magier  verschrieenen  Künste  haben  nie 
.  gern  mit  der  Kegicruug  zu  tUuu  und  der  liesuch  eines  Europäers 


38 


Von  Promo  naeh  Thayetmyo. 


liesB  sie  yermuthen ,  dass  ea.auf  eine  beaondero  scharfe  Unter- 
sncbung  abgesehen  sei. 

In  einer  nahegelegenen  Pagode  fanden  wir  die  Wände  mit 
bunten  Bildern  bedeckt»  besonders  Maina,  den  Hdllengott,  und 
die  durch  seine  Trabanten  in  unverantwortlicher  Weise  maltratirten 
Verirrten  darstellend.  In  der  von  ieinem  Hindu  aus  Madras  gebauten 
Pagode  in  Ära  wurden  solch  religiöse  GemSlde  an  Crawfurd  von 
den  Birmanen  als  siamesische  bezeichnet  Mehrere  andere 
Pagoden  waren  ohne  Spitze,  die  sie  in  einem  Torjährigen  Erd- 
beben verloren  hatten. 

Ich  verbrachte  einen  Tlieil  dos  Nachmittags  bei  dorn  alten 
Sikay  (Richter),  einem  Talcin  von  Abstanunung,  der  niicli  in  die 
Vorgetschiehte  Prome's  einzuweihen  sachte.  Zur  Zeit  den  alten 
Yathay-myo  habe  e«Kayan-m  v  (die  Stadt  der  Kanian)  geheisscn 
und  der  Name  Thijikittia  rüliic  daher,  weil  Könifz;  Dwattabong  die 
eingebornenPy US  durch  das  Kunststück  einer  inlStriin^re  ji^esehnit- 
tenen  Haut  um  den  ihnen  gehörigen  Grundbesitz  betrogen  habe. 
Die  Pyus  seien  von  derselben  Rage,  wie  die  Schan  gewesen. 
Von  den  einen  dem  aracanisrhen  ähnlichen  Dialeet  sprechenden 
Kanian,  die  an  Armen  und  Beinen  kurze  Kleider  trugen,  fänden 
sich  Reste  beiMendung,  und  ron  den  Seths,  die  ein  birmanisches 
Idiom  sprachen,  bei  Schwesaijan.  Das  durch  Schin-Bodagosa 
ans  Tiho  nach  Thatung  gebrachte  Alphabet  sei  später  mit  den 
Shin-Arahan  nach  Promo  gekommen,  und  von  dort  nach  Pagan  ge- 
schickt in  Folge  einer  darum  bittenden  Gesandtschaft  des  KOnigs. 

In  der  Abendgesellschaft  des  Major  Brown  hOrte  ich  viel 
Ton  den  iUluberbanden  der  Dacoits  erzllhlen,  die  damals  ver- 
schiedene Theile  des  Districtes  brandschatzten  und  durch  ihr 
Plttndern  und  Morden  die  Bevölkerung  in  Schrecken  setzten.  In 
Thayctm  vo  hatten  sie  eine  Abtheilung  der  Seapoys  abgcsdinitten 
und  waren  so  frech  geworden,  vor  einigen  Nächten  das  in  Prome 
selbst  gelegene  Haus  des  rxehtilfs- Bevollmächtigten  ganz  in  der 
Nähe  eines  Wachtpostens  /ai  Ulierfallen.  Er  sell)st  rettete  sieh 
durch  eilige  Flucht,  da  es  auf  sein  T.eben  abgesehen  war,  aber 
seine  Frau  und  Tochter  wurden  im  Bette  besucht  und  umHeraus- 
gäbe  ihrer  ächmucktiachen  angegangen« 
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Während  meines  Aufenthaltes  in  Prome  machte  idi  einen 
Ansflng  naüh  der  Pagode  Thoa-yakyouii'x  oder  dem  AValdkloster, 
diis,  wie  sein  Xiuiic  iK'sagt,  in  ntiller  AValdeinsaiiikcit  in  einem 
frei  auBgehauenen  und  somit  sehr  ungesunden  Platz  steht.  Es 
ist  wegen  der  Gelehrsamkeit  seiner  Mönche  bekannt  und  deshalb 
als  Schule  berühmt,  aber  einen  grossen  Theil  der  Knaben  fanden 
wir  tieberkrank  darniedcrliegen ;  die  übrigen  lagen  auf  Ellbopren 
und  Armen  mit  ihren  Büchern  Tor  sich  und  studirten  eifrig.  Eine 
am  Eingänge  mit  Bculpturen  verzierte  Höhle,  die  Thea  you  knh 
genannt^  soll  lange  der  Aufenthalt  eines  heiligen  Eremiten  gewesen 
sein,  der  später  naeliAraean  ging.  Als  ich  dem  Abt  des  Riesters 
meine  Aufwartung  machte,  befand  sich  in  seinem  Zimmer  ein  an* 
gesehener  Einwohner  Prome*s ,  der  sich  gerade  im  Kloster  auf- 
hielt, um  auf  seine  Kosten  einige  Figuren  aufsetzen  zu  lassen. 
Da  ich  ihn  im  Laufe  des  Gesprächs  in  seiner  Art  gut  unterrichtet 
fand ,  zeichnete  ich  einige  Notizen  aus  seinen  historischen  Mit- 
theilungen auf:  Nach  dem Mahayasuen,  der  in  Ceylon  (  I'ihü  oder 
der  Insel)  geschriebenen  Geschichte  liiriuu's,  kamen  die  aus 
Misimade^a  durch  Kriege  n  ei  triebenen  Birmanen  naeli  l  agaung 
unter  König  Abisaya  und  schiekten  auf  die  Bitten  der  mit  den 
Kaniun  lebenden  Pyu's  Bcsandi,  die  Tochter  des  Kanyasagyi, 
mit  birmanischer Be^-leitiinir,  als  Könifrin,  dorthin.  Kaeb  GO  Jah- 
ren wurde  Duttaboung  in  Pyu-myo,  hinter  der  jetzigen  Seh wesan- 
daU'Fagode,  auf  der  Stelle  der  Pagoden  Yunjandau  und  Paela^ 
tingau  geboren,  und  herrschte  als  der  Erste  der  birmanischen 
Könige.  Vor  1 303  Jahren  irrimdete  er  die  Stadt  Yayet-myoo,  die 
durch  die  drei  Völker  der  Pyu ,  Kanian  und  Sett  gemeinsam  be- 
wohnt wurde.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Tudeyang  und  nach  25  Kö- 
nigen Zena,  der  letzte  des  (jesehlechts,  mit  dem  Yayet-myoi 
zerstt^rt  wurde.  Für  11  Jahre  sass  kein  Kdnig  auf  dem  Thron,  und 
die  Pyu,  Kianian  und  Sette  erschlugen  sich  einander  in  ununter 
brochenen  Kriegen,  bis  Thamothiet,  der  König  Pagan's,  das  Land 
eroberte.  Bis  auf  Somunit,  den  Letzten,  herrschten  55  Könige 
in  dem  dann  durch  die  Chinesen  zerstörten  Pagan.  Einer  dieser 
Pagan -Könige,  Thayopieh  genannt,  hatte  durch  Reinen  Sohn 
Thihet-thau  das  jetzige  l'rome  erbauen  lassen,  das  nach  dem 


^lyui^cci  by  Google 


40 


Von  Prome  aaeh  Tlwjetni jo. 


BUckzugc  der  Chiuesen  durch  Thaydomimbia ,  KOnig  von  Ava, 
erobert  wurde.  Als  nach  43  Königen  Sanayniin  (der  Sonnabend- 
König^)  herrschte,  kamen  die  TalaingB  ronPego,  unter  König  Ya- 
sadiye,  Prome  und  Aya  su  erobern,  weleheStSdte  sie  besetzt  hiel- 
ten, hisAloumimbea's  (Alompra's)  Siege  ihre  Herrschaft  brachen. 

Da  uns  fttr  den  Tag  noch  viel  zu  thun  blieb,  nahmen  wir 
Abschied  Ton  unserem  Eruier,  um  den  sich  bald  ein  Kreis  von 
Lauschern  gebildet  hatte,  und  stiegen  wieder  zu  Pferde.  Noch 
weiter  im  Walde  hinein  lag  das  Kloster  Schemakalhia,  auf  dessen 
Pagoden-Platform  ein  Niaunsbaum  stand,  derfrttber  und  vielleicht 
noch  jetzt  verehrt  wurde.  Von  den  vielen  Figuren  im  Götzenhause 
kountcii  die  dahin  gefolgten  Novizen  mir  keine  speciellen  Namen 
angeben,  sondern  sagten,  sie  unterschieden  sie  nur  als  Yettainu 
(Stehende),  Theminyu  (Sitzende)  undLeaunomu  (Liegende).  Ein 
Mönch,  den  ich  in  seiner  Zelle  besuchte,  luiunte  mir  die  Namen 
von  26  Buddha's,  die  vor  Gautama  existirten.  Xaeli  ihm  wird 
Arimathciya  erseheinen  und,  wenn  die  Krde  zerstört  ist,  fünf 
weitere  Buddha's  in  einer  andern  Welt. 

Im  Weiterreiten  erzählte  mir  mein  gesprllohi^jer  Begleiter 
ron  dem  lugbaum  d(;s  Waldes,  der  sich  im  hohen  Alter  in  Stein 
verwandelt  und  zum  Feuerschlagen  dient,  sowie  von  den  unter 
der  Haut  eingefügten  Amuletten  seiner  Landsleute,  zu  deren 
wirksamer  Verfertigung  das  Gold  heimlich  aus  den*  Pagoden  ge- 
stohlen und  die  Sterne  verehrt  werden  mttssten.  Der  Elsenholz- 
bäum(Inga  xylocarpus)oderF;yenkado  ist  indenWSldemBirma's 
XU  Hause  und  ist  werthvoll,  weil  er  weder  von  den  weissen  Ameisen 
noch  dem  Wetter  angegriffen  wird.  Man  verwendet  ihn  besonders 
zum  Brückenbau.  Da  das  Holz  schwerer  als  Wasser  ist,  wird  es 
beim  Hinabflössen  mit  Bambus  verbunden. 

Nachdem  wir  eine  Zeitlang  auf  Waldwegen  fortgeritten, 
kamen  A\ir  au  eine  LichUiii^^  auf  der  Ochsen  gras'ten,  und 
standen  vor  der  in  vier  Terrassen  aufgebauten  Kuppelpagode 
Phayagyi,  eine  ungeheure  Structur,  deren  Errichtung  auf  Dwat- 
tabong  zurückgeführt  wird,  denn  wir  waren  jetzt  an  dem  äusseren 
Walle  des  alten  Yathay-myo  augekommen,  an  dt.  ssen  nordwest- 
licher Ecke  diese  Phaya^gyi-Pagode  errichtet  war.  Gegenüber 
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stand  ein  Zayat  zum  Ausruhen  fttr  Beisende  und  aueh  ein  Tzein, 
ein  Bolcbes  Gebäude,  in  welchem  diePungyi  sieh  gegenseitig 
beichten.  Laien  dagegen  beichten  im  Zayat,  wo  der  Pungyi 
zu  ihnen  kommt  Golossale  Steinblöcke  lagen  an  dem  Fuss  des 
Paya-gyi  umher  und  auf  einem  derselben  sah  ich  unter  einem 
gelben 0anop7 Thonmedaillons  mitBuddha-Abdrttcken  ausgelegt,* 
die ,  gleich  den  in  Tagoung  gefundenen ,  solchen  gleichen ,  wie 
man  sie  noch  tiberall  in  der  Mongolei  trifft.  Auf  einem  der  hier 
am  Paya-gyi  von  mii  gesehenen  wurde  der  sitzende  Buddha  von 
zwei  Ziegenhßeken  liankirt,  die  aufrecht  auf  den  Hiuterfiissen 
standen.  Die  iierbeigekommenen  Hirten  sagten  ,  dass  man  beim 
Nachgraben  oft  auf  ähnliche  stiesse.  Sie  piben  uns  einige 
Directionen  für  die  Explorirung  dcB  Ruinenfelder  und  erzählten, 
dass  sie  vor  einigen  Tagen  von  ihren  Stücken  Vieh  durch  Tiger 
verloren  hätten ,  die  zwischen  den  verfallenen  Mauern  haus'ten. 

Nach  dem  Aufbrechen  sahen  wir  in  der  Entfernung  den  hohen 
Thurm  Payama's,  der  Pagode  der  nordöstlichen  Ecke,  wie  am 
sttdttstliehen  die  Pagode  Bobogyi  und  am  südwestlichen  dicMien- 
bahu  stand.  Durch  sumpfigen  Morast  arbeiteten  wir  uns  zu  einem  * 
engen  Hohlwege  hin,  der  zwischen  hohen  Wällen,*  die  mit  grossen 
Backsteinen  aufgeführt  waren,  zum  Schwedagah  oder  dem  gol- 
denen Thore  (der  Eingang  zur  Stadt  von  Westen)  ftthrte.  Die 
ganze  TrUmmerstätte  war  in  eine  morastige  Wildemiss  verwan- 
delt, wo  hier  und  da  Erhebungen  die  Stelle  Mherer  Gebäude 
zeigten,  aber  einige  Plätze  waren  in  Oultivation  genommen,  und 
wir  kamen  an  kleinen  Bananengärten  oder  Reisfeldern  vorbei,  um 
uns  d;mii  wieder  in  einen  diehten  Knäuel  ranker  Vegetation,  aus 
Dornen  und  Scblingpflanzcn  in  einander  gewirrt,  verstrickt  zu 
sehen.  Auf  einem  freien  Weideplatze,  wo  Knaben  auf  Ochsen 
hinter  ihren  Heerden  herritten,  sahen  wir  eine  breitgpnirherte 
Palme  hoch  über  den  Bäumen  des  Waldes  vor  uns  enipoi  i  airen, 
und  die  Hirtenknaben  sagten  uns,  dass  sie  auf  der  Höbe  des 
Ruinenhaufens  wüchse ,  in  den  Dwattabong's  Palast  zusammen- 
gebrochen sei.  Nachdem  wir  wieder  in  den  dichten  Wald  einge- 
treten waren  und  die  offene  Aussicht  verloren  hatten ,  schlugen 
unsere  Versuche,  die  Stelle  zu  erreichen,  lange  fehl,  bis  ein 
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Feldhüter,  der  ciu  Blasrohr  zum  Vög-elschiessen  trug  und  gerade 
dort  uraherstreifte,  uns  hinführte.  Weiter  war  aber  auch  Nichts 
erreicht,  denn  fUr  genauere  Untersuchung  hätte  erst  ein  Regiment  ' 
Soldaten  herkommandirt  werden  müssen,  um  den  Jungel  umzu- 
hauen. In  der  Nähe  sahen  wir  die  Ueberreste  eines  viereckigen 
-Teiches  (Dabiidaunga  genannt),  der  su  den  Palastgärten  gehört 
haben  soll.  Auch  die  Platform  wird  gezeigt,  wo  der  König  mit 
seinem  Hofstaate  früher  den  Bootrennen  beiwohnte,  zu  einer  Zeit, 
als  der  Irawaddi  vor  der  Veribiderung  seines  Laufes  noch  an 
Yathaym}  0  vorbeifloss.  Wie  Major  Brown  mir  schon  mitgetheilt 
hatte,  soll  die  geologische  Formation  der  Hügel  jenseits  des  Ira- 
waddi mit  doncnPronie's  piiiz  identisch  sein,  dagegen  sich  Iii iitcr 
den  letztern  die  deutliche  Spur  eines  alten  Fliissbettcs  erkennen 
lassen  und  in  der  regnigten  .Jaiueszeit  aueli  jctzl  noeli  Was^er- 
Comnumieation  l)is  iiMcli  IJangün  existiren.  Durch  einen  niedefo^e- 
broelienen  Tlieil  der  Suidtuiauer,  den  Mdntmoreney  al»  den  all- 
einigen Ueberrest  an^nebt,  kamen  wir  wieder  aus  Yathaymyo 
oder  Rysi-Myo  hervor,  und  fanden  vor  derselben  in  Jtüscheu  ver- 
steckt die  Ruine  der  thurmartigen  Pagode  Mnndemah-payah  (die 
Pagode  der  Btickerin)  neben  der  aus  abwecht^elnden  Lagen  von 
Steinen  und  Ziegeln  aufgebauten  JektauntapayiA.  Auf  demRttck- 
wege  nach  Prome  kamen  wir  an  einer  Palmpflanzung  vorbei ,  an 
deren  Stämmen  Leitern  herabhingen,  um  den  Toddysammlem 
das  Hinaufsteigen  zu  erleichtem.  Einer  derselben  kam  gerade 
mit  gefüllten  TOpfen  herab,  und  da  wir  den  ganzen  Tag  Nichts 
genossen  hatten,  war  uns  der  frische  Saft  eine  grosse  Erquickung. 
In  Kambodia  arbeitet  sich  der  Sammler  mit  Hülfe  eines  ICeifens 
hinauf,  durch  den  er  seine  Füsse  andrückt  Der  Fruchtstengel 
wird  erst  längere  Zeit  zwischen  HMzern  gepresst  und  dann  immer 
weiter  zurück  angeschnitten ,  um  das  freie  Ausfliesten  zu  unter- 
halten. Auf  die  Landstrasse  zuriickkoniniend,  fanden  wir  dieselbe 
durch  eine  lan;;e  licihc  der  schweren  Karren  Biruia  s  Idokirt,  die 
den  im  Jungel  aufgekauften  Reis  nach  Prome  brachten.  Ihre  Räder 
bestehen  aus  einer  massiven  Holzselieibe  und  die  Dciehsel  steht 
in  einer  holieuCurve  und  vielfach  verziert  zwischen  zwei  Ochsen- 
gespannen hervor. 
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Am  nftcbfltenTage  sollten  einige  Punkte  an  der  andern  Seite 
des  Flusses  besucht  werden,  und  mein  bisheriger  Begleiter,  ein 
junger  Bursche,  der  einige  Jahre  dieRegienmgsschule  in  Rangun 
besucht  hatte,  wollte  das  Boot  zum  Veberfahren  besorgen.  Das 
von  ihm  gebraehte  war  aber  so  schmal,  dass  es  sich  nach  dem 
Einschiffen  der  Gesellschaft,  zu  der  noch  der  jüngere  Bruder 
meines  Führers  und  zwei  seiner  Freunde  gehörten,  nur  eben  über 
dem  Wasser  hielt.  DafUr  würde  aber  auch  das  Ziehen  stromauf- 
wärt» nachher  um  so  leichter  sein,  hatten  sie  sich  schlau  genug 
berechnet,  wären  aber,  als  wir  üiks  auf  der  Mitte  des  breiten 
Stromes  befanden,  doch  lieher  in  einem  j^rösseren  gewesen.  Au 
der  Pagode  8ebwe))unda-paya,  verbei,  deren  Ecken  mit  Dniclien, 
Rlumen  und  anderen  Fonuen  aus^^^emalt  sind,  legten  wir  aniFusse 
des  zu  besteigenden  Aiianpct-thaun-Berges  an  und  iniprovisirten 
dort  ein  KrUhstück.  Da  ISehwefelhölzer  vergessen  waren,  sollte 
Feuer  aus  zwei  harten  Banibuhölzern  hervorgerieben  werden, 
aber  obwohl  Rauch  ziemlich  bald  hervorkam,  konnten  sie  es  nicht 
znm  Feuer  bringen,  da  ihnen  die  Kraft  zur  Ausdauer  fehlte,  und 
mnssten  schliesslich  das  Boot  nach  dem  nächsten  Fischerdorf 
dafftr  ausschicken.  Beim  Dessert  gab  nns  einer  der  jungen  Fante 
seine  Liebeslieder  zum  Besten,  in  denen  er  seine  Auserwfthlte  in 
Navawasi  (Promo)  als  die  Schönste  der  Schönen  pries,  der  die 
SehSnheit  der  schönste  Schmuck  sei  und  anderen  Qberflttssig 
mache.  Wir  folgten  dann  einem  engen  Waldpfade,  der  sich  um 
den  Berg  wand ,  und  zuletzt  im  steilen  Ansteigen  auf  den  frei 
stehenden  Gipfel  führte,  wo  die  Pagode  Pondau  sich  erhebt.  Die 
Tafelplatte  des  Pic's  fällt  in  drei  Seiten  mit  schroffen  Fels- 
wänden ab.  Man  llberscbaut  eine  ungeheure  Waldwildniss ,  die 
bis  zudem  durch  das  Yonia -Gebirge  unizogenen  Horizont  fort- 
wogt, während  auf  der  anderen  Seite  der  Irawaddi  mit  seinem 
breiten  Wasserstreifen  den  ^rriinen  See  durchbricht  und  von  jen- 
seits, aus  Promc,  die  goldene  l^agode  SchwcsandoJi  s  herUberglänzt. 
Auf  diesem  Berge,  an  der  Stelle  der  Pagode  rnnjin-dau,  soll 
Gautama  auf  das  damals  noch  unbewohnte  Land  uiedergebliekt 
und  die  künftige  Gründung  Prome's  prophezeit  haben  Auf  einem 
platten  Steine  waren  zwei  Foe's  ausgehauen,  roenscUenähnlicbe 
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Geschöpfe  mit  stumpfer  Schnauze,  die  in  anbetender  Stellung 
hingeworfen  sind  und  um  deren  Glieder  sieb  Biftthenstengel 
wanden.  Sie  werden  als  die  Ur-£ltem  Poe-ma  und  Poe-ba  ge- 
nannt und  sollen  in  zwei  Höhlen  unten  am  Berge  gelebt  haben, 
aus  denen  sie  zur  Verehrung  heraufkamen  und  in  Stein  verwan- 
delt wurden.  Der  Name  wird  in  Bttchem  zuweilen  durch  Bam- 
buratze,  zuweilen  durch  Bingwurm  übersetzt  Mein  Begleiter 
sagte  einfach,  dass  diese  Greschöpfe  ausgestorben  seien  und  er  sie 
nicht  kenne.  Vielleicht  mögen  sie  Biber  daistellen  sollen,  ein 
Thier,  das  auch  in  Kambodia  unter  dem  mit  Nath  und  Naga  zu- 
sammenlaufenden Namen  Neakh  eine  ähnliche  Rolle  in  der 
Schöpfung  spielt,  wie  bei  den  amerikanischen  Indiaiitin.  Ein 
BUchergelehiter  in  Prome  sagte,  dast»  sie  Gautaniu  Ijci  seiner 
Ankunft  mii  Staub  verehrt  und  dass  dieser  dem  iiiännlicheu,  den 
er  zuerst  getrulfeu,  vi  i  krmdet  habe,  dass  erKönig  werden  würde, 
davon  kHnie  der  Name  des  Berges  apo  (männlieh ).  ii  (zuerst)  und 
taun  (Berg),  als  Po-u-taun.  Die  freien  Miaotseu  auf  der  Grenze, 
Yuimau  und  Kieutscheou  werden  von  den  Chinesen  Mulao  (Baum- 
ratten) genannt.  Unter  einem  Strohdac-he  neben  der  Pagode  stand 
eine  an  beiden  Seiten  mit  Pali-Inschrifteu  in  einem  ornamentalen 
Charakter  bedeckte  Steinplatte,  und  als  ich  sie  untersuchte,  be- 
obachteten meine  Gefährten  jede  meiner  Bewegungen,  um  viel- 
leicht die  Steile  des  vergrabenen  Schatzes  zu  erspühen»  dessen 
Sehlttssel  sie  mich  dort  ablesend  glaubten. 

Als  wir  auf  derKückkehr  flussabwarts  trieben,  riefen  die 
Birmanen  an  einer  ihnen  bekannten  Stelle  ein  lautschallendes 
B2cho  hervor,  das  in  immer  erneuten  Wiederholungen  durch  die 
Berge  widerhallte.  Be\m  Abendessen  erzählte  mir  Capitain  Brown 
von  seiner  Stellung  in  Dalhousie,  welche  mit  grossen  Erwartun- 
gen angelegte  Station  durch  die  Stürme  des  Monsun's  und  Ueber- 
sehwemmungen  trotz  aller  Scliutzversuehe  geradezu  zerstört 
NN  uide.  Ich  sah  einigt*  der  gescliiiizLcii  Ooldhsche  mit  busehigem 
Seliwanz,  die  der  König  Binna's  zuweilen  zum  Geschenk  giebt 
und  die  durch  einen  von  ihm  employirten  Armcuier  nach  Prome 
gekommen  waren. 


Digitized  by  Google 


Die  Beidedelimg  Prome's. 


45 


Hinter  der  Malof2:ih-Pagod€  finden  sich  in  dem  weichen  JSand- 
Btein  verschiedene  Höhlen,  ron  denen  die  früher  von  einer  Nonne 
bewohnte  Mellu-Höhle  Spuren  von  Sculpturen  zeigen  soll.  Ich 
fand  sie  zum  Tbeil  aus  Ziegeln  nachgebaut,  um  das  bröckelnde 
Gestein  zu  unterstützen.  Nachdem  wir  über  das  Htlgelplateau 
fortgegangen,  auf  dem  Mher  eine  gepflasterte  Heerstrasse  be- 
standen haben  soll,  stiegen  wir  in  ein  anderes  Thal  hinab,  wo 
am  Eingange  der  Eayguh  oder  Bleiböhle,  die  früher  eine  Zeit 
lang  Räubern  zum  Versteck  diente,  die  Figuren  von  Belu  öder 
Ungeheuern  in  den  Stein  geritzt  sind.  Als  eine  sehen  ror  Bwat- 
tahong's  Zeit  gebaute  Pagode  wird  die  yon  Sudaunbieb  ge- 
nannt. Eün  birmanischer  Angestellter,  der  mich  mit  Herrn 
liouis  auf  dieser  Expedition  begleitete,  erzählte  yon  Iriga  undBe- 
liga,  zwei  Prinzen  von  den  Maldiven  und  Laccadiven*),  die,  durch 
eine  Revolution  bei  ilires  Vaters  Tode  vertrieben,  auf  dem  da- 
mals in  seinem  Laufe  noch  unveränderten  Flusse  nacli  der  Stelle 
des  jetzigen  Prome  segelten  und  eine  kleine  Pagode  enichtcten, 
über  welcher  Dwattuboug  später  die  präebtige  Structur  des 
Schwesandoh  iiauto.  Rei  der  Ankunft  jeuer  Prinzen  war  da^Land 
von  deu  wildeu  Pyus  bewohnt,  deren  noch  jetzt  mitunter  ange- 
troffene Ueberreste  eine  deniDialecteder  Yabain  ähnliche  Sprache 
sprechen.  Yabain  ist  der  allgemeine  Name  der  SeideuzUchter  in 
Birma,  bezeichnet  aber  imSpeciellen  den  bei  Jenbiin  angesiedel- 
ten Stamm  im  Tharawaddi-Districte.  Ein  belesener  Birmane,  der 
viele  Jahre  im  Priesterstande  zugebracht,  und  also  den  Studien 
hätte  widmen  sollen,  atellte  es  anders  dar.  Nördlich  yon  Ava 
und  östlich  yon  Tagoung  wurde  durch  Kaniasagyi  die  Stadt 
Thinduae  gegründet,  und  100  Jahre  später  wanderte  Tgikittia 
mit  500  Birmanen  nach  der  Wildniss  von  Prome  aus,  die  damals 
von  einem  besondem  Volke  bewohirt  wurde,  von  welchem  Jeder 
mit  seinem  30.  Jahre  in  den  Hdncbsstand  trat  und  in  einer  ab- 
gelegenen Einsiedelei  sein  Ijeben  beschloss ,  als  ein  Yathay  oder 
Eremit.    Diese  Leute  schnitten  nicht  ihr  Haar  ab,  wie  die  von 


*)  Vielleicht  das  Maccadafla ,  worunter  nach  Kampfer  die  CejUmtwn  das 
GebortBland  Budhnm's  in  Siam  verstehen  (Hakhadwipa). 
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Gautaina  eingeführten  Priester,  sondern  banden  es  in  einem  Kno- 
ten auf,  und  Hessen  es  als  Turban  dienen.  500  Jahre  später, 
wälirend  ein  anderer  König  des  Numcus  und  (iosohleohtes  Tiji- 
kittia  herrschte,  kamen  Iriga  undReligra,  zwei  Kautieute  dort- 
hin, und  bep:ruben  nütgebraclite  Ilaare  Gautania's  an  der  Stelle, 
wo  später  die  Scliwesandoh  erbaut  wurde.  Dann  kamen  aus  Ta- 
goung  die  Brtlder  Sulatambua  und  Mabatambua,  die  wegen 
Blindheit  von  ihrem  Vater  ausgesetzt,  aber  am  Wege  dureh  einen 
Belli  geheilt  waren,  und  sich  am  Raka-Baehe  in  der  Nähe  Pro- 
me's  niederliessen.  Nachdem  sie  ihre  erkannte  Base  gebet- 
rathet,  wurden  beide  die  Väter  Dw«ttahong*B  (des  aus  Zwei  Zu- 
sammengesetzten), der  die  Stodt  Tathay-myo  (die  Stadt  der 
Eremiten)  gründete.  Diese  Yathay  spielen  in  den  birmanischen 
Hagen  dieselbe  Bolle,  als  die  Bttsi  oder  Bischi  in  der  siame- 
sischen Vorgeschichte. 

Von  Bwattabong ,  als  dem  grossen  Volkshelden,  ist  Alles  ' 
in  Prome  voll  und  jedes  Kind  auf  der  Strasse  weiss  Ton  ihm 
ÄU  erzählen.  Neben  der  grossen  Glocke  in  der  Schwesandoh- 
Pagode  stehen  vier  Löwen  und  auf  einem  derselben  sitzt  Dwatta- 
bong  beritten,  mit  dem  beriiehtigten  Fleck  (hme)  auf  der  linken 
Backe.  Die  dort  hcrumwandernden  Heter  erzlihlteu  mir,  dass 
dieser  Fleck  frllher  lebendic:  treweseu  und  j« deu  andern  Tag  von 
einer  Backe  zur  andern  üloeige^'angen  sei.  Die  Oesehiehte  setzt 
ihn  als  drittes  Auge  auf  die  Stirn,  doch  hatte  aueli  der  Tausend- 
äugige  seine  zweifelhaften  Embleme  Uber  den  ganzen  Körper 
zerstreut.  Auf  einer  andern  Figur  Dwattabong's  war  diese 
Marke  ganz  verwischt  durch  das  stete  Kttssen  und  Berühren  der 
Gläubigen. 

Die  reformatorische  Secte  der  Paramat's  (Parsnawat),  die 
ihr  Beginnen  nngefilhr  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  nahmen, 
ist  besonders  zahlreich  in  Prome,  weil  sie  dort  unter  englisehem 
Schutze  die  Verfolgung  des  birmanischen  Königs  nicht  zu  fUrchteA 
hat  Ihre  Grundsätze  wurden  am  frühesten  auf  dem  Sinpjroo- 
Khwjun,  der  weissen  Elephanten-Insel,  unterhalb  Pagan  ausge- 
sprochen. Kdnig  Bodo  bekannte  sich  damals  Öffentlich  zum 
Glauben  der  Paramat*s,  folgte  ihren  Vorschriften  und  zwang  den 


Digitized  by  Google 


Ein  birmniteher  Kodi. 


47 


Thathanabhyne,  den  Hohenpriester  der  Buddln steu,  sich  zu  vcr-! 
heiratlien.  Die  Paramat's  verworfen  die  Anbetung  der  Pagoden 
und  Bilder,  nur  den  Nyan-diiii  (  die  g'üttlielie  Weisheit)  verehrend. 
Sie  glauben  au  die  Existenz  eines  höchsten  Wesen»  der  Ewigkeit, 
das,  einem  goldenen  Lichtberge  gleich,  in  den  Höhen  des  Him- 
mels wohnt,  aber  sterblichen  Augen  unsichtbar  ist  und  keinen 
Antbeil  an  irdieehen  Dingen  nimmt  Die  amerikanischen  Mis- 
sionäre meinten,  nach  Birma  ausgestrente  Ideen  Payne's  in  diesen . 
Freidenkern  zu  finden,  toU  Verwunderung,  ihren  alten  Feind 
auch  dort  zu  treffen. 

Als  ich  mieh  wieder  snr  Abreise  rttstete,  wurde  ich  durch 
einen  jungen  Studiosus,  der  soeben  von  der  hohen  Schule  aus  Ava 
zurückgekommen,  besucht,  der  nurvon  den  Geheimnissen  der 
San-Sprache  schwärmte,  die  er  dort  tob  dem  ProfSessor  Umedah 
im  Kloster  Gujitaik  gelernt.  Er  zählte  mir  60  verschiedene  Arten 
auf,  das  birmanische  Alphabet,  Je  nach  der  \'eränderuu^  der 
\  (K'aIe,  zu  sehreiben.  Ein  anderer  sprach  von  einer  Geheim- 
schrift, die  nui  im  Spiegel  zu  lesen  sei,  also  im  Schreiben  mit 
der  linken  Hand  bestand. 

Wilhreud  der  ganzen  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Pfome 
hatte  Mounjr  Schweh,  mein  schon  erwälintes  Faetotnm  aus  dem 
Kareustaium,  krank  darnieder  gelegen  und  ich  musste  ihn  bei 
der  Abreise  ins  Boot  trasren  lassen.  Auch  mein  bengalischer 
Koch  suchtii  alle  möglichen  Ausflüchte,  um  seine  Entlassung  zu 
erhalten ,  da  seine  Frau  in  Promo  wohnte  und  es  wahrscheinlich 
schon  in  Kangun  seine  Absicht  gewesen  war,  nur  so  weit  mitzu- 
gehen. Obgleich  ich  ihn  durch  denOontraet  hätte  halten  können, 
war  mir  nicht  viel  daran  gelegen,  da  ich  imCtegentheilwttnschte, 
einen  birmanischen  Koch  zu  yersuehen,  um  nur  Birmanen  im 
Boot  und  dadurch  noch  mehr  Gelegenheit  zumHOren  der  Sprache 
zu  haben.  Erst  nachdem  ich  ihm  schon  die  Erlaubnis»  zum  Bleiben 
gegeben,  wurde  mir  klar,  daas  das  Engagiren  eines  Koches  nicht 
eine  so  leiehie  Sache  ii^t,  wie  ich  es  mir  vorstellte.  Verschiedene 
Individuen  stellten  sich  ein ,  da  sie  von  meinem  Wunsche  gehört 
hatten.  Mit  einem  derselijcn,  der  mii  besonders  getiel,  war  ich 
schon  ziemlich  im  Reinen,  ich  hatte  sogar  beinahe  schon,  was  in 
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Biniia  oft  eine  Herkulesarbeit  ist,  alle  Onkel  und  Tanten,  Vettern 
und  Bilsen,  lirlidcr  und  Scliwe^itcrn,  uubst  \  atcr  uud  Mutter  unter 
einen  Hut  gebracht  und  die  Eiuwilli^uuf2:  erhalten,  dass  dieser 
ilir  geliebter  Verwandter  von  IiiiuiLii  ziehen  dürfe,  als  sich  ganz 
unerwartet  ein  neuer  Knoten  s(  liürzte.  Indem  ich  ihm  seinen 
Vorteil üsi^  auszahlte,  gab  ieh  ihm  eine  Summe  Gelder  ausst  idt  iu, 
um  auf  dem  Markte  Hlihner  zu  kaufen,  etwa  ein  halbes  Dut/cnd. 
„Utthncr,  fragte  er,  wofür  denn?"  „Wofür,  Tolpatsch?  nun  zum 
essen!''  „Ja,  aber,  Euer  Gnaden,  die  Hühner  sind  leben  dl 
„Nun,  sagte  ich,  freilich  bleiben  sie  frischer,  wenn  man  sie  leben- 
dig mitnimmt  und  nur  jeden  Tag  eins  schlachtet."  Bei  diesen 
Worten  fiel  er  vor  Schreck  beinahe  rücklings  Uber.  £r  hatte 
schon  vorher,  naeh  birmanischer  Sitte,  auf  den  Knieen  gesessen» 
aber  jetzt  wand  er  sieh  wie  ein  Wurm  auf  der  Erde»  höchlichst 
betheuemd,  dass  er  kein  unschuldiges  Huhn  ermorden  kßnne, 
dass  er  so  viele  Htthner  kochen  wolle»  als  ich  es  ihm  geböte»  sie 
braten  oder  zum  Bagout  zerhacken,  aber  einen  Todtschlag  könne 
er  nicht  begehen.  Da  war  ein  Dilemma.  Mein  Jack  of  all  trades 
konnte  sich  nicht  rtthren,  und  auf  die  Bootsleute,  die  schon  lange 
meine  tägliche  Verheerung  unter  dem  Hühnei-volke  mit  Grausen 
angesehen  hatten,  war  für  solche  HUlfsleistung  nicht  zu  rechnen. 
Es  blieb  nichts  Ulni«?,  als  den  schon  gemachten  Contraet  wieder 
zu  zerrcissen ,  und  da  ich  eines  Koches  wegen  keinen  Aufenthalt 
haben  wollte,  reis'te  ich  ohne  solchen  .ili  und  fand  erst  iuThayct- 
mvo  (  iucii  Madrassy,  der  g-erade  seinen  Herrn  verloren  hatte 
uud  der  natürlich,  wie  alle  seine  Landsleute,  weder  diese  noch 
sonstige  Scrupel  kannte. 

Am  23.  November  brachen  wir  vonProme  auf  und  hatten  bei 
der  Hinauffahrt  noch  einen  vollen  Blick  auf  den  steilen  Tempel 
des  Poutaun.  Bald  darauf  landeten  wir  auf  der  aikderen  Seite 
des  Flusses,  an  einer  Stelle  des  Waldes ,  wo  bunte  Wimpeln  an 
dem  Beginn  eines  hindurchfahrenden  P&des  aufgepiaazt  waren. 
Dieser  führte  zu  einem  ktthl  besehatteten  Felsenthale,  durch  das 
ein  schfomender  Bergstrom  rauschte  und  dann  zu  einer  breiten 
Steinplatte»  mit  dem  Abdruck  des  heiligen  Fusses.  Koch  weiter 
aufsteigend,  befimd  ich  mich  plützlieh  unter  einem  ungeheuren 
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Riesengewülbe,  das  duKli  die  scluilg  ubfilic^ciide  Bergwand 
gebildet  war.  Wo  die  sthliebsende  Hälfte  fehlte,  lug  innerhalb 
eines  Felsenkrauzes  ein  trUber  See  am  Abhaute ,  ans  dem  ein 
Baeh  ausHosp!.  »Sehwarzdunkles  Laub  hin«:  über  den  Rand  des 
Felöbogens  lierüber,  und  aus  den  Rit/cn  des  Gesteins  fiel  ein 
Regen  schwerer  "J'ropfen  nieder  auf  einen  langen  Bloek,  aus  dem 
die  Figur  des  SehiDbarinpelleth,  ein  berühmter  Gegenstand 
buddhistischer  Verehrung,  ausgehauen  war.  Auch  zeigten  die 
dort  hin g(  stellten  »Schirme  und  aufgehangenen  Zeuglai)pen,  frei- 
lich alle  schon  triefend  nass,  dass  erst  kürzlich  Pilger  des  Weges 
gekommen.  Als  ich  an  den  Fluss  surtickkehrte  ,  war  das  Boot 
aus  Missverständniss  bereits  weiter  gegangen  und  ich  holte  es 
erst  gegen  Abend  wieder  ein. 

Am  nächsten  Tage  sseigte  sich  die  Sekiatau-Pagode,  malerisch 
situirt  auf  pyramidalischen  Httgeln  und  in  der  Nähe  liegt  Kama» 
wo  in  der  trocknen  Jahreszeit  die  Feuerquelle  brennt  und  um  die 
Erscheinung  des  Nat-mih  (Feuer -Dämon}*)  gebetet  wird.  Der 

*)  Vor  Altera  wohnte  in  dem  Dorfe ,  welehea  jetst  Nat-mlli  genannt  wird, 
ein  Grobschmted ,  welcher  nach  seinem  Tode  ein  Nat  wurde,  und  da  ihm  der 

Hans:  zu  seinem  alten  Handwerk  geblieben  war,  gründete  er  das  Geist -Feuer 
(Nat-mili).  So  oft  ein  DorflK  wolmer  ein  Dha  odet'  «miic  Axt  oder  chicn  Sp;it('n 
brauchte,  brachte  er  das  Kirnen  ans  IVjut,  Irp-tr  es  auf  demselben  niedrr  und 
sprach:  „0  Herr,  mach'  aus  ditsem  Kibt  n  ein  Ülia,"  und  wenn  er  den  nächsten 
Tag  zurückkam,  fand  er  den  gewünschten  Gegenstand.  Nachdem  einst  ein  Mann 
aus  dem  Gescblechte  der  Khyen  seine  Bitte  vorgebracht  und  das  Eisen  nieder* 
gelegt  hatte,  vereteckte  er  sich  in  der  Nähe  im  Jungel.  Wie  er  nun,  als 
es  am  andern  Morgen  hell  wurde,  anseehaute,  sah  er  den  Geist  in  Mensehen- 
?e-(aU  :  er  tru«:  rinrn  rothru  Pttt^o  und  einen  rothen  Gounboung  und  arbeitete  an 
dorn  ^rt'wiinschten  Dha.  l>a  rief  der  Khyen  aus:  ..<)  nu>in  Herr ,  liast  du  mein 
Dha  ixxli  uieht  fertig?  Schaff  es  mir  eiligst,  ich  bitte  dich!"  Aber  der  Xat, 
darnixr  anfV'rltracht,  sidi  entdeckt  zu  sehen,  nahm  das  lieisöe  Dha  aus  dem 
Feuer  und  warf  es  dem  Kbyeu  an  die  Wange,  welclicr  ganz  entsetzt  entfloh,  ohne 
auch  nvr  seine  Wunde  au  untersuchen.  Nachdem  er  lVsI>eln  gelaufen  war, 
rastete  er  ein  wenig  und  rieb  sich  die  Wange,  und  deshalb  hdsst  das  dort  be- 
findliche Dorf  Pa-bweet  (Wange-Reiben).  Als  er  nngeführ  eine  Meile  weiter  ge> 
laufen  war  und  sich  dann  niedersetzte ,  l^eflel  ihn  plStslich  ein  heftiges  Zittern 
an  dem  Dorfe  Poen  (Zittern).  Abermals  weiter  laufend,  miHste  er  still  <;trh(>n, 
weil  (las  iUäschen  seiner  Watiize  barst  und  diese  anfschwoll  bei  dem  Dorfe  Pouk- 
Poe  Gu  (Beraten  der  Geschwulst).  Seitdem  arbeitete  (ier  Hat  nie  wieder  für 
BftttUn,  OltMUn.  II.  4 
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Bootführer  vertrieb  sich  die  Stunden ,  wo  er  «nm  Steuer  s«ass ,  mit 
Singen  und  lies«  mich  einige  der  Lieder  aufschreiben.  Das  be- 
liebteste war  das  des  Mandalay-Berges»  auf  dessen  Spitze  er  für 
immer  mit  seinem  Liebchen  wohnen  möchte.  Er  hatte  auch  eine 
ziemliche  Kenntnis»  der  Linga  oder  der  Dichtersprache,  worin  viele 
Wörter  des  gewöhnlichen  Birmanischen  eine  ganz  verschiedene 
Bedeutung  erhalten  oder  durch  andere  Bezeichnungen  substituirt 
werden.  Sein  Lieblingsdichter  hiess  Montabieb.  Am  Abend  hielten 
wir  in  der  Nähe  einiger  Gärten,  und  Kinder  brachten  uns  FrUchte 
zum  Verkauf.  Die  SchiflTer  erzählten  sich  Räubergeschichten  Ober 
die  embryonalen  Könige,  Amintha  (Alouug-phaya),  die  in  Birma 
oft  aufstehen,  um  das  Volk  zum  Aufstande  aufzustacheln.  Einer, 
den  sie  1857  im  Bassein-Di  stricte  gesehen,  wäre  durch  sein  Wort 
allmächtig  gewesen  und  Feiiei-  sclmaubcndc  iJosse  tiogen  in  der 
Luft  über  sciiieiu  n.uiidc  liiii  und  her.  Die  englischen  i-'oli/istiMi,  die 
ihn  einsteckten,  scIhmucu  sich  darum  nicht  gekümmert  /.u  liaben. 

Nach  unserer  Ankunft  in  'riniyt'tniyo  traf  ich  Capitaiu  Dutl' 
im  Gerichtshanse,  und  wurde  von  iimi  nncb  seiner  Wohnung  ge- 
führt, wohin  er  auch  das  Gepäck  bringen  iiess.  Ich  konnte  so 
die  Zeit  meines  AufeuthalteB  zu  vielfachen  Unterhaltungen  mit 
diesem  intelligenten  Offizier  benutzen,  der  es  für  seine  Füicht 
hielt,  vorher  den  Geist  des  Volkes  zu  begreifen ,  das  er  zu  regle- 
ren  halien  würde,  und  der  nut  Interesse  darin  eingedrungen  ist 
Durch  seinen  Posten  an  der  Grenze  des  eigentlichen  Biima  hat 
er  oft  Verhandlungen  mit  den  dortigen  Gouverneuren  und  er  zeigte 
mir  die  von  denselben  geschickten  Briefe,  mit  Seifenstein  be- 
schriebene Tafeln,  die  in  einen  hohlen  Bambu  gesteckt  und  nach 
dem  Umwinden  mit  Zeug  durch  einen  Pfau  versiegelt  sind  In 


die  Dorfbewohner,  aber  noch  immer  brennt  sein  Feni-i-  in  der  NfiUe  sniner  alten 
lleimatti,  und  ein  Mal  in  jedem  Jahre  werden  ulleFt-ner  inil»arle  auäj^elüscht  und 
wieder  at»Reefindet  nn  demOeist-Fener,  denn  Jeder  Dorfbewohner,  der  dem  (Seist 
doB  Feuers  Ehrerbietiiiis  su  aollen  nnterlieet,  dessen  Harn  vnd  alle  seine  Habe 
wird ,  ehe  ein  Jahr  verseht,  nnwidenrnflioh  ein  Raub  der  Flammen.  (Cephrt  ans 
Ca^tainDufTü  Sammlungen.)  Der  Schmied  in  Munster  (and  other  wayland-smiths 
in  Berkshire)  arhcitetc  in  ähnliclier  Wei.se  für  seine  Knuden,  wiePytheas  VOn  den 
vnikanischeu  Inseln  Stromboli  und  Lipari  erstählt. 
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den  Jahren  meiner  birmanischen  Reise  i)estand  zwischen  England 
und  Birma  ein  zweifelliattea  VerhUltuib«.  Ein  eigentlicher  Frieden 
war  seit  dem  letzten  Kriege  noch  nicht  abgeschlossen ,  obwohl 
der  Waffenstillstand  von  beiden  Theilcn  faetisch  respcctirt  wurde. 
Oer  jetzige  Knnig  wurde  während  des  Vordringens  der  Engländer 
durch  eine  l'alastrevolution,  die  ihn  aus  dem  Kloster  hervorzog, 
auf  den  Thron  gehoben  und  er  schickte  s«)gleich  Gesandte  dem 
anruckenden  Heere  entgegen ,  um  seine  Bereitwilligkeit  zur  güt- 
lichen Beilegung  der  Feindseligkeiten  anzuzeigen.  Die  Eng- 
länder nahmen  dann  den  Punkt»  bis  zu  welchem  sie  fortmarsehirt 
waren,  als  die  Grenze  an  und  wollten  auf  der  Basis  seiner  Ces- 
sion  später  den  Frieden  abschliessen.  Dagegen  sträubte  sich 
der  König,  und  meinte,  weil  sein  Vorgänger,  der  den  Krieg 
geftthrt,  bestraft  worden  wäre,  er  selbst  sich  aber  gleich  zum 
Frieden  geneigt  erklärt  hätte,  mttssten  ihm  von  Rechtswegen  alle 
die  besetzten  Provinzen  seines  Landes  wieder  eingeräumt  werden. 
So  zerschlugen  sich  die  Verhandlungen.  Nachdem  mehrere  Jahre 
darüber  hingegangen,  unternahm  Oberst  Phayre  von  Kau^^im  aus 
seinen  \'ciuiitr!iin^^sversuch ,  der  durch  Vule's  werthvolle  Be- 
schreibung bekannt  ist.  Aber  obwohl  man  sich  gegenseitig  mit 
Höflichkeiten  Uberhäufte,  kam  die  Sache  nicht  weiter.  Oberst 
F'hayre  ^^in^'  si»äter  nochmals  nach  Mandalay,  doch  der  König 
blieb  dabei,  dass  er  nicht  in  den  Annalen  seiner  Geschichte  als 
derjenige  König  gebrandmarkt  stehen  wolle,  der  eingewilligt 
habe,  dass  ihm  gehörige  Provinzen  seines  Landes  an  Fremde 
abgetreten  wUrden.  So  stamlen  die  Saclien,  als  ich  von  Rangun 
abreiste  und  konnte  ich  deshalb  von  den  englischen  Behörden 
auch  keinen  Pass  erhalten,  obwohl  Oberst  Phayre  die  Gute  hatte, 
mir  ein  von  ihm  ausgehendes  Priratsohreiben  mitzugeben.  Nach- 
dem ich  Birma  schon  verlassen  hatte,  ist  es  Oberst  Phayre,  glaube 
ich,  auf  einer  neuen  Reise  gelungen,  den  Frieden  endlich  durch- 
zusetzen. Bei  meiner  Anwesenheit  inThayetmyo  (Wl)  standen 
deshalb  die  Verbindungen  zwischen  Capitain  Duff  und  den  Be- 
amten an  der  anderen  Seite  der  Grenze  noch  auf  höchst  unbe- 
stimmtem Fuss.  Anfangs,  sagte  er  mir,'  wurden  gar  keine  Be- 
ziehungen unterhalten.   Sie  leiteten  sich  aber  ein  durch  das 
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praktisjche  He«UirfnisH,  indem  in  Ft»lge  einer  Käuberei  die  Tliäter 
nnf  ensfÜHelies  Gebiet  geflüchtet  wnren  nnd  der  rTOuverneur  von 
Menla  selirieb,  um  ihre  Firgreifini^;-  zu  bitten;  nnd  da  sich  solche 
Fälle  au  dieser  von  Riiuberu  Uberlaufenen  Grenze  häuflg  wieder- 
holten ,  so  wurden  die  einmal  angeknüpften  Communicationen 
unterkalten.  Aber  sie  waren  nur  lokal,  zwischen  den  beiden 
Gouyemearen  der  Grenze. 

Beim  Ausreiten  am  Abend  zeigte  mir  Gapitain  Duif  eine  alte 
Pagode ,  die  der  l^age  nach  Ton  einem  birmanischen  Prinzen  er- 
baut worden,  der  von  seinem  gegen  ihn  erbitterten  Vater  auf  einem 
FlosB  den  Irawaddi  hinabgescbickt  wurde  und  naeb  dem  Tbale 
Hendun  Üoh,  wo  das  Volk  ihn  zum  König  erwählte..  Als  in 
späterer  Zeit  sein  Vater  selbst  durch  eine  Empörung  des  Landes 
vertrieben  wurde,  kam  der  Sohn  zu  seiner  Hülfe  mit  einer  Armee 
bis  nacb"  Saret-myo  oder  Thayetmyo,  der  Stadt  der  Mangoes,  die 
dann  Athek-myo,  die  Stadt,  die  neu  belebt,  genannt  wurde.  Das 
Thal  Mendnn,  das  zu  dem  Districte  Capitain  Duffs  gehört,  ist 
sehr  fruchtbar,  und  war  diejeiii^^e  Provinz,  aus  der  der  jetzige 
KönisT,  als  er  noch  Prinz  war,  seinen  l  iitei  lialt  mix.  Der  jedes- 
malij^e  König  ßirma's  plle^f  joibMi  <(  iner  Söime  mit  einer  Stadt 
oder  einer  Provinz  zu  belehnen,  v»(ii  der,  nach  der  birmani- 
schen Ausdrucksweise,  dann  gesagt  wird,  dass  der  Prinz  sie  isst. 
Da  er  so  Mendun  stets  als  sein  Eigenthum  betrachtet  hat,  fühlt 
der  König  den  Verlust  dieser  i'rovinz  auch  besonders  liart,  und 
hat  schon  verschiedene  Schritte  gethan,  um  wenigstens  sie  zurttck- 
znerhalten.  DieYabein's,  die  in  der  NäheProme's  Seidenwürmer 
ziehen,  erhalten  dieselben  von  Mendun,  wohin  sie  durch  wan- 
dernde Kaufleute  aus  Assam  gebracht  werden.  Capitain  Duff 
fand  in  seiner  Correspondenz  mit  Birma  den  Ausdruck,  dass  er 
den  Verbreeher  auf  königliche  Weise  befragen  möchte,  was  be- 
deuten sollte,  ihn  zu  foltern  bis  er  gestände. 

Wer  nach  drei  Tagen  an  eine  Stelle  kommt,  wo  ein  Donner- 
keil gefallen  ist,  findet  dort  keilartige  Instrumente ,  mit  einem 
Handgnff,  aus  weichem  Kalkstein,  die  geschabt  das  beste  Augen- 
u»iiu-l  ^'^eben,  so  berichtete  mir  ein  birnianisclier  Arzt. 

Am  nächsten  Morgen  ritt  Capitiiin  Duft"  mit  mir  Uber  die 
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verschiedenen  Märkte.  Ausser  dem  birnianisclieu  wird  einBazaar ' 
der  Inder  und  Modulen  alii^^elialten»  80wie  in  den  Cantonnements 
neben  der  Festung  ein  chinesischer.  Nach  einem  grossen  Feuer 
wurden  die  Kyaungs  alle  in  einem  Platz  zusammengehaut  Ihre 
Hofe  sind  reinlich  gehalten  und  die  BequemlichkeitsplätKe 
werden  nach  der  Bequemlichkeit  auf  Bädern  umhergeroUt.  Die 
KochYersehlMge  sind  ausserhalb  der  Häuser  auf  der  Strasse  an- 
gebracht. Die  meisten  Ursachen  des  Feuers  in  Birma  wird  das 
Bauchen  der  in  Palmblätter  eingewickelten  Ci^urren  abgeben,  die 
der  Birmane  brennend  «wischen  die  leichten  Ikmbusplitter  seines 
Hauses  steckt,  um  sie  aus  der  llaiul  zu  la^QW  und  viellciclit 
darüber  einschläft.  Die  öffentlichen  Mädclien  werdeii  in  der 
Stadt  nicht  geduldet  luid  wolinen  in  einer  Vorstadt  zusammen, 
welche  das  Quartier  der  Feenmädclien  hcisst.  In  einem  alten 
Bauiue  am  Klus«  hat  der  8chutz^a>tt  der  Stadt  seiuen  8itz.  Frülicr 
S!tand  ein  Nathans  unter  den  Zweii^en,  aber  seit  dein  Brande  ist 
nur  der  verkohlte  Grundpfeiler  davon  übrig.  Die  liuddliisteu 
haben  eine  besondere  Verehrung  für  den  Ing^'in  (Schorca  ro- 
busta),  unter  dem  Gautama  geboren  wurde,  und  für  den  Sug- 
Baum,  wclelie  l)eide  besonders  auf  solchem  Sandboden  wachsen, 
in  dem  sich  Petrefacten  finden. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  über  den  Bazaar  ritten,  sahen  wir 
einen  Astrologen  mit  seinen  ofifenenBttchern  vor  sich  dasitzen  und 
lebhaft  mit  seinen  Kunden  beschäftigt.  Oapitain  Duflf  zeigte  mir 
zwei  aus  Knochen  geschnittene  Amulette,  die  bei  einem  Dacoit 
gefunden  wurden,  und  ihm,  seiner  Ansicht  nach,  jedes  Gefang- 
niss  dffiien  würden.  Die  Grenze  ist  mit  einer  doppelten  Linie  von 
Polizeistationen  bewacht,  aber  dennoch  finden  bestöndige  Bäu- 
bereien  auf  dem  zweifelhaften  Gebiete  zwischen  den  beiden  Län> 
dern  statt,  und  die  Tliäfer  tlüehten  immer  von  einem  Territorium 
aufs  andere.  Tliayetniyo  ^e^cuuber  lie^Jrt Meaday,  wo  frllhur  das 
/(»llhaus  placirt  war.  Als  mit  dem  Ende  des  letzten  birmani- 
sciien  Krieges  den  vorrückenden  Truppen  Halt  geboten  wurde, 
waren  die  Eng:länder  gerade  bis  Meaday  vorgerückt.  Admiral 
Seymour  wurde  ersueht,  die  Grenze  zu  ziehen,  und  er  entschied 
sie,  indem  er  einen  Kanoueuscüuss  oder  l^s  ISecmcilc  auf  drei 
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Meilen  zu  Land  bestimmte,  und  dies  zu  Gunsten  Meaday's ,  das 
eingeschlossen  werdensollte,auf secliSTerdoppelte.  Die  Kimiahnie 
des  nach  Thayetmjo  yerlegten  Zollhauses  belief  sich  fUr  Beis, 
lackirte  Fabrikate  u.  s.  w.  auf  1000—3000  Rupien  per  Tag.  Im 
Jahre  1860  war  der  ganze  Betrag  50000  L.  St. 

Eine  wttnschenswerthe  Bekanntschaft  war  die  Dr.  Blan- 
ford's,  der  gerade  iseine  geologisehe  Tour  durch  Birma  beendet 
hatte  und  mir  manche  Winke  ffir  meine  Reise  gab.  Dr.  Appline, 
der  Militairarzt»  lernte  in  dem  fUr  Eingeborne  errichteten  Hospi- 
tal ein  Zimmer  fttr  meinen  kranken  Diener  (Moung  Schweb)  ein, 
und  fährte  mich  durch  die  Hospitüler  des  Gantonnements.  In 
Thayetmyo  war  ganz  neu  ein  starken  Fort  gebaut,  das  sehr  mar-  ' 
tialisch  aussah ,  nur  dass  das  Pulveruiagaziu  soiulerliarer  Weise 
der  hervorra^'-endste  Punkt  war. 

MoiiTig  Schwell  litt  j>ch()u  seit  mrliroreii  Woclieii  an  derEnt- 
wickeluug  eines  tiefliegcndon  Ahscesses,  der  durch  sein  lang- 
sames Keifen  die  Kräfte  aufzureiben  drohte,  un<l  da  icli  nirlit 
länger  warten  konnte,  so  heschlops  ich,  ihn  zu  ojjeriren,  lieli  nur 
von  Doetor  Appline  die  nöthigen  Instrumente  und  liess  ihn  nach 
dem  Verband  ins  Boot  zurücktragen. 


Digitized  by  Google 


Vott  Tbajelmyo  nach  Akudaluy« 

Als  wir  wieder  unterweg:»  waren,  passirtt  ii  wir  l»al(l  Älendny, 
die  Stelle,  wohin  die  wunderbare  Heiluiij;?  der  blinden  Prin/eii 
verlegt  mni  dtucli  einen  Kyaung  bezeichnet  ist.  Es  liegt  auf  dem 
Sandsteine,  der  aneli  die  Hügel  Thayetmyo's  bildet.  Am  Ufer 
stand  unter  einem  ripuliiaum  ein  Zayat  aufgesehlagen,  mit  einer 
durclilaufenden  Kille,  unter  welcher  ein  Käfig  aufgehangen  war, 
nnt  einer  schmalen  Oeffnung  in  der  Mitte,  um  kleine  Was»ertö|»fe, 
Oellampen  und  8])eisen  für  den  Dämon  (Kat)  hineinzusetzen. 
Alles  war  ringsum  dick  mit  Blättern  bestreut  £in  reisender 
Mönch  kam  vorbei ,  dem  £iner  seiner  Verehrer  das  Gepäck  auf 
dem  Rttcken  nachtrug.  Als  wir  am  Abend  das  Boot  zubrachten, 
setzte  ich  meine  Waffen  in  Bereitschaft,  da  ich  jetzt  nicht  mehr 
unter  englischem  Schutze  stand  und  das  herrenlose  Gebiet  betreten 
hatte,  das  sich  bis  zu  der  birmanischen  Grenze  erstreckt.  Als 
ieh  die  alte  Ladung  der  Revolver  und  Gewehre  abgefeuert  hatte, 
hörten  wir  aus  der  Feme  am  Lande  ein  wildes  Durcheinander 
von  Stimmen ,  Lärmen  und  Geschrei.  In  der  Nähe  unseres  Lan- 
dungs[d;itzes  war  zwischen  den  RUschen  ein  Dorf  gelegen,  ohne 
dass  ich  es  wusste ,  nnd  durch  die  SchU8.sc  iu  der  stillen  Nacht 
aufgescli reckt,  umrinj^fen  die  Iranern  in  hellen  Haufen  unser 
Boot,  mit  allen  Arten  ^'cr^i^'idi^llllgswaffen  in  den  Händen,  da 
sie  glaubten,  dass  ihnevi  die  Banditen  wieder  einen  Besuch  zu- 
gedacht hätten.  dauerte  lauge,  ciie  sieh  ihre  Aufregung  be- 
sänftigen iiess. 
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Am  uächsten  Morgen  passirtcnwir  das  birmanische  Zollhaus, 
von  dem  eine  FIa^j:gc  wehte.  Äfehrere  Boote  hatten  dort  ange- 
legt, meistens  mit  lUumentöpfen  um  Steuerruder  gesehmttckt. 
Sonst  führen  sie  auch  das  Bild  eines  Belu  oder  Ungeheuers,  um 
gutes  Glttek  zu  gehen»  und  eine  beliehte  Figur  ist  die  eines 
Wissatho  oder  Wundermannes  (wizzard).  Wir  hatten  jetzt  mit 
starkem  Gegenwind  und  reissendem  Strom  zu  kämpfen»  und  die 
ermüdeten  Bootsleute  machten  einen  Anhalt.  Zum  Zeitvertreib 
Hess  ieh  mich  unterrichten,  dass,  wer  Nga]>ie  zu  frtth  aus  dem 
Feuer  nähme  und  behauptete,  dass  es  gar  sei,  wer  ein  vom 
*  Feuer  genommenes  Bambuseheit  nicht  wieder  in  dieselbe  Lage 
brächte,  worin  er  es  gefunden ,  wer  Zwiebeln  mit  seinem  Reis 
zur  Feldarbeit  mitnähme,  durch  Tiger  gefressen  würde,  die  der 
erzünile  Nat  zu  seiner  IW  strafung  schickte.  Als  wir  wieder  auf- 
brachen, rannte  ein  ande  res  Boot  an  das  unsere,  erbot  sich  aber, 
als  ich  es  anhalten  litss,  den  Schaden  zu  bezahlen:  doch  war 
nicht  viel  p'sclu'lit'u.  Hei  der  Abcndrast  erzählten  die  lioot-lt  uto 
von '1  a^oung-,  einer  alten,  alten  Stadt  zwischen  hinuneiiiolien 
Bergen,  in  welche  ein  einziges  Thor  fülire.  Wenn  die  Leute 
Eegen  bedürfen,  brauchen  sie  nur  ein  Gewehr  abzufeuern,  und 
sogleich  fällt  er  in  Strömen. 

Am  nächsten  Tage  hielten  wir  in  Zoung-gyi-doung  an,  wo 
in  einem  grossen  Kloster  Strassen  zwischen  mit  Strohdächern  be- 
deckten M(>nehszeUen  binftlhrten.   Die  Keiseboote  standen  am  ; 
Lande  auf  Rädern.  Neben  dem  Sandsteine  zeigen  sich  Muscheln 
enthaltende  Kalkschichten. 

Die  Morgen  undNäehte  waren  jetzt  bedeutend  kälter  gewor- 
den, so  dass  das  Wasser  sich  beim  Baden  warm  anfühlte.  Als  ich 
mich  durch  längeres  Umherschwimmen  erquickt  und  aus  dem 
Wasser  hervorkam,  fragte  ich  nach  dem  Namen  eines  nahen 
Dorfes ,  und  hörte ,  dass  es  Mya-goung-pyai  oder  das  lachende 
Crocodil  heisse,  und  freute  mich ,  nicht  weiter  zur  Erheiterung 
dieser  garstigen  Bestie  beigetragen  zu  liaben. 

Hinter  den  rothen  Klippen  Maluns  salien  wir  eine  auf  hohem 
Hügel  errichtete  Pagode  zum  Ehrendeukmal  Maha-Bandula's,  des 
unter  den  Birmanen  hoehgefeicrten  Generals,  der  allein  im  ei-sten 
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Kriege  dieEnjsrländer  im  Si  liacli  zu  halten  verstand.  Bald  darauf 
knnien  wir  inMenlila  an,  dem  Sitz  des  birmanischen  OJouverne m  s, 
und  diis  Benehnitju  meiner  Hootsleiite  wurde  jetzt  frewaltig  tiiiiid 
und  ängstlich,  da  8ie,  aus  der  eii^^lisclieii  l'roviu/  koniniend,  sich 
in  dem  Gebiete  ihrer  iiiiabhäiiriiif'n  LaiidshMite  nicht  j^^eheuer 
fühlten.  Da  Moung  Scliweh  noch  immer  seine  Wunde  verband 
und  nicht  gehen  konnte,  wollte  ich  einen  der  Schifl'er  als 
Wegweiser  mitnehmen,  um  die  Pagoden  zu  besuchen»  konnte 
aber  nur  durch  Drohungen  dieselben  dazu  bewegen,  mir  als 
Fremdem  diese  heiligen  Gebäude  zu  zeigen,  ohne  vorher  die  Er- 
laubniss  derBegierung  eingeholt  »u  haben.  Die  birmanischen 
Soldaten,  die  unter  einem  grossen  Schuppen  ihre  (Gewehre  und 
Pulrerkasten  aufgehäuft  hatten,  drängten  sich  auch  in  ziemlich 
unTcrsehämter  Weise  um  uns  herum,  doch  ging  ich  unbelästigt 
in  den  Klostergebäuden  umher,  die  mit  bunter  Stuccatur  11ber> 
klebt  waren.  Die  Thttren  liefen  meistens  auf  Bädern,  und  auch 
kleine  Häuser  standen  auf  Rädern,  sowie  Sessel  zum  Niederlegen. 
Mein  Koch  konnte  auf  dem  Markte  noch  mit  englischen  Rupien  und 
Annii's  einkaufen,  aber  man  sah  schon  vielfach  das  biruianische 
Geld  ^a  hiuiu  ht,  an  das  ich  mich  für  später  auch  zu  gewöhnen 
hatte.  Eine  Münze  besteht  nicht  in  Birma.  Der  frühere  König 
lies«  einige Kupieu  mit  seinem  Pfau*)  prägen,  aber  sie  sind  ganz 
verschwunden.  Das  Biillion,  das  den  Birmanen  im  Handel  dient, 
besteht  aus  drei  (xh'r  vier  verschiedenen  Alloys  von  Sill)cr  mit 
Kupfer,  das  beste,  fast  reines  Silber,  heisst  Bau,  das  nächste  Üain 
oder  in  anderen  Verhältnissen  Youetni  und  das  geringste,  aber 
am  gewöhnlichsten  im  kleinen  Handel  gebrauchte  Azekiay. 

Wenn  man  auf  den  Markt  geht,  hat  man  sich  mit  einem  8ttick 
solchen  Silbers,  mit  einem  Hammer,  einem  Meissel,  einer  Wag- 
schaale  und  entsprechenden  Gewichten  zu  versehen.  Was  kosten 
diese  Kochtöpfe?  Zeigen  Sie  mir  Ihr  Cleld,  entgegnet  der  Kauf- 
mann, und  bestimmt,  nach  dem  Aussehen  desselben,  den  Preis 
zu  dem  oder  dem  Gewicht«  Uan  lässt  sich  dann  einen  kleinen 


*)  Tbe  ooins  of  the  peacock  type  seeni  to  have  formeti  the  recognized  silver 
wntmej  of  tihe  central  and  easteru  provinces  of  tbe  Qapta  dominion.  (Thomas.) 
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Amboss  geben  und  hämmert  an  dem  Stttck  Silber  herum,  bis  man 
glaubt,  das  richtige  Gewicht  gefunden  zuhaben.  Dieses  wiegt  man 
mit  der  eigenen  Wagschaale,  da  denen  des  Kaufmanns  nicht  zu 
trauen  ist,  und  fügt  zu  oder  nimmt  fort,  bis  das  Gewicht  richtig  ist 
Natürlich  geht  durch  die  abfallenden  Splitter  Viel  verioren ,  und 
es  ist  immer  vorzuziehen,  nicht  genmx  die  gewünschte  Quantität 
y.u  kaufen,  sondern  du8  ALMiuivalciit  desjenif^en  Stückes  Silber, 
das  man  ,ireiad('  abgeHchlaj^-en  liat.  Bei  grösseren  Kiukuul'cu,  die 
nur  mit  dem  feinsten  Sillicr  geniaelit  werden,  ist  derJ'roeess  noch 
umständlicher,  indeiii  erst  ein  Ass;i\ er  (Toeza)  jL^eriiSen  wt  rden 
nuiss ,  Ulli  das  Silber  in  der  Feinix'it  genau  yai  hestiuimen  und 
dafür  be/.ahlt  zu  werden.  Zum  Schmelzen  l)edient  sieh  derselbe 
zweier  Blasebälge  aus  Bambu,  die  die  Luft  in  einen  in  die  Erde 
gegrabenen  Ofen  treiben  und  durch  einen  erhöht  sitzenden  Ar- 
beiter, der  die  Staugen  hinabpresst,  bewegt  werden.  Im  oberen 
Birma  gebraucht  man  fttr  die  l^leinsten  Einkäufe,  wie  Früchte, 
Oigarren  u.  8.  w.,  ausserdem  gröbsten  Azekiay,  auch  Bleiklumpen, 
von  deiien  der  Verkäufer  immer  einen  grossen  Kasten  voll  neben 
sich  stehen  hat,  und  die  auf  einer  massiveren  Wage,  als  das 
Silber,  gewogen  werden.  Die  Eingebornen  lassen  sich ,  wenn 
sie  nicht  genau  das  Crewicht  treffen,  mit  Schalen  voll  Reis  her- 
ausgeben, da  dieses  das  Brod  vertretende  Nahrungsmittel  Jeder 
gebraucht  und  Jeder  zu  geben  hat 

In  Dörfern,  wo  keine  Aussicht  ist,  Silber  zu  wechseln,  muss 
für  kleine  Einkäufe  der  Diener,  unter  einem  Sacke  Blei,  keuchend 
folgen,  doch  ist  es  selbst  bei  den  schon  bis  zum  l'apiergeld  civi- 
lisirten  Cliinesen  nicht  viel  besser.  Die  Standard  ist  bei  ihnen 
Kupfer  und  nur  die  auf  Stränge  gereihten  Cash  (etwa  2000  für 
einen  Dollar)  sind  geprägt.  Als  ifh  nach  einer  langen  Seereise 
zum  ersten  Male  im  himmlischen  Jicich  ansLuud  stieg  und  durch 
die  saftigen  Früchte  verführt,  davon  kaufte,  erhielt  icli  für 
einen  Thaler  soviel  Hunderte  oder  Tausende  von  Kupfermünzen 
heraus,  dass  ich  einen  Coolie  miethen  musste,  den  Uest  des 
Thalers  zu  trngen.  Die  Europäer  helfen  sich  mit  Noten  und 
auch  den  Chinesen  ist  in  den  Städten  locales Papiergeld  bekannt. 
KachFrederick  bestand  in  Pegu  das  Gansa  oder  Ganza  genannte 
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Geld  aus  Kupfer  oder  Blei  und  Menu  bestimmt  den  Geldwerth  im 
Gewicht.  Bei  Apollomus'  Besuch  war  daa  indische  Geld  vltj 
»  xfxojm^fgvfti-vij^  nicht,  Wiedas  römische,  xfynnayit&vrj.  Im  süd- 
lichen Pegu  finden  sich  statt  des  Blei  zuweilen  kleine  Zinnstllcke 
mit  aufgeprägten  Henza  als  Scheidemünze. 

AmAhend  kam  der  bei  den  Beziehungen  mit  den  engliseben 
Grenzposten  gebrauchte  Dolmetscher  des  Gouyemeui's  nach  dem 
Landungsplatze  und  horchte  mich  aus»  ob  ich  seiner  £zcellenz 
nicht  meine  Aufwartung  machen  wOrde,  was  ich  indess  schon  be- 
absichtigt hatte,  um  für  meine  Weiterreise  mit  Legitimations- 
papieren versehen  zu  sein,  die  immer  von  Nutzen  sein  konnten. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zur  Vorstellung  beim 
Gouverneur.  Seine  Residenz  enthielt  in  einer  weiten  Umzäunung 
ein  Convolut  verschiedener  Gebäude,  und  in  der  Mitte  des  Hofes 
gab  er  Audienz  unter  einer  otl'enen  Halle,  umgeben  von  seinen 
Secretiürcn  und  Kechnungsführern,  die  auf  Kllbogeu  und  Knieen 
vor  ihni  1:i;;(mi  und  Bericht  erstatteten.  Er  seihst  sass  mit  unter- 
iroscliInjiciKMi  HcijuMi  auf  eiiifMu  'reppicli ,  Hess  a))er  für  micli 
einen  Stuhl  briiig-cn  und  setzte  sich  dann  selbst  auf  einen  solchen, 
um  nicht  die  birmanische  Etikette  dui'ch  Annahme  einer  niedri- 
geren Stellung  zu  verletzen.  Er  war  in  ein  rothes  Gewand  ge-  • 
kleidet,  das  bis  au  die  Kniee  reichte,  mit  rothen  Strümpfen 
darunter,  und  einem  weissen  Ueberwurf.  Seine  Unterhaltung 
drehte  sich  hauptsächlich  um  meinen  Reisezweck,  Uber  den  er 
nicht  recht  ins  Klare  kommen  konnte  und  alle  ml^gliehen  Kreuz- 
fragen stellte.  Die  obligaten  Erkundigungen  Uber  Kamen,  Alter, 
Familie  u.  s.  w.  fehlen  in  einer  birmanischen  Unterhaltung  nie. 
Später  kam  das  Gespräch  aufMedicinen.  Er  war  krank,  wie  jeder 
Birmane,  wenn  er  einen  Europäer  sieht,  und  nachdem  ich  ihm 
Arznei  dafür  versprochen,  wollte  er  noch  andere  Heilmittel  haben, 
gegen  Schlangenbiss ,  Hydrophobie ,  Arsenik- Vergiftung  u.  s.  w. 
Er  sehrieb  meinen  Pass  auf  eine  der  schwarzen  Tafeln  und  Hess 
ihn  dann  durch  einen  Schreiber  copiren. 

Bei  meiner  lUickkunft  waren  die  Bootsleute  mit  dem  Zoll- 
hause  noch  nicht  fertig  geworden,  und  so  machte  ich  in  der 
Zwischenzeit  einen  Ausflug  nach  Malun.    In  der  Pagode  fand 
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ich  verschiedene  Inschriften  und  wiinsclite,  da  ich  Paider  ver- 
gessen, eine  der  schwarzen  Tafeln  (Parabeik)  mit  einem  (irirtel  aus 
Speckstein  zu  kaufen,  doch  war  auf  dem  Bazaar  keine  zu  haben, 
üiu  alter  Mann  bot  mir  schliesslicli  eine  ihm  gehörige  an,  die 
zwar  schon  vollgesclirieben,  aber  durch  Abreiben  mit  Kohle  und 
Erbfüenblättern  bald  wieder  in  brauchbaren  Stand  gesetzt  war. 
Solche  oder  schwarze  Tafeln  werden  in  den  Klosterschulen  zum 
Schreiben  gebraucht,  mitunter  aber  auch  nur  Sandbretter.  Ber- 
noilnus  beschreibt  den  Abaeus  als  eine  Tafel  mit  blauem  Sande 
bestreut,  die  neben  dem  zumRechenapparat  besonders  eingerich- 
teten Brette  nach  Jamblichus  sehen  demPythagoras  bekannt  war 
(Cantor).  Zum  Reehnen  wie  zum  Beten  dient  ausserdem  der 
Rosenkranz,  der  in  den  Ereuzzttgen  nach  Europa  kam,  fthnlieh 
der  Akshamala,  wodurch  im  brahmanischen  Indien  Yischnu's 
Namen  aufgezählt  werden.  Die  DorQugend  spielte  auf  der 
Strasse  mit  einem  eisernen  Kreisel,  den  sie  zwischen  KUrbis- 
samen,  neben  einerZwicbel  aus<;cstrcut,  henuudrehten.  Von  den 
Kasia bemerkt  Vule:  the  cliililten  spin  a  regulär  peg-top  and  it  is 
indigenoiis,  not  an  importation.  — 

Wir  Idichen  die  Nacht  in  der  Nähe  eines  durch  Fallisadcn 
•  brh'-iigten  Dorfes,  wo  man  in  dem  Zayat  des  Klosters  l)esciiaf- 
ti^'^t  war,  eine  l'a^ode  aus  Bambu  aufzurichten.  Mein  Koch  kam 
betrübt  vom  Bazaar  zurtlck,  denn  es  war  ihm  nicht  möglich  ge- 
wesen, weder  Hühner  noch  sonst  etwas  Lebendes  aufzutreiben. 
Nur  ein  paar  gekochte  Eier  hatte  er  sdiliesslieh  durch  schweres 
Geld  von  einem  sUndigen  Mann  des  Waldes  erstanden,  dem  er 
auf  dem  Wege  begegnete.  Hier  wurde  mir  die  beliebte  Banane, 
napio  schuetza,  gebracht«  Von  Reis  zählen  die  Birmanen  102 
Arten  au(  aber  der  beste  ist  der  kleinkdinige  Nadamijoun. 

Am  nächsten  Morgen  sahen  wir  die  Pagode  Myenka-taoung 
auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Zulu,  König  von  Pagan,  (1057)  er- 
mordet wurde.  Als  wir  bald  darauf  in  der  Stadt  Mengun  lan- 
deten, begleitete  ich  den  Koch  nach  dem  Markte,  um  selbst  zu 
sehen,  ob  die  ausgeleerte  Speisekammer  sieh  nicht  wieder  füllen 
Hesse.  Auf  die  Fragen  nach  Hühnern  und  Eiern  gab  es  aber 
nur  ciucu  entrüsteten  Blick  zur  Antwort.  Erst  als  wir  uns  in  die 
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abgelegenen  «lassen  der  Vorstadt  verloren,  zeigten  sich  Einige 
weniger  uiicinpliiKllieh  gegen  den  Keiz  des  Goldes,  und  waren 
geneigt  einige  der  lliiliner,  die  in  grossen  Mengen  unter  ihren 
Häusern  umherliefen,  zu  verkaufen.  Es  kam  jetzt  nur  darauf  an^ 
die  Einwilligung  der  HUhuer  selbst  zu  erhalten,  denn  diese  wil- 
den Dinger,  denen  eine  solche  Zumuthung  noch  nicht  vorgekom- 
men war,  flogen  unter  lauten  Protestationen  wie  Vögel  auf  die 
Bäume  hinauf,  und  nur  durch  übergeworfene  Netse  konnten 
sehliesslieh  zwei  magere  Kücken  gefangen  werden.  Eine  ein- 
^  fächere  Methode  habe  ich  in  andern  Dörfern  gesehen.  Der  Bir- 
mane setzt  sich  auf  den  Estrich  seines  Hauses»  dessen  Bambusßibe 
weit  genug  von  einander  liegen»  um  die  Hand  durchsustecken, 
und  hält  einen  Korb  unten  hindurch,  dann  streut  erBeis  aus,  und 
wenn  die  Hühner  sich  unter  dem  Hause  zum  Aufpicken  versam- 
meln, lässt  er  den  Korb  auf  ^e  niederfallen.  Beim  Jagen  ver-  • 
laufen  sich  die  Hühner  gewöhnlich  in  die  dichten  BUsche,  die  die 
Häuser  umgeben,  und  nur  zuweilen  gelingt  es  rasch  eins  durch 
Uebcrwcrfen  eines  Tuches  zu  ci hiisclien.  In  dem  Dorfe  unserer 
Abend  rast  machte  ich  einen  andern  Versuch,  Provision  einzulegen, 
aber  die  freute  antworteten  mir,  dass  sie  die  Hölle  (nayai)  fürch- 
teten. Auf  meine  Frage,  wozu  sie  denn  überhaupt  die  vielen 
Hiiimer  liielten,  liürte  ich,  dass  es  nur  wegen  des  Krähens  am 
Morgen  geschähe  und  für  Hahnengefechte,  übrigens  auch  um  sie 
2U  essen,  wenn  sie  aus  Altersschwäche  sterben.  Die  ÖchitFer,  die 
in  andern  Keisebüten  Gesellschaft  gefunden  hatten,  unterhielten 
sieh  über  die  Hexen  (Tzon)  von  Bhamo.  Bei  Tage  üögen  sie  über 
den  Feldern  umher,  und  wenn  sie  ein  Individuum  erspähten,  gegen 
das  sie  einen  Pik  haben,  so  fallen  sie  wie  brennendes  Feuer  auf 
ihren  Feind  nieder  und  vernichten  ihn.  Laiifen  die  Leute  dann  aber 
nach  dem  Hause  der  Hexe,  so  finden  sie  sie  ruhig  im  Bett  liegen  und 
schlafen.  Die  Eintaleim  genannte  Hexe  lebt  in  der  Erde,  die 
Kavai  genannte  Hexe  steigt  zum  Himmel  auf,  ihre  Beute  zu  fassen. 
Der  Doctor  kann  nach  dem  im  Daumen  pulsirenden  Blute  die  Art 
der  Hexe  bestimmen*). 

•)  Was  <\\(*  siebon  ArU'U  Hexen  oder  Ziuiberer  betrifft,  sn  ist  os  eine  von 
Natur,  swei  sind  es  darcU  Arznei  geworden  und  vier  sind  es  erblich  durch  den 
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Am  nächsten  Tage  gelangten  wir  nach  Magweh,  berühmt 
durch  seineu  Tempel  Mya  Salvvou  (das  Smaragd  -  Bett).  Die 
schlanke  Pagode  in  ihrem  goldenen  Seliiiiucke  steigt  von  einer 
blendend  weissen  Platform  eiiij)or,  die  mit  einem  Ziegelbau 
brennend  rother  Farbe  auf  dem  liulien  Flussnfer  steht,  und  bietet 
in  dem  Ulanze  der  Sonne  von  <l(  iii  (Umkelhlauen  Himmel  auf  das 
Grün  ihrer  waldigen  Umgebung  zurückstrahlend,  einen  höchst 
brillanten  Anl)li(  k  in  diesem  Ensemble  reinster  Farbenmischung. 
Sie  ist  über  Reliquicu  Gautama's  gebaut  und  enthält  dessen  lie- 
gende Figur,  als  Bchinbindjetlekdon.  Unter  einem  Steingewölbe 
fand  ich  einen  verzierten  Stein  mit  einem  Pfau  neben  einer  lan- 
gen Inschrift,  besagend,  dass  2390  Jahre  (1208)  nachdem  Dipan- 
kara,  Eaasapa  und  die  Übrigen  2i  Buddha's  zam  Himmel  gegan- 


Nat  ihrer  Kltern ,  indem  er  seine  Wohnnng  Ix  ständig  in  ihnen  naliin.  Die 
Hexe  Namen»  Hnun-wea  oder  Kaway  inyouk  ist  die  gröbste,  die  nächste 
abwSris  isl  4ie  hneet^indat ,  die  folgende  Jeug-tft-Uen  oder  gtyanng  pyaut, 
die  fSolgende  yauga^nee,  die  folgende  atiia-troiiK,  die  folgende  iijray-troiig  und  die 
folgende  let^tovk-trong.  Die  atha-trong,  Itysy-trong  und  let-trong  esaen  des 
Naebtg  Blomen  und  geröstetem  Knni  in  der  Umsfiunung  um  ihre  Hauser,  indem 
Feuer  aus  ihrem  Munde  kommt.  Die  kyay-tronf::  titul  It  t  -  trong  werden  Zaube- 
rer, indem  sie  gewisse  Arzneien  nehmen,  die  atlia-troiiiu'  sind  es  von  Natur.  Sie 
hezanhern  die  Mensehen  nicht.  Weiiu  sie  i  Cubitö  tief  (1  Cubit  =  l'/«  Fuss) 
ins  Wa:i:jer  gewurfeo  werden,  so  köuucQ  bie  so  sinken,  das»  sie  l,  2,  0  Knoten 
Ton  dem  Tat  &ber  dem  Wasser  lassen.  Die  Kaway  kdunen  im  Wasser  nieht  sin- 
ken, und  die  Hneet>]iadat  kann,  tfrenn  aneh  mit  grosser  Anstrengung,  im 
Wasser  nntertaneben ;  sie  kann  nur  avrei  Knoten  sinken ,  fünf  bleiben  fiber 
Wasser;  die  jeng-ta-lien  und  yanga-nee  sind  gleich.  Sie  sind  Zauberer  durch 
den  Nat,  welcher  von  den  Vorfahren  verehrt  worden  ist,  indem  er  hintereinander 
seine  Wohnnn<x  in  ihren  Kitriu'rn  anfsrhlno:.  Sic  verzehren  die  Lebt  nsniittcl, 
welche  ilini'n  in  kleinen  tiaclien  Schüsseln  ans  Hanibu  vorgevvorfen  wt  i  iU  11 1  sie  be- 
zaubern die  Menschen  in  der  Weise,  da^s  ihr  Tud  herbeigeführt  wird,  und  dann 
versebren  sie  dieselben;  sie  graben  audi  tte  menseblieben  Körper  ans  ibi'en 
Grilbem  aus  und  venebren  sie.  Die  lotsten  drei  kOnnen  eine  Person  nicbt  fiber 
einen  flieseenden  Strom  blnweg  besanbem,  nnd  sogar  in  demselben  Dorfe  oder. 
Districte  gelingt  ibnen  dieses  nidit  in  einer  Entfernnng  von  7  Hausem.  Wenn 
diese  SChwimnun,  so  müssen  sie  aus  dem  District  gebannt  werden.  Die  Kaway 
kann  sogar  eine  Person  bezaubern,  wenn  ein  Strom  dazwischentiiesst,  und  sie 
muBs  daher  über  mehrere  Ströme  hinaus  gebaunt  werden  (heisst  es  im  Dham- 
roasath>. 
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gen,  die  Pagode  durch  König  Minthuya,  den  Bruder  Thamada- 
tha's,  erneuert  worden  und  dann  wieder  unter  König  Belauudo  in 
Ämarapura.  An  der. andern  Seite  war  zwischen  Sternen  ein 
Uage  ausgehniien,  inii  den  Mond  darzustellen  und  daneben  eine 
magisehe  Tafel,  die  in  den  neun  Feldern  eines  Vierecks  und  in 
den  je  neun  Feldern  zweierKreise  verschiedene  Zablen,  Buchstaben. 
oderSylben  enthielt  Nach  der  beigefligften  Inschrift  hatte  2399  J. 
nach  Buddha*s  Niphan,  der  Edelmann  Ming  ding  mit  Hing  lagoh  die 
Pagode  mit  gelbem  Zeug  Überdecken,  sie  neu  firnissen,  vergolden 
und  roth  bemalen  lassen.  Die  Menge  der  verbrauchten  Materialien 
war  genau  angegeben,  soiirie  dje  den  Arbeitern  bezahlten  Geld- 
sammen, wie  es  Herodot  auf  den  Pyramiden  gelesen.  Die  In- 
schrift schloss  mit  dem  Gebete,  dass  des  Gebers  Familie  durch 
die  Geburt  einen  J^ohnes  beglückt  weiden  möchte.  Aus  einer 
verschlossenen  Ka|H  lle  mit  dein  Kulossalbild  eines  HiuUlhu  führt 
eine  Treppe  zu  einei"  obeien  Etage,  wo  die  Wand  mit  Sudauu- 
piehkiaunlelinpayn  beschrieben  war.  Aussen  stand  ein  durch 
eine  Sebiklkrüte  getragener  Alninsctitopf,  neben  dem  ein  Zwerg 
(der  genius  loci)  sass.  Weissgekleidete  is'onnen  wanderten  um- 
her, die  in  den  Tempelstrassen  unter  Strohhutten  lebten. 

Dass  in  einer  so  frommen  Statlt  keine  Hühner  oder  Eier  zu 
finden  waren,  lässt  sich  denken.  Man  sagte  mir  zur  Entschul- 
digung, dass  durch  eine  Verordnung  der  Regierung  der  Verkauf 
verboten  sei.  Ich  versuchte  wieder  die  Quartiere  zweifelhaften 
Rufes  in  der  Vorstadt  und  eine  junge  Frau,  die  ein  theilnehmen- 
des  Herz  haben  mochte,  sehien  nicht  abgeneigt,  mir  von  ihrem 
Vorrath  zu  ttberlassen.  Ein  weissbärtiger  Brummbär,  der  da- 
neben wohnte,  rief  ihr  aber  zu,  dass  sie  sich  auf  eine  tüchtige 
Tracht  Prttgel  von  ihm  gefasst  machen  könne,  wenn  sie  die  ar- 
men Geschöpfe  einer  8ol(^hen  Gefahr  aussetze,  sie  sähe  doch, 
mein  canni balischer  Koch  beabsichtige  nichts  anderes,  als  ihnen 
die  Kehle  aljzuscbueideu.  In  dem  Dorfe,  wo  wir  Abends  anlegten, 
waren  Fischer  während  der  Nacht  mit  ilin?m  i'an^e  beschäftigt,  als 
wir  aber  am  nächsten  Morgen  früh  autbiaehcu,  waren  die  Netze 
noch  nicht  aufgezogen,  so  dass  wir  ohne  grosse  Aussicht  auf 
ein  FrUhätUck  weiter  reisten. 
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In  der  Nulie  dcsl)  i  tr-,  \\  iirmnnzaut  shmd  in  einer  sandi^on 
Wildniss  zwisclien  diclitciii  Gestrüpp  eine  Pji^odo,  zwlsf  Ik n  (ie- 
ren  liiinliehkciten  ich  ein  isolirtes  Porfal,  nach  der  Art  der  in- 
diBchen  Maudrapani,  bemerkte.  In  der  l  ing-c^end  wurde  Palm- 
saft  frewonnen,  und  derselbe  durch  die  Rinde  des Tityeia-Baumes 
frisch  gehalten.  Ueimlick  wird  aucli  Arac  daraus  verfertigt, 
sowie  io  grösseren  Plantagen  Zucker.  Die  Bebalen  der  Früchte 
werden  als  Gefösse  gebraucht. 

Abends  hielten  wir  neben  einer  verfallenen  Pagode,  die  ich 
%vm  Lesen  von  Inschriften  betrat,  aber  durch  den  moschusartigen 
Modergeruch  fortgetrieben  wurde,  der  allen  diesen  alten  Ruinen 
eigen  ist  und  durch  die  ammonialLalische  Ausdunstung  der 
Fledermaus -Exereinente  noch  unerträglicher  wird.  Aus  den 
Hohlen  bei  Molmein  sah  Judson  uneählige  Fledermäuse,  einer 
Säule  gleich,  hervorkommen,  die  sich  für  Meilen  weit  ununter- 
brochen forte i\s treckte.  Ein  Eing:eborner  führte  mich  nach  dem 
versteinerten  Walde  eines  nahc^^clegenen  IJiigels,  wo  einige 
Dutzend  dicker  Stämme  in  der  Krde  steckten  und  eine  Menge 
anderer  Versteiuenin^oii  unilicrhi<r('n, 

Moung  Schweh,  der  sicli  zu  crlioleu  ^ultin^^  crzUhlte  nur  zur 
Abendunterhaltung  von  den  Hexen  seiner  Karen- Dörfer,  und  ih- 
ren Kämpfen  mit  den  Zauberern,  die  er  birmanisch  Dzay  dzea 
(Aerzte  oder  Medioinmänner)  nannte.  Die  Hexen,  die  wie  Feuer- 
funken umhertiiegen,  suchen  sie  zu  tödten,  indem  sie  Gift  in  ihre 
Getränke  scbtttten,  die  Zauberer  aber  vernichten  die  Hexen  durch 
dm  Verbrennen  yon  Papieren,  die  mit  Gatha's  oder  Paliformeln 
beschrieben  sind.  Sie  haben  solche  aus  alten  Zeiten  her  über- 
liefert erhalten,  von  den  Yathay,  die  im  Himmel  leben. 

Am  nächsten  Morgen  gelangten  wir  nach  Yaynangoun  (der 
Fluss  stinkenden  Wassers),  -wo  eine  unabsehbare  Reihe  von 
Böten  den  grossen  Ausfuhrmarkt  des  Petroleums  bezeichnet, 
des  Leachtmateriala  für  das  ganse  Reich.  Die  Hälfte  des  ge- 
wonnenen Products  muss  nach  Ober -Birma  gebracht  werden, 
die  andere  Hälfte  ist  einem  Armenier  verpachtet,  der  es  nach 
Ruu^'un  ausfuhrt.  Da  es  noch  fi  iiit  ;uii  Tage  war,  fanden  wir  die 
Strassen  überfüllt  mit  Schaareu  von  Puugyi,  deren  Weizen  in 
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Birmaimmer  da  blüht,  wo  andere  Geschäfte  blUhen.  Sie  gingen  iu 
"  langen  Reihen  von  Haus  zu  Haus,  wo  einer  nach  dem  andern 
durch  den  Hausherrn  oder  die  Hausfrau  einen  Löffel  Reis  in  sei- 
nen Almosentopf  gelegt  erhielt.  Die  Begtlnstigteren  empfingen 
noeh  eine  Zugabe  Ton  Rsgont»  Fleisch  oder  Fischen,  die  in  Blät- 
ter gewiekelt  dem  Beiae  beigefügt  wurden,  oder  auch  Frttohte. 
Die  in  der  Mitte  der  Stadt  belegene  Pagode  Sehwemingwun  dient 
zur  Eidesleistung,  indem  der  Richter  die  streitenden  Parteien  für 
solche  Zwecke  dahinschickt.  In  derselben  liegt  swischen  zwei 
VOgelfiguren  des  Henza  und  Piso  ein  Stein,  den  der  Schwörende, 
nachdem  Lichter  angezündet  sind,  in  der  Hand  halten  muss. 

Die  Umgegend  Yaynankhyaung's  sieht  sehr  verbrannt  und 
öde  aus.  Xur  eiue  sparsame  Vegetation  sprosst  auf  den  Barran- 
ken, die  sie  in  hügligen  Li  liebungeuaus  sehiefrigem  und  lehmigem 
Thon  durchsetzen,  kalkige  Concretioneu  und  Spuren  von  Kohlen- 
formationen einf-<  lilii  .st-i  iid.  In  denRavinen,  die  wir  ])as8irten,  um 
nach  dein  welligen  Tat'ellande  der  Üclbrunucu  zu  kommen,  trafen 
wir  lauge  Keihen  der  mit  knarrenden  Hüdern  soh^verfällig  fort- 
bewegten Wagen,  die  das  Oel  herbeifuhrteu  uud  von  oben  bis 
unten  damit  beschmiert  waren.  In  der  dörrenden  Sonnen- 
hitze schleppten  sich  die  Ochsen  nur  langsam  im  dicken  Sande 
fort,  aber  alle  mussten  auf  irgend  eine  Weise  Platz  machen,  als 
ein  Bote  des  Gourerneurs  des  Weges  kam,  dem  ein  mit  Palm- 
blättem  umwundenes  Schwert  als  Zeichen  seiner  Sendung  TOian- 
getragen  wurde.  Das  Oel  wird  mit  Krügen  aus  den  Brunnen,  die 
durch  Planken  Halt  bekommen,  herausgewunden.  K()thigenfalls 
lassen  sich  die  Arbeiter  an  Stricken  in  die  Brunnen  hinab.  Sie 
gehören,  die  königlichen  ausgenommen,  den  umliegenden  Dorfbe- 
wohnern, und  die  Brunnen  des  Vaters  vererben  sich  auf  seine  Söhne, 
die  der  Mutter  auf  die  Töchter.  Der  Brunnen  der  Königin  war 
durch  eine  Flagge  bezeichnet,  damit  ihm  Niemand  nahe  komme. 
Wenn  der  Brunnen  beinahe  erschöpft  ist,  so  mischt  sich  das  Gel 
mit  Wasser  und  niuss  durch  Stehen  davon  getrennt  werden.  Der 
armenische  Agent,  der  mich  von  Vaynanklivaung  begleitet  hatte, 
zeigte  mir  die  weisse  Erdart,  die  herausgeworfen  wird,  als  das 
beste  Mittel,  um  Zeuge  von  Fleckeu  jeder  Art  zu  reinigen.  Wenn 
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die  Arbeiter  auf  eine  Schiclit  grün-grUulichen  Schiefers  koinuien, 
so  sclilies^en  sie  Contractu  al)  fiir  Jeden  Quadnitfuss,  deu  sie 
tioter  ^nabcii.  Durch  Ausbrechen  von  Gas  kommen  oft  Todes- 
fiille  vor.  Um  einen  neuen  Ihunnen  aijfznfindcii,  stellen  die  Ar- 
beiter die  Stcintigur  eines  kleinen  Elephauten  auf  einen  glatten 
Stein,  umgeben  ihn  ito  Kreise  mit  allen  Arten  von  Opfergaben, 
und  beobachten  dann,  nach  welcher  Kichtung  er  von  dem  Winde 
oder  durch  andere  Ursachen  gedreht  wird.  In  the  di^trict  of 
Suvarnigiri  a  huge  log,  one  end  of  which  ig  fashioned  into  a  form 
resembling  an  elephant's  head,  is  placed  at  rigbt  angles  and  at 
an  equipoise,  upon  an  apright  post»  on  wbieb  it  revolves  (Frye). 
Auf  den  Strassen  der  binnanisclien  Stildte  findet  man  stets  Leute 
umbergeben,  um  den  ISglicben  Hausbedarf  des  Oels  aus  TOpfen 
zu  verkaufen.  Ausser  zum  Brennen  wird  es  gebrauebt,  um 
Pfosten  oder  ScbrankfUsse  m  bestreicben  und  so  gegen  Insekten 
und  Ameisen  zu  scbtttzen.  Naeb  Oox's  Erkundigungen  lieferte 
jeder  Brunnen  1825  Pfd.  pr.  Tag  und  die  Arbeiter  erbielten 
STical  monatlich.  Er  berechnet  aus  520  Brunnen  den  jährlichen 
Werth  ;i]i  Urt  und  Stelle  auf  289,737  liiij[)icn  oder  allgemein  fiir 
das  \Aiini  auf  l,36i,'32t>  Kupien  und  das  könii^'liclie  Einkommen 
zu  132,232  Rupien.  Als  ich  an  das  Boot  zurückkam,  hatte  der 
Armenier  dafür  gesorgt,  dasselbe  so  mit  Hühnern,  Enten,  Eiern 
zu  uVter] allen,  dass  fUr  die  nächsten  Tage  keine  üuugeränoth  zu 
furchten  war. 

FUr  die  Nacht  hielten  wir  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  und  als 
,  ich  nach  der  ausserhalb  etwas  abseits  gelegenen  Pagode  ging,  fand 
ichNiemand  dort,  als  einen  eiuzelnenBirmauen„  der  eifrigmiteinem 
Besen  in  den  Gängen  uniherfegte  und  dann  seine  Gebete  spracb. 
In  Krankheitsfällen  werden  Pagoden,  Kyaung  oder  Zayat  en 
miniature  neben  das  Haus  gestellt 

Die  Ufer  des  Irawaddy  waren  jetzt  einsam  und  menseben- 
leer.  DOrfer  und  Felder  sab  man  keine»  und  nur  zuweilen  batten 
Verkäufer  in  der  Wttste  eine  kleine  Sebeuer  aufgescblagen,  um 
den  Torttberfabrenden  Sebiffen  zu  verkaufen.  In  einer  der- 
selben tauschte  ich  einen  Korb  voll  Reis  fUr  einen  halben  Korb 
Sat  aus,  da  das  englische  Geld  verweigert  wurde.  In  der  Feme 
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stand  der  Kegel  des  Puppataun  aus  der  Sandebene  hervor,  ein 
früherer  Vulkan.  Mehrfach  begegneten  uns  grosse  FK^sse,  mit 
Hutten  darauf,  die  von  den  an  den  verschiedenen  Stellen  postirten 
Eigenthttmern  flussabwärts  gesteuert  wurden. 

Von  dem  Halteplatz  kreuzte  ich  frtih  am  iiächsten  Morgen 
die  Sandebene  nach  Sillemyoh,  das  mit  seinem  Pagodenkranze 
in  der  Feme  vor  uns  lag.  Von  ihnen  ist  die  Pagode  Sebwetaunuh 
(der  goldene  Berg)  in  der  Form  des  Srl-Meru  gebaut,  mit  Kreisen 
Ton  Steinpfeilern,  die  Uber  einander  aufsteigend,  die  gloeken- 
förmige  Dagobe  des  Centrums  umschliessen.  Ein  freundlicher 
Mönch  des  nahegelegenen  Klosters  gab  mir  niebt  nur  einen  der 
Schulknaben,  um  mich  nach  der  achteckigen  Pagode  Sehimnietna 
(nnt  deu  Namen  der  Wochentage)  zu  führen,  sondern  auch  eine 
Parabcik  und  Stifte,  da  unterwegs  mein  Diener  das  nntgebraehte 
Sclneiljpapier  verloren  hatte.  Nachher  schickte  er  mir  noch 
einen  seiner  kleinen  Zöglinge  nach,  um  mir  ein  blankes  Yicr- 
Aunas-Stlick  aufzunnthig:en,  da  er  durch  dies  (ireschenk  seineVer- 
dicnste  noch  zu  vermehren  wünschte.  Die  Birmanen  wiegen  ihr 
Geld  und  sehen  deshalb  in  Münzen  nur  eine  niedliche  Medaille, 
die  zum  Schmucke  dienen  kann.  Tn  einer  (Iruppe  der  Sterbe- 
scene  Gautama's  (in  Tin-paya)  bemerkte  ich  die  Holzfigur  einer 
liegenden  Frau,  die  ihrKind  säugte,  mit  dem  zuschauenden  Vater 
daneben  stehend.  Ein  alter  Mann  war  eifrig  beschäftigt,  kleine 
Oellampen»  die  an  der  Wand  umberstanden,  in  Stand  zu  setzen. 
Neben  einem  die  Klosterbibliotbek  enthaltenden  Steingebäude 
lag  ein  zerbroebener  Stein  mit  einer  Insebrift  in  Kyauktza. 

Um  die  Pagode  Scbwesajopajaoder  den  Tempel  des  goldenen 
Bucbes  (wo  die  königlicben  Gebeine  zusaromengebracbt  wurden) 
zu  besuchen,  kam  ieb  durch  ein  Dorf,  wo  grüne  Bananen  gedampft 
wurden»  um  sie  rascher  zur  Reife  zu  bringen.  Zuweilen  sah  ieb 
zu  solchem  Zweck  die  grUnen  Bananen  in  die  Erde  graben  und 
oben  darüber  ein  Feuer  machen.  Der  Weg  führte  im  dicken  Sande 
zwischen  lUischen  uuJ  (Jactus  hin,  an  einem  Teiche  vorbei,  wo 
die  zusammengetriebenen  Iliuderheerden  getränkt  wurden,  bis 
der  hohe  Thurm  der  Pagode  Uber  einer  fernen  Baumgruppe  her- 
vorblickte, die  uns  ihre  Schatten  gegen  die  brennende  Mittags- 
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hitze  anbot.  Beim  XillierkoiTmien  sahen  wir  die  ganze  Gegend 
mit  Ruinen  veifaili  iier  TairiKU  ii  bestreut,  die  grosse  des  Klosters 
war  dagegen  in  gutem  Zustande  der  licstau^i^ull{,^  Sie  enihitit 
in  der  hiiitern  Nir^ehe  ihrer  Hauptlialle  ein  stehendes  IJiiddhabild 
in  riesigeu  Dimensionen,  vor  dem  eine  Larnj/e  l)rannte.  Die 
Wände  waren  mit  Seenen  ans  den  Dzat's  oder  den  früheren  Exi- 
stenzen Buddha's  bedeckt,  und  den  Erklärungen  hatte  der  Maler 
gewöhnlich  seine  Iloflnung  auf  ein  seliges  Ende  beigefügt.  In- 
schriften an  der  Thür,  von  denen  eine  einem  Priester,  zwei  andere 
EdeUeutea  (Ming-gyi)  angehörten,  zählten  die  in  Firniss  und 
gelbem-  Zeuge  bei  der  Bestaurirung  der  Pagode  verbrauchten 
Summen  auf.  Im  Hofe  saas  eine  Gruppe  lausehender  Schiller, 
die  ein  gröaaeres  Bild,  mit  den  Händen  in  lehrender  Stellung, 
umgab.  In  einer  abgelegenen  Kapelle  sah  ich  drei  zerbrochene 
Holzfiguren,  von  denen  die  eine  in  dem  Tasagnabo  oder  Ter- 
zierten  Putzo  und  dem  Kaaadaun- Schmuck  des  Obres  die  In- 
signiea  der  Königs würcje  trug.  Dies  waren  die  Nat  (Götter), 
die  beim  Bau  der  Pagode  mitgeholfen  hatten,  und  dass  sie  selbst 
in  dem  trübseligen  Zustande,  in  dem  sie  sich  befanden,  noch  ihre 
Verehrer  hatten,  zeigten  Hpiucu  aufgesteckter  Lichter  auf  der 
Hol/.plaiikc  vor  ihutii.  In  einer  andern  Kapelle  standen  drei  be- 
malte Holziigureu  weiblieheii  Geschlechts,  gleichfalls  zusammen- 
gebrochen, staubig  uüd  .seliHiutzig. 

Als  ieh  den  Abt  des  Klosters  zu  besuchen  gin^,  maeliten 
seine  Schüler  so  viele  Zeichen  und  bedenkliflie  Miiueu  über 
meine  Sehuhe,  dass  ich  dieselben  am  Eingänge  zurUckliess,  und 
nur  in  Strumpfen  die  Teppiche,  mit  denen  das  Zimmer  belegt 
war  und  die  zugleich  zum  Sitzen  dienten,  betrat.  Ich  hörte  dort, 
dass  die  Pagode  vor  554  Jahren  gebaut  sei  durch  Manithesu,  den 
Kimig  Pagan's,  Uber  ein  heiliges  Buch,  das  Tom  Himmel  ge- 
fallen und  in  dem  Fundament  niedergelegt  worden.  Die  grosoe 
Menge  der  kleineren  Pagoden  ringsumher  wären  dann  von  seinen 
Frauen,  Concnbinen,  Kindern  und  Ministem  aufgerichtet 

Als  ich  durch  die  langen  Spazier^ge  etwas  ausgehungert 
nach  Sillemyoh  zurttckkehrtei  um  mein  Frttbstttek  in  dem  Boote 
einzunehmen,  war  dasselbe  nirgends  zu  finden,  weder  anderTcr- 
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abredeten  Stelle»  noch  an  den  andern  Landungsplätzen,  an  denen 
ich  für  Nachsuchungen  umherging,  zum  grossen  Zora  der  wuth- 
entbrannten  Hunde,  die  sich  durch  die  ganze  Stadt  das  Signal 
zum  gemeinsamen  Angriffe  gaben,  und  zum  Entsetzen  krei- 
schender Kinder,  die  nach  Mutter  schrieen.  Da  vorläufig 
nichts  ZQ  machen  war,  besuchte  ich  einige  der  in  der  Stadt  be- 
legenen Pagoden,  erst  die  Schwesettapaya  (des  goldenen  Fuss« 
tapfens)  und  dann  die  am  meisten  verehrte  Schwesijopaya  (die 
Jiyuba-Pagode))  deren  Eingänge  durch  beflügelte  LOwen  mit 
Menschengesichtem  bewacht  wurden.  Ein  langer  Gang,  ge- 
pflastert und  bewallt,  führte  mich  nach  dem  Flusse  zurück,  wo  zwei 
lövvenartige  Riesen^reife  die  aurtnhrcndc  'i'reppc  hüten.  Von 
den  AggaBahv.ikii  nit  pa  (dcii  zwei  Licblingssehülem)  wird  Hari- 
puttra  zur  rechten  Hand  (Leliyaron)  und  Mauggalan  zur  linken 
(Lekwäron)  des  Meisters  gestellt.  Die  Tempel  enthalten  ge- 
wöhnlich, wie  ein  Miisenm,  eine  mannigfaltige  Auswahl  von  Fi- 
i^nvpn  jeder  Gestalt,  Form  und  ({rösse,  aber  die  llaiipttigur  der 
Ccntralhalle  ist  nieist  von  cohjssalem  Umfang,  wie  auch  die  an 
den  ThUren  und  an  den  Galerien  angebrachten  Fabelwesen  in 
ihren  Dimensionen  Ober  die  nattlrlichen  Proportionen  hinaus- 
gehen. 

Die  Buddhisten  verharren  auf  dem  Standpunkte  der  alten 
Egypter,  wo  der  Crcist,  von  der  Allmacht  des  n^htigen  AlFs 
noch  überwältigt,  nur  das  Ungeheure  auszudrucken  strebt,  ohne 
schon  ein  Auge  fttr  die  classischen  Sch((nheltsge8etze  in  dem 
bunten  Kaleidoscop  des  irdischen  Lebens  gewonnen  zn  haben. 
Aber  während  sie  in  diesem  Funkte  zusammentreffen,,  stehen 
sich  Buddhisten  und  Eg}  ptcr  in  ihrer  ttbrigcn  Anschauungsweise 
diametral  entgegen.  Der  Egypter  haftet  an  dem  wirklich  Be-» 
stehenden,  an  der  Existenz  des  Realen  und  müht  sich  ab,  in  dem 
Massiven  seiner  colossalen  Mouuinente  die  feindlichen  Natur- 
gewalten zu  besiegen.  Er  sucht  ängstlich  die  Mumie  in  den 
ver))orgeuen  Kecessen  ungeheurer  Steinbeige  zu  hewaliren  und 
hüten,  damit  nach  dem  Ablauf  der  oOOOjährigen  Periode  die  zu- 
rückkehrende Seele  ihr  früh*  res  ji;iu>  wiederfinde.  Für  die 
Ewigkeit  bauend,  hofft  erderZerätorung  zu  trotzen  und  im  Baume 
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die  Zeitpciioden  zu  überdauern.  Der  Buddhist  lächelt  ob  sol- 
ches Vorhabens,  da  für  ihn  der  anfangs-  und  endlose  Zeitstrom 
jede  individuelle  Existenz  nivellirend  mit  sich  fortreisst.  In 
seinem  Ohre  gellt  nur  der  schrille  Missklang  des  Vergänglichen 
und  Flüchtigen.  Alles  Geborene  muss  sterben,  jedes  Entstandene 
trägt  den  Keim  des  Vergehens  in  sieb  selbst  Jene  Auferstehung 
der  Leiber  hat  für  ihn  ein  gespenstisches  Grauen,  schliesst  ihm 
nur  die  Vorstellungen  böser  Dämonen-Ettnste  ein,  die  in  ma- 
gischen Beschwörungen  Phi  oder  Vetala's  herbeirufen,  um  den 
vermodernden  Leichnam  aufs  neue  zu  beleben.  Statt  solch  un- 
heimliche Proceduren  herbeizuwtlnscben,  sucht  er  im  Gegentheil 
den  Leib  des  Tödten  bald  möglichst  auf  dem  Scheiterhaufen  ku 
vernichten,  oder  ihn  noch  rascher  mit  Feuerwerken  und  Raketen 
unter  gänzliehcr  Vertil^ning  jedes  Atoms  in  die  Luft  zu  l)la8en. 
So  ist  er  wenigstens  eins  seiner  vormaligen  Häuser  losgeworden, 
obwohl  ihm  in  dem  Fortgange  der  Seelen  Wanderungen  noch  an- 
dere drohen  mögen.  Ist  er  deslmlb  endlieli  an  dem  ersehnten  • 
Ende  scinn  Laufltahu  angekonmien,  so  stininit  der  das  Nirwana 
Vorausschauende;  Buddha's Triuniphlied  an,  womit  auch  die  Kdda 
den  letzten  Sieg  feiert.  Er  hat  ihn  endlich  erkannt,  den  Häuser- 
bauer (gaha-karaka),  der  ihn  durch  unzählige  Existenzen  in  Fes- 
seln schmiedete,  und  jetzt  sind  seine  Balken  zerbrochen,  dass  er 
ihm  kein  neues  Haus  mehr  wird  bauen  können.  So  spottet  der 
Buddhist  des  Häuserbauers  oder  Architecten,  der  aus  Thebens 
Priester-Ceremonien  durch  die  Gnostiker  bis  zu  uns  herabge- 
stiegen ist  und  ehe  die  Dämmerung  dem  vollen  Tageslichte  ge- 
wichen, noch  gerne  zuweilen  mit  seinem  grotesken  Zauberscepter 
selbst  in  dem  Gesichtskreis  der  Gegenwart  umherfuhr. 
1  Sonnenuntergang  war  schon  nahe,  als  das  Boot,  das  sich  auf 
einer  Sandbank  festgefahren  hatte,  endlich  anlangte,  und  wir 
mussten  uns  zuMeden  geben,  die  Nacht  in  der  Stadt  zu  ver- 
bleiben. In  der  Dämmerung  kam  ein  Mann  von  der  andern 
Seite  des  Flusses  verstohlen  herübergefahren  und  licss  niirsagen, 
dass  er  Hühner  liefern  wolle,  im  Austausch  für  BiauiiUveiii.  Bei 
Nacht  hörten  wir  die  Musik  eines  Poe  oder  Schauspiels,  das  ein 
Manu  des  Dorfes  ftir  seinen  in  den  Priesterstand  getretenen  Sohn 
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anfführen  liess.  Ich  begleitete  die  Bootsleute,  die,  vielleicht  in 
Aussicht  auf  eine  Schlägerei,  zur  Mitnahme  von  Walfen  riethen. 
Unter  einem  H;nnn  brannten  Pechfaekelii,  um  welche  zwei  MHd- 
chen,  unter  Verdrehung  der  Gelenke,  tanzten.  Nach  dem  Auf- 
treten der  vierWungyi  oder  Minister  wurde  die  IJnterhtiltung  zum 
Theil  in  Pali  geführt,  zum  Theil  legten  sie  sich  gegenseitig 
Käthselfragen  vor,  besonders  über  grammatische  Controversen. 
Dann  erschien,  durch  den  Bogen  kenntlich,  der  Gesandte  des 
Königs,  der  sich  fünf  Mädchen  abgestuften  Alters,  bis  auf  eine 
Kleine  von  5—6  Jahren,  herbeibringen  Hess,  um  sie  zu  Ehren- 
damen der  Prinzessin  zu  erziehen  und  in  der  Hof-£tikette  zu 
unterrichten.  Er  quälte  sieh  lang  damit  ab,  aber  sie  schienen 
Kichts  zu  Terstehen,  standen  auf,  wenn  er  sie  niedersetzen 
hiess,  und  f^assen  nieder,  statt 'aufzustehen.  Zuletzt  die  Geduld 
verlierend,  brach  er  eine  Ruthe  vom  Baum  und  gab  sie  dem  die 
Aufsicht  fllhrenden  Wungyi,'  damit  er  durch  die  Application  der- 
selben seine  Schülerinnen  gelehriger  mache.  Der  gestrenge  Herr 
Präceptor  schickte  sich  an  die  Züchtigung  vorzunehmen,  Hess 
^ich  aber  durch  das  jammernde  Flehen  der  zur  Bestrafung  herbei- 
gerufenen »Schönen,  die  sich  schiueichelnd  unter  'seinen  Händen 
8tniu])ten,  erweichen  und  entliess  Eine  nneh  der  Andern,  nach- 
dem sie  sieh  dureli  dasSin^::eii  eines  Liedes  befreit  liatteii.  Durch 
die  verführerischen  Verse  erotisch  gestimmt,  fing  er  an  ihnen 
Liebeserklärunc'en  zu  inndicti,  wurde  aber  von  Jeder  der  Er- 
wachsenen zurückgewiesen,  bis  er  au  die  Kleinste  kam.  Mit 
dieser  unterhielt  er  sich  dann  durch  Geberden  und  Gespräche  in 
einer  Weise,  wie  es  nicht  unfläthiger  und  gemeiner  sein  konnte, 
die  aber  grade  dadurch  das  schallende  Gelächter  des  Publikums 
hervorrief,  und  von  dem  Kinde  trotz  seines  zarten  Alters  auf  das 
Fertigste  erwidert  wurde.  Dass  solche  Dinge  nicht  der  englischen 
Gesandtsehaftvorgefnhrt  wurden,  ist  begreiflich,  aber  für  das  Volk 
kdnnen  sie  nie  pikant  genug  sein.  Während  eines  Tanzes,  der 
die  Erscheinung  des  Königs  einleiten  sollte,  ging  ich  zum  Boot 
zurtlck. 

Am  andern  Tage  sahen  wir  an  mehreren  Stellen  hütende 
RiesenlOwen  ttber  SenFluss  schauen,  um  anzuzeigen,  dass  weiter 
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im  liande  eine  Klo8teiiNi|;ode  läge.  Die  den  Fluss  aufwärts  ge- 
selileppten  Boote  rnttssen  an  bestimmten  Stellen  fUr  einen  Äugen- 
blick anlegen,  da  nacb  der  andern  Seite  hinttbersukreuzen  ist, 
und  an  solche  Plätze  hatten  sich  meistens  Frauen  postirt,  die 
durch  ihren  Sirenengesang  die  Schiffer  anzulocken  suchten.  Am 
Abend  hOrte  ich  in  einemNachbar-Boote  laut  recitiren,  und  vernahm, 
dass  es  Djat-tama  sei,  der  Bollen  aus  den  Poe  (Drama's)  vort  rug. 
£in  Buch  hatte  er  indess  nicht,  da,  wie  er  sagte ,  sein  Herz  sein 
Buch  sei.  Er  sang  nachher,  wahrscheinlich  zu  meiner  Erbauung, 
ein  Ruhmeslied  im  Preise  des  Königssohnes,  des  kriegskundigen 
Priuzren  des  Sieges,  der  die  in  seine  Länder  hereingekommenen 
Kala*s  vertreiben  und  sie  wie  leichte  Spreu  vor  dem  Winde  zer- 
streuen würde.  Vielleicht  meinte  er  denselben  Sekyamin,  dessen 
Bekanntschaft  schon  Judson  seiner  Zeit  machte. 

Am  nächsten  Morgen  erschienen  Pagan's  Pagoden  schon  früh 
in  der  Entfernung.  An  eint m  <  iite,  wo  die  gegen  den  reissenden 
Strom  nur  langsam  anarbeitenden  SehiÜer  rasteten,  erstieg  ich 
eine  Erhöhung  und  blickte  tlber  ein  Buschland,  aus  dem  eine  un- 
zählige Menge  von  Kuppeln  vorstanden:  „zahllos,  wie  die  Tempel 
Pagan's''  nach  dem  birmanischen  Sprichwort,  liicht  lange  nach- 
her hatten  wir  in  Pagan,  an  der  ßodaphya  genannten  Pagode  an- 
gelegt und  in  der  Nähe  wurde  der  in  Terrassen  gebaute  Gauda- 
palin,  der  1160  durch  KOnig  Narapatltsithuh  gegründet  wurde, 
besucht,  dann  die  mit  kleinen  Figurennischen  gefüllte  Bodhi- 
pagoda,  die  Sudaundieh-pa^a,  die  Schweguh  (goldene  Hohle), 
die  Sohimmasu-pagoda  (mit  Gemälden  an  den  Wänden),  die  ge- 
wölbte Patha-dhamma-pagoda,  in  deren  Hofe  ich  eine  Rinder- 
heerde grasen  fand,  die  Schwesandoh,  mit  der  90  Fuss  langen 
Figur  eines  schlafenden  Buddha  unter  niedriger  Bedachung,  die 
Mamue-pagoda,  deren  Terrassen  durch  Treppen  verbunden  sind, 
die  massive  Thapinyu*)  des  Königs  Aloungtsichuh  (1100  p.d.),  die 


*)  Die  Hgnran  Hannman*«,  Vi8Chna%  Siwa's  in  dem  Thapinjm- Tempel 
wurden  (nncli  FlnfTe)  von  dem  Woondook  engeseihen,  u  imagee  of  PmmaÜiwn» 
Hat,  worahij^ped  by  Brahmüw,  and  that  they  as  well,  as  eom«  etanding  flgnres 
rmmd  the  eeittre  tlinme,  had  been  introdneed,  ae  enbordinate  gnardlan  Kalt  in 
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auf  eiüe  hohe  Phitform  gestellte  Minii-Iaiijau-paya,  von  deren 
um  die  Teriasseu  laufenden  Corridoreu  man  liber  die  Stätte  des 
alten  Pagan's  schaut,  jetzt  von  buschigem  Ocliölz  hodeckt,  durch 
das,  soweit  der  IJliek  reicht,  ein  Feld  von  J'agodcii  cingesiiet  ist. 
Seitwärts  in  einem  Tempelhofe  lag  ein  ausgestrecktes  Kiesen- 
bild, wie  ich  solche  später  in  JSiaiii  noch  grösser  gesehen, 
bi»  zu  150  —  200  Fuss.  In  der  nach  dem  Modell  der  Nanda- 
tsee-guh  durch  fünf  Kahandas  von  Hemawonda  unter  König 
Kyan-zeetha  gebauten  Ananda-paya  leitet  die  EingangsthUr  di- 
rect  zu  demRecess,  in  dem  dasColossalbildAnanda's  steht.  Die 
hohen  GewOlbegänge,  in  denen  die  Recitatire  des  Abendgottes- 
dienstes  wunderbar  feierlich  wiederhallten,  kreuzen  einander  und  - 
die  Wände  sind  Überall  inNiscIien  ausgeschnitten,  die  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  Tersehiedener  Figuren  enthalten.  In  einer  Halle 
des  nahegelegenen  Klosters  waren  die, Holzwände  jnit  bunten 
Gemälden  bedeckt,  die  Scenen  aus  den  Dzafs  darstellten.  Noth- 
withstanding  that  well  formed  arefaes  of  brick  are  still  to  be  seen 
in  nianyof  the  ancientteuiples,  yet  Birman  vvorkmen  can  no  Innrer 
turn  thcm,  bemerkt »Symes,  bei  Gelegenheit Pagan's,  doch  ki  luicn 
sie  noch  jetzt  den  Bogen,  nur  einen  zu  wenig  dauerhaften,  weil  die 
•Steine  nieht  auf  unsere  Weise  eingefügt  werden. 

üie  Häuser  einiger  Dörfer  drängen  sich  hier  und  da  unter  den 
Ruinen  derverfalleuenPafjoden  zusammen,  und  zwischen  denselben 
läuft  dieaneinzelnenStellen  durchbrochene  iStadtmauer  des  frülieren 
Pagan  hin.  Ich  hatte  das  Boot  nach  derÖchwesigoh-Pagode  (ein 
noch  jetzt  viel  besuchter  Wallfahrtsort)  bestellt,  die  am  äussersteu 
Bande  des  Trümmerfeldes  Pagan's  Hegt  und  durch  ihre  goldene 
Kuppel  weithin  sichtbar  ist  Als  wir  aber,  nachdem  wir  verschiedene 
^lale  den  Weg  verloren  und  uns  in  dem  schwach  bevölkerten 
Lande  nur  schwer  orientirt  hatten,  Abends  spät  dort  anlangten, 
war  kein  Boot  und  auch  sonst  kein  Mensch  am  Flusse  zu  sehen. 
Nur  ein  Hausirer  hockte  noch  dort,  mit  einem  Kasten  dflnner 
Goldblättchen,  fttr  die  er  während  des  Tages  auf  Pilger  gewartet 

iKmour  of  Btiddha's  imagc  which  ouce  occtipied  the  central  place.  Durch  Herrn 
Mc.  Leod  in  Hangun  erhielt  ich  die  Bilder  brahmiobcb^r  Gottheiten,  mit  dem 
Baddhlsmus  angehörigen  Yerzierangen. 
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hatte.  F.r  hatte  kein  Boot  aiikoiiiinen  selieii  und  konnte  auch 
von  den  vorUbeig:efalireneu  keine  Auskunft  geben,  die  der  ße- 
Bchreihimp:  nacli  auf  das  unsrig:e  g:epasst  hätte.  Die  Klosterhöfe 
der  Pagode,  an  deren  Fasse  wir  standen,  waren  schon  ver- 
sehiossen»  und  so  fanden  wir  uns  ziemlich  rathlos  an  dem  Flusse, 
der  auf  unsere  Fragen  nur  durch  sein  einHirmigres  Rauschen  ant- 
wortete, ohne  zu  wissen,  ob  wir  stromauf  oder  stromabwärts  zu 
suchen  hätten.  Wir  folgten  dem  ITauRirer,  der  naeh  seinem 
Dorfe  zurückging»  und  die  steilen  Felsen  auf  Wegen  herunter- 
stieg, auf  denen  man  den  ersten  Versuch  lieber  am  hellen  Tage 
gemaeht  hätte.  Wir  kamen  an  einer  flaehen  Sandbank  des  Flusses, 
die  in  der  trockenen  Jahreszeit  mit  dem  Lande  zusammenhing, 
heraus,  und  dort  lagen  verschiedene  Boote  angebunden,  aus  deren 
einem  höchst  unerwartet,  aber  sehr  erwttnscht,  der  gesuchte 
Capitain,  der  unsere  Stimmen  erkannt  hatte,  herroikam.  Er  wollte 
der  Instruction  gemäss  gehandelt  haben,  was  mein  Diener  zwar 
läugnete  und  er,  da  er  noch  mehr  durch  die  Strapazen  angegrifi'en 
war,  als  ich  selbst,  gewiss  nicht  absiclitlich  getlian  liatte,  aber 
doch  vielleicht  aus  Unkenntniss  der  Localitäten  und  richtigen 
Benennungen  verschuldet  liaben  mochte. 

In  der  Schwedzidong- Pagode,  die  ich  am  nächsten  Morgen 
besuchte,  steht  der  Tempel  des  Schinbin-Kaukatan  im  SlUlen, 
der  Kassapa's  im  Norden,  der  GonatriHrs  im  Osten  und  der  Gau- 
tama's  im  Westen,  Auf  den  Wanden  waren  Scenen  aus  den 
Bzat's  gemalt  mit  Beschreibungen  darunter.  Der  Thorweg  der 
Pagode  war  mit  Bettlern  besetzt,  und  eine  Menge  Fremdenflihrer 
»und  Cicerone's  drängten  sich  um  uns ,  da  der  Merkwürdigkeiten 
so  viele  sind,  dass  der  Pilger  sie  allein  nicht  alle  finden  kann. 
In  dem  Tempel  Schwesandoh  (Schwesanginpaja)  wird  die  ver- 
goldete Figur  eines  heiligen  Fisches  bewahrt,  die  EOnigNoathasa 
dorthin  gestiftet.  Daneben  steht  in  einer  Einzäunung  das  wun- 
derbare Boss  des  Königs  Yansitta,  auf  dem  er  geflägelt  durch  die 
Lttfte  ritt.  Handaundries  unter  Schinnen  ringen  das  Wasser  aus 
ihrem  feuchten  Haar  und  halten  Bttcher.  Thaumeda  hat  sich  vor 
Buddha  niedergeworfen ,  dass  er  Uber  ihn  wegsehreite.  Ueb^rall 
stehen  Tische  fttr  Opfergaben,  von  Belu's  getragen,  und  die 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Det  Filgerort  Sohwedsidong. 


75 


Figuren  derManothihas  oder  geflügelten  Mannlöwen  in  kniender 
Stellung^.  In  einem  niedrigen  Gebäude  liegt  Sehinbiulaunpaya 
in  der  ganzen  Länge  seines  Körpers  ausgestreckt.  Ein  anderes 
Gebäude,  das  BildnisB  Poemingyi's  enthaltend,  war  geschlossen, 
und  wurde  gegen  eine  Bezahlung  von  zwei  Rupien  nur  dem  ge- 
öffnet, der  die  ganze  Pagode  ringsum  vergolde.  Zugänglicher  ist 
•  Schinbinsaundaundiyeh,  der  Gott  der  Himmels-AssecuraDz,  In 
einer  Kammer  stand  ein  grosser  Stein  mit  einer  Inschrift  über  die 
von  KjOnig  Noathasa  beherrschten  libider.  £in  anderer  mit 
Kyottktsa  beschriebener  Stein  stand  in  einer  schon  ▼erfallenen 
Pagode,  die  von  einem  Thathay  (reichen  Manne)  angelegt  war. 
Die  Thüren  und  Dächer  der  Götzenhäuser  waren  durcli  reiche 
Schnitzereien  verziert.  In  einem  \'ornith.shaiLse  wurden  die  Va- 
lanquinc  (Schwewo)  aufbewahrt,  die  von  Königen  geweiht 
waren.  An  den  Ecken  des  tiberdeckten  Steinsitzes  (Teahosiin  oder 
Kanzel  )  für  predigende  Puugyi's,  der  von  Löwen  ^etrajren  wird, 
finden  sich  phicirt,  als  Zuhörer,  ein  Na^^a  (Schlan^^e) ,  einKalon 
(Drache),  ein  Witya  (Weiser  oder  Zauberer)  und  König  Koyopa- 
mingyi.  Alle  Arten  Verkäufer  trieben  sich  umher,  sowie  Mönche 
und  Nonnen;  die  letzteren,  dierasirt  und  weiBsgekleidct  sind  (Ma- 
thiiaschin  oder  Mathaodau  genannt),  leben  in  kleinen  Strohhütten 
ausserhalb  des  Tempels  und  haben  meistens  ihre  Eltern  bei  sich* 
Aus  einer  dieser  Hutten  sah  ich  beim  Vorübergehen  einen  alten 
Mann,  Gebete  murmelnd,  henrorkommen  und  eine  Schaaie  mitBeis 
vor  einer  Figur  am  Thttrpfosten  hinstellen.  In  dem  nahegelegenen 
Dorfe  Nyoung-uh  wohnt  eine  Colonie  Pagodesklaven,  die  zu 
diesem  Tempel  gehören.  Sie  flechten  in  zierlicher  Weise,  ausser 
Körben,  auch  IMnkbecher,  die  kein  Wasser  durchlassen ,  und 
von  den  Pilgern  viel  gekauft  werden*  Ihre  Frauen  sassen  in 
einer  bedeckten  Strohhalle  eines  Pagode-Hofes  zusammen,  flech- 
tend und  Gebete  singend,  um  sich,  wie  sie  sagten,  Verdienst  zu 
erwerben  und  so  in  der  nächsten  Existenz  mit  einer  lieblichen 
Stiuiinc  geboren  zu  werden.  Die  Männer  fand  ich  iniNatzeim  oder 
Güttertempel ,  ebenfalls  mit  Flechten  beschäftigt.  Sic  hatten  die 
Figuren  aller  ihrer  DUmone  um  sich  herum.  In  der  Mitte  sass 
Apaeschwemyosin,  ein  klotziger,  dickbäuchiger  Kat  mit  einem 
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gezückten  Schwert  in  der  Hand  und  den  Kopf  mit  Blumen  um- 
wunden. Hinter,  aber  Uber  ihm,  sitzt  sein  8ohn  Tascliwesaga, 
beide  vergoldet.  Sie  wohnten  früher  in  der  See,  und  als  König 
Koatbasa  sie  herbeirief,  um  die  Pagode  Öehwedzidon^  zu  bauen, 
verzögerte  sich  der  Vater  um  einen  Monat*  Der  König  nahm 
deshalb  die  Herrschaft  von  ihm  und  Ubertrug  sie  auf  den  Sohn. 
Vor  ihnen  liegt  ein  spiralig  gewundener  Stein  (tith  tankyau),  den 
Kranke  zu  heben  versuchen,  und  wenn  sie  ihn  leicht  finden,  auf 
baldige  Gesundheit  hoffen»  im  Gegenfheil  einen  schlimmen  Aus- 
gang prognosticiren.  Unter  einem  Holzbogen  stand  Minsidonat- 
gominjo  (der  zu  Herde  reitende  Nat)  nebst  seinem  Bruder 
Niminsaedu,  und  ein  Hahn  vor  ihnen,  indem  diese  beiden  für  die 
Beschützer  der  Hahnenkümpfe  gelten.  Dann  fand  sich  ein  weib- 
licher Nat  (Baupadaundonamada)  und  weiterhin  der  Nat  der 
Wälder,  Tauminjinat.  An  einem  aufgesteckten  FUcbcr  war  ein 
i'fau  uuf  der  einen  Seite,  als  Zeichen  der  Sonne,  und  ein  Hase 
auf  der  andern,  als  Zeichen  des  Mondes,  f^emult.  Trommeln  und 
sonstige  Musikinstrumente  lagen  im  'i'empel  umher,  mit  anderen 
Kisten  und  Kasten,  und  eine  Frau  scliUrte  ungenirt  ihr  Feuer, 
um  für  die  Wäcliter  den  lieis  des  FrUhstUcks  zu  kochen. 

Bei  einer  zweiten  Excursion  nach  der  Ruinenstätte  Pagran's  kam 
ich  auch  durch  das  jetzige  Dorf  der  Birmanen  und  fand  einen  gut 
versebenen  Bazaar;  nur  HUhner  und  Eier  fehlten;  fttrGeld  waren 
keine  zu  haben.  Als  indcss  mein  Diener  einige  seidene  und 
baumwollene  Taschentücher,  die  den  Birmanen  als  Kopftücher 
dienen,  ausbreitete,  hatte  er  bald  viele  Liebhaber  um  sich,  welche 
die  Qualität  des  Tuches  discutirten  und  je  nachdem  sie  fette 
oder  magere  Htthner  oder  Enten  brachten,  zwei,  drei  oder  vier 
Ttteher  erhielten.  Kinder  spielten  mit  Kreiseln  umher  und  BfÜnner 
mit  Kttrbisskemen. 

Vor  dem  Stadtthore  des  alten  Pagan  steht  ein  mit  Kyouktsa 
beschriebener  Meilenstein,  von  zwei  htttenden  Nat  umgeben  und 
vor  dem  roihen  Riesenbilde  Gaudapalin's  sitzen  zwei  schwarze 
Kats.  Neben  dieser  Pagode  war  im  Felde  in  einem  Käfig 
der  vergoldete  Nat  Laj'joungi  aufgehängt,  oder  der  Nat,  der 
den  SUdeu,  iSurden,  Osten  und  Westen  beherrscht.   Von  den 
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Kamen  unter  den  Figuren  in  Gaudapalin  copirte  ich  Myatpaya, 
oder  der  ausgezeichnete  Gott  und  Schwemikupaja,  oder  der  gol- 
dene Glas -Gott  Eine  kleine  Pagode  wurde  dureh  gehörnte 
Löwen  gebtttet,  vor  der  Thttr  einer  anderen  lagen  aerbrochene 
Steine  mit  grttnem  Email ,  wie  icli  sie  in  Rangun  (Ton  dem  mit 
EUephantenreitem»  Ebern»  FiBohseliweifen »  Affenköpfen  und 
Pfouen  verzierten  Amphitheater  des  alten  Hongsayadi  gebracht) 
gesehen  hatte.  Der  Opfcrtiseh  einer  Pagode  wurde  durch  vier 
Ziegen  getragen.  In  Thilominlupaya  stand  in  einer  der  Nischen 
Gautama,  wie  er  sein  Haar  mit  dem  Schwerte  abschneidet  Die 
Pagode  Ananda's  ist  dureh  eine  Stadt  geräumiger  und  bequemer 
Zayat's  umgeben.  Die  Auunda  war  durch  einen  vom  Hinmiei 
berabgekommenen  Architecten  erbaut,  aber  ein  Spötter  erklärte 
es  auf  andere  Weise.  Der  Köni^  engugirte  einen  Baumeister, 
der,  nachdem  er  den  Voisf  huss  erhalten,  verschwand,  und  des- 
halb der  tlieirende  liaunieister  IVan-Panja-tama  genannt  wurde. 
The  most  aneient  teniple  of  Buddha  iu  Judtn  (at  Buddha  Gava  in 
Maj^i^dha)  seenis  to  have  been  somewhat  on  the  plan  of  Ananda. 
In  den  Darstellungen  Maidoma^^a's  bemerkte  ich  die  einer 
durch  die  Kebentiguren  geschmückten  Frau  mit  vollen  Brüsten, 
dann  wie  sie,  leicht  gefesselt,  von  jenen  an  den  Händen  gehalten 
wird  und  ihr  Oewand  vorn  geöffnet  hat,  dann  wie  sie  niederliegt 
u.  B.  w.  Vielfach  kehrt  die  Darstellung  Thaumada's  wieder. 

In  der  Nähe  der  Pagode  Sehwesandoh  findet  sich  ein  Crom- 
leeh,  den  Yule  abbildet.  Derselbe  besehreibt  zahlreiche  Monu- 
mente ähnlicher  Art  in  denHflgeln  derEasia  und  erinnert  an  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  am  Ostufer  des  Jordan  und  in  Gireassien 
gefundenen,  wie  sie  sich  auch  im  Dekkhan  unddenannamitisehen 
Bergen,  sowie  in  vielen  anderen  Gegenden,  ausser  Europa,  an- 
treffen. Die  Kasia  sagten,  dass  ihre  V&ter  sie  aufgerichtet  hätten, 
um  ihre  Namen  zu  bewahren.  Von  einem  wurde  ensählt:  There 
was  war  between  Clierra  and  Mausmai  andwhen  theymade  peace 
and  sworc  to  it,  they  erected  a  stone  as  witness.  Von  den  Lurka 
Coles,  bei  denen  der  jUngstc  Suliu  erbt,  bemerkt  Dunbar,  dass 
sie  die  Kuocheuaschc  der  verbrannten  Leichen  mit  Reisgaben  in 
der  Nähe  der  Dürfer  begraben,  placing  perpeudicular  or  horizontal 
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slabs  of  stone  over  euch  particnlar  frravc.  Narh  Maurice  bilden 
drei  in  Form  eiues  Cromlecb  gestellte  Öteiae  das  Symbol  des 
Planeten  Mercur, 

Die  Inschriften  unter  den  Gemälden. in  Fa^tan  geben  meist 
die  Erklärung  derselben,  z.  B. : 

Als  König  Naibimingyi  in  Maithila  nach  den  alten  Bllebeni 
der  zebn  Gouverneure  regierte,  kam  Thagyamin  yom  Himmel,  ihm 
zu  helfen.  —  Im  Hause  Yadaina-sehwedain  predigte  unser  Herr 
den  Patamon-Tagayo  und  verweilte  mehrere  Tage.  —  Der  Herr 
Thoumada  im  Lande  Thoudattama  erlangte  die  Gottschaft  unter 
dem  Bodi-Baum.  —  Im  Lande  Jasajo,  Jahanda  bettelte  Reis  für 
sieben  Tage.  —  Pbaya -Alaun  Theitdatta,  der  Künigssohn,  hei- 
rathete  4000  Yathaymya.  —  Auf  dem  Elephant  Kanagiri  reitet 
unser  Herr.  —  In  der  Sehimmasu-paya  (in  Pagan)  fand  sieh 
die  Inschrift:  Seitad,  der  reiche  Mann,  hat  das  Oesetz  predigen 
lassen,  um  Verdienst  zu  erwerben.  —  Hierdurch  wird  bezeujrt, 
dass  Ukkakwyai  viel'Mtihe  auf  das  Gemälde  \  er  wendet  hat,  um 
Verdienst  zu  erlangen. 

In  der  Schweaanjo-paya  (in  Siliemvo)  war  geschrieben: 

Schaukyuuu  Scliinbin  Paya.  Um  ber(^it  zu  nein  und  Glück- 
seligkeit zu  erwerben  im  Stande  der  Mcu  tlun,  Nats  und  im 
Niplian,  sind  die  Keistöpfe  geflickt,  die  1  ii^uren  aufgerichtet 
und  die  Gemälde  an  den  Wänden  sind  gemalt. 

Am  dritten  Tage  nachdem  wir  Pagan  verlassen  luittcn,  pas- 
sirten  wir  den  breiteu  Einfluss  des  Kyendwen.  Vier  Meilen  auf- 
wärts in  der  Nähe  der  Stadt  Packando  soll  das  Natsing  des 
Mauminjo  oder  des  Pferdereiters  sein,  eiuKat,  der  mit  einem 
Rosenkranz  (Boko)  in  der  Hand  Nachts-  zu  Pferde  sein  Gebiet 
durchreitet,  das  sich  bis  nach  Mandalay  erstreckt.  Die  Leute 
bringen,  ausser  Opfergaben  an  Geflttgel,  auch  Pferde  dahin,  die, 
nachdem  sie  für  den  Kiessbrauch  des  Dämons  dort  einige  Tage 
angebunden  gewesen,  wieder  fortgenommen  werden.  Abends 
hielten  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Miaydoo,  ein  Convolut  von 
Hutten  in  Httfen,  mit  schmalen  Gassen  dazwischen.  Zum  Besten 
der  KUche  wurde  wieder  ein  Jahrmarkt  abgehalten,  und  die 
Muster  der  Kopftücher  fanden  vielen  BeifiEill, 
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In  Yandabon,  berühmt  durch  seine  Töpfereien  und  den  dort 
abgeschlossenen  Frieden,  sah  ich  die  Schnitzereien  an  der  Thüre 
eines  Götzenhauses  mit  grellen  Farben  bemalt,  in  bunter  Ver- 
schiedenheit. Nalie  beim  Dorfe  Pato  stand  ein  holilerPipulbaum, 
der  zur  Stutze  mit  Backsteinen  unterbaut  und  in  eine  Kapelle 
für  ein  ßuddbabild  verwandelt  war,  zu  dem  ein  bedeckter  Gang 
führte.  Aussen  waren  Wimpel  und  Banner  aufgesteckt.  Daa 
Bild  führte  den  Namen  Pato-manem-ya-ningan  oder  VerBdhnung 
und  ist  dort  hingeBtellt,  um  den  Fipulbaum  zu  befreunden»  der 
aonat  zwischen  den  Pagoden  aufwächst  und  sie  zerstört. 

Abends  hielten  wir  beim  Dorfe  Sameikun,  das  von  einem 
Giessbach  in  zwei  Tfaeile  getiieilt,  durch  eine  hohe  Brttcke  ver- 
bundenwird.  In  einem  Zayat  der  Pagode  lebte  ein  Wahnsinniger, 
den  die  Dorfbewohner  dorthin  placlrt  hatten.  Einer  derselben 
erklärte  mir,  dass  die  Pagoden  gebaut  wttrden,  um  zum  Himmel 
zugehen  und  die  davor  gestellten  Löwen  anBereuung  derSttnden 
ermahnen  «ollten.  In  einem  PUchterhause,  Vo  der  Koch  Ghee  zu 
kaufen  ^c^iacbte,  war  Nieiuand  daheim  als  die  alte  Mutter,  die 
uns  die  Ankunft  ihres  Solmcs  zu  erwarten  bat,  der  bald  darauf 
erechien,  die  50  iviihe  seines  Vaters  nach  dem  Stalle  treibend, 
und  unseren  Bedürfnissen  abhalf.  Als  ich  Tuit  einbrechender 
N:H')!t  '/um  Boote  zurückkeiirie ,  sasöcn  die  Leute  um  Feuer  in 
den  ^Strassen,  um  sieli  zu  wärmen. 

Am  folgenden  Tage  wurde  mir  das  Bad  dureh  vürbeischwim- 
meude  Alligatoren  verleidet.  Mebrfacb  sahen  wir  die  Bürzel- 
bäume*)  der  in  dem  oberen  Irawaddi  lebenden  Delphine  oder 
Labein,  die  mehr  und  mehr  verschwinden  sollen,  obwohl  die 
Birmanen  sie  nie  t{|dten.  Kin  geschmücktes  Boot,  das  vorbei- 
fuhr, zeigte  durch  den  Tih  (Schirm)  am  Mast,  dass  es  einem 
Qouvemeur  (Uingyi)  gehörte.  -Die  malerischen  Httgel  Sagain's 
'  erhoben  sich  mit  ihren  tempelgekrOnten  Spitzen,  und  auch  die 
Pagode  Ehoungmudaupaya  war  sichtbar,  -in  deren  Thttrpfosten 
der  erbitterte  KOnig  Munipor'B  seine  Streitaxt  hieb ,  als  er  seinen 


♦■)  Chinesisch«;  Iterichte  über  Kamborlia  (617)  erwühncn  :\\n'h  dort  Uea  Kian» 
thoung  und  äholiclicr  Fische ,  üie  tiich  jetzt  zurückgezogen  haben. 
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Siegeszug  gegen  Ava  durch  den  geschwollenen  Fluss  gehimlert 
sah.  In  der  Nähe  liegt  das  Dorf  Kyauksit,  wo  die  Marmorbilder 
Gautama'B  gefertigt  werden.  Abends  hielten  wir  in  Patko,  einem 
aas  drei  zusammengesetzten  Dorf. 

Nachdem  am  andern  Morgen  ein  Polizeiposten  Einsicht  in 
den  Beisepass  genommen»  sahen  wir  bald  darauf  längs  des 
Flusses  hingestreckt  die  mit  dichtem  und  dunklem  Pflanzenwuchs 
umhauten  Stadtmauern  des  einst  hochhertthmten  Ava,  einst 
Ratanapura  oder  Stadt  der  Kleinodien  und  Juwelen  —  jetzt  in 
einsamer  VerOdung  trauernd.  Das  Areal  der  alten  Stadt  ist  in 
einen  weiten  Park  yerwandelt,  mit  dem  prächtigsten  Baumwuchs, 
mit  Tolltaubigen  Alleen  dicker  Stämme,  die  einst  der  Schmuck 
königlicher  Gärten  waren ,  aber  jetzt  nur  von  einem  oder  dem 
andern  jener  alten  Mönche  durchschlichen  werden,  die  die  Ruinen 
ihresKlosters  nicht  hal)en  verlassen  wollen,  Zwisehenden  Baum- 
Alleen  und  in  den  verwüsteten  Gärten  w(  id^  u  die  Kühe  eini- 
ger Familien,  die  sich  hie  und  da  eine  leichte  liUtte  zwischen 
den  Trümmern  frlilierer  Paläste  aufgeschlagen  haben  und  aus 
dem  durch  <«o  ni:ni(  lie  Mensehenp'nerationen  gedUngteu  Boden 
eine  fette  Ernte  für  ihre  Früchte  zieheij.  Ich  besuchte  die  zusam- 
mengefallenen Pagoden  von  Ja-aun-niien-paya,  Schwedaga-paya, 
Thudema-paya  und  wurde  dann  durch  eine  breite,  zum  Tbeil 
gepflasterte  Strasse,  die  mit  schattigen  Baumgängen  und  den 
Trümmerhaufen  der  früheren  Häuser  besetzt  war,  zu  dem  Pal  aste 
(Nandau)  geleitet ,  dewen  drei  Ziegelwälle  jetzt  überall  durch- 
brochen sind  und  leichten  Eingang  gewähren.  Im  zweiten  Hofe 
steht  ein  viereckiger  Thurm  aulrecht,  zu  dessen  Terrassen  Treppen 
führen.  In  einem  noch  tou  Pungyi's  bewohnten  Kloster  fand  sich 
auf  einer  geschmäckten  Harmortafel  der  Name  Maha  aumieh 
bohnwin  (der  ktthne  grosse  Eroberer  der  Welt)  geschrieben.  In 
einer  Kapelle  wurde  einem  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Bilde  durch 
einen  weissen  Elephanten  mit  abgebrochenen  Hauern  und  einen 
Affen,  der  Blumen  in  den  Händen  hielt,  gehuldigt. 

Die  Lage  Ava'»  war  eine  prächtige.  Vom  andern  l'fer  glän- 
zen die  Pagoden  Sagain's  zu  ihm  herüber,  Pougsajae  auf  hoher 
ßerg^pitze,  und  Schiobingangaidae  mit  schroÖ'em  Felsabhange 
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in  den  Fluss  vorspringend,  während  daneben  die  weisse  Pagode 
Scbwesetjade  (Sclrwekot  Hya)  aus  den  Räumen  herrorscheinty  von 
einem  Kranze  geschmückter  Tempel  umkrönt 

Xiichdem  ich  in's  Boot  zurückgekehrt  war,  erstieg  ich  im 
Vorbeifahren  neben  der  Schwe-kyet-kya  (die  Herabkunft  des  gol- 
denen Huhns,  d.  h.  Gautama's  als  soleben)  genannten  Pagode» 
die  breiten  und  hohen  Treppen  der  Schwe-kyet-ket,  um  die 
herrliche  Aassicht  zu  geniessen,  die  sich  ,  von  ihrer  Terrasse 
bietet. 

Nach  einer  Windung  des  Flusses  zeigten  sich  seltabwärts 
die  breiten  Pagoden  Amarapura's  und  in  der  Feme  zwei  keglige 
Hügel,  die  Lage  der  jetzigen  Hauptstadt  Mandalay  andeutend. 
Ich  Hess  anhalten ,  um  zuerst  die  frühere  zu  besuchen »  das  jetzt, 

wie  Ava,  verlassene  Amarapura. 

Auch  hier  Verfall  und  Oede.  Die  l'agodcn  und  Klöster, 
später  verlassen,  als  die  Ava's,  zeigen  noch  besser  erhaltene 
Spuren  ihrer  l'rüheren  Pracht,  von  den  Häusern  in  den  Stnisseu 
ist  selbst  hier  und  da  iioeli  eines  bewohnt,  aber  Alles  eilt  rasch 
dem  Untergange  eut^^e^^en  und  Isieuiaiid  würde  daran  denken,  in 
dieser  der  Vernichtuii^i;'  geweihten  Stadt  etw  as  neu  vai  bauen.  Nur 
das  von  den  C  hinesen  l)e\v<)hnte  Quartier  einer  Vorstadt  ist  in 
gutem  Zustande  der  Erhaltung.  Sie  weigerten  sich,  dem  Gebote 
des  Königs  zu  gehorchen  und  nach  dem  neuen  Mandalay  überzu- 
siedeln, um  nicht  ihren,  eben  erst  mit  grossen  Kosten  erbauten 
Tempel  verlassen  zu  müssen.  Ais  die  Beamten,  sie  zu  zwingen, 
Soldaten  scliickten,  verbarricadirten  sie  sich  in  den  Strassen 
und  der  König  wollte  es  nicht  zum  Aeussersten  kommen  lassen. 
Jetzt  aber  hat  er  befohlen  einen  Canal  graben  zu  lassen,  der 
das  chinesische  Stadtviertel  gerade  durchschneiden  und  also 
die  Bewohner  von  selbst  vertreiben  wird.  Schon  während 
meines  Daseins  hatten  verschiedene  der  Chinesen  ang^angen, 
umzuziehen. 

Die  Klosterwohnungen  in  der  Pagode  Goji  -paj  a  waren  mas- 
sive Steinbauten  und  reich  verzierte  Portale  führten  in  den  Hof 

der  Pagode  Mahawiseajantih.  In  Thatodaugyi-paya  fand  sieh  in 
einem  Gitter  eine  hohe  Figur  vor  einem  gemalten  Wolkenhinter- 

BMtian,  Oifeiaimt.  II.  a 
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gruiid.  Ein  i;i^aiitiscl)(.'>^ *)  Bild  sitzt  in  Sfietjadilia  in  der  Kühe 
des  See's.  Djuin  licss  i<'li  mir  die  Kiclitun^-  irut-b  dein  Palast  an- 
geben. Das  \  iereck  der  Aussenniauern  umsclili(  ?^st  eine  Stadt 
für  sich,  und  als  die  schweren  massiven  Ilolztliore  mit  unter- 
gesetzten Kadern  aufrollten,  konnte  ich  über  Schutthaufen, 
Steinruinen,  den  bunten  Holznialereien  der  Kioske  in  einer  Wild- 
uiss  umhcrwandelu ,  die  die  Gärten,  die  Öcblüsser,  die  Teiche» 
die  Höfe  alle  in  gleicher  Weise  verscblunf'en  hat.  Wo  für  viele 
Jahre  das  geräiisclivoUe  Treiben  eines  Hofes,  von  dem  die  Ge- 
sehieke  eines  Reiches  bestimmt  wurden,  herrsehte,  da  lagert  jetzt 
lautloses  Schweigen  und  der  Tod. 

Das  Fährboot  setzte  mich  auf  der  andern  Seite  in  der  Ebene 
ab,  die  ich  darchkreuzen  musste,  um  mein  Boot  wieder  zu  er- 
reichen, und  da  Ich  erst  nach  Dunkelwerden  ankam,  wurde  die 
Nacht  auf  derselben  Stelle  verbracht.  Am  nächsten  Morgen,  am 
20.December,  wurde  das  Boot  an  dem  Landungsplätze  Mandalay*8 
(Midai  genannt)  befestigt. 

*)  Das  berühmte  Colossalbild  ans  Aracan  steht  In  der  Pagode  Payagyi  in 
der  Vorstadt.  Als  es  ankam,  konnte  das  damit  beladene  Boot  nicht  landen  ond 

wiirdn  immer  wieder  znrSckgCwoi-rcn.  Man  orzfihltc  drsh;iU)  <1(mu  Kniiigie,  dass 
(l;is  Bild  in  Ainrir;iiynr:i  nirht  zu  Idt  ilii  ii  wntisehr.  l»fr  KöiU}»  iiulrss  licss  CS  in 
Ketten  legen  uuU  Uuiui  liattc  duü  LauUcu  kuiue  weiteren  Schwierigkeiten. 
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AofeDthalt  in  der  Stadt, 

Einer  der  Gründe,  die  den  König  zur  Verleg:unc:  seiner  Resi- 
denz bewogen  haben,  soll  gewesen  8ein,  weil  er  die  Engländer  in 
der  Gesandtschaft  mit  den  Danipfscbitfen  bis  an  seinen  Palast 
zu  Amarapura  kommen  sah.  Mandalay  ist  deshalb  auch  land- 
einwärts gelegen ,  und  als  wir  an  seinem  Hafen  gelandet  waren, 
blieb  uns  noch  eine  brennende  Ebene  za  passiren,  bis  wir  die  in 
drei  ineinander  geschobenen  Vierecken  (von  denen  aber  nur  die 
zwei  inneren  mit  Mauern  umschlossen  sind)  gebaute  Stadt  am 
Fusse  des  Mandalay-UOgels  erreichten. 

Der  König  wohnt  mit  seiner  ausgedehnten  Familie  und  den 
Palastbedienten  im  innersten  Quadrat»  wo  er  sich  ausser  durch  die 
Mauer  noch  mit  hohen  Pallisaden  umschanzt  hat  Das  Innere  ist 
ein  ConYolut  von  Hofen,  Gärten  und  Teichen  um  das  Schloss  und 
die  Lustbäaser  der  Prinzen,  nebst  den  Tribunalen  der  ht^heren 
Gerichte  und  den  Conferenzsälen  der  Minister.  Das  zweite  Quadrat 
entbiilt  die  diircli  Uni/iiunuiigen  von  einander  isolirlen  Mauser  der 
Beamten,  Offiziere  und  i'^oldateü,  und  bietet  in  seinen  bieiten, 
im  Viereck  einander  durchkreuzenden  Strassen  einen  reinlicben, 
aber  todten  und  langweiligen  Anblick.  Kine  lioiie,  durch  breite 
Thlirme  flankirte  Mauer,  deren  vier  massive  Thore  Abends  ge- 
schlofts^on  werden,  umgiebt  auch  diese  Soldatenstadt,  die  dem 
Quartier  derMandschu  in  Peking  entspricht,  und  wird  nach  aus^en 
durch  einen  tiefen  Wasserjn'aben  umgeben.  Dann  folgt  in  weitem 
Abstände  die  äussere  Stadt,  die  man  auch  die  Vorstädte  nennen 
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kann,  da  sie  flieh  bis  jetzt  nur  an  eiDer Seite  angehäuft  lind  noch 
nicht  den  ganzen  ungeheuren  Raum  des  ihr  angewiesenen  Vier- 
ecks, um  die  andern  beiden  einzuschlie^sen,  aut^grcfullt  hat.  8ie  ist 
offen,  noch  ohne  Mauern,  aber  sie  macht  doch  die  eigentliche  Htadt 
aus,  wo  die  Kaufleute,  Arbeiter  und  Handwerker  leben,  die  Btadt 
des  Volks,  und  auf  den  Hauptstrassen,  ih  ren  Märkten  und  Bazaaren 
herrscht  reges  Leben.  Der  Eindruck  Mandalay's ,  als  ich  dort 
ankam,  war  ein  noch  sehr  unbefriedigender.  Aus  den  alten  Resi- 
denzen Ava  und  Amarapura  fortziehend,  hat  der  König  neine  neue 
Hauptstadt  auf  das  sumpfige  Terrain  einer  flachen  Ebene  hinge- 
pflanzt, die  früher  zum  Reisbau  diente,  und  die  schattenlos  ohne 
Bäume  in  der  prallenden  Sonnenhitze  brennt.  Alle  Paläste, 
Mauern  und  Tempel  sehen,  trotz  des  darauf  verwendeten 
Sehmuekes,  noch  so  unfertig  und  frisch  aus,  als  ob  sie  einem 
wjinderudeii  Nuinadenvolke  angehörten,  das  beute  seine  leichten 
Zelte  aufgeschlagen  hat  und  sie  morgen  wieder  abbrechen  kann. 

Zu  der  hirnKinisclien  Bevölkernng  kömmt  ein  bedeutendes 
Element  Kriegsgefaugeuer  ans  Manipnr  und  Siam,  von  denen  die 
ei*steren  als  geschickte  Handwerker,  die  liMzteren  als  Schauspieler 
bekannt  sind.  Die  chinesischen  Kautieute  sind,  wie  erwähnt, 
meistens  noch  in  Amara])ura  verblieben.  .  Von  den  Fremden 
machen,  ausser, den  Mohamedanem  Indiens,  die  Armenier  einen 
bedeutenden  Bestandtheil  aus,  die  dem  K(}nige  als  Hanquiers 
dienen  und  von  ihm  für  seine  Verhandlungen  mit  den  Europäern 
benutzt  werden.  Die  Armenier,  die  Juden  des  Orients,  hatten  in 
früherer  Zeit  den  ganzen  Handel  Indiens  in  den  Händen  und  be<- 
sassen  grossen  Einfluss  bei  den  eingeborenen  Fürsten,  haben  aber 
nach  derEtablirung  der  englischen  Eaufmanushäuser  in  Calcutta, 
Madras  und  Bombay,  nicht  länge^  concurriren  können,  da  sie 
nicht  dem  Beispiele  derParsis  folgten,  sich  mit  den  neuen  Wegen 
der  Speculatioiv  vertraut  zu  machen. 

An  einen  dieser  amenischen  Kaufleute,  Jlerrn  Ter  Minas, 
hatte  ich  durch  Handelshäuser  in  Rangun  CVeditive  erhalten  und 
fand  an  ihm  einen  gerälligen  alten  Herrn,  der  sein  ganze«  Leben 
in  Kiiiiia  zugcl)racht  und  alle  die  Wechsel  der  verfchicdenen 
Residenzen  mit  erlebt  hatte.    Zu  den  letzten  gehörte  der  von 
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Tliarawadi  versuchte  nach  Kyaukiuouug-  in  der  Nälie  von  Mot- 
scholjo  (1 837).  Audi  alliMÜc?  Gräuel  der  Krieg-e  hatte  er  mit  durch- 
machen inUsscn ,  nnd  obwohl  er  früher  und  auch  jetzt  wieder 
einer  der  llaudelsairentcn  des  KönijLrs  und  in  vielen  Sachen  sein 
Vertrauter  war ,  liatte  er  docli  wUlirend  <les  (M'stcu  und  letzten 
Feldzugs  der  Englander  wie  die  andern  Ausländer  in  Ketten  die 
verpestete  Luft  der  Gefängnisse  eiuathmen  niUssea  odci  war  mit 
ihnen  tagelang  ohne  Kopfbedeckung  und  in  Lumpen  in  der  bren- 
nenden Sonnenhitze  von  einem  Verbannungsort  zum  andern. umher- 
geselileift  worden.  Er  bot  mir  eine  Wcdnumg  in  seinem  Hause 
an,  da  aber  einer  seiner  Söhne,  der  in  Caieutta  erzogen  war, 
englisch  sprach,  und  ich,  um  mich  rascher  in  der  Sprache  zu 
vervollkommnen,  vorzog  ganz  unter  Birmanen  zu  bleiben,  suchte 
ich  auszuweichen  und  gab  eine  halb  ablehnende  Antwort.  Ich 
machte  mich  dann  mit  meinem  Diener  auf,  um  die  Strassen 
Mandalay's  für  ein  passendes  Logis  zu  durchsuchen,  aber  obwohl 
Quartiere  genug  frei  standen ,  so  waren  darunter  doch  keine ,  die 
ein  Europäer,  auch  unter  den  bescheidensten  Ansprüchen,  mOg- 
lichcrwciHc  hätte  beziehen  können.  Endlich  fanden  wir  an  einem 
freien  liatze  ein  von  einem  unverheiratheten  Mäkler  bewohntes 
Haus,  das,  als  völlig  neu,  noch  keine  Zeit  zur  Ansanindung  von 
Sehmutz  gehabt  hatte,  und  mit  kleinem  Austritt  in  einen  flnrten- 
hof,  ganz  hiiliscii  und  geräumig  war.  Wir  schienen  ziendich  gut 
Eins  zu  werden,  und  da  es  spät  i,^e\vorden  war  und  uns  noch  der 
lansre  Hiick\ve;i:-  durch  die  Felder  bis  zum  Landuu^L^-splat/.c  des 
Bootes  blieb,  kehrten  wir  dahin  zurück.  Ich  hatte  gedacht,  für 
ein  oder  zwei  Tage  auf  demselben  zu  verbleiben,  um  die  Woh- 
nung erst  etwas eiiirichten  zulassen,  aber bein»  Ankommen theilte 
mir  derCapitain  mit,  dass  er  eine  gute  Kiickfracht gefunden  hätte, 
wenn  er  schon  am  nä<  h8ten  Tage  zu  laden  anfangen  könne.  Um 
ihm  das  Geschäft  nicht  zu  verderben,  schickte  ich-  meinen  IJiener 
am  folgenden  Morgen  frtth  in  die  Stadt  zurück,  um  dem  Hausherrn 
anzuzeigen,  dass  ich  schon  an  demselben  Tage  einziehen  würde, 
und  Hess  sogleich  nach  Karren  suchen,  um  mein  Gepäck  bald- 
möglichst nach  Mandalay  zu  transportiren,  da  noch  die  Formali- 
täten des  Zollhauses  abzumachen  waren.  Doch  es  erhoben  sich 
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mehr  Schwierigkeiten,  als  ich  vorausgesehen.  Wagen  konnten 
in  diesem  Lande  nicht  so  auf  Coimaando  erhalten  werden ,  wie 
man  gewünscht  hätte,  und  nls  iiidlich  die  Ochsen  ilire  sdnveren 
Gerüste  heransdileppteu,  fehlte  nocli  Alles  zum  lictesii^cn  oder 
waren  die  Kiider -zerbroclicn.  Dann  kaiuen  die  T'ntprhaltiuigen 
über  den  Pn'is,  da  ein  trenider  Kala  nach  Ansicht  der  Kin«re- 
borencn  Alles  mit  (iold  aufwiegen  müsse.  Die  Vcrhandhniiren 
in  dem  mir  neuen  Dialect  des  Oberlandes  wurden  durch  Abwesen- 
heit meines  Factotuma  um  80  schwieriger ,  und  als  endlieh  das 
Aufladen  beginnen  sollte,  wurde  beim  Heben  ein  Leisteubruch, 
an  dem  mein  Koch,  ohne  mein  Wissen ,  litt,  eingeklemmt,  so 
dass  ich  erst  mit  der  Transponirung  desselben  andere  Zeit  ver- 
lieren musste. 

'  Die  Sonne  stieg  schon  zürn  Mittag  hinauf,  als  sich  unser 
schwerfölliger  Zug  endlieh  in  Bewegung  setzte,  und  durch  die 
staubige  Ebene  nach  dem  fernen  Maudalay  langsam  fortwälzte. 
Die  unausbleiblichen  Accidentien  eines  birmanischen  Karren, 
dass  die  Achse  bricht  oder  die  Stränge  reissen,  durften  natflrlieh 
auch  auf  diesem  kurzen  Wege  nicht  ausbleiben,  verhinderten  in- 
dess  nicht  unser  schliessliches  Anlangen  am  Zollhaus. 

Dort  wurde  ich  rascher  fertig,  da  man  auf  Helsen  mit  solchen 
Beamten  umzugehen  lernt,  aber  jetzt  blieb  die  Frage  nach  meinem 
Diener,  da  derselbe,  dem  ieli  mich  im  Zollhause  zu  erwarten 
betohlen  hatte,  immer  noeli  nicht  eingetroffen  W"ar.  Ks  wurde 
schon  spät  am  NaeliniittaiL^o .  d'io  Benintcn  wollten  das  Zollhaus, 
in  dessen  Höfen  meine  .Saeiien  la^en ,  sclilicssi^ii .  die  Karreu- 
treiber verlan.iTten  verah^chiedct  zu  wcnlen,  um  den  weiten  Weg 
nach  dem  Laudungsplatze  noch  vor  der  üvacht  zurückzumachen, 
und  ich  sass  da  am  äussersten  Ende  des  Weichbildes  einer  wild- 
fremden Stadt,  mit  einem  tamulischen  Koch,  der  noch  weniger 
birmanisch  verstand,  als  ich  selbst.  Endlich  kam  der  erwartete 
Moung  Sehweh  heran,  aber  seine  ^Nachrichten  waren  nicht  die 
erwarteten.  Das  Haus  war  zu  Wasser  geworden.  Nach  einer  den 
ganzen  Vormittag  und  noch  für  einige  Stunden  naehber  fortge- 
setzten Familienconferenz  hatte  schliesslich  ein  entfernter  Gross- 
vetter sein  Veto  eingelegt,  und  alle  Bedekünste  Moung  Schweh*s 
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blieben  erfolglos»  wie  er  mir  klagte.  Dass  er  es  daran  nicht  hatte 
fehlen  lassen»  war  ich  überzeugt,  denn  er  begriff  sehr  wolil  die 
unangenehme  Lage,  in  der  wir  uns  befanden.  Der  Abend  war 
nahe,  und  wohin  gehen,  da  es  keine  Wirthshäuser  gab ;  höchstens 
wäre  einZajat  geblieben,  aber  diese  auf  offener  Landstrasse  hin- 
länglich bequemen  Logis  sind  weniger  inmitten  einer  volkreichen 
Stadt  zn  empfehlen.  Doch  ein  Entschluss  musste  gefasst  werden, 
denn  die  Gesetze  erlaubten  nicht,  das  Zollhaus  länger  offen  zu 
lassen.  Einer  der  Beamten  deutete  mir  eine  nahegelegene  Strasse 
an,  wo  vielleieht  ein  Quartier  zu  erhalten  wäre,  und  dorthin  be- 
wegte sich  die  Sehneckenlinie  unserer  knarrenden  Karren.  Das 
Quartier  war  Nichts.  Wir  versuchten  noch  einige  Strassen,  indem 
wir  mit  den  W  ngcn  voll  Gepäck  vor  besser  aussehende  Häuser 
fuhren  und  iVuiren ,  ob  iiuin  Käiiiiiicrclien  zu  vcnuiethen  habe; 
aber  Alles  uiusuiisi.  Die  Ochseiitreiber  murrten  iimuer  lauter, 
doch  war  voll  ihrer  »Seite  nicht  viel  (Jcfalir  zu  fiirclitcii,  da  ich 
einfach  mein  Gepäck  auf  den  Wagen  Hess,  und  sie  nicljt  gewagt 
hnbcn  würden,  es  Ijerunterzunehnien.  Zuletzt  l»liel) Nichts  übrig, 
als  das  Haus  dos  Armeniers  aufzusuchen,  wenn  es  aufzutinden 
sein  würde.  Obwohl  mir  die  T<)[)ogiaphie  Maudalay's  noch  un- 
bekannt war,  hatte  ich  mich  doch  hiulänglich  orientirt,  dass 
wir  gerade  in  dem  entgcgengosetzteu  Stadtviertel  des  seiaigen 
uns  befanden ,  und  als  wir  in  dem  Convolut  der  Strassen,  worin 
wir  uns  bald  verirrten,  nach  seinem  Hause  fragten,  konnte  uns 
Niemand  Auskunft  geben,  da  er,  obwohl  eine  angesehene  Per- 
sönlichkeit, dem  birmanischen  Volke  unter  einem  anderen  Namen 
bekannt  war.  Indess  hielten  wir  die  Direction  desjenigen  Quar- 
tiers ein,  wo  die  meisten  Armenier  lebten,  und  dort  wurde  uns 
sein  Hof  gezeigt,  an  den  wir  pochten  und  beim  Oeffnen  hin- 
einfuhren. Der  Hausherr  war  aus,  wurde  aber,  da  die  Nacht 
schon  eingebrochen  war,  jeden  Augenblick  erwartet,  und  dann 
kam  Alles  rasch  in  Ordnung.  Da  die  Weihnachtsfeierlichkeiten 
nalie  bevorstanden,  war  das  Suuper  auf  eine;  spätere  Stunde  an- 
gesetzt und  stand  g(  rade  bereit,  um  meine  lange  Fast  zu  brechen. 

Am  nächsten  Morgen  begleitete  mich  der  Sohn  meines  freuud- 
iicheu  W  irthcö  nach  dem  Maudalay-Hügel,  auf  dem  in  einer  ver- 
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golcloten  Kapelle  die  Fierur  des  Schwonajatta  steht,  mit  dem 
aiis«^estrcekten  Finger  auf  den  Palast  Mandalay'}>  uiedcrweisend, 
als  das  ffiittliclie  Gebot,  dort  eine  Stadt  zu  grUnden.  ■  Nach  der 
alten  Prophezeihung  wird  der  (iott  in  icurzen  Jalircsperioden  sich 
alhnälig  innner  weiter  und  weiter  nacb  den  Schanbergen  zurttck- 
zieheu,  die  den  Hintergrund  der  Ebene  Mandalny's  begrenzen  und 
diese  Residenz  nach  sieh  ziehen.  An  der  andern  Seite,  wo  der 
HUgel  mit  einer  schroffen  Felswand  abfällt,  sitzt  ein  gigantiseher 
Buddha,  in  unbeweglicher  Beschaulichkeit  nach  dem  gegenüber- 
liegenden  Gebirge  hinblickend.  Dort  sind  in  dem  harten  Gestein 
einige  Höhlen,  mit  Ziegeln  aufgebaut  und  ttbertüncht,  von  Ere- 
miten bewohnt.  Einer  derselben  Ijegc'^nete  uns  auf  dem  Berge, 
einen  mit  Ringen  behängten  Eisenstock  tragend,  um  durch  das 
Klirren  derselben  die  Hegegnendcn  zum  Ausweichen  zu  triiiah- 
nen,  damit  seine'  Meditation  nicht  unterljruchcu  wariie.  AU  wir 
seine  leersteliende  Bcliausung  besahen,  fanden  >vir  Nichts  darin, 
aU  eine  zum  Bett  dienende  Erhöh imir  aus  Stein. 

Von  <leiu  Hüirel  lilickt  man  ucrntlt"  in  die  Quadrate Mandalav's 
Iliucin,  ans  dci-cn  Mitte  der  liber  den 'il»ronsit/  des  Kitnigs,  als  das 
Centrum,  gestellte  Spiraltliurm  mit  sieben  Windungen  in  goldenen 
Verzierungen  emporsteigt.  Der  König  von  Birnui  vergleicht  «ich 
dem  Götterkönige ,  der  in  Thoudatliana  herrscht  auf  dem  Berge 
Moni  in  seinem  l'alaste  VVeydzavanta.  Die  umliegende  Ebene 
fängt  schon  an  sich  mit  buntgeschmllckten  Klöstern  undPagndon 
zu  bedecken,  an  denen  eifrig  fortgebaut  wird.  Der  ganze  Hügel 
Mandalay's  schwärmt  mitHUhnem,  die  dort,  als  in  einem  heiligen 
Asyl,  freigelassen  werden.  Der  KGnig  Hess  eine  Zeit  lang  jeden 
Tag  einhundert  zum  Schlachten  bestimmte  aufkaufen  und  dort 
hinbringen.  Fromme  Verdienstsucher  schleppen  täglich  Körbe 
voll  Reis  und  Korn  dahin,  so  dass  das  Geflügel  dick  und  fett  ist. 
Eier  werden  in  solcher  Masse  gelegt,  dass  sich  in  der  Nähe  eine 
Oolonic  Hunde  angesiedelt  hat,  um  das  IJeberfliissige  zu  verzeh- 
ren. Das  weite  Herz,  das  die  Buddhisten  für  alle  Wesen  haben, 
ver.schiel)t  das  i  it  hi.ue  (Ueichgewicht,  wie  aus  Guzerat  (wo  die  - 
Vogel -llospitidcr  iiiter  sind  als  die  Hunde  -  Versorgungshäuser 
Loudout*)  bei  i'urchas  bemerkt  wird:    For  mvn  tbe^  liad  not 
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an  hospitall,  that  were  thas  hospitall  to  fowles.  Id  einer  kleinen 
'  Kapelle  im  Aufgang  zum  Httgel  stehen  drei  schwanzlose  Enteii 
in  der  Foim  des  Henza,  in  jeder  von  welchen  eine  aus  Ceylon 
gebrachte  Zahnreli(iuie  stecken  soll,  und  vor  ihnen  liegt  ein 
halbovaler  Stein ,  mit  Charakteren  beschrieben ;  dieser  wird  zur 

'  Erfoilschuii^  der  Zukunft  aufgehoben,  und  giebt,  wenn  schwer» 
ein  ung:üiistij,^e8  Omen  für  das  zu  untemchmeiule  OeschHft. 

IieimIUu'kwc^^fj:ingen  wirdiirch  die  innere  Sladt  und  an  dem 
l^alaste  vorbei.  An  jedem  Eckthurwe  der  viereckigen  Mauer 
steht  ein  niedriger  Kii])]»elstein ,  und  dort  sowie  unter  dem 
Thron  und  den  Tliorcu  seien  beim  Hau  njensclilielie  Selilaclit- 
o]»fer  beii'i-ahen ,  daniii  -ic  in  Diiiuoue  \  cTwaiulclt  treue  Wache 
hielten,  er/älilte  mir  mein  ijoiilciter  in  Icistun  Kliistcrn.  Danial« 
wurden  Leute  l)e8timmter  Nauien,  die  unter  bestimmten  Constel- 
lationeu  und  an  bestimmten  Tagen  ge!)oren  waren,  gesucht,  be- 
sonders solche,  deren  Ohren  nicht  durchbohrt  waren,  oder  junge 
Mädchen.  Niemand  wagte  auszugehen  und  als  die  Regierung, 
um  Leiitr  1)(  r])eizuzielien,  Schauspiele  aufführen  liess,  war  kein 
Publikum  da.  Der  König  sei  gegen  diese  grausame  Oeremonie 
gewesen,  aber  die  Minister  hätten  es  durchgesetzt,  dass  man  den 
von  Alters  her  heiligen  Gebrauch  bewahre.  Die  Armenier  wussten 
noch  mehr  solche  Grossmuttergeschichten.  Von  einem  Birmanen 
hörte  ich  später,  dass  unter  den  Eckthttrmen  der  Mauer  Manda- 
lay's,  sowie  aller  bimanisehen  Hauptstädte,  mit  Gel  gefüllte 
KrUge  begraben  würden,  und  dass  die  Brahmanen  alle  sieben 
Jahre  nachschauen  mü^sten ,  ob  sie  noch  gefüllt  seien.  Ein  Ab- 
nehmen desOels  würde  Anlegung  einer  neuen  Kesiden/  gebieten. 
Als  das  Oel  sieb  in  ilen  unter  Aniarapura  eingegrabenen  Töpfen 
zu  vermimb'ru  Iir-auit,  zeigten  sich  'J'ii:<  ]  und  KcIk^  in  den  Xor- 
stildtrn,  ein  Zciclien  zu  sein,  dass  die  G(';:(  lul  wit'dcr  zur  \\  ibl- 
niss  werden  solle  und  der  König  au  einem  neuen  Tlatz  seinen 

.  Tlironsitz  aufschlagen  müsse.  Statt  dass  aber  jetzt  Leute  gelödtet 
wurden,  füge  man  nur  Figuren  als  Thayaiga  in  die  Mauern  ein. 
Atif  dem  IMatze  «les  jetzigen  Mandalay  habe  (Tautania  erst  als 
runder  Stein  (guvun),  dann  als  l'adaitateli,  dann  als  Vatliay  und 
zuletzt  als  Kgamangaug  gelebt,  wodurch  das  vorher  arme  Land 
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Birma's  nüt  Gold  und  Silber  gefüllt  wurde.  Des  ungünstigen 
Omens  wegen  verlegte  auch  der  König  Cochincbina's  das  eroberte 
Saigon  nach  dem  andern  Flussufer. 

In  den  Strassen  Mandalay's  ziehen  die  £deUeute  und  Beamten 
mit  ihren  prunkenden  Sonnenschirmen  einher,  die  von  einem  hinter 
ihnen  folgenden  Diener  über  ihrem  Kopfe  emporgehalten  werden. 
Ausserdem  reiht  sich  im  Gänsemarsch,  je  nach  dem  Stande,  eine 
grossere  oder  kleinere  Zahl  Vasallen  an,  von  denen  die  Nächsten 
im  Gefolge  die  anausbleiblicbe  Beteldose,  reich  verziert  und  oft 
aus  Gold,  tragen.  Ein  Anderer  hält  ein  blankes  WassergefSas  in 
den  Händen,  ein  Anderer  Schreibmaterial,  ein  Anderer  Bttcher  oder 
Tafeln,  und  auch  Waffenträger  fehlen  nicht.  Die  Leibgarden  des 
Königs  zeichnen  sich  durch  ein  giddenes  »^'ch  wert  aus.  Vörden  höch- 
sten Ministern gehenausscrdeni zwei  f^rimmige Henkcrskuecbtc, mit 
langen  Hetzpeitschen  ausBanibu,  ;\u  den  beiden  .Seiten  des  Weges, 
um  so  die  aranze  Breite  der  Strasse  für  ihren  in  der  Mitte  mit  seinem 
Schwänze  duberschreitenden  Herrn  freizulialten.  Ijciiii  Eintritte 
in  den  Palast  müssen  aber  nach  ?>ie  ihre  Hehirme  zurücklassen, 
und  iiirdri^^es  \u\k  bat  selbst  beim  \  orbeigeben  am  Palast  die 
Schinne  zu  schliessen,  um  den  Misshandlungen  der  Wachen  zu 
entgehen.  Die  Farbe  der  Schirme  unterscheidet  die  verschiede- 
nen Ränge.  Nur  der  König  darf  den  weissen  Schirm  entfalten, 
die  Prinzen,  oft  Huckepack  getracren,  stolziren  unter  goldenen 
Sc  binnen  und  den  Andern  bleibt  der  rothe.  Auch  der  Gross- 
Batin  der  Mantras  ist  (nach  Brodie)  beim  Auszuge  von  rotheni 
weissen  und  gelben  Schinnen  umgeben.  Die  kaiserliche  Farbe 
in  Tonquin  ist  goldgelb.  Die  aus  glasirtem  Papier  bestehenden 
Schinne  werden  theils  im  Lande  gemacht,  doch  kommen  die 
meisten  aus  China.  Trinkgefässe  sind  oft  ausSilberj  sehr  sauber 
mit  Figuren  yeraiert.  Die  kostbarsten  werden  aus  Eiinet,  einer 
schwarzen  Legirung  des  Goldes  mit  Kupfer,  gearbeitet. 

Jedem  'Hiore  Mandalaj's  ist  eine  Tbiertigur  aus  den  Ter*  . 
schiedenen  Siegeln  des  Königs  aufgeklebt  und  ausserdem  sitzt 
vor  demselben  die  Figur  eines  hässlichen  Belu  oder  Ungeheuers 
mit  einer  dicken  Keule  auf  der  Schulter,  für  den  Fall,  dass  die 
lebendigen  VVachtsoldaten  schlafen  sollten.  Im  ZoUhaub  werden 
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Documente  fiirExportation  vonWaaren  mit  einem  SriH  pion  (Kiju) 
gesiegelt,  weil  ^ie  sonst  auf  dem  nächsten  Posten  fKijn)  jLijebisseu 
werden  und  zurUckkeiu  eii  mllsson  wie  Bucbhündler-Ki  ebse. 

In  der  Näbe  unseres  Hauses  sass  in  einer  kleinen  einer  Pa- 
gode angebauten  Kapelle  eine  ernstblickende  Bildsäule,  vor  wel- 
cher der  Eid  unter  Ablesung  von  Flüchen  nus  dem  rothen  Eides- 
buc^he  geschworen  wurde.  Auch  andere  (Jontracte  werden  vor 
ihr  geschlossen.  Eines  Tages,  als  ich  sie  besuchte,  sah  ich  dort 
einen  fihescheidungsprocess  verhandelt,  der  indess  gtltlich  beige- 
legt wurde.  Die  beiden  Partelen ,  die  von  ihren  Freunden  mit 
Musikbegleitung  gebracht  und  abgeholtwurden^assenTheeblätter 
zusammen,  und  damit  war  ihre  Feindschaft  zu  Ende»  wie  über- 
haupt diese  gepickelten  Theeblätter,  die  mit  Ingwer,  Salz,  Knob- 
lauch u.  s.  w.  eingemacht  sind,  fttr  ein  besonderes  Freundschafts- 
zeichen  gelten  und  oft  bei  Besuchen  zum  Empfang  gereicht 
werden.  Die  nebenstehende  Pagode,  reich  mit  Schnitzereien 
und  Vergoldungen  verziert,  war  durch  einen  birmanischen  Mäkler 
gebaut,  der  besimders  von  den  christlichen  Kaufleuten  eniployirt . 
wird,  und  durch  dessen  Jiüiide  fast  alle  bedeutemieii  (iteschäfte 
gehen,  die  in  Mandalay  abgeschlossen  werden.  Der  Sohn  meines 
Wirthes  kannte  ihn  deshalb  genau,  und  erzählte  mir,  daas  er  trotz 
seiner  zahlreichen  Familie  noch  junger  Kinder,  alle  seine  sehr  be- 
deutenden Einkünfte  auf  diese  Weise  verwende  und  jeden  neuen 
Verdienst  sogleich  dureli  relif^iöse  P>auteu  anun  tisire. 

Unter  den  Pagoden  vor  der  Stadt  umhergehend,  fand  ich 
die  meisten  Figuren  der  Pungyi's  mit  lang  herunterhängenden 
Ohrlappen  dargestellt,  indem  sie  von  rechtsvvegen  solche  liabeu 
mUssten.  Die  Prinzen  sah  ich  später  im  Palaste  alle  möglichen 
Versuche  machen,  ihre  Ohren  möglichst  auszudehnen.  Die 
Birmanen  stecken  meistens  immer  grössere  Bambupflöcke  in 
die  durchbohrten  Ohrläppchen',  um  sie  zu  erweitem ,  und 
zieren  sie  dann  an  Festtagen  durch  eingesteckte  Schmuck- 
sachen.   Das  den  König  kennzeichnende  Ornament*)  Nasa- 

*)  Mariai  sagt  von  deu  Laos  -  Königen ,  dass  die  Grösse  ibrer  Ohrläppcheu- 
SftiuDg,  qui  les  dietiDgue  d'avec  aes  si^etB  et  qni  est  le  »ymbole  et  le  hiMtSqae 
desaprö^mtnenee  surlea  autres/redtüse  le»  extr^mltö^des  oreitlesttiirlesepaale« 
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daan  darf  ausser  ibm  nur  you  Gliedern  setner  Familie  ge- 
tragen werden.  Auf  der  offenen  Ebene  in  der  Nlthe  einer  der 
iioicn  Pagoden  war  eine  weite  Fläche  dureb  aufgestockte  Pfähle 
{^ekennzeitlinet,  und  mein  Beprieiter  »n^^te  mir,  das  sei  der  Platz, 
wo  der  König  heim  Besiudie  der  Pagode  zu  sitzen  pfiege.  Avcshalh 
Niemand  dort  liindurehui  licn  (llirtc  ohne  die  Sclinhc  oder  San- 
dalen aiis/nziehen.  Solclie  llüiliclikeit  kennen  die  lÜrmancn, 
sonst  alu  r  kiiunten  sie  noch  lernen.  Denn  als  ich  eine  S<'h;iar 
junger  Klosternovizen,  <lie  mit  niedergesehlagenen  Augen  im 
Gänsemarsch  hintereinander  liertrottirten,  vorhei  passireu  lassen 
wollte,  warf  der  Krste  heim  Ausweichen  einen  schUehtcrnen 
i:>eitenhlick,  der  nach  den  Uegcln  seines  Ordens  durchaus  nicht 
geBtatti  t  war,  und  als  dieser  Ungliiekliche  einen  iu  Kuropa  ganz 
anneiimhareu  Bart  samnit  einem  Kurkhut,  der  in  Bangun  für  elegant 
gegolten  hätte,  vor  sich  auf  die  Strasse  gepflanzt  sah,  prallte  er  drei 
Schritte  auf  seine  Hintermänner  zurtick  und  bauchte  halb  ohnmäch- 
tig, welch  ein  Scheusal  I  Wahrscheinlich  hielt  er  mich  ftir  einen 
ßclu*).  Es  kostete  manche  Trostzusprttche  seitens  seiner  GeßUirten, 
bis  erMutb  fasste  vorwärts  zu  gehen.  Unterwegs  begegneten  uns 
Männer,  die  grosse  Käfige  mit  Sperlingen  auf  dem  Rticken  nach  der 
Stadt  schleppten,  um  diese  von  ihnen  auf  den  Feldern  gefangenen 
Vögel  auf  dem  Markte  an  Solche  zu  verkaufen,  die  durch  Frei- 
laHBung  dcrselhen  sich  Verdienst  zu  erwerben  wttnschen. 

Beim  Ahcndcsscn  erzählte  mir  mein  Wirth  von  dem  ver- 
schiedenen Wechsel  der  Ivcsidenzeu  und  manche  llofanekdoten. 
Der  heilige  Name,  den  der  König  fUr  Mandalay  ausgcwiililt  hat, 
soll  Vatanahhunii  sein,  wie  man  munkelt.  Mandalay  mag  bedeuten: 
das  durch  die  Mantras  der  0<>ttheit  geweihte  Feld.  Da  Herr  Ter 
Äfinas  noch  sein  früheres  Haus  in  Amarapura  hatte,  von  einem 
Kiidiüter  bewohnt,  bis  es  von  seihst  zusninnienfallen  winde,  so 
ritt  ich  andern  Tages  dorthin,  da  mein  erster  Besuch  dieser  iStadt 

*)  Dor  Missionär  Malrolm  beschreibt  deu  Scliieckcn  und  die  Bi'stürzung, 
die  seine  Krächcinung  nicht  um  unter  Kindern  und  Frauen  hervorrief.  Even  tbe 
dogs  set  Up  an  nonsual  barking,  but  theSeroest  of  them  rnn»if  Istopfora  moment. 
1  Jiatfe  «ometimes  put  to  partial  flight  a  herd  of  bnlTaloes,  to  whom  mj  white  fae« 
and  mj  white  dres«  are  as  terrific  at  to  dogs. 
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nar  ein  fluchtiger  gewesen.  Die  Landstrasee  zwischen  Mandalay 

und  Amarapura  ist  sehr  helcht,  und  wird,  wenn  sie  sich  der  letztern 
Studt  nähert,  vod  dicken  schattigen  Bäumen  hcsetzt.  Eine  Menge 
ßuden  und  Verkaufsläden  i^ind  an  beiden  Seiten  aufgeschlagen, 
um  die  Vorheiziehenden  zu  erquicken.  Das  iiall)wrghau8  bildet 
die  Pagode  Payagyi ,  ein  viel  besuclitcr  Wallfahrtsort,  besonders 
für  Pilger  aus  den  Schaulilndern.  J^ini^(?  von  dort  gekemuiene 
Frauen,  die  icli  sab,  truiirn  dicke  JAÖekc,  und  /um  Theil  Hoi^en, 
andere  hatten  die  iieinc  mit  Zcugla])i)en  umwickelt.  Tim  den 
Klosterteich  waren  uuter  Sehirmeu  die  Figuren  eines  Ochsen, 
Biiflels  und  Krebses  gestellt  In  dem  nahen  Kihiigskloster 
(Kyaung-dau)  Patokhapayakyaung  fdas  lieilige  Kloster  der  Origi- 
naltexte oder  Pafau)  waren  die  Kapellen  mit  zierlieh  bemalten 
Porzellanfeldern  ausgelegt.  In  dem  Nathause  lag  Tor  zwei  Fi- 
guren, deren  Köpfe  nach  verschiedenen  Seiten  lehnten  (Thama- 
dewa-Nat  genannt),  ein  konischer  Stein,  den  die  Verehrer  aufzu- 
heben suchten.  Nach  derlnsehriftyonRararih  hatte  der  birmanische 
König  die  grosse  Statue  Aracan's  durch  den  Zauber  seiner  Heiligkeit 
herbeigezogen,  aber  die  historischen  Bücher  sprechen  leider  Ton 
roher  Waflfengewalt. 

In  Amarapura  besuchte  ich  die  Pagode  Mahasetjathia,  vor 
deren  ein  grosses  Bronzebild  enthaltendem  Götzenhause  zwei 
llolzfiguren,  Thangaiyauk  genannt,  standen.  In  einem  alten 
Buche  wurde  eine  Tradition  gefunden,  dass  Mahaüctja  (Malm- 
Sakhja-min),  derGrosse  undMüchtige,  von  Süden  herbeikonunen 
würde,  um  Amarapura  zu  erobern,  lieshali)  \vürde  an  dem  Platze, 
der  zur  Errichtung  seines  Thrones  Ijeslimnit  war,  ein  Palast  auf- 
gebaut, und  nach  dem  Niederbrennen  desficlben  die  Figur  bin- 
gesctzt.  Ein  Birmane  erzählte  mir  einst  geheimnissvoll,  dass  er 
gesehen  habe,  wie  die  Engländer  hinter  der  grossen  Pagode  in 
Rangun  ein  Modell  der  Stadt  Mandalay,  ganz  genau  mit  allen 
Einzelheiten  aufgebaut  und  sie  dann  durch  ihre  Soldaten  dies 
Pseudo-Mandalaj  erstürmt  hätten,  um  bei  dem  nächsten  Siege, 
der  Eroberung  des  wirklichen  sicher  zu  sein.  Der  erwähnte 
Platz  ist  derjenige,  wo  bei  regelmässigen  Truppenmanövem  ge- 
wöhnlich die  Evolutionen  ausgeführt  werden,  die  dann  dem  Volke 
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billij^en  Stoft"  /.ur  Liiterhaltung  f^ebeu.  Die  birni.iinsche  Prophe- 
zeiluing,  tl.iss  die  Hauptstadt  fallen  würde,  \vi  nn  ein  ohne  Ruder 
und  Segel  bewegtes  Sehitlden  Fluss  hinauflalireii  sollte,  glaubte 
das  Volk  in  den  Danipfseliitfcn  des  ersten  Krit  gcs  erfiillr.  An 
einigen  iiäusci  11  Aniarapura's  wurden  zur  temporären  Stütze,  noch 
weiche,  Backsteine  nnf  das  (rebülk  angenagelt.  In  der  Nilhe  der 
Myotaunpaya  (Pagode  der  Stadt-Ecke)  sind  die  Ruinen  des  Yay- 
Dandau  (Wasserpalastes),  von  dem  herab  der  König  mit  dem 
Hofstaat  dem  Bootrennen  zuschaute. 

Mehrere  Plätze  der  früheren  Htadt  Amarapura  sind  in  Indigo-. 
Pflanzungen  umgewandelt,  wo  der  König  die  einheimischen 
Pflanzen,  durch  den  aus  Bengalen  eingeführten  Samen,  zu  ei-setzen 
Bucht.  Der  Indigo  scheint  schon  früh  nach  £uropa  gekommen  zu 
sein,  da  Arrian  seiner  am  Indus  erwähnt;  besonders  häufig  aber 
wurde  er  durch  die  Einfuhren  der  Venetianer,  und  dann  der 
Holländer  und  Engländer,  so  dass,  um  den  Waid-Uandel  nicht 
zu  ruiniren,  den  Färbern  im  XVII.  Jahrhundert  verboten  wurde, 
diese  „Teufelsfarbe"  zu  gebrauchen.  Doch  wurde  er  später  in 
den  westindischen  Colonieen  und  Nordamerika  zu  solcher  Vollkom- 
meuheit  gcbraclit,  duss  er  den  einheiniisciieu  Concurrenten  bald 
überflügelte.  Nach  der  Abtrennung  der  Vereinigten  Staaten 
wurden  dann  iu  England  viele  Bemühungen  geniaclit.  den  liau 
des  Indigo  in  seiner  eigentliclien  Heimath,  dersellien  \  crbesscrung 
in  seiner  Cültur  theilhaftig  wcicini  zu  lasst'ii,  und  da  die  ostin- 
dische roiupagnie  sieh  dnn  li  ilire  antiingliclien  Verlust«*  in  ihren 
kostspieligen  Versuchen  nicht  abschrecken  Hess,  gelang  es  ihr 
schliesslich,  für  den  Indigo  aus  Bengalen  die  höchsten  Preise  auf 
dem  Markte  zu  erwerben.  Ob  der  König  von  Birma  gleiche 
Energie  besitzen  wird,  ihr  darin  nachzueifern,  bleibt  etwas  frag- 
lich, denu  die  Pflanzungen,  die  ich  zu  Gesicht  bekonkinen  liabc, 
sahen  sehr  wUst  -und  vernachlässigt  aus.  Auch  die  tiebrische 
Begeisterung  für  die  Baumwolle,  womit  die  hohen  Preise  während 
des  letzten  Krieges  alle  Erdtheile  durchdrungen  haben,  war  nicht 
ohne  Einwirkung  auf  SUd-Asien  geblieben.  An  der  Ktlste  Mala- 
bar  wurden  bekanntlich  solch*  weite  Strecken  von  Reisfeldern  in 
BaumwoUenptiauzuugen  verwandelt,  dassHungersnotb  gefürchtet. 
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und  an  einigen  Orten  dieser  Ursache  wirklich  zn^re^jchrieben 
wurde.  Auch  die  betriobsaraen  OhineBen  wurdeu  dureli  den  rer- 
gprochenen  Gewinn  verfiilirt,  au  vielen  Orten  ihrer  Seeprovinzen 
den  Reis  durch  Baumwolle  zu  ersetzen.  In  Birma,  wo  seit  alter 
Zeit  eine  einheimische  BaumwoUenproduction  existirte,  hat  der 
König  die  Sache  gleichfalls  in  die  Hand  genommen,  und  Uber 
Rangun  amerikanischen  Samen  zur  Anpflanzung  einfuhren  lassen. 
Schon  während  des  amerikanischen  Krieges  1813  und  1814  hatte 
die  englische  Regierung  daran  gedacht,  sich  durch  die  Cultur  der 
Baumwolle  in  Indien  unabhäng;!^:  zu  machen.  Aus  Amerika  be- 
rufene Pflanzer  und  die  in  Neu -Orleans  gebrauchten  Samen- 
lieinigiings  -  Mascliinen  wurden  dortbin  gesebickt,  aber  weder 
diese  Versuche,  noch  die  im  .lalire  1840  gemaebten,  wo  man  die 
l*n>viiizen  Indiens  zur  Aufsiu  huiig  der  richtigen  Bodenart  durch 
anierikanisclie  Sachkenner  bereisen  liess,  hatten  l)rs<iiideren  Er- 
folg. Poch  sclicintdns  Fehlschlagen  der liemiiliun^cn  (himalsmehr 
durcli  (It  n  Miuiüh  I  an  ( 'onnnunieationswegeu  und  den  deshalb 
vcrtheuerten  iVansport  verscliuldet  zu  sein,  ein  T^ehclstand,  dem 
jetzt  durch  die  in  Angriff  genommenen  Eisenbaiinen  abgeholfen  ist. 

Die  Chinesen  in  Amarapura  sind  stolz  auf  ihren  dortigen 
Tempel,  und  es  ist  jedenfalls  ein  Gebäude,  auf  das  viel  Arbeit 
und  Mühe  verschwendet  ist.  In  der  concaven  Front  ist  die  runde 
Hauptthttre  von  verschiedenen  kleineren,  alle  auch  in  runder  Ge- 
stalt, umgeben.  Der  mit  breiten  Steinen  ausgelegte  Hof  wird  sorg- 
fslhig  polirt  gehalten,  die  in  den  Glasnisehen  des  Hauses  stehen- 
den Figuren  des  Confutse  und  Zascheh  werden  durch  gemalte 
Soldaten  bewacht,  während  draussen  Figuren  von  Löwen  dieses 
Amt  ttbernehmen.  Reste  einer  für  Schauspiele  aufgeschlagenen 
Buhne  waren  zu  sehen.  In  einem  Hofe  sitzt  in  einer  weiten  Halle 
mitOitterthilren  die  jungfrüulichö  Prinzessin  Kojindaeh,  die  nach 
dem  Walde  gehend,  um  Nonne  zu  werden,  vergöttert  wurde. 
Unter  den  umgebenden  Figuren  findet  sich  die  des  Gautama. 
Auf  dem  Tische  lag  die  llolzscliiangc  Mui,  die  beim  Läuten  der 
Glocke  zugleich  angeschlagen  wird,  lu  ISeiten-Corridoren  fan- 
den sich  die  Figuren  vergfttterter  Minister  und  die  drei  Giitter 
der  Elemente  (Feuer,  ^Va^ber  und  Erde).    Ueberall  brannten 
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Räucherkerzen  uod  ebinesisebe  BQeher  lagen  auf  Gerüsten.  Der 

in  blaue  Tunica  gekleidete  Priester  hatte  den  f^eschorenen  Kopf 
unbedeckt.  Die  Wände  des  Tempels  waren  liakl  dmch  Gemälde, 
bald  durch  i^rotiske  Figuren  in  Stuecatur  jieziert  oder  auch 
mit  Landkarten  behängt.  Ein  Raum  war  für  Keisende  bestimmt, 
und  dani'boii,  meinten  meine  birmauisthcn  Befrleiter,  sei  ein  ver- 
wickeltes Lal>vriiith,  in  welches  Leute  oft  liineingeluckt  und 
ersehlrt^'cn  würdeu.  8ie  sagten,  die  Chiuesi-n  verehrten  eiucn 
bärtigen  Buddha,  und  so  ist  das  Bild  des  Gorakuatli  im  Tempel 
IndraChok  zu  Katmandu.  Am  Eingaugseorridor  sassen  Cliinesen, 
die  ihre  Pfeifen  rauchten  und  denen  der  Tempel  als  KatieeUaus  zu 
dienen  schien,  wie  El-Abdery  von  der  Moschee  in  Bugia  sagt, 
dass  sie  den  Einwohnern  als  Versamndungsort  dient  und  gleich 
einem  belebten  Wesen  dem  Menschen  Gesellschaft  leiste.  Die 
Chinesen,  mit  denen  ich  sprach,  wollten  meistens  aus  Yunan 
sein.  In  Cholera -Zeiten  verbrennen  sie  Popanze  im  Hofe  des 
Tempels.  Die  Birmanen  beobachten  dann  die  Saeyamintoukti  ge- 
nannte Ceremonie,  indem  sie  unmittelbar  nach  dem  Abfeuern 
der  Abend -Kanone  in  jedem  Hause  einen  furchtbaren  Lärm 
durch  Stampfen  und  Trommeln  erheben,  und  damit  fttrl — 2  Stun- 
den fortfahren,  um  die  b((sen  Geister  fortzuscheuchen. 

Die  grOsste  Pagode  Birma's  auf  dem  Mandalay  gegenüber  lie- 
genden Ffer  ist  nicht  vollendet,  obw(dil  ein  sehr  respectjibler  Anfang 
(ia/u  gemat  lit  war  Lm  den  Grund  für  eine  hohe  Pagudc  wühl  zu  be- 
festigen, w  erden  erst  kleinere  gebaut  und  dann  wieder  niederge- 
rissen. Die  Birniaueu  fUhreu  ihre  Werkedureh  massenliafteN'erweu- 
dung  derArlK  it -bände  oder  die  Mechanik  derNaturk  räftc  benutzend 
aus.  Als  die  ^rt»ssc  Glucke  bei  der  \Vühnull^^svta•iinderung  des 
Königs  iiher  den  Fluss  zubringen  war,  wurde  ein  ("anal  inderUidie 
des  niedrigsten  Wassersttmdes  gegraben,  und  die  dort  gegossene 
Glocke  au  zwei  seitlichen  Barken  befestigt,  worauf  sie  mit  hohem 
Wasser,  sobald  nu\n  die  sie  am  Lande  haltenden  Balken  fortgenom- 
men, weitertrieb;  dann  wurde  ein  anderer  Canal  fUr  Hochwasser 
gegraben,  um  sie  an  ihren  Ort  zu  bringen.  Die  Birmanen  haben 
von  jeher  geliebt  Glocken  von  gigantischem  Umfang  zu  giesson. 
Noch  grösser  als  die  Rangun's  soll  die  Glocke  von  Mengun  sein, 
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die  auf  88,000  Yiss  (330,000  Pfd.)  berechnet  wird.  Die  hinter- 
indischen  Glocken  haben  keine  Zunge,  sondern  hängen  niedrig 
und  werden  durch  Anschlagen  eines  daneben  liegenden  Klöppels 
zum  Tönen  gebracht  Fttrcomplicirtere  Fabrikeinrichtungen  fehlt 
noch  der  Sinn;  was  sich  von  der  Art  im  Lande  findet,  ist  meist 
von  den  Chinesen  aufgestellt  In  Amaiapura  habeu  diesellx  n 
anf;:efangcn  Zucker  dnrzustcllcn ,  während  den  Birmanen  das 
Znekerrohr  nur  zum  kaui  n  dient,  und  uebeu  dem  wilden  Honig, 
den  die  Karen  in  den  Wäldern  sammeln,  der  hraune  Zueker 
(.laggery)  genügt,  der  sidi  ohiu'  ^^ndssc  Umstände  aus  dem  Pal- 
monsaft  auskoebeu  liisst.  Die  ('(»cos -Palme  (Coeos  nucilVra), 
deren  Baft  sowohl  zum  Knclnu  von  Zueker,  wie  zum  Destiiliren 
von  Arrac  dienen  kann,  ist  im  oberen  Birma  selten,  dagegen. lie- 
fert die  Coeos  uypa  (deren  im  Mala}  ischen  Atap  und  im  Birmani- 
sehen  Dinih  genannten  Blätter  zum  Belehren  der  Däeher  dienen) 
Zucker  und  Toddy,  sowie  die  flir  Sehreibeblätter  benutzte  Palmyra 
(borassus),  von  der  die  männliehe  für  3  Monate ,  die  weibliche 
für  7—8  Saft  giebt  (etwa  1-  3  Gallonen  täglich).  Than  ist  der 
birmanische  Name  für  die  Borassus  flabelliformis.  Mason  unter- 
scheidet zwei  Pae,  die  Corypha  umbraculifera  (Talipatoder  Fächer- 
palme)  und  die  hypothetisch  als  Taliera  angefahrte  Bucbpalme 
(book-palm).  — 

Die  birmanischen  Prinzen  werden  nach  der  Provinz  genannt, 
mit  der  sie  belehnt  sind.  Der  jetzige  König  ist  meist  noch  als 
der  Mendun-min  (der  Prinz  ronHendun)  bekannt,  abgesehen  von 
seinen  hochtrabenden  Titeln.  Auch  die  Minister  sind  so  gestellt. 
Der  erste  Minister  heisst  der  Magweh -Akwin,  weil  er  seine 
Einkünfte  aus  Magweh  zielit.  Der  entthronte  König  lebt  noch 
als  Staatsgefangener  in  einem  Thurm  des  Palastes  und  verwendet 
seine  Uuterhaltun^^sgelder  auf  den  Bau  von  BrUekeu  uudKlöstern. 
Zwischen  ihm  und  seinen  Halbbrüdern,  dem  jetzigen  König  und 
dem  Kimschweming  (dem  Krh])rinzen) ,  bestand  von  jeher  eine. 
Spannung,  die  noeh  vermehrt  wurde,  weil  der  letztere  durch  Be- 
schutzung  vcrurtheilter  Verbreeher  sieh  einen  starken  Anhang 
erwarb  und  Uberall  im  Lande  ihm  treu  ergebene  Banditen  unter- 
hielt  Der  Mendun-min  dagegen  brachte  den  grössten  Theil 
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seines  Lebens  im  Kloster  zu,  und  als  der  jUngere  Brnd«  !  ilin 
aufforderte,  einen  entscheidenden  Schritt  zu  thun,  weil  der  König 
schon  Befehl  zu  ihrer  Hinrichtung  gegeben  habe,  so  weigerte  er 
sich  und  erklärte,  jedes  Geschick  geduldig  Uber  sich  herankommen 
lassen  zu  wollen  und  sei  es  auch  der  Tod.  Als  sein  heissblUtiger 
Bruder  schwur,  dass  er  ihn  dann  lieber  selbst  tödten  wolle,  als 
es  von  einem  Andern  geschehen  lassen,  so  forderte  er  ihn  auf,  zu- 
zustossen,  da  so  nur  sein  Wunsch  erfttllt  werden  würde.  Der 
Prinz,  vonBewe^^un^  Überkommen,  schleuderte  sein  Schwert  weg 
und  stürzte  zu  den  Füssen  seines  älteren  Bruders,  dessen  Fuss- 
sohlen  er  auf  seine  Stirn  setzte,  und  dieser,  jrlpiehfalls  bewegt^ 
Hess  sich  von  ihin  foi  t/JL'lien.  Als  sie  an  da>  l'alastthor  kamen, 
trat-  ihnen  <l(;r  wachthabende  Pcstt  ii  (•iit«j:ef*'en,  da  strenjsrt  r  He- 
fehl  geg'cboii  sei.  Niemand  herai!s/iil,t>>('n.  «Wohlan"!  rief  der 
Prinz,  .  s(»lltest  (Iii  iiK'iuc'iii  hefelilr  ^t'liorclit'ü  und  das  Thor  ötVnen, 
so  würde  der  grausame  Tyrann  nicht  nur  dich  trnlten,  sondern 
auch  deine  jranze  Familie  ausrotten.  Besser,  du  stirbst  durch 
meine  Hand."  Mit  den  Worten  schwang  er  sein  doppelhändiges 
Schwert  und  hieb  ihn  in  drei  Theile,  ausrufend:  „Dies  ist  die 
Bahn  zum  Siege !  Die  beiden  Brüder  eilten  dann  nach  8cho- 
boniyoh,  wo  der  Prinz  seine  Anhänger  aus  allen  Theilen  des 
Landes  um  sich  berief,  und  mit  diesen  Käuberbanden  Amarapura 
aushungerte,  so  dass  die  durch  den  Feldzug  gegen  die  Engländer 
von  Soldaten  entblösste  Stadt  sich  ergeben  musste.  Nach  der 
Absetzung  des  Königs  führte  der  Prinz  selbst,  der  sich  mit  dem  Titel 
des  Eimschweming  begnügte,  seinen  älteren  Bruder  zu  dem 
Thron  und  huldigte  ihm,  als  der  Erste,  schwörend,  dass  er  stets 
seine  Regierung  schützen  werde. 

Abends  gingen  wir  zu  einem  Poeh  (Schauspiel),  das  auf 
einem  freien  Platze  durch  einen  Vater  gegeben  wurde,  um  das 
Ohrdurchbobrungsfest  seiner  Tochter  zu  begehen.  Diese  Operation, 
zu  der  Pungyi's  eingeladen  werden,  wird  zwischen  dem 
6 — 15.  Jahre  vuii  alten  W  eibern  vurgenommcn.  Ks  hatte  sich 
ein  zahlreiches  Publikum  cin^^efunden  und  daneben  war  eine  Gasse 
von  Verkäufern  und  Verkäuferinnen  jjebildet,  die  ihre  auf  niedrigen 
Tischen  ausgelegten  Ess-  und  Triukwaaren  durch  Lampen  oder 
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Fackeln  beleuchteten.  Die  Cigarren-Verkäuferinnen  sind  immer 
Yon  einem  Kreis  junger  Herren  umgeben,  die  ihnen  SUssigkeiten  in's 
Ohr  flttstem,  und  diese  jungen  Birmaninnen  im  Festtagssehmuck, 
in  ihren  reinen  weissen  Jacken,  bunten  Tamein*8,  Perlen  um  den 
Hals  und  Goldschmuek  im  Ohre,  sehen  auch  meist  sehr  nett  und 
appetitlieh  aus,  wie  Uberhaupt  in  dem  Gang  und  den  Bewegungen 
ihres  schlanken  und  biegsamen  Körpers  etwas  Graciöses  liegt,  so 
lange  sie  ihn  nicht  durch  die  Gelenkverdrehungen  des  Tanzes 
Terunstalten. 

Nachdem  dns  Orchester  die  Xationalhyiime  get?pielt,  ^vurde 
der  Marionetteuiaiiz  durch  ein  Uber  die  liiiiinc  galoppirendes 
Pferd  eingeleitet,  den»  ein  Feenhallet  folgte.  Kiu  l  .i  euiit  erzählt, 
wie  er  Tigern  befclilcn,  Wnssor  aus  Feist  ii  springen  lassen, 
Kranke  durch  Beriilii  uu^-  cinircn  kr.imc.  /u  dem  Kfiniirc'  kommt 
eine  von  t?ciueui  Suhiu.'  \ crstos^ciK'  l'riu/.cssin,  um  Bcsi-hiit/ung 
flehend.  Auf  die  von  dem  König  au  seine  Minister  gerichteten 
Fragen  entgegnen  diese,  dass  im  Lande  Alles  in  den  glLeklichsten 
Verhältnissen  sei  und  grosser  \V  oiilstand  herrsche ,  durch  die 
Macht  der  königlichen  Majestät  blühe  Alles  und  die  Bäume 
trügen  silberne  und  goldene  ülätt er.  Was  maclic  idi  mit  solchen 
Gold-  undiSilberbäumen?  warf  der  Hofnarr  ein,  der  die  komische 
Figur  spielte.  Wenn  wir  nur  durch  die  Sdacht  der  königlichen 
Majestät  so  viele  junge  Mädchen  haben  könnten,  als  wir  Lust 
verspüren.  Dann  folgte  ein  höchst  obscönes  Gespräch  ttber 
die  Einzelheiten  der  Zeugung,  dieselbe  mit  der  von  Kühen 
und  anderen  Thieren  vergleichend,  und  Uber  die  passenden  Be- 
schäftigungen der  verschiedenen  Geschlechtsalter  von  der  Jugend 
an.  Auch  versicherten  meine  Begleiter,  dass,  wenn  man  Geduld 
hätte,  bis  zum  Ende  des  Poeh,  gewöhnlich  lange  nach  Mitternacht, 
zu  bleiben,  man  solche  Dinge  nicht  nur  zu  hüren,  sondern  auch 
zu  sehen  Ix-konimen  würde. 

W  ährend  Alle  sich  nntcr  schallendem  Gelächter  an  den 
Schweinereien  ergötzten ,  kam  plötzlich  eine  grosse  Verwirrung 
in  das  Publikum.  Ein  Prinz,  der  von  einer  späten  Bacchanalie 
zuriiekkehrie  und  nad»  dem  Pahiste  wollte,  brach  sich  zu  Pferde' 
mitten  durch  daä  Gedränge  hindurch  und  seine  mit  schweren 
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Knütteln  bewa£fneten  Begleiter  hieben  rechts  und  links  umher, 
um  in  dem  Menschenknäuel  freie  Bahn  zu  halten.  Ich  hörte  be- 
merken,  dass  dieser  junge  Herr  als  besonders  rttcksichtslos  be- 
kannt sei,  doch  Keiner  dachte  an  Murren. 

Unter  den  Poch  werden  iintersoliiedcn  dieJnn  niasat  (Maske- 
raden), Joph^ioiiia  (Marionottcn),  Anindcnia  (ßallet- Opera),  Sat- 
tania  (Possen)  u.  s.  w.  JJei  Nacht  niuss  Jeder  nach  (Jesetzesvor- 
schrit't  eine  Laterne  trag-en,  oder  wenn  er  dazu  zu  arm  ist,  eine 
Trommel  s('lilMii:eu,  8ouöt  greifen  ihn  die  Wächter  auf,  in  den 
Strassen  Vdn  Mandalay. 

l)erstren^'  ortliodoxe  Kcmiü:  erlaubt  nicht  den  Verkauf  berau- 
schender Getränke  und  hat  auch  ihreVerfertigunf^ausdemPalnisaft 
Tcrboteu.  Auf  dem  chinesischen  Bazaar  sind  sie  indess  zu  erhalten, 
ebenso  wieCigarren,  die  Bain  (Hanf)  enthalten.  Auch  frische 
Areca-Nttsse  wirken  lietäubend,  und  in  »Slam  wurde  mir  eine  be- 
sondere Art  gezeigt,  die  diese  Eigenschaft  immer  habe. 

Nachmittags  wurde  gewöhnlich  neben  unserm  Hause  einer  der 
weissen  Elepbanten  mit  Musikbegleitung  in  grosser  Procession  vor- 
beigefiihrt,  um  gebadet  zu  werden.  Die  nebenher  laufendenSoldaten 
waren  in  Uniform,  d.  b.  in  rothen  Jacken,  grünem  Putzo,  breitem 
Strohhut  Schuhe  minus,  und  einer  rostigen  Muskete  mit  oder  ohne 
Sehloss.  Im  Palaste  hatte  ich  einen  andern  weissen  Elepbanten 
unter  einer  offenen  Halle  angekettet  gesehen,  wo  man  zum  Audienz- 
zimmer aufging.  Ein^ weisser  Elephant  muss  sich  ausser  seiner 
Farbe  noch  durch  bestimmte  Zeichen  an  anderen  I  heilen  seines 
Körpers  dt»eunientiren.  Auch  ein  zienilieh  dunkler  mng  so  ge- 
nannt werden,  wenn  er  helle  Flecke  hinter  den  Ohren,  an  der 
Stirn  und  am  Jüissel  zeig:t.  Nach  Madden  soll  der  Elephant  (in 
Ganesa  )  zum  Syndjol  der  \Vei?;heit  geworden  sein,  weil,  er  die 
Blätter  der  lieiligen  Firns  indiea  iVisst,  dieNagbundhn  (vom  Ele- 
pbanten geliebt)  oder  Kunjurashun  (Nahrung  der  Elepbanten) 
heisst;  deshalb  werden  die  Fallen  für  wilde  Elepbanten  in  der 
Nähe  eines  solchen  Baumes  gegraben. 

Im  äusseren  Hofe  des  Pala^^tesistdie  Gerichtshalle.  Ceberder 
grossen  Thronhalle,  in  der  der  König  bei  feierlichen  Audienzen  em- 
pfängt, erbebt  sich  der  Spiralthurm  desSchlosses.  Aus  ihr  Öffnet  sich 
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ein  weiter  Blick  über  die  die  Stadt  iiniirebcDde  Ebene  hh  zu  den  um- 
grenzenden Ber^^en.  Vor  dem  Herrschersitz  steht  eine  Mannigfaltig- 
keit veraehiedener  Figuren,  als  Elephanten,  T.öwcn,  Menschen 
u.  s.  w.,  lim  zu  zeigen,  dasa  sie  alle  unter  der  Botmässigkeit  des 
Königs  sind.  Nach  Alison  waren  Elephanten  abgerichtet,  vor  dem 
Könige  von  Aya  zu  knieen,  dem  aueh  unrernflnftige  Tbiere  Ver- 
ehrung bezeugen.  In  einem  unter  Musik  langsam  einberziehen- 
den  Ochsenwagen  sassen  unter  einem  Baldachin  einige  Prin- 
zessinnen des  Hofes»  deren  Ehrendamen  zu  Fuss  nebenher  spa- 
zierten, mit  geschlossenen  oder  offenen  Schirmen.  Der  weisse 
Schirm  des  Königs  ist  eine  hochverehrte  Gottheit,  deren  Urtheil 
zuweilen  in  der  Sagengcschiehte  angerufen  wird,  um  den  Nach- 
folger zu  bestimmen. 

Ein  birmanischer  Bekannter  der  Armenier  erzählte  von  den 
Hexen  (Dzon),  die  Nachts  mit  feuersprühciideiii  Munde  uuihcr- 
wanderten,  und  den  Leuten  etwas  in's  Essen  steckten,  woduieh 
sie  krank  würden.  In  einer  Strasse,  wo  eine  Hexe  b  be,  wirke 
ihr  Beispiel  oft  cpideiiiij^ch.  In  sciucui  Quartier  kiime  es 
fast  jede  Woche  vor,  dass  Mildclien  oder  Frauen  in  den  Strassen 
tanzten.  Man  seliicke  dann  nach  einem  Mo-Zea  (Arzt  oder 
Medicinmann),  der  ein  Tamein  (ein  Frauenge  wund)  über  ihren 
Kopf  decken  liesse,  und  sie  mit  einem  Stock  durchbläue.  Die 
Kranke  fühlte  aber,  nichts  von  den  Hieben,  sondern  nur  der 
Dämon  (Nat)  in  ihr.  Nach  Haafner  werden  in  Indien  Hexen 
durch  aufgestreute  Senfkörner  ausgejagt.  Der  unter  Mitwirkung 
des  Priesters  (Asari)  von  den  weiblichen  Dämonen  der  Aman 
besessene  Pai  adi  ( unter  den  Schanars»  trägt  feurige  Kohlen  auf  dem 
Haupte  oder  in  den  Händen,  ohne  etwas  zu  fühlen,  ßichardson 
giebt  nachstehende  Weise  der  Exorcisation :  The  taniee  (a  string 
wovon  with  seven  threads,  conseerated  with  certains  ceremonies 
and  in  which  are  made  seven  knots)  is  hung  round  the  neck  of 
the  person  and  prevents  the  witeh  escapi  ng.  The  doctor  tlien  beats 
the  bewitched  person  and  asks  the  name  ot  the  witch,  which  ha.s  pos- 
sessed  her  and  whatshe  wants.  The  witch  atarmed  an^wers  by  the 
moLith  (d  tlie  i)atieut.  TLe  doctor  orders  her  neverto  C(»ine  ngain. 
When  slic  promisesa compliance, the  tamcc  it?  takeii  oti  and  slic  ioal- 
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lo  wed  to  eseape.  With  the  Yooraj-tan  (a  small  stick  marked  all  over 
with  cabbalisüc  iigures)  the  doetor  sometimes  uses  to  beat  the 
bewitcbed  persoo,  in  preference  to  bis  fists. 

Ein  Anderer  beschrieb  mir  die  Procediir  fol^cnderniassen : 
Wenn  der  Doetor  aus  den  l'ulsationen  des  Dauiiienj*,  in  dem 
das  Blut  aufzusteigen  beginnt,  erkennt,  dass  die  Krankheit,  für 
deren  Kur  man  ihn  grerufcn  hat,  duich  Iii  hi  xunjr  voi msaeht  sei, 
PO  wird  naeh  einem  llexriilickinnplVr,  der  meistens  seihst  ein  Hexen- 
meister int,  jrosehiekt.  Dieser  verfertigt  einen  Zaiiliei>t;ih,  in  den 
er  Mediciuen  und  eabhalistische  Viereek/eiehen  (Ing)  einfügt. 
Diesen  Stock  hält  er  der  besessenen  vor  und  drolit  sie  damit  zu 
schlagen.  Die  Hexe  in  ihr  wird  dann  ängstlich  und  verehrt 
ihren  Meister  mit  gefalteten  Händen.  Sie  niuss  dann  Alles  haar- 
klein und  genau  erzählen,  wie  sie  heisst,  wo  sie  lebt,  wer  ihre 
Verwandten  oder  Freunde  sind  u.  s.  w.  Auf  weitere  Examina- 
tionen  gesteht  sie  meist,  aus  Hass  oder  Rache  dies  Unheil  ange- 
richtet zu  haben.  Er  könnte  nun  die  Hexe  durch  seine  zauber- 
kHlftigen  Mantras  tödten,  aber  die  Familien  der  Kranken  bitten 
ihn  meistens,  es  nicht  zu  tbun,  da  sie  die  sttndenvollen  Folgen 
fürehten,  die  sie  in  die  Hölle  stürzen  könnten.  Wenn  diesen 
Bitten  Geschenke  beigefugt  werden,  so  lässt  sich  der  Doetor  be- 
wegen und  yerabfolgt  der  Hexe  nur  zum  Angedenken  eine  ein- 
dringliebe Züchtigung  mit  seiner  Gerte,  so  lange  sie  noch  in  dem 
Körper  der  Patientin  steckt.  Dann  betiehlt  er  ihr  auszufahren 
und  nicht  wieder  zu  kununeu.  Gewöhnlich  ülierredct  der  Hexen- 
meister (aus  cuUegiiilischen  Rücksichten)  die  Verwanillen  der 
Kranken,  die  Hexe,  die  jetzt  ihr  Thcil  hekuimiien  habe,  nicht 
weiter  zu  belästigen ;  sollte  diese  aber  meinen,  dass  ihre  Hexe 
nicht  genniT  L'-e])rnL''olt  sei  und  sich  niit  iiiren  Striemen  nicht  zti- 
frieden  geben,  so  wird  die  Sache  \ov  den  Richter  gehraclit,  der 
dieVerdächtige  an  einen  üambu  gebunden,  nebst  dem  Ankläger  iu's 
Wasser  werfen  lässt,  wo  Untersinken  für  die  Unschuld  ent^^chcidet. 

In  einem  Hause,  das  grosse  Vorbereitungen  zu  Festlichkeiten 
zeigte,  sollte  ein  Knabe  für's  Kloster  eingekleidet  werden.  Die 
Pungj'i's,  ihre  Rosenkränze  unter  den  Fingern  drehend,  sassen 
am  eine  Buddhafigur  auf  einer  Balustrade,  mit  langen  Beihen  Tön 
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Opfergaben  vor  sich,  und  die  EiDgeladenen  knieeten  mit  gefal- 
teten Händen  zu  ihren  Füssen,  oder  warfen  sich  in  die  Attitüde 
der  Beter  vor  ihnen  nieder,  die  Erde  mit  der  Stirn  berührend. 
In  dem  Hause  eines  Vornehmen,  wo  ein  Leichenbegängniss  ge- 
feiert wurde,  war  der  Körper  unter  einem  rothen  Baldachin 
ausgelegt  Die  Heirathsceremonieen  bestehen  darin,  dass  Braut  und 
Bräutigam  aus  einer  Schüssel  essen.  In  Siam  werden  mitunter 
auch  Priester  zugezo^^«  ».  Ein  Verbrecher  wurde  von  den  Poli- 
zisten durch  die  Strassen  geführt  und  an  den  Strasseneeken  aus- 
gepeiselit,  naehdem  vorher,  dem  durch  das  Schlagen  der  Gong 
verf^aiimielten  Volke,  das  Verhreelieu  aiisgenifeu  war. 

Wenn  in  ihrer  Jahreszeit  <lie  Pangati-Früehte  reifen,  werden 
davon  nach  dem  r:ila>te  irelti aclil,  wie  in  Ashantee  die  Yam, 
damit  der  l\<)iiii;-  /.Mt'r>t  von  iliiu-n  esse,  weil  vor  ihm  es  jedem 
Andern  verbuti  ii  ist.  Jn  dm  (Jäi  tcii  des  Königs  werden  die  Ba- 
nanen his  zu  iliit  r  völligen  und  natiirliehen  Keife  am  Stock«*  ge- 
lassen, und  erlangen  dadurch  einen  ausuehmcud  feinen  W<dil- 
gcschmack,  der  sie  unter  dem  Namen  KOuigS'Bananen  auszeich- 
net. Sonst  unterscheiden  die  Birmanen  unter  den  Bananen 
(lluet  pyau)  die  kleine  Zitno,  eine  kleine  gelbe,  al»  ^^»nsapu, 
eine  grosse  rothe,  als  jMih,  die  gewöhnliche,  etwas  säuerlich,  als 
Phih-kyam,  eine  süsse  mit  dünner  Haut,  die  von  dem  Volke  für 
Fieber  erzeugend  gehalten  wird,  als  Rakein,  eine  grüne  mit  fei- 
nem Parfüm,  als  Simoa  u.  s.  w.  Einige  wilde  oder  verwilderte 
Bananen-Arten  werden  ganz  voll  Samen  gefunden. 

Um  seine  Verehrung  darzubringen,  geht  der  Birmane  mit  den 
Gaben,  Blumen,  Speisen,  oder  auch  einfach  einem  Baumzweig, 
nach  der  Pagode,  legt  dieselben  auf  die  Erde  nieder  und  kauert 
dahinter,  indem  er  steh  mit  der  Stirn  zur  Erde  wirft,  den  Shiko 
darzubringen,  wie  der  Kusse  vor  seinem  Heiligen.  Nachdem  er 
einige  Gebele  giinunnelt,  entweder  von  den  Mrnichen  iLdirtc 
Palifonneln  oder  l'rkciintiii-.-e  seines  ( ilaidicns  mit  Aul/.ajiluiig 
der  zu  \  eriiuddeudcu  Sunden,  bringt  er  seine  ( icscdienke  in  die 
Nähe  der  Figur,  steckt  sein  IleiKiuet  neben  ihr  auf,  stellt  die 
Scluissfl  vor  sie  hin,  undiüUt  sie  vielleiclit  nnt  einem  Streifen 
gelbem  Zeug,  steckt  Kerzen  au  und  schlägt  die  Glocke,  um  dem 
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Gott  NHchricht  zu  geben.  Die  zu  sprechenden  Gebete  sind  schon 
auf  Papierstreifen  geschrieben,  die  gewöhnlich  in  der  Vorhalle 
des  Tempels  verkauft  werden ,  und  Aufstecken  derselben  Über- 
hebt* der  Mtthe  des  Hersagens.  Einige  tragen  solche  Streifen 
während  der  ganzen  Feierzeit  in  den  Händen  nnd  erwerben  ho 
viele  Gebet^verdienste,  wie  sie  dieselben  imiherbewegen,  so  dass 
solclic  den  Uebeigang  zn  den  eoiiij)t"iuiiüseren  Gcbetiiidorn  der 
Laniaisten  bilden.  Bei  bi  >oiideren  Gelegenheiten  lu  lnuen  die 
KiiflKMif^iinger  ihr  Pu'tt  mit  nach  der  Pagode,  um  dort  die  Nueht 
znzubringen,  wie  es  au«  Ii  in  oricntalisehen  Kathedralen  gesehieht. 
Die  Keste  der  daifi:t'l)racliteu  Galten  werden  am  näehi«ten  Mor^^ni 
von  LaicnbrUdern ,  die  sieh  zur  Pagode  halten,  ausgefegt,  da  das 
Beiniiit  n  derselben  ein  verdienstliehes  Werk  ist 

lu  den  vier  Festtagen  der  Mond  veränderungen  sieht  man  die 
Frommen  im  Festtagssehmucke  auf  denZayats  sitzen  und  beilige 
BUcher  lesen.  Hat  sich  eine  grössere  Gesellschaft  zusammenge- 
funden, so  wird  ein  Pungyi  eingeladen,  der  dann  unter  ihnen 
Platz  nimmt,  und  das  Gesicht  unter  dem  agirenden  Fächer  ver- 
bergend ,  um  nicht  durch  den  Anblick  weiblicher  Wesen  gestört 
zu  werden,  eine  Predigt  hält,  oder  die  Beligionsgebote  commen- 
tirt,  am  liebsten  das  Uber  die  Mildthätigkeit.  Mitunter  lies*t  er 
einen  Abschnitt  aus  den  Palitexten,  besonders  aus  den  Wuttu 
(beim  Beginne  der  Fastenzeit  gewöhnlich  den  Vetsandara's). 
Solehc,  die  zur  Verschönerung  einer  Pagode  beigetragen  haben, 
begeben  sieh  naeh  dem  zugehörigen  Kloster,  um  den  Tag  bei 
den  Mönehen ,  oder  im /iiiiiiuM  des  Abtes,  zu  verbringen.  Der 
Festtag  des  \  ulhaondes  hcisst  I.abicli,  der  achte  Tag  St-hiiuiet, 
der  Neumond  Lauua  und  der  aeliteTag  darauf  Lagua  Sehiiniet. 

Für  ihre  Futeruehmuuireii  (b-s  läulielion  Trebens  lassen  sich 
die  Birmanen  iiesojiders  durch  die  Entscbeidiiiiiren  derBedin-Zea 
(die  Doetoren  der  Vedas)  leiten,  die  ihre  magischen  Bücher  vor 
sich  aufgeschlagen,  an  belebten  Ötrassenplätzen ,  besonders  vor 
den  Thoren,  sitzen  und  Anlage  von  Geldcapital,  Freundschaft  und 
Feindscdiaft ,  Ehen  und  Scheidungen  bestimmen.  Sie  sind  mei- 
stens Schan's  ihrer  Nationalität  naeh. 

£tnen  dieser  Bedin-Zea  liess  ich  zu  mir  rufen,  und  er  kam, 
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einen  grossen  Paik Bücher  und  Zinntafeln  sclileppeud.  Die  Zick- 
zack-BUelier  waren  zum  Thcil  bcstliricheii,  zuniTlieil  mit  iiiagi- 
8c1hmi  Figuren  oder  mit  aller  Arten  (Joinälden  bedeckt.  Auf  die 
gestellte  Frage  antwortet  der  Zeicliendeiiter ,  indem  er  unter  be- 
ständigem (ienuirmel  rasch  Ziflfbrn  und  sonstige  Charactere  auf 
die  Tafel  s(  lireibt,  sie  wieder  auslöscht  und  durch  neue  ersetzt, 
als  ob  er  in  einer  verwickelten  Kechnung  begriffen  wäre  ,  und 
dann  das  Kesultat  mittheilt.  Auf  das  Ansuchen  eines  der  an- 
wesenden Armenier,  der  ihm  das  Datuni  des  Tages  und  Monats 
seiner  Geburt  mittheilte ,  verlLttndete  er  ihm ,  dass  er  eine  Reise 
unternehmen  wtlrde,  dass  seine  Tochter  einem  bevorstehenden 
Unglttek  entgehen,  dass  innerhalb  zwölf  Monaten  ein  vierfttssiges 
und  ein  zweifttssiges  Geschöpf  aus  seinem  Hause  henrortreten 
wttrde,  dass  was  er  begonnen,  dureh  Andere  beendet  werden,  dass 
seine  Frau  binnen  sechs  Tagen  sieh  mit  ihm  zanken  würde.  Der 
Armenier  hatte  früher  eine  Baumwollenpflanzung  angelegt,  die 
in  Verfall  gerathen  und  jetzt  von  einem  Andern  mit  Erfolg  auf- 
genommen war,  aber  er  hatte  weder  Frau  noch  Tochter.  „Thut 
nichts,  t?agte  der  Prophet,  es  sind  Dienerinnen  da,  die  die  Stelle 
von  einer  Frau  oder  Tocliter  vertreten. Ein  jüngerer  Freund 
erkundigte  sieh  nach  (inem  ihm  theuren  Wesen,  ob  er  nach 
weiter  Trennung  wieder  auf  Vereinigung  hoffen  dürfe.  DerBedin- 
Zea  schüttelte  Kauri  -  Muscheln  und  Körner  in  einem  P.rrlier 
zusammen  und  wenn  sie  herausfielen,  entschied  er  nacli  (K-r 
Lage,  W'clches  der  in  dem  erotischen  Buche  enthalleneu  Lieder 
er  zu  wählen  hatte,  von  denen  jedes  eine  Antwort  enthalten  haben 
würde.  Er  sprach  stets  in  der  declamatoribchen  Monotonie  der 
Linga  und  zog  sich  na(  h  erhaltener  Helolinting,  trotz  seiner  faux 
pas,  ganz  vergnügt  und  selbstgenillig  zurück. 

Unter  den  Namen,  die  ich  aus  seinen  BUchern  eopirte,  war 
Oupadanah-piudah ,  der  auf  einer  Schlange  reitend,  unter  der 
Erde  lebt,  die  Arbeiten  der  Ackerbauer  zu  schützen;  Sadiwayadat, 
auf  einem  Pferde  jagend,  zeigt  Mangel  an  Erfolg  an,  der  rasch 
vom  Winde  verweht  wird;  Sacaabadah  (ein  Affe,  auf  einer 
Ziege  reitend) ,  deutet  auf  leichtfertigen  Sinn  u.  s.  w.  In  einem 
Bilde  zerbrach  eine  Krähe  mit  ihrem  Schnabel  einen  Topf  voll 
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Geld,  neben  dem  Ni<  h  Frau  und  Älann  umarment  das  Ganze  be- 
deutet ^  Verlust".  Elu  Bild»  auf  dem  Mann  und  Frau  sich  neben 
einem  Hause  gegenüberstehen  mit  Pferd  und  Ochs  daneben ,  be- 
deutet, ^dass  das  Kind  ein  Pächter  werden  wird."  Das  Bild  einer 
herabhängenden  Figur  lehrt  dem  Consultirenden,  dass  er  nicht 
auf  Bäume  steigen  oder  auf  Pferden  reiten  dürfe,  da  bei  solcher 
Gelegenheit  ihm  Unglttck  drohen  wQrde.  Das  Bild  von  Hann 
und  Frau  zusiimmen  tanzend  verlangt,  dass  reiche  Geschenke  an 
die  Pagode  gemacht  werden.  Das  Zeichen  eines  reichen  Mannes 
war  eine  Fi<;ur,  die  unter  Elepliant  und  Pferd,  auf  Ziegen  und 
Fischen  st;uul.  DasZeiehen  eines  grossen  Mannes  war  eine  Figur, 
auf  einem  iiutlel  reitend,  mit  dem  Sahibui-\  ugel  vor  sich.  Neben 
dem  Bilde  einer  Pagode  stand  geschrieben:  „P^ine  jmiiifräulit  he 
Tochter,  Gold  und  SüImt  wird  erlangt  werden  durch  \  crclining 
der P:i^<>d('.  -  Ncljcn  dem  Jiilde  eines  Mannes,  der  \  <*r  einer  Pa- 
gode betete,  war  bemerkt:  „Wenn  das  Loos  liier  fällt,  so  werden 
reiche  Geschenke  von  den  Töchtern  grosser  Herren  erlangt  wer- 
den. Vermeide  aber  die  heiligen  Männer."  Neben  dem  Bilde  eines 
Hundes,  den  ein  Mann  am  Schwänze  hielt,  während  ihn  ein  anderer 
auf  den  Kojif  schlug,  stand  geschriebeji :  „Wenn  das  Loos  hier 
ßLllt,  so  sei  nicht  grosssprecherisch,  sondern  demUthig,  rermeide 
SStolz  und  Anmassung,  denn  das  wärde  dir  uur  Feinde  machen.*' 
Je  nach  den  Tngen  der  Woche  präsidirt  der.  Nat  in  einem 
'verschiedenen  Punkte  des  Compass  und  der  Hedin -Zea  kann 
daraus  berechnen,  welche  Art  des  Geschäfts  an  einem  be- 
stimmten  Wochentage  sicher  wäre  zu  prosperiren.  Aus  Saoger- 
mano*8  Bericht  über  das  Bedin  genannte  Buch  geht  hervor, 
dass  die  Birmanen  gewisse  Mythen  Uber  Metamorphosen  mit 
bestimmten  Constellationen  verknüpfen  und  daraus  wieder  deren 
magische  Rückwirkung  erklären.  Die  das  Schiff  genannte  Con- 
stellation  soll  deu  iiniiiekehrten  Leichenwagen  einer  hässlichen 
Kiesin,  die  sich  in  eine  reiche  Frau  verwantlelte ,  darstellen  und 
deshalb  die  unter  ihr  Geborenen  hässlich,  aber  reich  machen,  von 
roher  Natur  und  Speculatiousgeist.  Die  der  Hirschkopf  ge- 
nannte ( Onstellation  bedeutet  einen  jungen  Danini,  der,  auf  der 
Ja|;d  gefangen,  von  einem  Könige  aufgezogen  und  so  geliebt 
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wunlo,  (la><s  (ItM'selbi;  bei  seinem  To<le  nu^  KnmnuT  <;lt'if']ifalls 
Btaib,  weshalb  diese  Tonstellation  Tod  am  gebroelieiien  Herzen 
prognosticirt.  Die  alten  Perser,  die  wie  die  Chinesen,  keine 
Wache  hatten,  benannten  jeden  der  30  Tage  des  Monats  nach 
dem  Namen  eines  der  zoroastriBehen  Schutzgenien.  Nach  Masudi 
wurden  unter  Brahma,  dem  ersten  Könige  der  Indi<  r,  die  astro- 
logiseheu  Eintlüsse  der  Sterne  auf  Menschen  und  Thiere  in  dem 
Buche  Sindhlnd  festgestellt  Der  birmanische  Zodiakus  (Rasih) 
begreift  zwölf  Bilder  (Misa,  Prisa,  Maedhun,  Karakat,  Sein,  Kan, 
Tuh,  Pri6ja,  Dhanu,  Makara,  Kuu,  Mein).  Der  dunkle  Planet 
Rahu*)  heisst  auch  Äaurein  oder  Ngaput.  Nach  der  von  ßbaltatpala 
commentirteuVrihatsanhitades  Vahära  mira  zerMlt  die  Astrologie 
in  Tantra  (tri  oder  schützen)  oder  Berechnungen  des  Planeten- 
Standes,  in  Hora  (Nativitätsstellung  in  Horoscop)  und  (;äkhä 
(Prognostikon). 

Die  baumlose  und  staubige  I^bene  Mandalay^s  wird  nur  von 
eiüoin  schmalen  Streifen  Grünes  duicli/uucii .  der  sich  Uings  des 
kleinen  liaches  Schwettazoung  hinstreckt,  und  deniselben  bis  an 
seine  MUndung  in  den  Trawaddi  f(dgt.  Dicsci  lUwh  kouunt  aus 
dem  fruclitbaren  (iaitendistrict  Madeva  -s,  (l('s>rii  Fi  iichto  auf  ihm 
nach  Mandalay  gebracht  ucrdci!.  Bei  einem  Spa/in\u-ange  au 
seinen  l  fern  fand  ich  an  der  Landstrasse  Pfälile  errichtet,  mit 
einer  gerichtlichen  \'erordnung**),  die  das  Tödten  von  Vögeln 
und  das  Fangen  von  Fischen  in  dem  zwei  nahegelegeneu  Dörfern, 
die  namhaft  gemacht  Avurden,  zugehörigen  Districte  verbietet. 
Weiter  oben,  wo  sich  der  Fluss  über  den  niedrigen  Grund  teichartig 
ausbreitet,  steht  das  Dorf  Taungbiong  mit  der  l'agode  Taung- 
jonde,  die  ihre  Figur  in  einem  dunklen  Recess  einschliesst.  Da-- 

*)  Bei  den  Beobacbtniigen  der  Mondfinaterniss  ia  Louvo  fanden  die  Tala- 
polnen  ntehte  Anffällfges  in  den  genauen  Beobachtangen  der  fransSeiaclien  Astro- 
nomen, da  diese  die  Essenszeit  des  verschlingenden  Draclien  kennen  würden  und 

wüssten ,  ob  er  mebr  oder  weniger  Appetit  habe. 

**)  Im  Jaliic  li'ü8  (1846)  am  ersten  T«ge  ile;?  September  macht  der  Cottver- 
ntnir  vuii  lleiiza<laiii\ o,  Tanntnyo,  Kyoinyo  Itrkaimt,  dass  durch  die  gnädige  Be- 
willigung der  Köiiigiii-MutUn-,  Vögel  und  Tliierc  voiu  Durle  Seatpiu-joah  bis  nach 
Kazegung-joab  am  Ende  de^  liacucs  Ruhe  haben  und  unge^türt  bleiben  sulleu. 
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neben  sah  ich  in  dem  Hofe  eines  Bauern  einen  Nat-Shin  (Dämonen- 
Tempel)»  dessen  giebligesDach  durch  rothe  Pfeiler  getragen  wurde. 
Der  Eingang  ftthrte  zu  einer  geschmückten  Platform,  auf  welche 
der  Götze  bei  dem  dreimaligeu  Jahresfeste  im  Monat  Tabau  und 
Wagau  gestellt  wird.  Jetzt  war  sie  leer  und  die  Götzen  wurden 
in  einer  Rumpelkammer  aufbewahrt.  Auf  mein  Verlanji^cn  in- 
dessen wurden  sie  producirt.  Es  waren  zwei  mit  Kleidern  anire- 
zogcuc  ruppfii  mit  spitzer  KönigsmUtze,  die  Säbel  trugen  und 
Kido-namulo  (der  ältere  und  jüngere  Bruder)  genannt  wurden, 
oder  im  Speciclleu  Seliwebingyi  und  Schwebingnay.  Die  Nukadau 
oder  I)äiji<»iien-Miitter,  ein  altes  Weib  mit  weissen  Ilaaren,  er- 
zählte mir,  dass  sie  durch  eiueuratih  (Musulman)  geliracbt  seien. 
Ihr  Vater  sei  ein  Patiii,  ihreMutter  eine  l^ngelieuerin  (Belu);  sie 
könnten  das  Schweinefleisch  nicht  leiden  und  bestraften  Solche, 
die  davon  ässen,  mit  Krankheit.  Am  Tage  ihres  Festes  kommen 
von  allen  Seiten  Verehrer  herbei,  Birmanen  sowohl  wie  Musul- 
männer,  die  zusammen  tanzen  und  ütthner  zu  Klnen  des  Nat 
(nattan  oder  tanzen)  schlachten.  Wenn  Kranke  Heilung 
wünschten,  so  erweise  ihr  der  Dämon  die  Gnade,  in  sie 
niederzufahren,  und  beantworte  die  gestellten  Fragen.  Als  ich  sie 
bat,  es  mir  zu  zeigen,  weil  ich  fttr  Jemand  zu  consultiren  wünsche, 
entschuldigte  sie  sich,  dass  sie  nur  an  den  Feiertagen  die  Gere- 
monie  Üben  dtlrfe.  Die  anwesenden  Hausbewohner  bestätigten 
die  wunderbaren  Kräfte  dieses  Dämon  und  einer  der  Männer 
nannte  ihn  das  Oberhaupt  und  König  aller  Kats.'  Man  zeigte 
mir  auch  noch  eine  dritte  Figur,  den  Diener  des  Brtiderpaars,  der 
Koojaundoga  oder  der  Lrbaiier  der  neun  Pagoden  hiess. 

Beim  Fortgehen  fand  ieb  in  einer  Strasse  des  Dorfes  unter 
einem  Baume  einen  liambukatig  aufgehängten  mit  drei  kleinen 
Nats  darin,  von  denen  der  Eine  die  Harfe  spielte.  Als  ich  eineu 
Vorliberpassireuden  um  den  Namen  fragte,  nannte  er  ihn  Moung 
Jingbioli  (das  Herrchen  hübsch  und  fein).  Auf  dem  Rückwege 
kamen  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Tajekkan  an  dem  Lustgarten 
des  Erbprinzen  Yorbei  und  konnten  ungehindert  durch  das  Thor 
eintreten.  Ks  war  ein  wohl  erhaltener  Park  mit  einigen  Land- 
häusern zum  Aufenthalt.  Die  Pagode  von  Jenagaung  ist  auf  Löwen 
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stützt,  während  Belu's  die  mittlere  und  Thagia's  (Götter)  die 
obere  Terrasse  tragen. 

üeber  die  vor  die  Pag:oden  als  Wiiiliter  gestellten  Löwen 
haben  die  liiiuiiinen  verschiedene  Erklärungen,  von  denen  sieh 
eine  an  die  ceyloniRche  anschliesst.  In  alter  Zeit  sei  der  Sohn 
eines  Königs  von  liirnin  Hureh  seine  vor  Feinden  fliehende 
Mutter  in  den  Wald  getragen  und  nach  deren  Tode  durch 
eine  Löwin  ernährt  worden.  Als  er  zum  Jüngling  aufgewachsen 
war,  schämte  er  sich  seiner  Kindheit  und  entfloh.  Sich  von  seiner 
Liiwenmutter  verfolgt  sehend,  schwamm  er  Uber  einen  Fluss,  und 
jene,  als  sie  ibm  nachblickte,  fühlte  ihr  Herz  brechen  und  starb. 
Er  kehrte  dann  zurttck  und  hieb  ihr  den  Kopf  ab.  Als  er  später 
König  geworden  war,  bereute  er  seinen  Mord  und  Hess  die  Bilder 
seiner  Mutter  an  den  Pagoden  aufstellen»  damit  er  sie  verehren 
kdnne,  ohne  dass  das  Volk  es  merke,  indem  er  scheinbar  zu  der 
Pagode  bete.  Die  Birmanen  beten  oft  nur  in  der  Richtung  der 
Pagode.  In  den  Strassen  Mandalav  s  habe  ich  sie  knieen  ge- 
sehen, wo  kaum  die  Spitze  einer  Pagode  Uber  die  Häuser  sichtbar 
war.  Ein  Bekannter  erzählte  mir  von  Birmanen,  die  vor  dem  ge- 
schenkten Bilde  der  Schwedagon-Pagode  Rangun's,  als  einer  be- 
sonders heiligen,  ihre  tägliche  Morgenandaclit  verrichteten.  Von 
andci  ti  wurde  n»ir  gesagt,  die  Mutter  Jenes  Tihabahu  genannten  Kö- 
nigs von  Baranathi  sei  von  einem  Lihven  geschwängert  gewesen, 
wie  die  Ahnherrin  der  ceylonesischen  Könige,  und  habe  er  die 
Bilder  zur  Sühne  de<  Vatermordes  aufgestellt. 

Beim  Beten  in  deul'agoden  hält  der  lliniiane  oft  eine  Blume  oder 
eiuen  Stein  in  der  Hand,  da  solche  sich  später  in  Gold  verwandeln 
werden.  Mariui  führt  unter  den  \  orschriften  seines  Tliic-ca  (Xaca), 
der  durch  den  Teufel  zum  Einsiedlerleben  im  Walde  verführt  wurde 
und  dort  zwei  leibhafte  Dämone  (Abala  undOabaia)  traf,  auch  die 
auf,  ein  gewisses  <  iold]>apicr  zu  verbrennen,  das  sich  in  wirkliebes 
Gold  verwandelt  und  zur  Bestechung  der  Höllen  Wächter  dient. 
Der  birmanische  Name  für  Pagode  ist  Chedi,  und  Ohaitya  meint 
nach  Wilson  ursprünglich  einen  heiligen  Baum,  später  auf  die 
buddhistischen  Stupen  übertragen. 

Ehe  die  Birmanen  in  einen  Krieg  ausmarschiren,  gehen  sie 
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nach  Aimipinlae  (das  Feld  der  Cocosiui^Js-Biluiiie)  oder  dem  er- 
obernden ^leer,  weil  derjenij^c  drr  dort  seinen  Fuss  liin<r(  sptzt  bat. 
siegreieh  sein  wird.  Es  ist  ein  weiter  See,  der  mit  einem  ausge- 
dehnten Ik'wässeruugssysteme  in  A'erhindnng  steht»  da  er  am 
Fasse  de»  Gebirges  gelegen,  leielit  die  von  ihm  niedergeneigte 
Ebeoe  versorgen  kann.  Die  Finien  des  Deiches,  auf  dem  wir 
entlang  gingen,  waren  vielfaeli  in  Schlenssen  abgedämmt,  und 
da,  wo  die  aus  dem  Schanlande  kommende  Heerstrasse  in  ihn  aus- 
mündet, hatte  sieh  ein  Bazaar  von  Verkäufern  angesiedelt,  mit 
einem  Nathause  daneben.  Zwischen  den  Pfeilern  erhob  sich  ein 
Tliron,  auf  den  12  Figuren  in  einer  Beihe  gestellt  waren.  Ein 
grosser  Elephant  trug  Sinauji  mit  Bodo  hinter  ihm,  dann  folgten 
Maido  (die  Mutter),  dann  TouDg-ming-g}  i  (mit  der  Hand  auf  die 
firust  gelegt),  dann  Mingbiaiijeen  (zu  Pferde),  dann  Toung-jee 
(betend),  Toungming  und  ftlnf  Kinder  mehr.  In  alter  Zeit  befahl 
einKi'mig  von  Birma,  seinen  vSch wager,  gegen  den  er  erzllrnt  war, 
mit  seiner  ganzen  Familie  zu  tödten,  und  als  die  Königin,  eine 
Prinzessin  der  Schau,  für  dieselbe  um  Gnade  bat,  mit  Coeosnllssen 
in  tler  liaiid,  Hess  er  anel]  sie  tridteii.  Alle  diese  wurden  in  Dä- 
monen (Nats)  verwandrlt,  und  da  sie  die  llütung  des  See's  iiber- 
nomunMi,  so  war  es  erst  seitdem  iiiö^lieh,  die  Diiiniiie,  die  früher 
immer  einfielen,  sieher  zu  befestii:-rn.  Fine  alte  l'raii,  die  sieh 
die  Nakadau  (Dämoneii-1  rau)  nannte,  stand  mit  diesen  (m  istern 
in  Kapport.  Als  mein  jiniirer  Begleiter  sie  nach  t>einem  Bruder 
befrai^t«'.  nahm  »ie,  nach  dem  (Jebete,  von  einem  (»estell  ein 
blankes  Messinggefäss  *)  und  drehte  es  verschiedene  Male  um 
ihren  Kopf,  hineinbliekend,  es  zu  den  Figuren  emporhebend,  und 
aufs  Neue  liiueinbiickend.  Dann  versicherte  sie  ihn  seines 
Wohlseins,  und  sagte  ihm  vieles,  was  ihn  selbst  betraf,  dsiss  er 
noch  nicht  selbstständig  sei,  sondern  Anderer  Befehle  zu  folgen 


*)  Von  Ramrih  «agtFoley,  dass  der  Kranke  vor  «inem  blanken  Messiiig. 
gefäss  tanse ,  in  dem  er  den  Gegenstand  seiner  Verelirung  refleetirt  sähe.  Zii- 
gleieh  bemerkt  derselbe :  The  conjnrers  in  Scliwedont;  ar«^  a  »et  of  vagabond^.  A 

man  attired  in  wonian't;  appar«;!,  connects  liiiiiself  with  another  of  liU  profi-tssion, 
whnin  cntlH,  his  tni^lt.ini  and  obtains  (ov  liiä  husband  a  woinao  as  bis  second 
wifc,  witU  wUuai  butU  cubabit. 
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haben  müsse.  Jenseits  des  Wassers,  auf  der  andern  Seite  des 
Soe's  könne  man  in  dem  dortigen  Nat-Haus  noeli  wiuiderltarere 
"V^'eisiiüit  erfahren,  nuMiitc  ein  Mann,  der  ü\r  eine  N'erg'uiiing  zum 
Hinüberfahren  bereit  g'cwesen  wäre.  Die  zu  dem  Wasser  nieder- 
leitenden  Treppen  sind  mit  Bildern  von  Iklir:^  und  Drachen- 
schlangen besetzt.  Während  uns  die  alte  H^xe  die  Xamen  ihrer 
Teufel  nannte,  deutete  sie  auf  dieselben  immer  mit  der  vollen 
Faust»  da  solche  hohe  Herrschaften  nicht  mit  dem  Zeigefinger 
gewiesen  werden  dUrfen.  Die  in  den  reufelstempeln  administri- 
renden  Nakkadau  werden  ausser  bei  Krankheiten  aueb  bei  noch 
vielen  andern  Gelegenheiten  um  Rath  gefragt  und  ziehen  selbst 
mit  in  den  Krieg,  wie  die  heiligen  Jungfrauen  der  alten  Germanen. 
Auf  dem  Schlachtfelde  hei  Simbike  fanden  die  Engländer  unter 
den  Erschlagenen  ein  männlich  gekleidetes  Mädchen,  das  in 
solcher  Eigenschaft  zu  der  Begeisterung  der  Truppen  hatte  bei- 
tragen sollen. 

Nachdem  ich  mit  meinem  Begleiter  das  Haus  des  Gefangen- 
wärters  in  dem  nahen  Dorfe  besucht  hatte,  wo  sein  Vater  nebst 
den  andern  Fremden  längere  Zeit  im  Gewahrsam  j;tlialten  war, 
schickten  wir  un8  zum  Rückweg  an,  der  uns  Uber  die  zwisehen  der 
alten  und  neuen  ilaujjtstadt  gezogene  Grenzlinie,  an  den  Ueber- 
bieibscin  \oü  Amarajiura's  Stadtmauern  vorbei,  führte.  Ein  grosser 
Theil  des  dortigen  Landes  von  bestuulerer  Fruehll>arkei(  ist  vom 
Kiniige  der  Pagode  Phavagvi  geschenkt,  und  das  daraus  erlöste 
Geld  wird  von  der  reichen  8chatzkammer  des  Klosters  bewahrt, 
vor  dem  eine  Soldatenwache  postirt  ist.  Alle  den  See  Oung- 
binleh  umgebenden  Felder  sind  Eigenthum  des  Königs  (Lehdau- 
gyi)  und  die  Bebauer  erhalten  eine  bestimmte  Zahl  von  Reis- 
körben für  ihre  Arbeit.  Das  grosse  Bild  und  die  Materialien  des 
Tempels  sind  von  Aracan  gebracht  In  den  Terrassenhöfen  der 
Pagode  ging  es,  wie  immer  dort,  lebhaft  her.  Schaaren  von  Pil- 
gern trieben  sich  zwischen  den  geschmttckten  Buden  auf  dem 
Jahrmarkt  herum,  und  konnten  Alles,  was  sie  fttr  ihr  leibliches 
und  geistiges  Wohl  bedurften,  mit  Leichtigkeit  erstehen.  Die 
Verkäufer  der  Gebetflaggen,  Lichter  u.  s.  w.  sassen  meist  inner- 
halb der  Tempelgalerien  selbst.  Unter  den  Pilgern  bemerkte  ich 
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eini^rc  Tuiii^tliu's  oderSchan-Kaicii,  deren  Frauen  ein  liiiitcn  liinab- 
fiillciuU's  Kopftuch  ti  üiren  und  Ijis  an  die  Knice  reichende  Röcke, 
unter  denen  sie  Uber  den  AN'adou  j-cliwarze  Ringe  befestigt  hatten 
und  silberne  an  den  Knoclieln.  In  einem  Tbeil  der  Pagode  ist 
eine  Sammlung  von  Steininsehriften  zusamiueugestellt.  Weiterbin 
kamen  wir  Uber  den  Befrrnbnissplatz  furPungyi's  und  Glieder  der 
köniirlieben  Familie,  wo  Zeltpavillons  auf  Pfählen  über  den 
Stellen  aufgeschlagen  waren,  an  denen  Leichen  verbrannt  sind. 
Die  gesammelten  Knochen  werden  mitder  Asche  in  denFluss  ge- 
worfen. Bei  besonders  heiligen  Priestern  werden  sie  in  Statuetten 
verknetet.  Ein  Elephant  mit  geschmückter  ITowdah  hatte  den 
neben  ihm  stehenden  Sarg  eines  Wunduk  gebracht»  d«r  von  seinen 
ttmstebenden  Verwandten  auf  einem  Scheiterhaufen  yerbrannt 
wurde.  Auf  denSarkopbag  werden  (wieOvingtonTonAracan  be- 
merkt) besonders  die  Figuren  edler  Thiere,  L5wen,  Elepbanten, 
Affen  u.  s.  w.  gemalt,  um  eine  günstige  Wanderung  der  Seele  zu 
prädisponiren. 

Die  Fonas  haben  sich  in  demjenigen  TheileMandalay's  an- 
gesiedelt, der  dem  erwähnten  Bache  am  nächsten  ist,  und  so 
zeichnet  sich  ihr  Quartier  vor  allen  andern  in  Mandalay  durch 
sehattipren  Baumwuchs  aus.  Ihre  Häuser  sind  nicht,  wie  die  der 
Jju  iiiunen,  auf  Pfählen,  sondern  auf  der  flachen  Erde  gebaut  und 
stehen  in  weit  umzäunten  Höfen,  um  ihren  Kuhheerden  Siallung 
zu  geben.  In  der  Nähe  ihres  Friedhofes  fand  ich  einen  aus  Holz- 
planken aufgeschlagenen  I  Viiip<d,  der  als  Säulenhalle  eiiu^r  alten 
Pagode  angebaut  war,  und  die  dunkle  Nische  Hintergrundes 
durch  Lampen  erhellt.  Sie  bewiesen  eine  l)rahniaiiiseh<'  Abnei- 
gung gegen  mein  Betreten  des  Tempels,  al)er  der  Priester  brachte 
mir  die  Figuren  heraus,  einen  tanzenden  Krischna  mit  Pfauenfeder- 
belm, und  seinen  Diener  Gopanja,  der  auf  Knieen  und  Ellbogen 
vor  ihm  lag.  In  dem  Hause  seines  Oberen  wäre  noch  die  Figur 
eines  Vischnu,  könne  aber  nicht  in  seiner  Abwesenheit  vorgeführt 
werden.  Die  beim  Gottesdienste  gebrauchten  Muscheln  würden 
von  Tiho  (Ceylon)  gebracht.  Knaben  waren  draussen  eifrig 
beschäftigt,  Messinggefässe  blank  zu  putzen  und  Messingglocken 
mit  Ealon's  auf  ihnen,  hingen  umher.  Von  dort  begab  ich  mich 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Die  Götter  der  P^nü.  i\fy 

nach  dem  sogenannten  Pona-Kvauiig,  wo  ihr  Oberlehrer,  derZay- 
agyi  wohnte.  Den  einfachen  Titel  Dzea  oderZa  \  a  (Üoctor)  führt 
jeder  Pona,  da  Jeder  seines  vStandes  wegen  schon  Mediein  verstehen 
muss.  In  dem  Kloster  legte  man  mir  ihr  heiliges  Buch,  Doson, 
in  bengalischer  Sprache  und  mit  bengalischen  Charakteren  ge- 
schrieben, Tor,-  entschuldigte  sich  aber,  die  Götter  nicht  zeigen 
2u  können,  da  sie  sehliefen  und  zugedeckt  wären.  Sie  hätten 
Krischna  und  noch  25  andere.  Ich  möchte  am  Nachmittag  wieder 
kommen.  £in  Kathay^Buch,  nach  dem  ich  gefragt  hatte,  sei  im 
Dorfe  Basunjaun  zu  finden.  Als  ich  zur  bestimmten  Stunde 
meinen  Besuch  wiederholte,  empfing  mich  der  Zayagyi,  mit 
Vischnu*s  Marke  auf  der  Stirn.  Als  ich  meinen  Wunsch  aus- 
drückte, die  liekanntschatt  Si'iucr  Guttlicit  zu  machen,  frinj?  er 
Iiiii,  um  ilm  zu  waschen  und  ordentlich  anzuziclicn.  l'ciiu  Zuiiick- 
kounucu  stellte  eraufdie  nach  Innen  führende 'llnirscliwcllc  die  in 
Aftisliu  ircklcidete  Figur  eines  tanzenden  Krischua  mit  Pfauenhelm 
oder,  wie  er  ihn  nannte,  (TO])inajoh  (derMann-.llinirlinG:),  und  vor 
denselhen  placirte  er,  auf  Ivnieen  und  Ellbogen  liegend,  den  Oo- 
panja  oder  lial-krischna  (als  Kind),  so  dass  ich  beide  von  allen 
Seiten  bequem  besehen  konnte.  Nachher  holte  er  noch  einen  Gott, 
mit  Blumen  auf  dem  Kopf,  den  er  Jaiudinnoh  nannte,  und  sagte,  da 
wären  jetzt  ungefähr  20  Stttck  mehr,  alsHanuman,  Kishto^Zeideina, 
Modonomuhun  u.  s.  w.  Vor  die  Fttsse  des  Gottes  legte  er  einen 
.  schwarz  und  weiss  gestreiften  Salagrammstein  mit  einigen  Blättern 
der  Tolsipflanze,  beide  wären  aus  Tiho  gekommen.  Frtther,  erzählte 
er,  sei  der  Salagramm  verehrt  worden,  aberGopinnasan  oder  Go- 
pinath  hätte  eine  Aenderung  eingeführt;  und  seit  der  frühere 
Zayagyi  eine  Figur  Eriscbna's  yerfertigt,  hätten  alle  Ponas  ihre 
Verehrung  dieser  zugewandt.  Von  zwei  dortliegenden  Muscheln 
diente  die  kleinere  um  Wasser  vor  den  GOttem  zu  sprengen,  die 
'  grössere»  um  damit  zu  blasen.  In  einem  andern  Gemache  des  Hau- 
ses stand  ein  Thron,  um  die  Gottheit  bei  Festen  würdig  zu  exhi- 
biren.  In  dem  iialie^ele^'cnen  Kyauug  (Xlustcr  uder  Schule) 
fand  ich  zw()lf  Knaben,  die  bengalisch  lesen  lernten.  Die  drei- 
fache Schnur  wird  im  12.  Jahre  von  den  Eltern  ertheilt  und  im 
15.  Jahre  fügt  der  Zayagyi  das  Halsband  hinzu.    Einige  der 
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Ponas  vorstehen  aus  den  Linien  <ior  iiand  7m  wahrsagen,  aber 
derZaya^yi,  wie  er  mir  sagte ,  übte  diese  Kunst  nicht.  Kreise 
an  den  Fingerspitzen  gelten  in  der  Chiromantie  fürGlUck  bringend. 
An  den  Festtagen  wäre  oft  eine  sogrosse  Versammlung  des  Volkes, 
dass  der  Gott  nach  der  offenen  Halle  herausgebracht  werden  müsse. 
Auch  Katlmv's  kämen  dann  zuweilen.  Ausser  mit  ihren  Kuh- 
heerden  beschäftigen  sich  die  Ponas  mit  Weben. 

Die  kriegsgefangenen  Kathay ,  die  entweder  Schmiede  oder 
Weber  sind,  leben  meisfens  in  derColonieKiaedun,  amFusse  des 
Mandalay-Htlgels.  Einige  derselben  sind  von  den  Pona's  abgefallen 
und  haben  die  birmanisehe  Art  derReligionsverehrung  angenom- 
men. Einer  dieser  letztern' sehimpfte  auf  die  Ponas  als  ein  6e- 
sindelpack.  Sie  wären  von  Hho  gekommen  und  würden  jetzt 
nach  den  Ländern,  wo  sie  sicli  niedergelassen,  unterschieden  als 
Kathay-Pona,  birmanische  Pona«.  8.  w.  Ursprünglich  theilten 
sich  die  Ponas  in  vier  Klassen,  nämlich  Biimanah  oder  Prediger, 
Kall  iah  (»der  Herrscher,  Bischatiah  oder  Kanflentc  und  Tottiali  <Kler 
Bettler,  jetzt  aber  l)eliau|)teten  alle,  ßiunanah  /.ii  sein  und  nehmen 
den  Titel,  als  den  ehrenvoll.stcu,  für  sieh  in  Anspruch. 

Die  Kathay  sagten  mir,  dass  sie  nach  Mandalay  in  drei  ver- 
schiedeuen  Perioden  gekommen  seien;  einige  vor  70  Jahren, 
andere  vor  40  Jahren ,  und  die  letzten  erst  vor  einigen  (ienera- 
tionen.  Nach  ihren  Gebräuchen  muss  stets  die  ganze  Reihe 
Schwestern  geheirathet  werden,  und  eine  jUngei'e  wird  nicht  vor 
der  älteren  fortgegeben.  Sie  zeigten  mir  von  ihren  in  der  Ka- 
thaysprache  und  mit  Kathaybuchstaben  geschriebenen  Büchern, 
von  denen  das  eine  Haram-schitta  genannt,  und  als  Yäma-Yasuen 
Übersetzt  wurde,  also  die  (Oharitra)  Geschichte  Rama's.  Den 
lUtel  des  anderen,  das  von  Karitha-pasa  verfjB.sst  sei,  nannten  sie 
Lekko-nunkarum,  oder  die  Schöpfungsgeschichte  der  Welt  Sein 
Beginn  war:  „Lasst  uns  preisen  Lajintung,  den  König  derNats»  - 
der  niemals  stirbt,  dessen  Glorie  gleich  dem  Wasser  isf  leh 
kaufte  dieses  Buch,  sowie  ein  anderes  in  der  Juthia-  (siame- 
sischen) Sprache,  das  ein  Mann,  der  nicht  wussie,  was  es  sei, 
herheibnichte,  Tennisse  aber  leider  beide.  Ein  junger  Birmane, 
der  während  unseres  Gesprächs  lautlos  dabei  gesessen  und  uns 
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ziigeliorclit  hatte,  kam  mir  auf  der  Strasse  nachgelaufen,  und  hat 
bei  mir  hleiben  zu  dürfen,  um,  nach  dem  birmanischen  Ausdruck, 
Weisheit  (panja)  zu  lernen.  Doch  hatte  ich  vorläufig  schon  Leute 
genug  um  mich.  Beim  Rückweg  gingen  wir  ttber  denBazaar  der 
Siamesen  (Juthia),  wo  einige  derVerkSufer  sich  mit  der  Instand- 
setzung Yon  Theater -Oostumen  beschüftigten.  Sie  wurden  be- 
sonders durch  die  Könige  Zinpyusehin  und  Badosachen  ge- 
bracht und  verstehen  noch  etwas  Siamesisch.  Zuweilen  kommen 
Priester  von  Siam,  um  sie  zu  besuchen.  Einer  wttre  kürzlich  im 
Yahainszay  -  Kyaung  gewesen.  In  Amarapura  hatte  ich  neben 
den  Häusern  der  Kathay  die  Pinsing-Pflanze  bemerkt,  die  sie  mit 
Wasser  besprengen  und  duixli  au^^ezundctc  Kerzen  verehren. 
Eine  Colonic  der  Talein  befand  sich  in  Madeynh,  und  eine  an- 
dere iu  Sa^^aiii,  wo  indess  die  Sprache  fast  schon  ganz  durch  die 
birmaniselic  ersetzt  ist. 

In  der  Umgebung  Mundalay's  steht  vom  Wege  al>ge)ej;on 
der  (Jothinnajnn ,  wo  die  Sterbcseene  Oautama  s  durch  grosse 
Holzfiguren  dargestellt  ist.  Das  iSterbelager  ist  erst  von  einem 
Kreis  von  Schülern,  dann  von  einem  Kreis  von  Königen,  dann 
von  Belus,  Kalongs,  Nats,  Gabongs,  Kakchasas  u.  s.  w.  umgeben. 
Anderswo  sitzt  eine  Gruppe  von  Königen,  weinend  und  klagend, 
da  der  vor  ihnen  stehende  Pimgyi  ihnen  den  Tod  d<N  Lehrers 
angezeigt  hat.  Gautama's  Lebensbeschreiber  bemerkt,  dass  als 
Kassyapa  durch  einen  von  Kusinagara  kommenden  Reisenden  ttber 
seines  Heisters  Tod  benachrichtigt  wurde ,  die  nur  in  die  beiden 
ersten  Wege  der  Vollkommenheit  eingetretenen  Bahan  klagten  und 
weinten ,  während  die  Andern  im  Hinblick  auf  das  Gesetz  der 
Vergänglichkeit  ruhig  und  fest  blieben.  Eine  Nonne  bittet  in 
einer  Seene  um  die  Aufnahme  in  die  Priesterschaft,  und  wird  in 
der  andern  geschoren.  Kiti-Ananda  (Ananda's  jüngerer  Bruder) 
sitzt  in  einer  Kapelle  mit  dem  Almosentopfe  auf  den  Knieen. 
In  einer  Bambuscheune  sass  zwischen  andern  Figuren  (von  Men- 
sehen und  Hunden)  die  ))eruehtigte  Shinsasua  mit  einem  Säugling 
auf  dem  Schoos.  Sie  war  die  Tochter  eines  Jägers,  zog  sich  in 
den  Wald  zurück,  um  Einsiedlerin  zu  werden  und  ging  dann  als 
i^onne  in  ein  Kloster.   Aber  der  Glanz  ihrer  iSchonheit  war  so 
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blendend,  duös  der  Erste  aller  damals  lebenden  Pungyi,  ihr  be- 
rliliniteHtes  und  gelehrtestes  Hallet,  in  ihre  Fesseln  fiel,  und  aus 
dem  Pficsterstnnde  in  die  Welt  zurücktrat,  um  sieh  verlieirathen 
zu  kdnnen.  Eiiie  äbuliehe  Sache  ereignete  sich  während  meines 
Aufenthaltes.  Schon  in  Rangan  und  sj^ter  auf  dem  ganzen  Wege, 
ja  in  Maudülay  selbst,  hOrte  ich  von  Nichts  reden  als  dem  ge- 
lehrten Priester  eines  Kyaung  von  Kanguu»  dem  Nachfolger  Ba- 
reah*s,  auf  den  immer  gern  in  zweifelhaften  Fällen  verwiesen 
wurde.  Ein  paar  Wochen,  ehe  ich  von  Mandalay  abreis'te,  langte 
dieser  Stolz  des  Landes  in  Mandalay  in  Begleitung  einer  jungen 
Dame  an,  mit  der  er  aus  Kangun  entlaufen  war.  Jetzt  wird  die  Welt 
untergehen,  klagte  mir  einBirmane,  als  sich  dieseKunde  verbreitete. 
Nach  dem  Dhammasat  waren  Menu  und  Meno  von  einem  frommen 
Eremiten  geboren,  der  im  Walde  lliiiiavun  eine  an  seiner  Thür 
klagende  llimmelsfee  eingelassen  uud  in  der  NaeUt  der  Verfüh- 
rung nicht  hatte  widerstehen  können.  Dasselbe  gesebah  einem 
Einsiedler  auf  dem  Ka/.bek.  Die  Zeit  in  Mandalav  wird  naeh 
der  WassiMidn-  de??  Palastes  regnlirt.  Die  dureb  einen  8eblag 
angegi'iienc  Zeit  des  iSunnenautV;nigs  bis  zu  der  dureb  drei 
Sebläge  angegel»eneu  Zeit  des  honueuuntergangg  wird  dureh 
die  zwei  .Sehläge  des  Mittags  getheilt  und  Mitternaeht  wird  durch 
4  8ehläge  bezeiehuet  als  das  lautere  Ende  von  44  vorhergehenden. 
Wie  die  birmanische  Construction  die  entgegengesetzte  der  unsri- 
gen  ist,  so  beginnen  sie  auch  die  Kreise  von  der  entgegenge- 
setzten Seite  und  seh  reiben  unter  der  Linie  statt  darüber.  Beim 
Ausgehen  kam  ich  durch  eine  festlieh  mit  Teppichen  behangene 
Strasse  und  in  der  Mitte  war  ein  von  Zweigen  gebildeter  Gang 
fttr  die  Priester  mit  Tüchern  belegt.  Auf  der  Verandah  birmanischer 
Häuser  sieht  man  oft  Hähne  angebunden,  um  fttr  Wettkämpfe  zu 
dienen.  In  der  Kähe  des  Dorfes  Phaya-gelay  sitzt  ,Kin-Nat-gyi, 
um  die  Strasse  zu  bewachen,  mit  gekreuzten  Beinen  in  der  Stel- 
lung Buddha's,  aber  mit  einem  Haarknoten  und  Ohrringen,  ein 
Schwert  in  der  Hand  haltend. 

Die  armenisehe  Oemeinde  in  Mandalay,  so  klein  sie 
war,  war  damals  in  Spaltungen  zerrissen.  Ein  ehrwürdiger  Bi- 
schof hatte  seine  Eröeheinung  gemacht,  mit  langem  üait  und 
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weitem  Talar,  vom  Putriurchen  von  Etsebmiadzin  geschickt  und 
mit  Briefen  dieses  höchsten  Papstes  versehen.  Solche  reisende 
Priester  ziehen  seit  den  ältesten  Zeiten,  wo  jsie  die  Kirche  St.  Tho- 
mas gründeten ,  vielfach  in  Indien  herum ,  und  besuchen  dann 
auc  h  mitunter  ihre  bis  nach  Birma  weiterhin  versprengten  Brüder. 
Die  JTreude  und  Begeisterung,  einen  so  heiligen  Herrn- unter  sich 
zu  sehen,  war  gross  in  den  Häusern  der  Armenier.  Täglich 
nahm  er  den  Ehrenplatz  an  der  Tafel  meines  Wirthes  ein»  die  von 
Allem  strotzte,  was  Ettche  und  Keller  Bestes  auftreiben  konnte, 
die  Frauen  wetteiferten  mit  einander  ihn  zu  bedienen,  alle  seine 
Wunsche  errathend,  und  schliesslich,  mit  reichen  Geschenken  wohl- 
beladen,  kehrte  er  nach  Hanguu  zurück,  um  sich  nach  Calcutta 
einzusehiften.  Die  Absehiedsthränen  waren  kaum  getrocknet^  als 
Bischof  No.  2  seine  Erscheinung  machte,  noch  länger  an  Bart  und 
Talar,  noch  salbungsN  oller  in  Sprache  und  Gcbei  de.  Die  Heerde  der 
üuuimeu  Schafe  stutzte  und  um  so  mehr,  als  der  neueHirte  seinen 
Vorgänger  verketzerte,  ihn  eiucu  Apostaten  und  13etrU^er  nannte, 
seine  Papiere  für  gefälscht  erklärend.  Das  Lager  theiite  sich 
jetzt  in  zwei  Parteien,  und  während  sie  sich  feindlich  gegenüber- 
standen, kam  der  frühere  Bischof  zurück,  der  sieh  noch  etwas 
Taschengeld  iur  die  Ueberfahrt  von  Kangun  nach  Calcutta  holen 
wollte,  und  es  Schade  gewesen  wäre,  die  schon  zusammengepackten 
Geschenke  wieder  anzubrechen.  Für  einige  Tage  herrselitc  pein- 
liches Schweigen  und  Dunkel  lagerte  auf  der  Zukunft,  dann  sah 
man  plötzlich  die  beiden  frommen  Herren  Arm  in  Arm  hervor- 
treten und  sich  gegenseitig  mit  Complimenten  und  Ehrenbezeu- 
gungen liberhäufen»  da  sie  gefunden  hatten,  dasa  genug  für  zwei 
zu  scheeren  blieb,  und  ein  Aergemiss  einen  bOsen  Präcedenzfall 
hätte  abgeben  können. 
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Ich  hatte  während  dieser  Tage  in  dem ,  unmittelbar  neben 
dem  meines  Wirthes,  gelegenen  Hause  des  Herrn  Gatschik  ge- 
wohnt >  des  armenisches  Pächters  der  Petroleum -Quellen,  den 
ich  in  Rangim  kennen  lernte,  und  der  die  Gute  gehabt  hatte,  an 
seine  Freunde  in  Mandalay  z«  schreiben,  mich  sein  leer  stellen- 
des Haus  bewohnen  zu  lassen.  Da  es  für  eines  der  besten  in  der 
Stadt  j^alt,  wunderten  sich  dieselben  sehr,  dass  ich  es  nur  provi- 
sorisch oeeupircn  wollte  und  fortfuhr,  nach  einem  anderen  Lo^jris 
zu  suchen.  Indess  waren  es  mancherlei  Gründe,  die  mich  dazu 
bewogen.  Mein  Besuch  Birma  s  hatte  zum  vornehmsten  Zweck 
das  Studium  des  Buddhismus;  aber  ich  hatte  doch  aus  vielfachen 
Gesi)räciien  in  Rangun  so  sehr  die  hohe  Wichtigkeit  einer  Wieder- 
aufnahme des  alten  Landweges  nach  China  via  Bhamo  erkannt, 
dass  ich  meinen  Aufenthalt  im  Lande  gerne  zugicicli  für  einen 
kurzen  Ausflug  durch  die  angrenzenden  Gebiete  benutzt  hätte. 

Solche  Unternehmungen  waren,  wenn  beabsichtigt,  immer  ver- 
eitelt worden«  weil  Ausländem*^)  von  demKOnige,  der  ihr  Freund 
nicht  ist  —  und  aus  sehr  natürlichen  GrUnden  nicht  erlaubt 
wurde  tLber  Kttodalay  hinauszugehen  und  sie  nur  bis  zu  dieser  Stadt 
in  sein  Beich  eingelassen  waren.  Nur  dem  Chef  der  französischen 
Mission,  Bischof  Bigandet,  und  dem  englischen  Missionär  Kin- 

*)  No  fnr^'i»:l1er^'  (<;i^'t  IlaiiiKiyl,  except  th«  Chinc«p,  are  allowed  to  n;ivi*.Mto 
the  liavvaUtli  abovo  the  choki  of  Tsampaynajjo  and  no  native  of  tlic  conntry  even 
is  pcrniitted  to  proceed  ubove  tbiit  podt,  exccpting  under  a  äpecial  iicense  from 
the  goverument. 
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eaid  war  es  gelungen,  einmai  bis  Bhamo  vorzudringen.  Weiter- 
hinauB  sollten  noch  die  Unruhen  in  Yunan,  zwischen  Mohame- 
danern  undfiuddhisteu,  ein  grosses  Hinderniss  sein,  derentwegen 
auch  die  sonst  jährlich  die  birmanische  Hauptstadt  besuchende 
CaraTane  oftmals  ausblieb. 

Die  Abneigung  des  Königs  kennend  (die  jetzt  durch  den 
Friedensschluss  hoffentlich  beseitigt  sein  wird)»  hatte  ich  gedacht, 
in  Mandalay  ruhig  für  einige  Zeit  zu  verweilen,  bis  ich  der 
Spi'ache  völlig  mächtig  wäre,  und  dann  unerkannt,  oder  wenig- 
stens unauffällig,  weiter  zu  reisen.  Ein  eigentliches  Verbot  be- 
stand nicht,  aber  der  Fragende  war  sicher  absehläglich  beschieden 
zu  werden.  In  diesen  Plan  konnte  mir  meine  damalige  Wohnung 
nicht  passen.  Nicht  nur  wurde  ich  beständig  um  medicinischc 
Besuche  an^cg-aii^L  U  und  dadurch  von  meinen  sonstigen  Beschäf- 
tigungen al).i;ezogeii,  sondern  ich  wurde  auch  viel  bekannter,  als 
mir  lieb  Mar.  Das  Haus  des  Herrn  Ter-Minas  war  schon  an 
sich  derSaiuuielplatz  der  Anncnior,  und  viele  voinehnic  Birmanen 
kamen  aueli  oft  Geschäfte  wegen  dahin.  Vater  Abbona,  das  Haupt 
der  katholischen  Mission ,  Herr  Camaretta ,  der  portugiesische 
Minister  des  Königs,  und  der  sogenannte  Kalawun,  d.  h.  ein 
Armenier,  der  von  dem  Könige  als  Consul  der  Fremden  bestellt 
war,  gaben  mir  beständig  Winke,  dass  es  passend  sein  wttrde, 
beim  Könige  um  Audienz  zu  bitten ,  und  bei  weiterem  Drängen 
würde  ich  keine  passenden  Ausflüchte  mehr  gefunden  haben,  ihr 
zu  entgehen.  Und  dem  Könige  bekannt  zu  werden,  war  gerade, 
was  ich  zu  vermeiden  wttnschte.  Nachdem  ich  ihn  einmal  ig;e- 
sehen  und  von  ihm  gehört  hätte,  dass  Reisen  im  Norden  ihm  nicht 
lieb  sei,  wäre  die  Ausftthrung  nur  schwieriger  geworden.  Ich 
glaubte  nun,  wenn  ich  mich  in  einem  abgelegenen  Dorfe  in  der 
Umgegend  Handalay's  einquartierte  und  mich  dort  stall  verhielte, 
dass  nach  einiger  Zeit  mein  Dasein  wieder  aus  dem  Gedächtnisse 
verschwinden  wttrde,  und  ich  hatte  deshalb  schon  seit  länger 
meinem  Diener -dahin  gehende  Aufti-äge  gegeben  und  war  selbst 
oft  nnt  ibm  in  der  Nachbarschaft  umhergestreift,  um  eine  passende  • 
Localititt  /II  finden,  leli.  fand  sie  schliesslich  auch,  aber  dieiSache 
wendete  sich  in  einer  sehr  verschiedenen  Weise. 
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Weiiu  ich  mit  den  mir  Itukannteu  Ileneu  iuRanerun  Uber  meine 
Reise  p*sproelit*u,  hatte  ich  natürlich  nie  Bedenken  getragen,  meine 
An-  undAh^iicht  darzulegen  und  zu  erwälinen,  dass  ich  vielleicht 
nicht  nur  nach  Aiandalay,  sondern  noch  darüber  hinaus  ^hen 
würde.  Diese  Bemerkungen,  obwohl  von  mir  immer  nur  unter 
hypothetischen  Voraussetzungen  gemacht,  waren  bei  dem  grossen 
Interesse ,  das  damals  die  chinesisch-birmanische  Frage  besass, 
in  die  Lokalblätter  übergegangen,  um  vielfach  besprochen  zu 
werden ,  und  mit  der  in  solchen  Fällen  gewöhnlichen  Courtoisie 
war  mir  nicht  nur  mehr  zugeschrieben,  als  ich  gesagt  hatte,  son- 
dern auch  gar  nicht  gezweifelt,  dass  Alles  ausgeführt  werden 
würde.  Aber  gerade  dieser  Eifer  hat  mir  geschadet  und  die 
ganze  Sache  vereitelt,  obwohl  ieh  noch  jetzt  den  Herren  gerne 
meinen  verbindliehen  Dank  für  ihr  bezeigtes  Interesse  sage  und  es 
um  so  aufrichtiger  kann,  weil  die  veränderte  Richtung,  die  meine 
Untersuch uniren  in  Birma  und  Hinterindien  dadurch  schliesslich 
gewannen,  imi  jri/.t  xolU  rc  IktViedigung  gewähl  t ,  als  vielleicht 
durch  Einhaltung  des  früheren  Planes  erreicht  woi  tlr  ii  wäre. 

Die  HliittcrRaugun's  nilnilicli  posuuuteii  etwa«  stark  Uberdie 
Reise  nach  dem  oberen  Iravvaddi  Iji.s  China,  und  während  ieh  mög- 
lichst unerkannt  und  unbekannt  ilureh  Mandalny  zu  passireu  hoÜ'te, 
wurden  dem  Könige  iml*alaste  diese  Zeitungen,  die  er  j>ieh  schon 
seit  einiger  Zeit  regelmässig  kommen  Hess,  tibersetzt  vorgelesen 
und  hatte  er  mich  schon  auf  der  Heraufreise  mit  Argus-Augen  verfol- 
gen lassen,  da  er  nach  dem  Gehörten  etwas  Besonderes  vermuthete. 
Gerade  meine  Zurttekgezogenheit  inMandalay,  woEuropäer,  damals 
noch  als  seltene  Gäste,  meist  in  den  ersten  Tagen  sieh  d(^m 
Könige  vorstellen  liessen,  musste  um  so  mehr  auffallen.  Und  als 
ich  schliesslich,  was  noch  kein  Europäer  getban,  von  Mandalay 
weg  in  ein  kleines  Dorf  zog,  da  mochte  allerdings  derKOnig 
vielleicht  glauben,  was,  wie  ieh  in  Petermann's  Mittheilungen  las» 
in  Rangun  gesagt  sei,  dass  er  es  mit  einem  Spion  zu  thun  habe, 
oder  gar  eine  gefährliche  Gonspiration  wittern.  >  Hätte  ieh  ge- 
wttsst,  wie  die  Sachen  standen  und  dass  der  König  von  Allem  dureh 
die  Blätter  unterrichtet  war,  so  wäre  natürlich  das  Einfachste 
gewesen ,  sogleich  um  eine  Vorstellung  nachzusuchen  und  direct 
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die  Erlaubniss  von  ihm  zu  erbitten.  Aucii  im  Verweigerungsfalle 
würde  sicli  dann  vielleicht  später  ein  Mittel  gefunden  haben. 
Unter  den  bestehenden  Umständen  war  mein  Operationsplan  der 
allerverkehrtcstc  und  hätte  zu  bedenklichen  Folgen  führen  können, 
aber  der  Fehler  in  der  Combination  war  verursacht  durch  Ein 
Uebersehen  in  denTerwiekelten  ProgressionsverhältnisBen,  wo- 
durch die  Civilisation  ihre  Umgebung  beeinflusst,  durch  das  Ueber- 
sehen  der  Möglichkeit,  dass  im  Jahre  1860  der  goldftissige  Herr 
des  weissen  Elephanten  eine  englische  Zeitung  läse. 

Meine  Bemühungen ,  eine  passende  Wohnung  nach  meinem 
Wunsche  zu  finden,  blieben  lange  erfolglos.  Ich  wanderte  mehrere 
Tage  mit  Moung  Sehweh  in  der  Umgebung  Mandalay's  umher, 
aber  die  von  den  Birmanen  bewohnten  Häuser  sind  nur  selten 
solcher  Art,  dass  ein  Europäer  überhaupt  daran  denken  könnte, 
sie  zu  bewohnen,  und  wenn  immer  wir  eiu  Gebäude  von  besserem 
'  Aussehen  bemerkten,  so  erwies  es  sich  stets  als  ein  Kloster,  oder 
eine  !sou^^t  mit  den  religiösen  Instituten  verknüpfte  btructur.  Bei 
der  KUekkehr  von  einer  Exeursiou  am  Schwesatln-kyannj^  (-Bache) 
stiess  mir  indess  eines  Tages  an  dem  Ausseueude  des  Kabain  ge- 
nannten Dorfes  ein  kleines  Haus  auf,  das  iu  einem  schattigen 
Gartenhofe  lag,  und  das  nette  Aussehen  hatte,  wie  es  den  Bambu- 
häusern  eigen  ist,  so  lange  sie  funkelnagelneu  sind.  Und  so 
war  es  auch ,  wie  ich  von  dem  Eigenthümer  hörte ,  der  es  erst 
selbst  seit  einigen  Tagen  bewohnte.  Mein  Vorschlag  zur  Mietbe 
kam  ihm  etwas  sonderbar  vor,  doch  als  er  den  angebotenen  Preis 
und  von  Vorschuss  hörte,  quälte  er  sich  mit  keinen  unnOthi- 
gen  Scrupeln  und  schlug  ein.  Auf  dem  Hofe  standen  noch  drei 
kleine  Hutten,  von  eingemietheten  Familien  bewohnt.  Wir  kamen 
ttberein,  dass  er  die  eine  ftir  sich  selbst  nehme,  und  dass  die 
ttbrigen  beiden,  nachdem  wir  den  Inwohnern  ein  anderes  Logis 
verschafft  haben  würden,  niedergerissen  werden  sollten,  um  zu  ^ 
dem  etwas  beschränkten  Hause  noch  ein  zweites  anzubauen. 

Jetzt  glaubte  ich  mich  am  Ziele  meiner  Wünsche.  Das  Haus 
lag  in  der  Nähe  eines  prinzlichen  Lustparks,  der  nie  benutzt  wurde 
und  deshalb  Jedem  zum  Spaziergang  offen  stand.  Der  Fluss 
blromte  bei  dem  Dorfe  vorbei,  und  die  Aussicht  auf  den  Luxus 
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eines  täglichen  Flussbades  würde  mich  allein  bestimmt  haben 
dort  zu  wohnen.  Daun  aber  stiess  das  Haus  unmittelbar  an  die 
Mauer  des  Klosters,  und  da  ich  von  dem  gelehrten  Abte  des 
Klosters  in  Kabain  schon  mehrfach  hatte  sprechen  hören,  konnte 
mir  keine  Nachbarschaft  erwünschter  sein. 

Nachdem  wir  Alles  durchgesprochen  hatten ,  ging  ich  naeh 
Mandalaj  zurück  und  schickte  einige  Tage  darauf,  als  meine 
Einrichtungen  besorgt  waren,  Moung  Schweh  nach  Eahaln,  um 
meine  bevorstehende  Ankunft  anzuseigen.  £r  sagte  mir  bei 
seiner  Rückkehr  am  Abend,  dass  der  Hausherr  ihn  etwas  bedenk- 
lich empfangen  und  bemerkt  habe ,  dass  der  Thougyi  Einsprüche 
gemacht  hätte.  Er  sei  deshalb  selbst  mit  nach  dem  Hause  des 
Thoug}  i  (des  Dorf-Aeltesten)  hingegangen,  habe  ihn  aber  abwesend 
und  nur  seine  Frau  dort  gefunden.  Als  er  dieser  sein  Anliegen 
vorgetragen,  hätten  die  übriiren  Bauern,  die  bei  ihr  in  der  Stube 
gewesen,  darüber  bcrathen,  mul  ihn  dann  gefragt,  ub  sein  Herr 
ein  guter  Mann  sei,  ob  er  nicht  zänkisch  sei,  ob  er  sich  nicht 
betrinke,  ob  er  nicht  Prügeleien  anfange,  und  nachdem  er  ilinen 
über  Alles  das  befriedigende  Auskunft  gegeben ,  hätten  sie  ge- 
sagt: Wenner])ravist,  layst  ihii  kommen,  er  mag  bei  uns  wohnen 
und  wir  wollen  ihn  schützen. 

Dieser  Bericht  war  nicht  ganz  nach  meinem  Sinne,  und  mir 
kam  eine  Vorahnung,  dass  nicht  Alles  in  Ordnung  sei;  indess 
ich  hatte  mir  schon  die  Vortheile  des  dortigen  Aufenthalts  zu  ver- 
führerisch ausgemalt,  als  dass  irli  jetzt  zurücktreten  konnte.  Am 
nächsten  Morgen  früh  schickte  ich  den  Koch  mit  ein  paar  Karren, 
die  mit  dem  Gep^k  und  den  nöthigen  Sachen  der  Haushaltung 
beladen  waren,  voran,  und  folgte  im  Laufe  des  Tages  mit  Moung 
Schweh;  aber  als  wir  Nachmittags  hinkamen,  war  das  Haus  noch 
leer.  Die  Wagen  hatten  sich  verirrt  oder  festgefahren  und  langten 
erst  spät  Abends  an,  nachdem  ich  den  heissen  Weg  nach  Mandalay 
zweimal  hin  und  zurück  hatte  machen  müssen,  um  sie  zu  suchen. 

Der  Hauseigeilthftmer  half  beim  Einrichten  und  brachte  dann 
noch  ein  paar  Nachbarn  herbei,  mit  denen  die  halbe  Nacht  hin- 
durch OigaiTcn  geraucht,  Thee  getrunken  und  geschwatzt  wurde. 
Einer  derselben  war  bereit  am  nächsten  Morgen  nach  einem  ein 
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paar  Meilen  entfernten  Dorfe  zu  gehen,  wo  er  wusste,  mir  den 
nötlii^^en  Bedarf  an  HUlinem  und  Eiern  schaffen  zu  können,  die  es 
in  der  Kühe  Mandalay's  schwierig  war  aufzutreiben.  In  dem  so 
nahe  bei  demKlostcr  gelegenen  Dorfe  Kabain  würde  gar  keine  Hoff- 
nung auf  Einkauf  gewesen  sein.  Die  Anderen  erinnerten  ihn  zwar 
daran,  dass  er  am  andern  Tage  nach  der  Musterrolle  an  dem  durch 
öffentliche  Arbeit  des  Königs  zu  grabenden  Canal  mit  eintreten 
rnttsse^  aber  .er  hatte  keine  Sorgen,  undmeinte»  dass  er  schon  fort* 
laufen  würde.  Der  Hauseigenthümer  hatte  yersehiedene  alteBttcher 
aus  seinen  Erbstücken  zusammengesucht,  Uber  die  hin-  und  her- 
gesprochen wurde  und  die  Gesellschaft  brach  erst  spät  auf.  Zur  Be- 
leuchtung der  Häuser  dienen  Fackeln  oder  Feuerbecken,  doch  wer- 
den auch  irdene  Lampen  gebraucht,  mit  Pflanzenmark  als  Docht. 

Am  nächsten  Morgen  kam  der  Hausherr  mit  langem  Gesieht 
luiil  liii^tc,  ob  ich  einen  Erlanbniss-  oder  Wohnim*;sschein  habe, 
der  Dorfschulze  hätte  daruut  iinfragcn  lassen.  Ich  sagte  ihm,  dem 
Schulzen  zu  antworten,  dass  ich  keinen  brauchte.  Der  Thougyi 
aber  bchiekte  nochmals,  zufügend,  ich  sei  von  der  Seite  des 
Feindes  (nach  birmanischer  Ansdriicksweise)  und  müsse  mich 
lei^itiiuiren.  So,  uin  diese  (Quälereien  loszuwerden,  liess  ieli 
ihm  sagen ,  ich  wUrde  das  nächste  Mal ,  wenn  ich  nach  der  Stadt 
ginge,  mich  bei  der  betreffenden  Behörde  nach  den  gewünschten 
Papieren  umsehen.  Jetzt  solle  er  mich  ungeschoren  lassen. 

Ich  sah  mir  zunächst  meine  Eesidenz  genauer  an.  Unter 
einem  Strohdaclie  imHofe  stand  eine  Figur  Gautama's,  und  unter 
einem  Gtsa-Baume  war  ein  Palin  oder  Gpfertisch  (ein  rohes 
Brett)  hingestellt  fUr  den  in  den  Zweigen  wohnenden  Dämon. 
Zum  Hause  ftthrte  eine  hohe  Treppe  und  seitlich,  wo  sieh 
die  Dienerschaft  eingerichtet  hatte,  waren  Vorbereitungen  zum  * 
Kochen  getroffen.  Sonst  wird  dalUr  ein  mit  Erde  gefüllter 
Kasten  in  eine  Zimmerecke  gesteUt  Die  Seiten  zwischen  den 
Pfosten  des  Hauses  werden  bei  den  Aermeren  von  Matten  ge- 
bildet, während  bessere  Wohnungen  aus  Plankenwänden  be- 
stehen. Der  Fussboden  ist  aus  Rohrstreifen  gebildet,  mitGefliiun-* 
gen  dazwischen.  Dem  Eingänge  gegenüber  liegen  Teppiche 
zum  Sitzen  und  bei  Vornehmen  ist  das  ilaus  in  verschiedene  Ge- 
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iiiiU'lier  (aber  alle  auf  dersellK^'U  Flur)  abj;etlieilt,  i;ewöhiiiich  von 
einer  bedeckten  Verandab  uiiii:('l)cn,  zu  der  die  Ausseutreppe 
fübrt.  Das  billigste  Dach  wird  aus  langem  Gras  gebildet,  mit 
Kattan  befestigt.  Zur  bessern  Bedeckung  breitet  man  Atapa- 
Blätter  auf  Planken  aus,  die  Übereinander  greifen.  D»  r  licis 
wird  in  jedemHaußo  täglich  in  der  nöthigen  Quantität  vorbereitet, 
durch  einen  langen  Hebel,  der  mit  dem  Kopfe  in  ein  in  die  Erde 
gegrabenes  Loch  fällt  und  am  andern  Ende  durch  den  Fuss  eines 
darauf  stehenden  Mädchens  bewegt  wird. 

Ich  empfing  den  ganzen  Tag  Uber  Besuche  und  brauchte, 
mit  dem  bei  Idiotismen  nächhelfenden  Moung  Schweb  an  der 
Seite,  nur  zuzuhören,  und  mir  Cigarren  reichen  zu  lassen,  um 
dem  besten  Erzähler  mitzutheilen,  der  dann  mit  demuthsvoU  ge- 
falteten Händen  das  Geschenk  in  Empfang  nahm. 

An  den  vier  Festtagen  des  Monats  kommen  dieNats  (Götter) 
zur  Erde  nieder  und  wandern  unter  den  Menschen  umher,  um  nach- 
zusehen, ob  sie  auch  ilm  Iveligionspllicliten  erfüllen,  die  Zayat 
und  Kyaung  besuchen.  An  den  beiden  hauptsächlichsten,  dem 
Labye  und  I.agoe,  kommt  der  Thagyia  (der  Uötterköiiiiix)  selbst 
herab,  und  deshalb  mugs  man  ^ich  an  ihnen  besonders  eifrig 
zeigen.  Auch  sieht  man  daiiu  die  Frommen  mit  einein  Stock 
Uber  den  Seliultern,  woran  anf  beiden  Seiten  die  (iaben  liängen, 
nach  den  Klöstern  ziehen,  wo  derKrbauer  oder  ^'erschönerer  des- 
selben oder  der  Pagode  besonders  geehrt  wird.  Einmal  im  Jahre 
wird  zu  seinen  Ehren  ein  Fest  abgehalten.  Mein  Koch  erhielt  die 
ihm  nützliche  Mittbeilung,  dass  in  der  Nähe  einige  Häuser  der 
Kathay  lägen,  die  im  Flusse  tischten.  In  den»  Doi  fe  Bon-o-joa 
wohne  ein  Katfaay-Pungyi,  in  dessen  Tempel  sich  Figuren  von 
Mahabine  und  Gopala  fönden.  Die  Eatbay  stellen  Beis  und 
Wasser  auf  einen  Paling  (Opfertisch)  vor  die  Pinseng -Pflanze, 
die  die  Birmaneu  in  ihrem  Ouny  essen,  und  enthalten  sieh  des 
Genusses  derselben.  Es  sei  die  Sitte  (tonzon)  der  Eaihaj,  nieht 
von  einem  Teller,  sondern  von  Blättern  zu  essen. 

Da  es  während  desVormittags  regnete,  wurde  bemerkt,  dass 
in  diesem  Monat  Regen  bedeute,  dass  der  König  in  den  Krieg 
ziciicii  w  urde.  FUrdiclleisernte  ist  er  ungünstig.  Die  vierNakan 
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oder  Ohren  des  Königs  müsseu  bei  den  Gerichtsyerhandlungen 
gegenwärtig  sein,  um  Jenem  nachher  zu  raportiren.  Mit  grosscr 
Verehrungwurde  von  dem  JahanduimKyaimgyi  <rej^proolieii,  der  im 
Tao-kyaung  oder  Waldkloster  lebe  und  zeitweilig  dorthin  komme. 

Während  diese  Iiandleute  dasassen»  und  auf  meine  Habselig' 
keiten  Behauten,  wo  ihnen  jeder  Gegenstand,  schon  der  Bleistift 
und  die  Scbeere,  Gelegenheit  znm  Staunen  und  Verwundern  gab, 
hörte  ich  sie  davon  sprechen,  welche  Ansammlung  von  Verdien- 
sten zurProddction  aller  solcher  Sehätze  nöthig  gewesen,  welche 
Quantitäten  von  Reis  in  früheren  Existenzen  den  Pagoden  und 
Klöstern  dargebracht  worden  sein  mttssten.  Diese  Anschauungs-  ^ 
weise  ist  es,  die  die  Buddhisten  zu  Sklayenvölkem  macht,  Uber 
die  ihre  Könige  im  wahren  Sinne  von  Gottes  Gnaden  regieren 
und  eiugesetzt  sind.  Man  i^t  reich,  mächtig  und  gross,  weil  man 
früher  fromm  und  gut  war,  man  hat  also  das  Keelit  zu  herrschen 
und  verächtlich  auf  das  niedrige  Gesindel  herabzublickeu.  Der 
Arme  ist  ein  I.unip  und  fUhlt  sich  als  solcher,  in  seines  ganzen 
Nielits  durehbohiendeni  (Jefiible.  Freilieh  handelt  der  l"^'rann 
ni(dit  tugendhaft,  wenn  er  ilin  niisshandelt,  und  vielleicht  mag  er 
in  einer  späteren  Existenz  gestraft  und  zum  Sklaven  seines  dann 
in  einen  König  rerwandelten  Sklaven  werden,  aber  in  der  jetzigen 
hat  er  das  volle  Recht  zum  Misshaudeln  und  Schinden,  wenn  es  ihm  . 
so  beliebt  JBrgeniesst  jetzt  die  Früchte  seiner  früheren  Tugenden, 
und  nachdem  er  sich  vielleicht  früher  manche  Existenzen  hin- 
durch gequält  und  kasteiet  hat,  darf  er  sich  nun  auch  einmal  ein 
Vergnügen  gönnen.  Ausserdem  da  er  die  Mittel  uudReichthÜmer 
besitzt,  ist  es  ihm  immer  leicht,  allen  seinen  Sünden  wieder  so 
viele  gute  Werke  beizufügen  und  sie  dadurch  aufzuwiegen,  dass 
die  Balance  schliesslich  doch  zu  seinem  Vortheil  Mit  Für  den 
Annen  dagegen  ist  dies  sehr  schwer.  Er  hat  nur  wenig  den  Mön- 
chen und  Tempeln  zu  geben,  ja  er  hat  vielleicht,  um  sein  er- 
bärmliches Dstöein  vom  Hungertode  zu  retten,  Vögel  zu  sehiessen 
oder  Fische  zu  fangen  und  wird  dann  vorläufig  nach  seinem  Tode 
erst  nochmal  lureinige  Millionen  Juliic  in  die  Ilidle  plumpsen,  ehe 
es  ihm  ermöglicht  ist,  sich  Wiederaus  solcher  Tiefe  allmälig  zu  einer 
Existenz  emporzuarbeiten,  wo  spärliches  Verdienst  zusammen- 
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gesammelt  werden  mag.   Immer  kann  aber  seine  Hoffnung  nur 

Hilf  die  Zukunft  gerichtet  sein.  Aus  dem  früher  genUeten  Saiiieu 
ist  in  der  jetzigen  Existenz  das  irnkmut  erwacliseii  und  wird  in 
ihr  auch  Unkraut  bleiben.  Der  Keim  zu  höherer  \  eredlung  mag 
gelegt  werden,  aber  er  wird  erst  in  einer  neuen  Krnte  zur  Reife 
kouiiuen.  Die  einzige  Rettung  bietet  sieh  in  der  Mrmchsweihe 
und  wer  sich  stark  genug  glaubt,  die  Sinnlichkeit  in  sieh  nieder 
zu  kjimpfen,  nimmt  deshalb  gern  seine  Zuliucht  hinter  den  Kloster- 
mauern. Die  den  Buddhisten,  trotz  ilires  ausgedehnten  Gebotes 
der  Nicht -Verletzung,  oft  vorgeworfene  Gefühllosigkeit  gegen 
Menschen  und Thiere  erwächst  aus  demselben  Princip  apathischer 
Anerkennung  des  faetisch  Bestehenden,  in  dessen  Entwicklung 
mitzuwirken  das  Selbstvertrauen  feblt,  £iD  Haufe  Birnmnen  mag 
laehendamUfer  stehen  und  einen  Mitmenschen  mit  dem  Ertrinken 
ringen  sehen,  ohne  dass  Jemand  die  Hand  zur  Kettung  rtthren 
wird.  Er  erhlickt  vor  seinen  Augen  nur  den  Gang  des  Fatums, 
in  das  einzugreifen  er  nicht  verpflichtet,  und  vielleicht  nicht  ein- 
mal herechtigt  ist 

Von  der  nahegelegenen  Pagode '  Sudaunpieh  neben  dem 
Nat-Tempel  in  Taunghiongmyoh,  das  ich  schon  besucht  hatte, 
wurden  lange  Geschichten  erzählt  Noatasa,  der  König  von 
i'agan,  Hess  grosse  Backsteine  verfertigen,  woran  tausend  Men- 
schen zu  schleppen  hatten,  und  bestellte  dann  an  jeder  der  Seiten 
tausend  Manu  /um  Arbeiten.  Als  Aufseher  ernannte  erden  weisen 
Yausitta,  den  Sohn  eiues  2saga  (Draclien),  den  selinellfiissigen 
Ix)niaepae,  der  in  einer  Minute  tausend  l'alnien  ('i  klinunt  n  konnte, 
-  den  Helden  Yanoupielu  der  unter  jedem  Arm  ,')IK)  l^dkeu  trug, 
und  den  starken  Atlidiiaejn,  der  l)innen  einer  Stunde  lumdert 
Morgen  Land  mit  einem  Paar  Ochsen  zu  ptlUgen  vermochte,  und 
ausserdem  die  beiden  Brüder  Schwebingyi  und  Sehwebingnay, 
die  Söhne  des  Kala  Biatta  mit  der  Ungeheuerin  (Belu)  Sandamuki. 
Diese  Luzunggaun  der  Birmanen  erinnern  an  die  altiranischen 
Pehlewan,  mit  deren  Namen,  wie  Mordtmann  bemerkt,  im  Orient 
jetzt  Ringer  und  Eunststttckmacher  bezeichnet  werden.  Als  die 
Pagode  fertig  war,  kam  der  König,  um  sie  zu  besichtigen,  und 
sah  zwei  kleine  Steine  fehlen,  an  der  Stelle,  die  dem  BrUderpaar 
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ttbertragen  war,  und  befahl  sie  zu  tödten,  aber  man  versuchte  ver- 
gebens ihre  Körper  zwischen  grossen  Steinen  zu  zermalmen ,  da 
die  Bruder  die  Kunst  des  Fliegens  verstanden  und  unverletzt 
zwischen  den  Steinen  oder  darum  herum  wegsehlOpften.  Der 
KOnig,  ärgerlieh,  verhöhnte  sie,  dass  sie  den  Tod  fttrehteten 
und  versprach  ihnen  das  Leben  zu  schenken;  Sobald  er  sie  aber 
in  seine  Gewalt  bekommen  hatte,  liess  er  sie  dennoch  hinrichten. 
Die  Seelen  der  Ermordeten  gingen  in  Dämone  Uber,  und  als  der 
EOnig  zurllekkehren  wollte,  hielten  die  sein  Boot  fest,  und  er 
konnte  nicht  von  der  Stelle,  bis  er  zu  ihren  Ehren  einen  Nat- 
tenipel  erbaut  hatte,  für  dessen  Unterhalt  er  das  Dorf  Toungbioh 
itiii  iiUeui  umliegenden  Territoi iniu  an  Feldern  und  Oärten  an- 
wies. Der  jetzige  König  b:it  den  Götterwagen  und  die  Tnsif^nicn 
der  KönigswUrde  fortnehmen  lassen,  aber  ohwolil  er  <li(>  Nall(  ste 
verboteu  hat,  werden  sie  (ioch  noch,  wenn  ftueh  wcniirer  i^-liin/end, 
gehalten.  Der  Kr/üliler  dieser  schrecklichen  iiei;t"benheiten  war 
erkältet  und  wurde  mehrfach  durch  Niesen  unterhnK'hen,  er  hielt 
dann  inne  und  niunnelte  erst  einige  Gebete,  ehe  er  im  Vortrage 
fortfuhr*  Die  Nat  unter  dein  Sakhya-inin  empfangen  die  Ver- 
ehrungen eines  Heroen -Dienstes,  mehr  den  Dämonen,  als  Göt- 
tern entsprechend.  Wie  die  Tengri  der  Mongolen  zugleich  die 
Himmel  und  ihre  Bewohner  bezeichnen,  meint  ^Mra  oder  Sura 
himmlisch  (svar  der  Himmel)  und  dann  die  Sonne.  Die  Helden 
werden  m  genannt  (sagt  Lassen),  weil  sie,  wenn  sie  im  Kampfe 
fielen,  den  Svarga,  den  Himmel  des  OötterkQnigs,  zum  Wohnsitz 
erhielten.  Auch  Chormusda  versammelt  sie  in  seiner  Walhalla. 
Indra  wird  denen,  die  in  der  Schlacht  fallen,  die  Welten  ver- 
leihen ,  in  denen  alle  Wünsche  erfttUt  werden.  Den  Qurasena 
besonders  sehreiben  die  Griechen  die  Verehrung  des  Herakles  zu. 

Am  Nachmittage  ging  ich  nach  dem  nahegelegenen  Kloster, 
und  fand  in  dem  Abte  einen  wohlunterrichteten  Gelehrten,  der 
mir  eine  frtlher  erhaltene  Liste  von  den  Pali- Namen  der  sechs- 
undzwanzig Buddha's  in's  Birmanische  Übersetzte.  Ein  Laie,  der 
zum  Besuche  bei  ilmi  war,  erzHhlte,  dass  man  inRangun  Figuren 
aus  der  Knoehenasche  der  verbrannten  Leichen  mit  Lehm  zu- 
sammeukuete,  um  darüber  Pagoden  zu  errielilen,  aber  der  Mönch 
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tadelte  dieses  Verfahren  und  sagte,  solche  durften  nicht  Pagoden 
genannt  werden. 

Dieser  Abt  geliört  zu  den  gelehrten  Priefetern,  die  zu  be- 
stimmten Zeiten  in  regelmäs  iger  Keihenfolge  im  Palaste  auf- 
warten müssen,  um  dem  Könige  Nachts  vorzulesen.  Der  Kloster- 
garten zeichnete  sich  durch  eine  Mannigfaltigkeit  verschiedener 
Frucbtbäume  aus,  die  zum  Theil  durch  besiu  liende  Mönche  aus 
den  Schaniändern  dahin  gebracht  waren.  Einer  der  Zayats  war 
zu  einer  »Sehreibstube  eingerichtet,  woPalibttcher  auf  Palmblatter 
copirt  wurden. 

Am  Abend  war  wieder  grosse  Gesellschaft  in  meinem  Hause. 
Die  Reisfelder  gehören  den  Dorfleuten ,  die  si^  unter  ihre  Söhne 
vertbeilen.  Der  Zuckersaft  der  Palmen,  die  Eigenthum  des  Kö- 
nigs sind ,  wird  naeh  dem  Kochen  auf  Flaschen  gezogen.  Der 
Saft  würde  noch  an  demselben  Tage  gähren,  hält  sieh  aber  nach 
dem  Kochen  für  2—3  Tage  und  ah»  Zucker  noch  länger.  Aus 
der  männlichen  Palme,  die  nur  fUr  15  Tage  zur  Zeit  Saft  liefert, 
wird  derTabia  genannte  Zucker  verfertigt  und  aus  der  weil)liclien 
der  Taniet-Zuckcr.  Ackerlaiul  l^t  in  Pülfs  ^etliei  It  uiul  das  Enitcu 
gescliielit  mit  der  Sichel.  In  den  Ubcrschwciiiiiitcn  Flildien  dient 
(wenn  liuin  si(  Ii  nicht  mit  dem  l.'ebertrcibcn  von  Ochsen  oder 
BUtfeln  hcii-nliijt)  nur  die  Hacke  und  Hnue  oder  Vorbereiten  des 
Bodens,  d(t(  ii  sieht  man  mitunter  auch  einen  IHUiy^  im  (lebrauch, 
der  aber  nur  3-  4  Zoll  einschneidet,  so  wie  vielleicht  eine  Kgge. 
Statt  den  Sanien  auszuwerfen,  ziehen  die  Karen  gewöhnlich 
vor,  ihn  bei  einer  Höhe  von  etwa  sechs  Zoll  in  Beete  zu  verpHan- 
zen.  Die  Baumwolle  wird  \m  Durchziehen  zwischen  zwei  Cylinder, 
die  sich  gegen  einander  drehen,  gereinigt.  Das  Deckblatt  fUr 
den  losen  Tabak  der  Oigarren  wird  besonders  vom  Thinpaung- 
oder  Thinnet-Baum  genommen. 

Unter  den  hinteren  Reihen  der  Besucher  sah  ich  meinen  dienst- 
wil Ilgen  Freund  von  gestern,  der  in  einen  Putze  gewiekelt  und 
in  eine  dunkle  Ecke  gedrückt,  etwas  trübselig  aussah.  Das  Weg- 
laufen, von  dem  er  am  Tage  vorher  so  leicht  gesprochen,  war  ihm 
bös  bekommen.  Die  Aufeeher  am  Ganalbau  hatten  ihn  erwischt  und 
ihm  so  viele  Uatbtnhiebe  aufzählen  lassen,  dass  ihm  die  Lust  zu 
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weiteren  Versuchen  verging.  Ais  ich  ihm  aber  von  der  zuriickge- 
Bteliten  Eiukaufssumme  einen  Theil  als  Schmerzensgeld  überlieas, 
fühlte  er  sich  erleichtert,  denn  nach  birmanischer  Sitte  wttrde  er 
ehereine  zweite  Tracht  erwartet  haben,  weil  er  den  ihm  gegebenen 
Auftrag  nicht  ausgeführt.  Dieser  Canal ,  fiir  dessen  Oeffhen  das 
gan^e  Aufgebot  der  königlichen  Arbeiter  einberufen  war,  BoUte 
dem  Wassermangel  in  Mandalay  abhelfen  und  war  schon  von 
früheren  Königen  veraucht,  aber  nie  gegluckt. 

Bei  allen  Arbeiten  gebcaucht  der  Birmane  als  stets  ange- 
messenes Werkzeug  den  Dah  oder  das  Waldmesser,  mit  dem  er 
Bäume  umhaut  und  zierliche  Schnitzereien  ausfuhrt,  Häuser  baut 
und  Zahnstocher  schneidet  Was  fUr  den  Araber  die  Palme,  ist  in 
Birma  der  Wah  oder  Bambu  (Arundo  bambus).  £s  giebt  davon 
eine  Menge  von  Varietäten  und  sein  Holz  dient  für  alle  möglichen 
in  den  Häusern  oder  auf  den  Böten  gebrauchten  Gegenstände. 
Auch  das  Rattan  (Kyein)  genannte  Rohr  (Calamus)  ist  in  viel- 
facher Weise  zu  benutzen.  Die  Birmanen  verstehen  dasselbe  sehr 
fein  zu  schneiden,  und  machen  daraus  niedliche  Arbeiten,  wie  Uctel- 
und  andere  Dosen,  die  sie  mit  ihrem  glänzenden  Firuiss  bedecken 
und  darauf  bemalen.  Die  Böte  sind  meistens  aus  einem  IJaum- 
»tanim  gchühlt.  Die  Karren  werden  ganz  ohne  Isiägel  hergestellt. 

Der  Thougyi  scliiclste  am  nächsten  Morgen  aufs  Neue,  um 
nach  den  Papieren  zu  tragen.  Icli  merkte  jetzt,  dass  etwas  An- 
deres dahinter  stecken  müsse,  denn  aus  sich  selbst  würde  ein 
einfacher  Dorfbeamter  es  nicht  gewagt  .haben.  Auf  meine  Er- 
widerung, dass  ich  ja  vor  dem  Kommen  habe  anfragen  lassen, 
hatte  er  die  Ausflucht,  dass  seine  Frau  nichts  davon  verstehe 
und  schon  ihre  Lection  erhalten  habe.  Er  selbst  Bei  damals  ab- 
wesend gewesen.  Ich  Hess  ihn  fragen,  von  welcher  Behörde  er 
die  Papiere  ausgestellt  wünsche ,  and  er  nannte  mir  einen  der 
Myowun  (Stadtgouvemeur)  Mandalay*8  als  seinen  Oberen,  von 
dem  er  eingesetzt  sei.  Da  ich  in  Mandalay  Besorgungen  hatte, 
sprach  ich  bei  demHyowun  vor,  dessen  Haus  in  dieser  Geschäfts- 
stunde mit  Menschen  gefüllt  war.  Er  selbst  sass  in  seinem  Zimmer 
auf  dem  Teppich  der  Balustrade,  wo  Schreiber  und  Polizisten, 

Kläger  und  Angeklagte ,  Zeugen  und  Vertheidiger  auf  Händen 
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und  Füssen  vor  ilnii  umlierkroeben.  Xaclnleni  er  mich  neben 
sich  hatte  Fhitz  iielmn'n  imd  den  kleinen  Tisdi  mit  lietel ,  Tlioe 
und  Cig-nn  eii  liatte  liinstcllen  lassen,  truf?  ich  ihm  mein  Aiilie^'en 
vtH".  Sinne  Frau  war  unterdoss  aueli  herzugekoinnieti  und  lag 
an  seiner  Seite,  den  Verhandlungen  zuhörend.  Er  gab  naeb  der 
den  liirinanen  geläutigen  Art  gleichgültiger  Verstellung  keine 
bestimmte  Antwort,  sondern  sagte,  dass  er  dociiKabain  besueben 
nilisse,  um  die  Canal-ArbeitiMi  zu  besichtigen,  und  dass  er  dann 
»elbst  sehen  würde,  wie  die  Sache  läge.  Ab  ich  Abends  zurück 
kapi,  war  der  Myowun  schon  im  Hause  gewesen.  Mein  Hausherr 
sowohl,  als  auch  der  Koeh,  schienen  sich  von  dem  IScb recken, 
den  ein  so  hoher  Besuch  in  diesem  Lande  einzuflOssen  pflegt, 
noch,  nicht  erholt  zu  haben.  £r  war  noch  im  Dorfe  und  kam  bald 
wieder  zurOek,  mit  dem  langen  Schwanz  seines  Gefolges  und 
unter  d«m  Vortrage  von  Fackeln,  da  es  schon  dunkel  geworden 
war.  Der  kleine  Hof  füllte  sich  bald  mit  Schirm-  und  Schwert- 
und  StandartentiÜgern,  mit  Polizisten,  mit  Reportern  und  mit 
Nichtsthuern ,  der  Myowun  selbst  aber,  nebst  den  Dienern ,  die 
mit  der  Beteldose,  den  Cigarren  und  den  Wasserkannen  betraut 
wiueu,  stieg  zu  meinem  Zimmer  hinauf  und  üuhm  dort  Tlutz. 
Er  wolle  sich  jetzt  in  Müsse  meine  W  undersju  hen  anschauen, 
denn  solche  besitzt  in  l>irma  jeder  Europäer.  Mit  viel  iiatte  ich 
nueh  nicht  versorgr,  aber  ein  paar  mechanische  Spielwerkc.  eine 
Musikdosc,  üine  Electrisirmaschine ,  die  lievolver,  und  selbst 
Uhren,  ( >iM'inirläser,  Gewehre,  Säbel  u.  s.  w.  p:enii^''ten  doch  zu 
seiner  rnieriiaJtuiiü:,  und  dann  liebte  er  auch,  wie  jeder lUrmane, 
in  der  Medicinkiste  umherzukrameu,  mit  deren  vernachlässigtem 
Zustande  er  als  Kenner  sehr  wenig  erbaut  gewesen  sein  würde.  Am 
liebsten  hätte  er  alle  diese  Curiositäten  nicht  nur  angeschaut,  son- 
dern auch  sich  angeeignet,  und  selbstdie  Arzneien  alle  mit  Freuden 
verschluckt,  wenn  ich  sie  ihm  anempfohlen  hätte,  doch  musste  er 
sich  vorläufig  mit  Tliee  und  Gebäck  begnügen,  dessen  Ueber- 
bleibsel  von  seinen  Leuten  eingepackt  wurden.  Vom  Hause  meinte 
er,  dass  die  Wohnung  durchaus  nicht  passend  sei,  als  Diebstählen 
und  Räuberanfällen  ausgesetzt  Wenigstens  mttsse  ein  Wachte 
posten  aufgestellt  werden  und  dessen  tägliche  Ablösung  würde 
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bei  der  weiten  Entfernung  der  Stadt  aiieh  seine  Schwierigkeiten 
haben.  AU  ich  ihm  die  Vortheile  derselben  rühmte  und  das 
Risico  mit  meinen  Waffen  Übernehmen  wollte,  gab  er  weiter 
keine  Antwort,  sondern  sagte  nur,  das»  er  noch  am  nächsten 
Tage  weiter  sehen  würde,  weil  er  die  Nacht  in  Kabain  zu  ver- 
bleiben habe.  Er  war  ein  fetter,  runder,  lustiger  Herr  und  wir 
unterhielten  UQj»  recht  gut,  nur  dass  seine  Begriffe  über  £igen- 
thumsrechte  in  der  Ausbildung  etwas  yernaeblässigt  schienen. 

Am  andern  Morgen  ging  ich  nach  dem  Hause  des  l^ougyi, 
wo  derMyowun  Hof  hielt  und  Recht  sprach.  Er  sass  unter  einem 
grossen  Gemälde,  auf  dem  ein  Verbrecher  ansgopeitsclit  und  ein 
uiiderer  /.iir  1  liuriflitnii;L:  ;uM'tulirt  wurde,  und  maclitc  mich  darauf 
uiifmerk>4aüi  alsda.s  Eiiiblcui,  d:iss  er  das  Gcrichtsschwert  in  seiner 
Hand  halte.  Seine  noch  jugeiidlirlie  Ehehälfte,  die  nich  vor  ihm 
liingclagert  hatte,  schien  eben  so  viel  zu  vcrst(  heii,  als  ihr  Herr 
(iemahl,  denn  sie  sjiraeh  oft  mit  ein  und  dictirtc  den  Schreibern 
die  Worte  oder  verbes.scrtc  die-ellieii.  Der  Myowun  liess  Früh- 
stück bringen  ,  in  einer  Mannigfaltigkeif  kleiner  Schaalen ,  die 
auf  einen  tragbaren  Tisch  gestellt  waren,  und  lud  mich  zur  TlieiU 
nahme  ein.  Das  Essen  wird  gewöhnlich  in  gefirnissten  Schaalen 
aufgetragen,  von  denen  die  breitere,  mit  Reis  gefüllt,  die  Mitte  ein- 
nimmt, während  eine  Zahl  grösserer  oder  kleinerer,  mit  Fleisch; 
Fisch  und  Eiersaucen  gefüllt,  sie  uingiebt.  Die  rechte  Mand  dient 
dazu,  aus  dem  Reis  einen  Ballen  zu  machen  und  ihn  in  den  Mund  zu 
stecken.  In  den  dünneren  Suppen  liegen  Löffel  aas  Holz  oder  Metall . 

Als  ich  nach  Hause  zurückkam ,  fand  ich  einen  Boten  des 
Kalawnn,  des  schon  erwähnten  Armeniers,  der  mit  der  Aufsicht  über 
die  Fremden  betraut  war,  und  einen  an  mich  adressirten  Brief.  In 
demselben  theilte  mir  der  Herr.Con8ul,  der  als  früherer  Dolmetscher 
der  birmanischen  Gesandtschaft  in  Frankreich  wahrscheinlich 
diplomatisch  hatte  plappern  lernen,  in  etwas  hochtrabenden  Aus- 
drücken mit,  dass  die  birmanisebe  Regierung  mit  dem  höchsten 
Erstaunen  die  von  mir  gethanen  Sehritte  bemerkt  habe,  und  dass 
ieli  mich  unverzüglich  von  Kabain  nach  Mandalav  zurUckzu- 
begeben  hätte.  Ich  wusste  Anfangs  nicht,  was  ich  aus  diesem 
albernen  Schreiben  machen  sollte ,  da  aber  der  Bote  um  Antwort 
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drängte,  schrieb  ich  zurück,  dass  ich  nidit  einsähe,  weshalb  die 
Ri'LHenniir  sich  um  das  Thun  und  Tieihen  eines  einfachen  Kei- 
seuden  kümmere  und  dass  in  meinem  an  der  Grenze  erhaltenen 
Passe  bemerkt  sei ,  dass  ich  unbdästigt  iu  deu  Urtficbaften  längs 
des  Flusses  verbleiben  könne. 

Am  Nachmittag  kam  ich  bei  einem  an  dem  Bache  gelegenen 
Zayat  vorbei,  wo,der  Myowun  mit  seinem  Gefolge  während  der 
Mittagshitze  Platz  genommen  hatte.  Kr  fragte,  wann  leb  nach 
Mandalay  umziehen  würde ,  und  auf  meine  Antwort ,  wo  möglich 
in  Kabain  zu  verbleiben,  erkundigte  er  sich,  oh  ich  nicht  einen 
Brief  des  Kalawun's  erhalten  habe.  Da  ich  meinte,  dass  das 
nichts  zu  sagen  habe,  sah  er  etwas  yerwundert  aus  und  gab  das 
Zeichen  zum  Aufbruch ,  um  selbst  zur  Stadt  zurückzukehren« 

Nächsten  Tages  langte  ein  anderes  Consularsehreiben  an,  von 
vier  jener  brutalen  Henkergesichter  begleitet,  von  denen  man 
gewöhnlich  in  den  Höfen  der  Angestellten  zur  Ausführung  ihrer 
Auftiäge  siehi  In  demselben  war  gesagt,  dass  mein  Pass  der 
Grenze  seit  der  Ankunft  in  Mandalay  alle  Gültigkeit  verloren 
habe,  und  daßs  es  der  liefelil  des  Königs  sei,  dass  ich  Kabaiu 
verlasse  und  meine  Wohnung  iu  Maiidalay  nähme.  Ich  antwor- 
tete, dem  Befehle  des  Königs  allerdin^^s  nicht  entgegenhandeln 
zu  dürfen,  dass  indessen  die  Wohnung  in  Kabain  viele  \'()rtheile 
für  mich  böte,  und  dnss  ich  ihn  ersuche,  dem  Könige  meine  un- 
terthänigste  Bitte  vor/utragen,  dort  verbleiben  /u  könuen,  da  ich 
keinen  Grund  einsähe,  weshalb  es  nicht  gestattet  werden  sollte. 
Im  Weigerungsfjille  würde  ich  natürlich  dem  königlichen  Willen 
nachkommen  und  nach  Mandalay  zurückkehren.  Als  ich  den 
Brief  Übergab,  waren  die  Boten  nicht  damit  zufrieden.  Sie  wollten 
nicht  ein  Stück  Papier,  sondern  mic|^  selbst,  und  es  kostete  einige 
Muhe,  bis  ich  sie  zur  Thür  hinausgeschoben  und  weggeschickt 
hatte.  Die  nächste  Depesche ,  die  noch  denselben  Abend  einlief, 
Hess  dann  aber  keine  Wahl.  DerKalawun  versicherte  sein  Bestes 
gethan  zu  haben,  aber  der  König  wolle  das  Verbleiben  in  Kabain 
nicht  gestatten  und  würde  mich  zu  einer  Audienz  rufen.  So  Hess 
ich  für  den  nächsten  Morgen  Bote  bestellen,  um  dann  einzupacken 
und  mein  Sanssouci  zu  verlassen. 
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Ich  luitk'  einen  Au^;cnblick  geschwankt,  ob  ich  niclit  in  das 
Klossler  gclicii,  wo  ich  gute  Gelegenheit  zum  Htudiuiii  gefunden 
hätte,  und  bei  dem  doiti<::cn  Abt  ein  Asyl  suchen  sollte,  hörte 
aber,  dass  derselbe  ohne  Erlaubniss  des  Thugyi  selbst  keine  ein- 
geburnen  Novizen  ordiniren  dlirfe  und  um  so  weniger  Fremde  be- 
herbergen könne.  Eine  wirklielie  Freistätte,  wohin  mitunter 
Verbrecher  für  den  ersten  Anlauf  entfliehen ,  ist  nur  der  von  acht 
Pfeilern,  den  Emblemen  der  Keligion,  umstellte  Götzentempel  im 
Innern  der  Klosterhöfe ,  der  aber  für  längeren  Aufenthalt  nicht 
gerade  bequem  wäre.  Reisende  mögen  in  den  Zayat's,  auch  wenn 
sie  innerhalb  der  Klostermauern  liegen  >  logiren«  erlangen  aber 
dadurch  keine  Privilegien. 

Zum  Tode  verurtheilte  Verbreeher  war  es  Sitte,  beim  Begegnen 
eines  Pungyt  auf  dessen  Verlangen  frei  zu  setzen.  Früher,  erzählt 
Sangermano,  ptlegten  die  Mönche  schaaren weis  aus  ihren  Klöstern 
sieh  zu  versammeln,  um  die  Gefangenen  aus  den  Händen  der  Be- 
amten zu  befreien,  indem  sie  unter  ihren  Kutten  einen  tüchtigen 
Kuoteuötock  mit  sich  führten  und  denselben  ebenso  geschickt 
nach  dem  Knüppelgcbctz  zu  schwingen  wusstcn,  wie  ihre  i)al;Lsti- 
nisclien  Coufiatres  in  der  Kirchenschlacht  am  ersten  Üstertag. 
Jetzt  erlaubt  die  Regierung  soh  lie  Unordnungen  niclit  mehr  öffent- 
lich, doch  sind  die  Klöster  noch  immer  ein  Seliliipfwinkel.  ^\  n  (iie 
Si)it/.l)uben  für  sicli  und  ihre  Heute  den  sichersteu  XCisterk  finden. 
Mein  armenischer  Wirth  inMandalay  w  urde  während  meines  Dort- 
seins um  eine  beträchtliche  Geldsumme  bestolilen,  nnd  da  er  den 
Eifer  der  geheimen  Polizisten  mit  liberalen  Bezahlungen  warm 
zu  halten  wusste,  so  wurde  der  Tbäter  aus  einem  Kloster  Ava's 
herausgeholt ,  nachdem  er  sehen  eine  halbe  Woche  dort  unge- 
stört verweilt  hatte. 
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Der  armeniscbe  Kaufmann,  der  mieh  wieder  mit  der  früheren 

Freundlichkeit  an  seinem  Tisehe  als  täglichen  Gast  enipfin^^,  war 
Uber  Alles,  wa»  ieh  tliat,  ziemlich  schweigsam,  th'v  man  in  solcher 
Nähe  des  iiofcs  leint  seine  Gedanken  für  sieh  vai  behalten.  Im 
Laufe  des  Gesprächs  indess  hörte  ich  bei  einer  Abendgesellschaft 
die  englischen  Zeitungen  im  ralaste  erwähnen ,  und  dann  fing 
mir  an  ein  IJcht  aufzugehen.  Jetzt  suchte  ich  so  raseh  wie 
möglich  eine  Audienz  beim  Kouiu:  zu  erhalten ,  um  aus  meiner 
schiefen  Stellung  herauszukommen,  und  bat  Herrn  C'amaretta  es 
zu  beschleunigen,  worauf  mir  derselbe  auch  bald  mittheilte,  dass 
ich  am  nächsten  Sonntag  empfangen  werden  würde. 

U  li  begleitete  ihn  zu  der  festgesetzten  Stunde  zum  Palaste 
und  nachdem  wir  einige  Zeit  in  den  Säulenhallen  der  Vorzimmer 
umherspaziert  waren  (natürlich  ohne  Schuhe,  die  selbst  dem  eng- 
lisehen  Gesandten*)  nieht  erlaubt  wurden),  seigte  man  uns  an, 

*)  Ueber  das  Amsiehen  der  Sebnfae  ist  in  Uanpm  viel  hin-  und  hergeiipro* 
dien  wordnt,  and  ich  liorte  oft  englische  Offiziere  aieli  unwillig  darfllter  SM»mi  n, 
da.HS  es  geaeiiehen  sei.  noch  niusstc  natürlich  ein  Ueaandter,  dor  ciuc  friedliche 
Mission  zn  erfüllen  hatte,  nnd  sie  in  friedlichrr  WH»e  zu  l'nde  zu  führen 
wünschte,  so  weit  es  thnnüch  war,  der  Ktikettc  dch  L;ui(1<'«  njichgcben.  Yiile 
zeigt  in  einer  interessanten  Uebersicht,  wie  die  liirnianen  ailmählig  in  ihren  An- 
Bprficheo  bescheidener  geworden  sind.  Fieetwood  fiel  auf  seine  Kniee  und  ver« 
betigle  sieb  dreimal  sehon  lan  leeren  Thron»  Saker  tfaat  dasselbe,  Symes  nahm 
den  Hut  ab»  Cos  that  einen  Kniefall  mit  Verbeugnng»  Crawrnrd  und  Phayre 
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das8  der  König  bald  erscheinen  wttrde.  Da»  Gemach,  wo  wir 
eintraten,  war,  wie  die  übrigen,  von  rothgcnialten  und  mit 
Vergoldungen  Yerzierten  Pfeilern  getragen.  Die  schmalen  Tbiiren 
waren  an  den  Seiten,  gegenüber  aber  sprang  eine,  mit  einem 
Geländer  versehene  Balastrade  vor,  zu  der  man  auf  einer  in  der 
Mitte  angebrachten  Tieppe  aufsteigen  konnte.  Die  Höflinge 
Sassen  auf  der  Erde,  mit  dem  Gesichte  gegen  die  Balustrade  ge- 
richtet, und  als  der  König  aus  einer  im  Hintergründe  geöffneten 
Thür  hervortrat  und  auf  einem  an  der  obersten  Treppenstufe  ge- 
stellten Divan  Platz  nahm,  warfen  sich  alle  %ur  Erde  nieder,  die 
ttblichen  Prostrationen  auszuführen»  und  blieben  dann  auf  Ellen- 
bogen und  Knieen  liegen.  Irlich  liatte  nmn  neben  einem  der 
Pfeiler,  etwas  abseits  von  den  l  ebrigeu,  aber  dem  König  zienilicli 
viij  ii  vis  placirt,  und  keine  weitem  Vorsdiriften  Uber  dasNieder- 

liesäeu  e.->  mit  dem  Auszicheu  der  ijchulie  an  dt  i  Ticppe  Uewcnden,  und  dies  wird 

sich  nach  der  oiientiititcheii  Mode  «nf  Hen  Tci>pidm  %a  tUtwa  kaum  ohne  Un-  . 
bdflichkeit  amgehen  Utasen,  wenn  man  nieht  4«n  Ausweg  Hoden  könnte,  nur  die 
Ueberachuhe  anritcksalassen  und  mit  dünnen  Sehnhen  einsutieten.  Zugleich 

allerdings  verkoüpfen  die  Birmanen  mit  dem  Ausziehen  der  Sdnilic  «miu'  ähnliche 
Respectsbezeiguii";,  wie  wir  mit  dem  Altncliineii  dfs  riütis.  In  vielen  Ländern 
dos  Orients  dagefren,  wo  die  Audienzen  in  offenen  Ilnllcu  oder  auch  in  freici  Liift 
gej?eV)cn  werden,  erlaubt  die  Sitte  das  Znrüel<l)ehalten  der  Knpfbidcckung. 
VV'enn  nun  Gesandte  »^oleher  Volker  auch  an  europäischen  liöfen  ihren  Kopf  be- 
deckt laflsen  wollen,  so  legen  sie  sieb  btA  der  eingeschlossenen  Luft  geheilter  Zim» 
mer  nur  selbst  Unbequemlichkeiten  auf,  opfern  sich  aber  wahrscheinlicht  wie  sie 
glanben,  dem  Interesse  ihres  Herrn.  Der  König  von  Slam  aeiehnet  sieh  in  seinen 
Vorsehriften  fiber  diesen  Punkt,  sowie  auch  in  andern  Sachen,  durch  meinen  ge- 
sunden Sinn  vor  den  benaehbiirfen  Moniirelien  nns.  Ik'i  einem  I^esiuhc  in  Ikmjr- 
kok  wurde  mir  j:es;igt,  dass  er  von  Europik'm  verlange ,  nach  den  Gebräuehen 
ihres  Landcü  bei  seinem  Eintritte  anf>;ustehen ,  während  nach  hiuterindischer  An- 
schauungsweise der  Niedersitzende  in  dem  vor  ihm  Sieheuden  den  böhern  U:ing 
anerkennen  wQrde.  Die  Siameiien  sowohl,  wie  die  Birmanen  sind  iSngeren 
Stehens  sehr  ungewohnt  und  verharren  meist  in  der  hockenden  Stellung.  Wenn 
bei  sdnen  späteren  Be-wchcn  der  birraäni«dic  Prina  ISngere  Sachen  mit  mir  su 
benpreehen  hatte,  in  den  Gärten  oder  in  Stuben,  wo  sich  gerade  kein  S'nhl 
fand  .  so  nahm  er  mich  ^rewöluilid»  bei  der  Hand,  nni  nnch  gleichzeitig  nnt  sieh 
sellist  niederzuisieheH,  und  liatten  wir  dann  ancli  den  Vortheil,  die  Erwiederungen 
der  aui  der  Erde  liegenden  Begleiter,  wenn  sie  um  Eildäruugea  befragt  wurden, 
besser  verstebeu  zu  können. 
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sitzen  gegeben,  rIj^  dieFUBscvon  dem  Könige  weggewandt  sein 
niiii^sti'H,  wie  diosos  die  übliche  Stellung*)  in  (Jcgenwart  jedes 
birmanischen  Vornehmen  ist,  und  auch  von  diesen  nnter  sich 
gegenseiti«;  beobachtet  wird.  Die  Priester  verbergen  die  nnter- 
geschbigenen  FUsse  unter  das  lange  Gewand.  Hinsichtlich  der 
BegrUssung  des  Königs  war  das  Ucbcreinkommeu  getroffen,  da«s 
ich  bei  seinem  Eintreten  eine  Kopfverbeugung  mache,  und  als  ich 
zu  nichts  weiterem  bereit  gewesen  und  Uber  das  gewünschte 
Zusaninienlegen  der  Hilnde  einige  Schwierigkeiten  erhob,  hatte 
man  sieh  nach  einigen  Einwendungen  zufrieden  gegeben,  ohne 
besonders  dringend  auf  Einzelnheiten  zu  bestehen »  wie  es  mit 
dem  ganzen  Geremoniell  überhaupt  viel  weniger  genaugenommen 
wurde,  als  ich  nach  den  von  Andern  aus  ihren  Erfahrungen  ge- 
machten Beschreibungen  erwartet  hatte. 

Der  KOnlg,  neben  dem  einige  seiner  j  Ungern  Kinder  herum- 
kletterten, fixirte  mich  eine  Zeitlang,  stellte  verschiedene  Fr«igen 
und  wünschte  dann  meinen  Refsezweek  in  Birma  zu  wissen.  Er 
wollte,  dass  ich  direct  ohne  Dolmetscher  ihn  anreden  sollte,  aber 
bei  dem  sclileehten  Birmanisch,  das  icli  damals  noch  sprach  und  das 
bei  meinem  kurzen  Aufentliali  auch  uiciitviel  besser  geworden  ist, 
wollte  ich  sein  an  ele,üante  Phrasen  gewöhntes  Ohr  nicht  zerreis- 
»cn,  zumal  mir  die  eigentliche  llofspracho  noch  ganz  fn'ind  war, 
Icli  fiilu*  deshalb  fort  mich  meines  Begleiters  als  Organ  zu  bedie- 
nen und  Hess  durch  ihn  Sr.  Majestät  zur  Antwort  mittlieilen,  dass 
wir  in  iMiroj)a  uns  bestrebten  fremde  Lünder  und  Vtilker  kennen 
zu  lernen,  und  dass  uns  besonders  die  verschiedenen  Keligionen  der- 
selben interessirten.  Wir  hätten  bereits  eine  ziemlich  vollständige 
Kcnntnissder  meisten  derselben,  aber  gerade  von  dem  soweit  ver- 
breiteten Buddhismus  fehle  es  den  Gelehrten  noch  immer  an  genü- 
genden Untersuchungen,  und  um  einen  Beitrag  zur  Abhülfe  dieses 


*)  Le  mot  paryjifrka  expriine  la  po:<i(iiiii  i\'\u\  lii>imnp.  qtii  r;inn'>iip  vos  jnmhos 
80US  son  Corps  vn  i«*3  croissant  et  H'as(«ied  ainsi  en  teiiant  droit  io  haut  du  t  oi  j)s 
(Bournonf).  Von  Mliosan  Fani  wird  der  Padnia-asan  (LotnssUz)  der  hidischyn 
Jogi,  als  mit  dem  Farnishin  ^glänzender  Sitzi  der  Sipader  gleichartig  l>e- 
acbrieben. 
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Hangels  ea  liefern,  habe  es  mir  am  passendsten  erschienen,  diese 
Lehre  in  Biiina  zu  studiren,  als  demjenigen  Lande,  wo  sie  sich 
am  reinsten  erhalten  hätte.  Dem  König  klang  diese  Rede  gar 
lieblich ,  trotz  der  Bruchstücke ,  in  die  sie  durch  meinen  Dol- 
metscher zerfetzt  war,  denn  er  ist  selbst  ein  bigotter  Zelot  seiner 
Religion  und  gilt  ftlr  den  tiefsten  Kenner  der  heiligen  Fali-Q'exte 
im  {ganzen  Lande.  Sein  Lehrer  war  der  Pungyi  Usandinah  im 
Kloster  Mengalasanteik.  Er  sagte,  dass  es  ein  verdienstvolles 
Werk  sein  würde,  die  Schüuhcitcu  des  Huddhi-sumg  klarer  an's 
Licht  zu  fördern,  denn  dieselben  wären  von  den  Ficmdon  nie 
recht  geschätzt  und  gewürdigt;  dann  fragte  er,  wie  lange  ich  im 
Lande  zu  bleiben  gedenke.  Ich  sagte ,  darüber  gerade  keinen 
festen  Plan  gemacht  zu  haben,  und  da  icli  ihn  in  so  guter  Stim- 
mung sah,  dachte  ich  einen  glückliclicn  C.'oup  zumachen,  und 
fugte  hinzu,  dass  es  für  meiue  buddliistischen  Studien  besonders 
förderlich  sein  wUide,  auch  Tagoung,  wo  alte  Buddhabilder 
gefunden,  und  die  nördlichen  Provinzen  desKeiches  zu  besuchen, 
und  weil  ich  alle  diese  später  zu  bereisen  dächte,  sich  schon  des- 
halb meine  Zeit  nicht  genau  bestimmen' lasse.  Das  war  aber 
fehlgeschossen,  die  liebenswürdige  Laune  war  verschwunden, 
.und  der  König  entgegnete  etwas  rnttnisch,  dass  das  ein  Gerede 
mit  zwei  Zungen  sei.  Wenn  man  studiren  wolle,  könne  man 
nicht  reisen.  Erst  habe  ich  vom  Erlemen  der  heiligen  Blicher 
gesprochen  und  jetzt  wolle  ich  mich  im  Lande  herumtreiben.  Ich 
wagte  auf  die  altersgraue  Vorzeit  des  bochbertihmten  Tagoung, 
des  Stammsitzes  des  birmanischen  Königsgeschlechts,  anzuspielen, 
und  seine  Anziehungskraft  fOr  einen  Forscher;  aber  der  König  er- 
wiederte:  Ach  wasTagoungil  Freilieh  war  es  einst  ein  alter 
KönigssitK,  aber  was  ist  es  jetzt?  Ein  Trümmerhaufen  in  einer 
Wilderuiss,  dort  ist  nichts  zu  sehen.  Gar  nichts.  Es  folgte  ein 
Schweigen,  da  ich  nicht  mehr  viel  z,ü  sagen  wusste,  undgein  fort 
gewesen  wäre.  Ich  will  einen  Vorschlag  machen,  liob  der  König 
wieder  an.  Für  das  Studium  des  Buddhismus  giebt  es  kein 
besseres  Land  als  Birma,  inHirufn  keinen  In  sseren  Platz  als  Man- 
dalay,  in  Mandalay  keinen  besseren  als  meinen  Palast.  In  meinem 
Palaste  steht  eine  Wohnung  bereit,  dort  kann  der  Buddhismus 
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stttdirt  werden;  ich  weide  für  Lehrer  und  Bfleher  sorgen  and 
alles  Köthige  liefern.  Ist  es  so  recht  oder  nicht?  Die  Umsitzenden 
beglückwünschten  mich  über  diese  neue  Gnadenbezeigang  des  von 
Wohlwollen  Überströmenden  Königs,  und  der  Dolmetscher  drttngte 
zur  Antwort:  Ja  oder  Nein?  Se.  Hi\)e8tät  ist  nicht  gewohnt  zu 
warten.  Mir  kam  die  Sache  sehr  Uber  den  Kopf,  aber  Kein  konnte 
ich  unter  keinen  Umständen  sagen ,  also:  Ja!  Ich  selbst,  fuhr 
der  König  mit  gewinnender  Freundlichkeit  fort ,  werde  mich  fUr 
diese  Studien  interessiren  und  ihren  Fortgang  beobachten.  Er 
erllieilte  uuch  cuiiiic  Direetiouen  au  meinen  Begleiter  und  Ubei- 
gab  lüifh  dann  der  Protection  eines  seiner  Söhne,  der  mit  seinen 
Vasallen  um  sich  herum,  in  der  andern  Seite  des  Zimmers  auf 
der  ICrde  uiederg(>w(>rfen  las*  und  sicli  bei  Nennung  seines  Na- 
mens mit  dem  lialben  ()berkörj)er  emporriebtete.  Nachdem  sich 
der  König  zurüekge/cgen,  kam  er  mit  seinem  Schwann  von  Be- 
gleitern herbei  underluit  sieh,  uns  sogleich  nach  dem  vom  Könige 
bezeichneten  Hause  zu  führen. 

Im  Nandau  hat  Jeder  der  erwachsenen  Prinzen  sein  ihm  an- 
gewiesenes Quartier,  wo  sein  Haus  mit  den  zugehörigen  Gärten 
steht,  und  wo  er  seine  Hausbedienten  um  sich  \Ynhnen  hat.  Von 
dort  aus  verwaltet  er  auch  die  ihm  zugehörige  Provinz  des  Lan- 
des, aus  der  er  seine  Einkünfte  zieht,  und  nach  der  er  benannt 
ist.  Der  meinige  hiess  derXyoungyan-Mintha  oder  der  Prinz  von 
Nyoungyan.  Das  gezeigte  Haus,  das  nicht  weit  von  seinem  eige- 
nen stand,  war  eins  jener  pavillonartigen  Lusthftuser,  wie  sie  ge-  * 
legentlieh  von  den  Prinzen  bewohnt  werden  und  hatte  dem  Kron- 
prinzen früher  zum  Aufenthalte  gedient,  dessen  weisser  Baldachin 
noch  unter  der  Decke  hing.  Es  war  reinlich  und  zierlich  aus 
Bambnstäben  aufgebaut,  in  verschiedene  Zimmer  getheilt  und  ent- 
hielt hinten  bequeme  Gelegenheit  für  Kllche  und  Haushaltung. 
\  Ol  liini  lag  ein  ausgemauerte:*  VVasserbassin  mit  Gärten  an  den 
Seiten  und  jenseits  })ran.irte  der  Köuigspalast  in  seiner  Fülle 
überludener  Praclit.  Der  Trinz  ging  selbst  mit  uns  im  Hause 
umher  uu<l  versieberte,  dass  es  mir  an  Nichts  für  meine  Be- 
quendichkeit  fehlen  soUe.  Für  alles  Nötliige  würde  ich  mich 
nur  an  ihn  m  wenden  haben,  da  er  mein  nächster  Nachbar 
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sei.  Und  m  wurde  ausgemacht,  dass  ich  in  eiaigea  Tagen  ein- 
zicbeu  8olle. 

Als  ich  nach  llause  /uriickgekehrt,  meinem  Wirth  von  den  ' 
Ergebnissen  der  Audienz  erzahlte ,  nahm  das  Gesicht  des  guten 
alten  JUannes  einen  höchst  bedenkliehen  und  kummervollen  Aus- 
druck  an.  Nach  dem,  was  am  Hofe  schon  Uber  mich  verhandelt 
war,  und  das  er  besser  wissen  nnisste,  schien  ihm  mein  Vorhaben, 
in  den  Palast  einzuziehen,  nicht  besser,  als  freiwillig  in  den  . 
Rächendes  Todes  zulaufen.  £r  hatte  freilich  zu  lauge  selbst  inBirma 
gelebt,  um  mir  das  mit- klaren  Worten  zu  sagen,  aber  aus  seinen 
hingeworfenen  Winken  konnte  ich  abnehmen,  dass  er  jeden  Aus- 
weg, selbst  heimliche  Flucht  aus  Mandalay,  dem  I^eichtsinn  vor- 
ziehen würde,  mit  Selbstttberlegong  sich  in  die  Höhle  desLUwen 
einsperren  zu  lassen.  Indess  konnte  ich  mich  zu  nichts  Anderem 
mehr  entschliessen.  Jeder  sonstige  Weg,  den  ich  eingeschlagen 
hätte,  wttrde  mich  aus  Birma  hinausgeführt  haben,  und  das  Land 
hatte  sich  mir  schon  bis  dahin  zu  interessant  gezeigt,  als  dass  ich 
es  bereits  verlassen  konnte. 

Ich  beeilte  meine  Vorbereitungen  so  rasch  wie  möglich,  und 
war  schon  am  zweiten  läge  mit  meinen  Karren  vor  dem  Thore 
dcjs  Naudau.  Da  ich  mit  dem  Prinzen  nicht  speciell  Tag  und 
Stunde  besprochen  hatte,  war  den  Wiichtcin  keine  Ordre  zuge- 
kommen, und  sie  zeigten  sich  nicht  wonig  verwundert  Uber  das  Vor- 
haben eines  Kala,  mit  Kisten  und  Kasten  in  den  Palast  einzuziehen. 
Als  ich,  die  Wagen  draussen  zurücklassend,  nach  der  Wohnung 
des  Prinzen  ging,  war  er  in  der  Morgenaudien/  des  Königs  und 
als  ich  später  meinen  Diener  nochmals  schickte,  hatte  er  sich  be- 
reits zur  Siesta  niedergelegt.  Erst  spät  am  Nachmittag  kamen 
die  von  den  verschiedenen  Tribunalen  ausgefertigten  Befehle, 
wonach  die  äussern  and  Innern  Thore  für  mein  Gepäck  geöffnet 
werden  durften.  Nach  dem  Passiren  des  ersten  wurde  ein  böses 
Versehen  bemerkt,  glttcklicherweise  von  meinem  Diener  selbst. 
Unter  einem  Koffer  waren  auch  meine  Schirme  mit  aufgepackt, 
und  also  mit  den  ttbrigen  Bachen  in  den  Palast  eingeschleppt 
worden.  Schirme  im  Innern  des  Palastes,  weich*  ein  Hochver- 
rath! Keiner  darf  eintreten,  und  die  Birmanen,  auch  die  höchsten 
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Beamten,  lassen  ihre  Schirmträger  vor  dem  äussern  Tbor.  Ehe 
Zeugen  herbeikamen,  hatten  wir  von  den  Schirmen  ein  zusammen- 
gewickeltes Paket  gemacht,  mit  Tuch  bedeckt,  so  dass  Niemand 
sehen  konnte,  was  darin  war,  und  trugen  sie  zurttckin  eine  für  sie 
ungeßUjrlicliere  Atmosphäre.  Am  innereoThore  museten  die  Karren  . 
halten  und  standen  Soldaten  bereit,  um  mein  Gepäck  nach  dem 
Hause  zu  tragen.  Als  ich  ankam,  trieb  sich  dort  einer  der  jungen 
Prinzen  mit  seinen  als  Spielgefährten  dienenden  Vasallenkindern 
umher,  und  da  der  Diener,  um'  das  Abendessen  zu  koehen,  niebt 
wusste,  wo  er  Wasser  holen  sollte,  lief  der  ganze  Trupp  Knaben 
mit  ibm,  um  ihm  einen  Brunnen  zu  zeigen.  Boeb  batten  sie  sieb 
in  ihrem  Diensteifer  verseben.  Denn  als  der  Kocb,  ein  Tamule 
aus  Madras,  für  neue  Füllung  zurUekkebrte,  wurde  ihm  zu  wissen 
getban,  dass  soleber  Brunnen  das  Wasser  liefere,  um  des  Königs 
Ffisse  zu  waseben,  und  dass  ein  seh  warzer  Kala  daraus  niebt  Wasser 
ziehen  dürfe.  Die  Birmanen  nennen  jeden  Fremden  überhaupt 
Kala  oder  Barbar,  imd  l)ezei('linen  dicMohamedaner  uieistens  als 
Sehwarze  im  Gegensal/,  zu  den  Weissen  oder  Europäern,  die  sie 
für  die  Herren  der  Auderu  halten.  Fremde,  die  neu  iii's  Land  kom- 
men, heissen  wilde  Karbaren,  und  s<  ih  he,die  durch  längeru  Umgang 
mit  den  gesitteten  liinuaiien  Horthun<i:szci(bcn  einiger  Verfeinerung 
durchblicken  lassen,  werden  desTitel^*  p(  ilimtc  Uarbaren  gewür- 
digt. Seit  der  mehrfaclicn  liekanntscliaft  mit  Engiandem  istindess 
der  Ausdruck  Augkrit  für  gebildete  Europäer  in  Aufnahme  ge- 
langt, und  ist  durcli  wiederholte  Üesuehe  französischer  Missionäre, 
Offiziere  und  Kaufleute  auch  schon  der  Name  Franzes  zugefdgt. 
Die  Portugiesen  dagegen,  die  sich  überall  in  Indien  mehr  mit 
den  Eingeborenen  gemischt  haben,  werden  weniger  streng  von 
diesen  geschieden.  Mit  zunebmendem  Einblick  in  die  Verhält- 
nisse  anderer  lilnder  werden  sieh  natürlich  diese  Begriffe  mehr 
und  mehr  aufklären. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  im  Hause  erscbienen  mehrere 
von  den  Hausbedienten  des  Prinzen,  von  denen  sieb  beson- 
ders Einer  durch  seine  manierlrten  Geberden  und  gewählten 
Phrasen  als  gewandter  Hofmann  zu  erkennen  gab.  Er  war  nach 
birmaniscber  Art  ein  äusserst  eleganter,  feiner  Dandy  und  jeden- 
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falls  ein  grosser ,  schöner  Mann  Ton  prächtigem  Ebenmass  des 
Körpers.  Sein  Name  war  Moung-gyi,  und  er  war  geschickt,  um 
nach  allem  Nötingen  zu  sehen.  Für  das  Wasser  wurde  die  Ein- 
richtung getroffen,  da  die  für  allgemeinen  Gebrauch  geöffneten 
Brunnen  für  meinen  Diener  su  weit  waren,  dass  täglich  einige 
grosse  Thonkrttge  zweimal  durch  Soldaten  geftlllt  wurden,  und 
andere  waren  für  das  Holzhacken  bestimmt,  Haus  und  Umgehung 
rein  zu  halten  und  sonstige  Dienste  zu  thun. 

Der  Prinz  stattete  mir  einen  Besuch  ab,  wozu  er  auf  den 
Schultern  eines  stilromigen  Kerls  herbeigetragen  wurde,  und 
sobald  er  ins  Zimmer  trat,  üelen  alle  Anderen  darin  platt  auf  den 
Baucii.  Das  war  besonders  hinderlich  fllr  meinen  Diener,  der  dann 
dcu  'Pheetopf  sainnit  Tasseii  auf  der  Erde  vorsieh  herstossen  musste 
und  wenn  er  damit  glücklich  an  dem  hohen  lösche,  an  dem  wir 
auf  Stühlen  sassen,  angelangt  war ,  iioeli  iiiniier  nicht  wusste, 
wie  er  hinaufreichen  sollte,  wenn  ich  es  ihm  nicht  abgenoiiiiiien 
haben  würde.  Als  sich  später  diese  besuche  des  Prinzen  häufi^^er 
wiederholten,  hielt  ich  hei  meinen  Leuten  nicht  streng  darauf,  (»h 
sie  die  Etikette  genau  beobachteten,  und  der  Prinz  seihst  war 
vernünftig  genug,  unter  Ausnahmen  eine  Ausnahme  zu  statuiren. 
AU  er  durch  die  Zimmer  umherging  und  an  das  Bett  im  Schlaf- 
gemach kam ,  fragte  er  nach  der  Kopfseite  und  fand  zu  seinem 
Entsetzen,  dass  bei  der  von  mir  im  Bette  angenommenen  Lage 
die  Ftisse  gerade  nach  demjenigen  Theil  des  Palastes  gericlitet 
sein  wurden,  wo  derGoldfUssige  selber  schläft.  Im  ganzen  Palast 
muss  aber  Jeder  so  im  Bette  liegen ,  dass  die  Fttsse  Yom  Palast 
weggewendet  sind,  waß  ad  notam  zu  nehmen  war. 

Der  Prinz,  ttherliess  mich  beim  Weggehen  Moung-gyi,  durch 
den  ich  ttber  Alles  Auskunft  erhalten  könnte,  und  der  in  derThat 
Uber  eine  Menge  Dinge  besser  als  andere  Birmanen  unterrichtet  war, 
und  gewöhnlich  für  ihm  vertraute  Fragen  schon  einen  Spruchtext 
zur  Antwort  bereit  hatte.  Er  nannte  mir  eine  Menge  Palibezeieh- 
nungenfttr  die  doppelte  Namen  führenden  HtMte  und  meinte,  dass 
die  PalibUclier  von  Tiho  durch  Johandas  schon  fi*Uher  gebracht 
seien,  ehe  noch  Schinbodegosa  das  Anet  zuf^efU^^t  habe/j  Den 
Kamen  Msainniu  wollte  er  nicht  als  viel,  sondern  als  schnell  er- 
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klären,  weil  sie  die  Ersten  grewesen,  die  im  Lande  angekommen. 
.  Die  voruuhmsten  der  Tliiere  sind'  der  die  Sonne  bewohnende 
Pfau,  der  Hase,  den  Mond  bezeiekneud,  und  der  Henza,  der  mit 
seinen  den  Kleinodien  ^leiehen  Augen  freuudlieh  auf  den  Fremden 
bliekt.  In  ihm,  nlri  Haupt  der  Vögel,  hatte  sich  (tautama  ver- 
körpert, als  er  die  niederen  Welten  noeb  durchwanderte  und  in 
seine  Form  legt  man  den  zur  HegrUssung  von  Gästen  angebotenen 
Thee.  Von  den  Amuletten  sei  das  sicherste  der  in  einem  Baum 
gefundene  Stein,  Titmadae  genannt,  der  (wie  die  Goldhlättehen) 
unter  die  Haut  gebracht  wird  und  den  ich  dort  als  harten  Klumpen 
mehrfach  gefühlt  habe.  Die  rothen  Talismane ,  die  auf  den  Ann 
tattowirt  werden,  schützen  gegen  Krankheit,  solche  auf  der  Brust 
machen  unempfindlich  gegen  Wunden.  Gegen  SchlangenbisB  wird 
das  Moay-s/ay  ( von  schwarzer  Farbe)  eingeimpft  Die  das  Fleisch 
hart  und  unverwundbar  machende  Mediein  (dabih-dzay)  wird  fttr 
drei  Monate  und  länger  gejjessen. 

Am  zweiten  Al)end  ersciiieu  in  der  Begleitung  eines  der 
jüngeren  Prinzen,  der  sein  Schiller  war,  ein  gelehrter  Herr  Pro- 
fessor in  meiner  Wohnung,  um  die  I  ntcrrichtsstunden  zu  begin- 
nen. Krliatte  frUher  lauge  in  einem  Kloster  prelebt,  war  al)er  jetzt 
aus  dem  Möneiisstande  ausgetreten  und  selmn  seit  nieim  i  t  u  Jahren 
verheirathet.  Er  theilte  mir  den  von  dem  Konica'  (  ntworfeneu 
Htudienplan  mit,  der  indess,  obwohl  xmi  so  li(dier  Quelle  kom- 
mend ,  meinen  Beifall  leider  nicht  gewinnen  konnte.  Erst  sollte 
dns  Hirmanische  gründlich  erlernt,  dann  mit  demPali  ein  Anfang 
gemacht  werden  und  schliesslich  würden  wir  die  heiligen  Bücher 
lesen.  Das  möchte  schon  gut  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Klausel  hinzugekommen  wäre:  nach  üblicher  Landesweise,  denn 
eine  andere  verstand  mein  Lehrer  niclit.  Die  gründliche  Erlernung 
des  Birmanischen  allein  hätte  aber  dann  mehrere  Jahre  in  Anspruch 
genommen,  und  der  ganze  Weg  vom  birmanischen  Alphabet  an  bis 
zum  Paramatta  wttrde  ungefähr  ein  halbes  Menschenleben  erfor- 
dern. Ich  wollte  aber  gleichmit  dem  Paramatta  anfangen,  denn 
das  allein  war  es,  was  mich  interessirte.  Das  Birmanische  war 
mir  nicht  Selbst-Zweck,  sondern  nur  Mittel,  um  andere  Zwecke 
in  Birma  dadurch  zu  erreichen,  und  ftkr  meine  Absiebt  verstand 
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ich  schon  damals  genug  davon.   Die  Palisehule  eines  Indo-Chi- 
nesen  durchzumachen,  der  Jahre  lang  unverständliche  Floskeln 
im  gedankenlosen  Auswendiglernen  herplappern  muss,  ehe 
er  ihren  Sinn  yersteht,  ist  natürlich  ein  Experiment,  dfts 
bei  Indo- Germanen  fehlzuschlagen  pflegt,  schon  wenn  nach 
alter  Schule  die  £uelidischen  Elemente  erlernt  werden  sollten. 
Aus  diesen  und  andern  arttnden,  die  wegen  verweigcrtei  Arzneien 
hinzukamen,  entwickelte  sich  allmähligim  Laufe  der  Zeit  eine 
Missstimmung  im  König,  die  ich  selbst  bedauerte,  der  alt  i  nicht 
abzuhelfen  war,  da  seine  Wünsche  mit  meinen  Absichten  um  ei- 
einbar  blieben.   Meinen  Lehrer  hatte  ich  bald  dahin  ^^ehraeht, 
dass  er  mich  nach  meiner  Art  unterrichtete,  und  au  der  Stelle  des 
Buehstabirbuches  CoUegicü  über  Metaj)ljysik  las,  aber  der  Arme 
schwebte  stets  in  1  odesängrstcu ,  dass  ^eiu  Abweichen  von  den 
königlichen  Vorsc  Ii  ritten  entdeeia  und  geahndet  werden  möchte. 
Der  König  von  Birma  ist  nur  gewohnt  zu  befehlen,  und  es  war 
eiiuual  unter  den  Umständen  nicht  zu  ändern,  dass  er  an  mir 
Jemand  linden  musste,  der  ihm  in  allen  Dingen  entgegen  war. 
Mein  Lehrer  und  häufig  auch  der  Prinz  liessen  sich  durch  meine 
Anschauungsweise  Uberzeugen,  aber  den  König  zu  überzeugen, 
war  eine  andere  Sache.    Einmal  war  Niemand  da,  der  ihn  zu 
Uberzeugen  versuclit  oder  gewagt  haben  würde,  und  dann  hätte 
er  auch  selbst  nicht  ttberzeugtsein  wollen.  Dass  ich  ihm  mehr&ch 
widersprochen  hatte,  konnte  sich  bei  einer  an  unbedingten  Ge- 
horsam  gewöhnten  und  so  nothwendigerweise  empfindlichen  Per- 
sönlichkeit natürlich  nicht  verwischen,  und  seine  temporäre  Un- 
gnade, verbunden  mit  dem  schon  früheren  Verdachte,  der  auf  mir 
ruhte,  machte  unter  den  argwöhnischen  Birmanen  meine  Stellung 
im  Palast  zu  einer  etwas  schwierigen,  bei  der  es  Takthalten  galt, 
um  nicht  den  Hals  zu  brechen. 

AlsichamnächstenTagedeul  iiuzcu  besuchte,  liessdernelhe 
gerade  eine  Pali-Erzäblung,  vun  I  reundschaft  und  Treue  han- 
delnd, vor  seinen  Hausbedienten  ablesen,  und  grab  r<elb^t  die 
erklärenden  Glossen  und  Illustrationen  dazu.  Er  erzählte  uiir 
dann  von  seinem  grossen  Vorfaliren  Aloiupra,  der  die  Feinde 
Birma's  durch  himmlische  VVaÖeii  fünferlei  Art  besiegte,  nämlich 
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ein  Schwert,  das  durch  die  Luft  flog*)  und  Köpfe  abhieb,  einen 
Schuh,  mit  dem  man  Meilen  sprang,  eine  L«inze,  die  gleich  die  ganze 
Soldatenlinie  zusammen  aufspiesste,  einen  Pfeil,  der  in  jede  Entfer- 
nung geschickt  werden  konnte  iiiul  eiu  Gewehr,  das  nie  sein  Ziel 
verfehlte.  Während  Alompra  schlief,  stieg  die  Ausdünstung  seines 
Körpers  zum  Himmel  auf,  bis  sie  die  Nase  eines  Thagjra  (Gottes) 
tra^  der  daduiscb  Ton  der  Kriegsgefahr  benachriehtigt  wurde,  und 
vom  Himmel  herabkommend,  diese  Wunderwaffen  mitbraebte. 
Hähne  krähen  genau  zu  vier  bestimmten  Stunden  der  Nacht,  denn 
als  die  Yathay  die  Atbetmanabedin  verbrannten,  kamen  Hühner 
die  Asche  zu  fressen  und  haben  dadurch  die  astronomischen 
Lehren  dieses  Buches  assimilirt. 

Auch  nach  dem  Rttekzug  des  Prinzen ,  der  sieh  nach  dem  * 
Palast  begeben  musste,  wurde  die  Unterhaltung  von  seinen 
Hausbeamten  fortgesetzt.  Auf  dem  Platz,  wo  jetzt  Mandalay 
steht,  lebte  eine  weihliche  Helu,  die  iliK  ßi  u.^uvarzen  abschnitt 
und  Gautama  darbrachte,  worauf  dieser  Aiuiuda  prophezeihete, 
dass  sich  dort  einst  ein  Kimigssitz  erheben  sollte.  Als  das 
rliese  Veriieissung  enthaltende  liuch  vor  einigen  Jahren  «refun- 
den  wurde,  liess  der  König  die  lluuptstndt  von  AniMrai)ura  dort- 
hin verlegen.  Kangun  ist  auf  einer  Stelle  gebaut,  wo  ein 
frommer  BUsser  seine  Finger  mit  Baumwolle  umwaml  und  sie 
ansteckte,  um  dem  Gotte  Lichter  zu  weihen.  Nach  Ava  kam  ein 
weisser  Elephant  den  Fluss  herabgesehwommen.  Um  die  leicht 
verwiscbbaren  Buchstaben  auf  den  schwarzen  Tafeln  zu  fixiren, 

—  « 

müssen  sie  erst  mit  Kohle  und  dann  mit  Reisschleim  Uberwischt 
werden.  £iner  der  Herren  holte  zum  Vorzeigen  die  alte  Land- 
karte**) des  Mahaghoviuda  (Pinya  shi  gyi),  der  dem  Könige -von 

•)  .Mcragalange'b  auna  riow  by  thcmselves  cutting  down  the  neighbouriug  fo- 
resfa  and  theu  returning  to  the  astonished  Battacks,  cut  tbcm  in  pieces,  erzählt 
Brodie  ans  den  Traditionen  der  Kantras. 

**)  Ale  die  von  den  mit  Hahadliammada  beginnenden  Königen  beberreehten 
Reiohe  werden  an^iesäUt:  KoBawatt»  Bangyo,  Mittiila,  Baranui,  Eapila,  Hat- 
tipnra,  Elmdsekkha,  Watslrawutti,  Bladura,  Aritapvra,  In(l.ipatnnaga,  Kosambhi, 
Kannagandza,  Raudsana,  D^aml):!.  Tokkaso,  Kosinnyana,  Malittira,  Kapilawutti, 
Koliya,  Dcwadalia,  Nacli  dem  liaüjavali  (Kaschmir's)  wird  Djauiliiulwipa  in 
Bharatavarctja,  Kmuaravarcba,  Harivarcha,  Kuruvarcha,  Uiranmajavarcha,  BA' 
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Benares  aiirieth,  sein  die  Erde  umfassendes  Eeicli  r*o  unter  seine 

* 

verschiedenen  Söhne  zu  vertheilen,  dass  keiner  von  dem  eigenen 
in  ein  anderes  gelangen  konnte,  ohne  vorher  darcb  Benarea  zu 
kommen. 

Am  folgenden  Tage  erhielt  ich  den  Besuch  eines  Collegen, 
des  Leibarztes  des  Prinzen,  des  Mo-Zea  oder  Kayatiti.  Er  hat 
in  den  Schaniändern  auch  Hexerei  (Piutza)  gelernt  und  yerstebt 
die  Leute  fest  zu  machen,  also  yiel  mebr  Dinge,  als  ein  armer 
Doßtor  Ordinarius.  Er  kramte  aus  einer  kleinen  ^hacbtel  seine 
Medicinen  ber,  die  meistens  aus  schmalen  Oylindem  mit  Ver- 
goldungen bestanden,  gewObnlicb  durch  Hensa  rotb  gefärbt  und 
immer  stark  parfümirt,  so  dass  sieb  durch  Geruch  oder  Geschmack 
keine  weiteren  Bestandtbeile  unterscheiden  Hessen.  Sie  dienten 
leichteGeburt  zu  verschaffen,  unverwundbar  zu  machen,  Liebe  zu  er- 
regen u.  s.  w.  Im  Allgemeinen  kommt  es  weniger  darauf  an,  welche 
Kräuter  die  Medicinen  enthalten,  als  unter  welchen  Zeiten  der 
Mondphasen  oder  runstellationen  sie  gesammelt  sind.  In  den 
magischen  Vierecken  werden  Charaktere  eingeätzt,  die  die 
Schwänze  der  ähnlichen  Thicre  repräsent iren.  Kine  Medicin,  die 
Natzay  (Zauber  der  Däniune)  heisst,  wird  einj;eini])ft  in  der  Fi- 
gur desjenigen  Nat,  von  dem  man  wUnscht,  dass  er  in  den 
l^atientcn  fahre,  um  dann  Auskunft  auf  gestellte  Fragen,  sei  es 
Uber  Krankheiten  oder  über  Schatzgraben ,  geben  zu  können. 
Wenn  er  seine  Mittheilungen  gemacht  hat  und  wieder  gehen  soll, 
so  wird  die  Dewadazay  (Zauber  der  Götter)*)  genannte  Medicin 
eingeimpft.  Alle  die  Geheimnisse  dieser  Wissenschaft  waren 
ursprünglich  in  einem  goldenen  Buche  niedergeschrieben,  das 
8000  Yathay  ver^asst  batten.   Dieses  Nakbara  pukyam  genannte 

myakvarcha,  navritavarcha,  Bbaihayvavarcha,  Ketiimalavarcba  getheilt,  und 
Bharatavarcha  wieder  in  Aindra,  Kaseru,  Taiuraparaa,  Gabhastimata,  Naga, 
Aauiuya,  Varnna,  Oandharva,  Kumarika.  Im  Frabliasa-tchlianda  taeissen  die  too 
Mähadeva  dem  Bharata  g^beneo  Theile  der  Erde:  Indra^dwiiMi ,  Ka^ervi, 
TamraFpama,  Gabhastiman,  Kumarika,  Naga-tcbbanda,  Sauni}  a,Varuna-tcfabaDda, 
Gandbarva-tchhanda,  auch  mit  dem  ersten  ideutiflcirt,  indem  der  BevMchluuids 
an  der  letzten  Stelle  Tschnmlia-tclilianda  nennt, 

*)  Iis  ont  de  diruxdomeistiqueö,  doiit  Iis  imprinient  la  flf^nre  avec  unferchaud 
9ur  leurs  bras  ou  ieurs  äpaules,  bemerkt  Turpio  vuu  Ueu  Aracaneaeu. 

10* 
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Buch  wurilc  durch  Matekka-Yathuy  aus  dem  Pali  in  das  Birma- 
nische  tlbeisitzt.  Da  dieser  Mo-Zea  die  Siddhiyath  (die  Wissen- 
schaft der  VuUkommeuheit  oder  Unverwuadbarkeit)  verbteht,  wird 
er  Kahiyti-Siddhi  g:ciiannt. 

Heute  war  ein  L  n^^lück  passirt.  Als  die  Hofleute  des  l*riu- 
zen  /u  mir  kamen,  erzählten  sie,  dass  derMyowun,  der  iaKabaiu 
so  »toi'L  und  streng  die  Theiuis  reprägentirte ,  selbst  geprUgelt 
worden  war.  Beim  Bau  des  Cauals  waren  seine  Leute  mit  denen 
des  ersten  Ministers,  die  an  einer  andern  Stelle  arbeiteten,  in  Streit 
geraihen,  und  dann  auch  die  Herren.  Der  einflussreiehe  Minister 
batte  sich  beim  König  beklagt,  und  dieser  dem  Myowun  Stoek- 
Schläge  zudietirt,  meinen  Prinzen  beauftragend,  die  Strafe  zu 
überwachen.  Als  ich  einige  Tage  darauf  zur  Audienz  kam,  war 
er  gerade  du  jour  und  machte  die  Honneurs  ebenso  rund  und 
munter  wie  vorher.  Erdrückte  mir  als  altem  Bekannten  die  Hand, 
erfreut  mich  von  Kabain  zurück  in  Mandalajr  zu  sehen.  Ich  ge- 
nirte  mich  ihn  zu  fragen,  wie  es  in  der  Zwischenzeit  gegangen, 
weil  er  mir  von  den  Rattan  hätte  erzählen  müssen.  Aber  viel- 
leicht hätte  er  sich  dann  gerühmt,  weil  Se.  Majestät  durch  dereu 
höchst  eigenen  Muud  die  Gnade  gehabt  hatten,  sie  ihm  zu  verord- 
nen. La  peine  la  plus  legere,  c  est  la  cangue  (sa<;t  J}issa<  here  von 
Tonquin).  Unei)eiiic  rei)ut(''e  encorefort  legere, ce  sont  les  eoups 
de  rotins.  Les  pavents  de  i'ilmpereur  en  reeoivent  queiqueiois 
publiquement  et  reparaib^ient  ie  lendemain  ä  la  cour. 

in  den  Höfen  des  Palastes  spazieren  gehend,  kam  icli  zu 
einem  umzäunten  und  durch  ein  Strohdach  bedeckten  l*latz,  wo 
hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  waren  und  eine  Menge  Stein- 
metzen Blöcke  zu  Pfeilern  behauten,  wälirend  andere  Inschriften 
hineinmeisselten.  Der  König  hatte  beschlossen,  den  gesaminten 
Abhidhamma  auf  Steinsäulen  einschreiben  zu  lassen ,  und  diese 
dann  als  Meilensteine  an  den  Heerstrassen  seines  Reiches  aufzu- 
stellen. Ein  Minister,  der  dort  beschäftigt  war,  hatte  eine  grosse 
Karte  des  Landes,  nach  birmanischer  Weise  gezeichnet,  vor  sieh, 
und  war  unter  Hülfe  eines  jungen  Birmanen,  der  in  Rangun'oder 
Calcutta  Mathematik  gelernt  hatte»  mit  einem  Werke  über  Forti- 
ficationen  beschäftigt   In  einem  besonderen  Theii  des  Palastes 
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sind  die  Wohnungen  der  Gemablinnen  und  Concubinen  des  Kö- 
llig, die  von  natürlichen  Kunucben  *)  TMaima-teo)  gehütet  werden. 

Moung-gyi  machte  mir  beständig  Vorwürfe  über  die  uncerimo- 
niÖseArt^mitder  ich  Bttcher  behandelte»  wenn  ich  bei  meinen  Sta- 
dien zwischen  oder  gar  anf  denselben  sass.  Die  Birmanen  beweisen 
jedem  Buche  Verehrung,  selbst  demThinbungyi,  dem  Abc-Buche, 
und  halten  es  fUr  eine  grosse  Sttnde,  wenn  man  darttber  hinweg- 
steigen sollte.  Sie  verehren  auch  die  Schiefertafel  oder  Parabeik, 
und  der  Schüler,  der  die  zu  buehstebirenden  Sjlben  auf  sie  ge- 
schrieben hat,  blickt  sicherst  mit  gefalteten  Händen  vor  ihr  nieder, 
ehe  er  sie  anfiiimmt  und  die  Leettlre  abliest.  Er  schloss  diene 
Moralpredigt  mit  einer  Vcrgleichung  der  verschiedenen  Religionen 
und  Erliohun^-  der  seinigen.  Andere  Keligioueu  haben  im  Gott- 
begriff geirrt  und  die  Bibel  (K^  ausa)  **;  hat  keine  Wurzel. 

*)  Univerai  (quae  mira  luumae  dispositio  est)  euiiucbi  exbtant  ab  utero,  tri- 
pliei  tamen  mo4o  Intor  se  AfUiiel!.  Friraos  habent ,  quibns  nbera  aant  grsadla, 
peetns  feminanmi  more  elevatum ,  bos  eoim  et  ftdci  deeor,  et  pinguior  corporis 
coitBÜliitto ,  et  voeifl  eanorae  Boavita«  et  sermonis  aifabilitas  et  genii  jaennditas 

iiKijris  ( oiiiiiK  lulant.  Ferrari  extant  alque  idcirco  regi  admodnm  cari,  bemerkt 
Kotticr  von  den  EHnuclien  am  Hofe  Cocliincliina's.  Da  am  Hofe  des  Chova 
aMe  hohen  Acnitcr  in  den  flnnden  Verschnittener  «ind  ,  laj^sen  oft  Ehrgeizige  in 
Auiiain  diese  Operation  au  sich  vornehmen,  und  eclion  DamiMcr  bemerkt,  das» 
sie  weit  weniger  gefahrlich  wiUe,  weil  der  Gebrauch,  sich  durch  Opium,  vorher  zu 
betäuben,  einen  woblthfttigeh  JEanflnes  ausfibe.  Nadi  dem  Codex  des  Hababad 
(im  Dabiataa)  wurden  nur  Verbrecher  castrirt  und  die  Eunneiien  deshalb  nie  Ton 
den  al^rBiscbra  Xftnigen  als  Yerirante  beoutat.  Die  Operation  der  Gallen  ver- 
trat bei  dm  GalU  die  symbolische  Baambesdraeidung. 

**)  Die  Siamesen  Identifidren  den  in  der  H511e  gekreuslerten  Devadatta  mit 
(>hristü8  und  die  Laos  (nach  Marini)  nagen  :  en  blasphemant,  que  nostre  Dien 
aiioit  pTOUverne  le  monde  l'espace  de  cinq  mille  ans  avant  la  naif^sance  de  Xaca; 
q»ie  se  voyant  fort  affanci'  en  äge,  lorsque  celuy-cy  parut  au  uiuiule,  (?t  dans  un 
eötatde  ueseponuoirpln«  charger  de  tantde  soin»,  ilpensa  seriensenient  ä  menager 
sea  interests,  et  regier  ses  affaires ;  et  que  nese  pouuaotpas  dispenser  d'obelret  de 
se  eonformeranx  ordres  de  ee  nouvean  Dien,  doirt  11  j^rehendoit  les  violences  et 
qnll  ne  Iny  n*proehtit  «a  mannaise  oondnite,  ponr  en  anoir  aueetrop  de  doneeur 
enuers  quelquesnns,  et  enuersles  antresauec  tropde  rigneur  et  de  seuerite,  il  auoit 
pris  la  forme  d'une  personne  fort  panvre  et  fort  m^prisable  aftn  d'emonvoir  Xaca  et 
de  le  toucher  de  eompassion:  etqu'en  cette  postunMl  luv  pre^enta  »ine  reqneste,  par 
laquelle  il  domandoit  qu'il  luy  fut  permis  de  coutinuer  encore  un  an  daos  Ics  foDc> 
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Die  Birmanen  Hcheuen  sich  Uber  BUcher  zu  treten,  da  es  über- 
haupt ciiie  ncleidiy  iuii^  ist,  über  Jemanden  hinzutreten,  und  daraus 
scliüu  blutige  Feinds^chaften  entstanden  sind.  Weil  die  Birmanen 
Niemand  Ulier  ihrem  Haupte  dukleu  wollen,  sind  die  Häuser 
einstiickig'  ^elmut,  und  wenn  etwas  durch  die Bambustäbe  meiner 
auf  PtVililen  stehenden  Wohnunir  fiel  und  nuten  lag',  so  kostete  es 
stets  Mühe,  einen  der  Diener  zuui  \\  iederholen  dorthin  zu  schicken. 
In  Kangun  stieg  ein  zu  einem  Kranken  gerufener  Fungyi  von 
der  Strasse  aus  auf  einer  aussen  angesetzten  Leiter  zu  dem  Fen* 
flter  des  Zimmers  hinein,  da  er,  um  die  Treppe  zu  erreichen,  erst 
unter  einer  Gallerie  hätte  durehpassiren  müssen.  Auch  unter 
aufgehängtem  Zeug  gehen  die  Birmanen  nicht  gerne  hindureb, 
und  wenn  ein  Seil  mit  solchem  in  meiner  Stube  ausgespannt  war, 
durfte  ich  nieht  auf  viele  Besuche  rechnen.  Ein  frommer  Birmane 
Rangun*fl,  der  Buddha-Bilder  in  der  Kajüte  eines  Schiffes  fand,  bot 
hohe  Preise  für  dieselben,  um  sie  von  der  Schmach  zu  befreien, 
dass  die  Matrosen  auf  Deck  ttber  sie  weggingen.  Einige  der  Be- 
sucher wiesen  die  angebotenen  Speisen  zurttck,  indem  sie  sagten, 
.  dass  sie  als  Leute  des  Königs  von  keinem  Fremden  Nahrung  an- 
rtthren  durften.  Die  Meisten  indess  ttiaten  sich  sehr  gütlich  an  Thee, 
Zucker  und  Bisqult.  Ihren  Betel  mussten  sie  jedoch  selbst  brin- 
gen, denn  ohne  den  kann  ein  Birmane  nicht  existiren.  Die 

ttoa«  de  sa  diar^ei  et  qne  Xaca  qtii  e>tolt  bienttisaDt  et  generenx  y  soaserinit 
d*unc  fa^on  tres  obfigeante)  mais  auec  cctte  con  lition,  qu'ils  sout  stcrilf^s  et  mise- 
rables. Fn  sortp  qne  par  ce  partage  d'Kmitirc  et  de  souverainet^,  la  juristliction 
de  run  et  de  l  autre  se  troiiva  affoibli  et  diniinue :  raais  que  cell«  de  Xaca  sur- 
pasäoit  l  autre  inliiiiment  en  beaute  et  en  ricliesses.  Der  verbannte  Gott  hal)e 
dann  durch  Diebstähle  seine  ärmliche  Lage  zu  verbessern  geäucht,  wäre  aber 
snletst  ertappt  worden;  er  hätte  beetraft  werden  sollen,  ale  aieh  sein  Sohn,  obwohl 
lelbet  mucbnldig,  an  seiner  Statt  tödten  UOss.  Und  wegen  dieser  AttfopfeningTer- 
dlene  Christus  als  Qott  verehrt  sa  werden.  Die  birmaniseheGesandtscliaftC  1 788  p.d.) 
besuchte  die  Klöster  Peking*»  und  saw  some  with  images  of  the  dcity  and  priests 
dressed  in  yellow  in  attendanoe,  mme  with  people  dressed  in  dark  eoloured  cap« 
and  trowsers,  whom  the  Cbiuese  call  Hu-Shyeug  and  some  witli  thc  ship  country 
Kulas  in  attendance  on  the  iinage  of  Devadat,  wLidi  they  wor^bip  (s.  Burney). 
Nach  dem  Dabchurlik  Erdeni  wird  Devadatta  verkehrter  Weise  für  einen  Wider- 
sedier  gehalten,  da  seine  FeindseUgkeiten  nnr  dazu  dienen  solltni,  die  Yorsfige 
des  Bodhisattwa  sn  befutigen. 
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SiameBen  schienen  mir  indess  noeh  inyeterirtere  Kauer  zu  sein. 
Distances  are  often  estimated  by:  the  number  of  pawns,  that  will 
be  consumed  on  the  road,  sa^t  Yule  von  den  Kasia's.  Der  Mund 
und  danüt  das  Gesicht  wird  durch  diese  bcjjtäudi^i.^^  Bewegung 
der  Kinnbacken  sehr  entstellt,  denn  wie  Lavater  sagt:  „  die  Muskeln 
um  den  Mund  herum  sind  dem  Sitze  der  Seele  am  nächsten,  da 
,  kann  sieh  der  Mensch  am  wenigsten  versteilen.  Daher  das  häss- 
lirh>Jte  (rosieht  angenehm  wird,  wenn  es  nueh  gute  Züge  am  Munde 
übrig  l)ehalten  bat,  utid  einem  wohlurpinisirten  Menschen  ni(dits in 
der  Natur  s-o  widrige  Empliuduugen  erregen  kann,  als  ein  ver- 
zogenes MauL"  Ein  alter  Herr,  der  mich  bei  seiner  Visite  mit  dem 
Abhidhamma  in  der  Hand  traf,  verglich  die  Weisheit  desselben  mit 
dem  uneimesslichen  Auanda*),  der  nur  in  dem  Ocean  für  seinen 
Riesenkörper  Spielraum  findet,  ein  den  Buddhisten  mehrfach  be- 
kanntes Simile.  Unter  der  Oonstellation  des  Orion  sprang  der 
Mietmo-Berg  hervcr»  und  um  ihn  schlingt  sieh  der  ungeheure 
Fisch  Ananda  im  Kreise  herum. 

Die  Könige  der  sechs  Nat-Himmel  sind  von  dem  Thagya- 
könige  eingesetzt^  der  grösser  als  die  Herrscher  der  Bhyamma- 
üimmel,  eigenem  Glänze  entsprang,  und  dessc^n  Stellyertreter  auf 
der  Erde  jetzt  in  Mandalay  über  Birma  herrscht.  Die  Birmanen 
theilen  die  Baedin  (Vaedau)  in  drei  BOcher  (Sama,  A^ajau  und 
Ihshyu),  sagend,  dass  die  vierte  (Ahtappan)  verloren  gegangen. 
Unter  den  Wesen  der  niederen  Welt  sind  die  Peittan  (Pretas)  mit 
riesigen  Gliedern,  dicken  Augen  und  kurzen  Lidern,  mit  unge- 
heurem Bauch  und  nur  ganz  kleinem  Munde,  wie  ein  Is'adelidir, 
versehen.  Sie  leben  zwischen  Erde  und  Hölle.  Die  Athurakay 
sind  eine  Art  Wesen,  die  bei  Tage  Menschen  sind  und  bei  Nacht  in 
die  Hfille  fallen,  oder  bei  Xaebt  Mensehen  werden  und  bei  Tage 
in  die  Hölle  fallen.   In  den  Bäumen  des  W  aldes  lebt  eiu  Uuge- 

*)  Dans  le  fond  de  la  terre,  appel^e  RMfttala,  est  le  inonde  des  serpents,  au 

milieii  dnquel  apparait  l'etro  mysteiicux,  l'cssence  de  l'univen:,  le  dien  Kcrpent  4 
itiIIIp  tf^tes,  dont  lf>si%e  estforni^  des  com  de  serpents,  qai  sont  iiuc  partie  de  son 
propre;  0(ir]»s.  er  iiKiitro,  qni  a  ponr  synibole  un  palmier  d'or  et  dont  la  niain  tient 
im  suc,  ce  Bouverain  de  la  nier  universelle  a  pour  aoiu  Ananta  (1  intim i  ou  Secha 
(ce  qui  reste  k  jamMs),  11  porte  la  Ugne  et  e^est  vor  son  dos,  que  rcpose  Vtolina, 
le  ^en  coiuemteiir  (e.  Troyer). 


« 
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thttm,  Oupakaoder  Azehn(derGrttiie)  genaimt,  dasimgeBebenauf 
Daranterbingehende  berabfällt  und  Bie  krank  maebt  Ausserdem 
baust  in  den  wüsten  Jungeln  der  Pabt  genannte  Tazeit»  der$olebe, 
die  sein  Gebiet  betreten  sollten,  in  Fieberfrösten  sebtiiteh  und 
ezorcisirt  werden  muss.  Wenn  Jemand  nacb  einem  Falle  auf 
die  Erde  später  Unwoblsein  verspüren  sollte,  so  werden  auf  der« 
selben  Stelle  dem  Myae-put-belub  Opfer  gebracbt.  Verletzt  er 
sieb  scbon  im  Augenblick  des  Fallens  oder  stürzt  er  in  einem 
apoplektiseben  Anfall  nieder,  so  ist  ervonTazay-Pazoga  gepackt, 
imd  die  heilkräftige  Arznei  gegen  ihn  muss  dem  Körper  eintätt* » w  n  t 
werden.  Nach  dem  kosmologisohen  System  der  Buddhisten  geht 
die  Schöpfung  aus  dem  Wii  keii  der  Naturgesetze  hervor,  doch 
können  die  Nat  in  Folge  ihrer  angesammelten  Verdienste  zu- 
weilen in  UberuatUrlicher  Weise  darin  eingreifen  und  iu  der  Erde 
Goldminen  oder  in  den  Wäldern  Blumen  schaffen,  wie  die  schatten- 
losen Belu's  durch  furchtbare  Erscheinungen  von  BUfifeln,  Tigern 
u.  s.  w.  zu  schrecken  vermögen. 

Unter  den  mir  von  Moung-gyi  gemachten  Noten  finde  icb 
die  folgende :  Des  Stolzes  sind  14  Arten :  Behaglich  in  des  Schattens 
Ktthle  zu  lagern,  mit  der  Götterhimmel  Macht  zu  seinem  Befehle 
und  siegreich  Uber  seine  Feinde,  das  ist  des  Thagya -  Königs 
Stolz.  Frei  die  Aetheriüfte  zu  durchkreisen,  ohne  Hinderniss 
oben  nocb  unten,  darin  liegt  der  Stolz  desGalun.  Seine  wunder- 
baren Werke,  glänzend  und  strablend,  maeben  den  Naga  stolz. 
Seine  Gegner  zu  Überwinden  und  jeden  Widerstand  zuyemiebten, 
das  ist  des  Löwen  Stolz.  Geborsame  Sklayen  zu  seinen  Diensten 
mit  Ueberflnss  an  Gold  und  Silber  zu  baben,  das  ist  des  Satay*) 

*)  Sutac  (Tluitae  ausj^ospruchcn)  meint  einen  Rciclien  oder  iiberliaupt  die  bei 
flen  Hiuldhi.^teii  den  \  aisya  cntsijrct  liendo  mittlere  der, drei  Karten.  In  (iautania's 
Legi'.iiden  spielen  immer  di(;  Satae  ya  Cdcs  reiclien  Mannes  Sohn),  was  sagen  will, 
ein  Mitglied  der  wohlhabeudeu  Bürgerklas^e,  die  au  der  äeiie  der  Prmzeix  und 
Priester  dann  auch  den  Adel  repritoentirt.  Als  Qeldaristokratie  entspricht  es  den 
lioni  homine«»  ähnlich  den  Badiimburgi  der  Franken}  den  Artmanni  iet  Lomhar- 
den,  den  ricos  bcmbres  der  Spanier  nnd  d«i  Otan^ya  der  Malayen.  Dies  Sup 
tac  odcrSutae  correepondtrt  mit  dem  siamesischen  ^re^^thi  (Setthi  ausgesprochen), 
in  der  Ableitung  vom  Pali,  aber  die  birmanihcheu  Elymologisten  erklaren  es  als 
Sa  (Person)  tae,  welches  Wort  mit  kyac  (rcicbUcb)  und  va  (satt)  identisch  sei. 
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(des  Reichen)  Stolz.  Beini  SciKtllr  der  (i<m<j;  und  uuter  mili- 
tärischer Musik  einherzuzieheu,  das  maciit  den  Kriegsmano  stolz. 
Seine  Arbeit  treulich  beendet  und  erfüllt  zu  haben,  das  ist  der 
Stolz  des  Landmanns.  Die  Macht  der  Wissenschaft  und  BUcher 
giebt  dem  Rahanda  Stolz,  üeber  die  geschlagenen  Feinde  zu 
triumphiren  und  sieb  mit  ihrer  Beute  zu  bereichern,  darauf  ist 
der  Fürst  stolz.  Im  augenehmen  Unterhaltungston  zu  reden,  ist 
der  Stolz  der  Fraa.  Berttbmt  und  stark  durch  seinen  Arm  zu 
sein,  giebt  dem  Manne  Stolz.  Glttekliche  Kuren  seiner  Medioinen 
machen  den  Arzt  stolz.  Auf  seine  Weisheit  und  die  Kenntniss 
der  Veda  ist  der  Pona  stolz.  Das  sind  die  14  Arten  des  Stolzes, 
doch  sei  Zorn  und  Hoc)imutb  yermieden.  Dann  Jheisst  es  im 
Nitikyam:  £ini$r  Frau  Belcbtbum  ist  ibre  ScbOnbeit,  eines  Man- 
nes seine  Gelehrsamkeit,  seine  Familie  und  sein  guter  Name, 
einer  Schlange  ihr  Grift,  eines  Mflchtigcn  seine  Stellung,  sein  Ein- 
fluss,  sein  Stand  und  die  Zahl  seiner  Diener,  eines  Priesters  seine 
Moralität,  eines  Bruhmanen  seine  Beschwörungen  und  Voraus- 
saguugen. 

Von  solchen  und  ähnlichen  Spniehtexten,  auf  alle  niüg- 
liehen  Verhältnisse  des  Lebens  bezogen,  besitzen  die  Birmanen 
einen  reberfiuss.  Meine  Besucher  brachten  mir  oft  ganze  Tafeln 
voll  damit,  oder  schrieben  sie  aus  (k'ju  Gedächtnisse  auf  meine 
Tafeln  nieder.  Die  meisten  waren  f;eniischt  aus  Pali  und  Anet 
(die  birmanische  Erklärung  dazu ),  andere  nur  im  Birmanischen 
und  gewöhnlich  in  Linga  (poetischen  Metren).  Zuweilen  fanden 
sich  Ausdrucke  aus  der  Hofsprache  eingemischt.  Die  letztere 
verlangt  fast  ein  Studium  fttr  sich,  da  sie  ganz  andere  Worte  sub- 
stituirt  Das  Wort  fUr  gehen  z.  B.  ist  Teraehieden,  je  nachdem 
man  sagen  will,  dass  der  König  gebt,  oder  ein  Prinz  geht  oder 
ein  Priester  geht,  und  keins  von  diesen  ist  irgendwie  mit  dem 
Gehen  des  gewöhnlichen  Lebens  verwandt.  Besonders  ISstig  ist 
die  Hofspraehe  dadurch,  weil  sich  viele  Sachen  in  ihr  gar  nicht 
ausdrücken  lassen.  Zu  sagen,  dass  der  König  etwas  wttnscht 
oder  um  etwas  bittet,  würde,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  nur 
durch  die  weitesten  Umschweife  auszudrQcken  sein.  Alles,  was 
vom  König  ausgeht,  ist  ein  Befehl,  er  äussert  sich  in  keiner  au- 
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dern  Weise,  als  befehlend.  Jede  Anrede  an  ihn  ist  ein  deniü- 
thiges  Flehen  um  Gnade,  ^t^lhM  eine  allgemeine  Bemerkung,  dass 
der  König  etwas  sagte,  würde  wie  ein  von  Sr.  Majestät  procla- 
mirterBefclillieiuLiskoninien :  derKöniir  spricht  niclit,  sondern  er 
hat  beföhlen,  und  solche  Servilität  war  ja  Irüiier  sojjar  in  Europa 
nicht  unbekannt,  wo  doch  die  fc>prache  nicht  dazu  zwingt 
Etikettenfeiiler  sind  gefährlich,  und  in  den  Entscheidungen  der 
Prinzessin  'rhoo-Dhanima-Dsari  wird  den  Hofpagen  zur  Warnung 
die  abschreckende  Geschichte  eines  bösen  Edelmanns  erzählt, 
dem  es  bös  ergangen.  Derselbe  hatte  sich  einiger  respectwidriger 
Ausdrtteke  gegen  den  König  bedient  und  wollte»  ganz  vergnttgt 
ttber  seine  ^beit,  die  er  ausgelassen,  von  dem  Palaste  heim- 
kehren. Als  er  jedoch  dureh  die  Halle  passirte,  wo  der  weisse 
Schirm  aufgestellt  ist,  vertrat  ihm  die  Fee,  die  dieses  kiSnigliche 
£mblem  hUtet*),  den  Weg,  und  hielt  ihn  am  Knopfloch  -fest  Sie 
setzte  ihm  in  einer  langen  Strafpredigt  das  Unziemliche  seines 
Benehmens  und  das  schlechte  Beispiel,  das  dadurch  gegeben 
würde,  auseinander.  Auf  ihren  Wink  schritten  dann  die  beiden 
Riesenfiguren  vor,  die  die  Thür  bewachen,  fassten  den  Edelmann 
am  Schopf  und  gaben  ihm  so  lange  Stesse  in  den  Xackcu,  l»is  er 
sich  tief  genug  verbeugt  hatte;  dann  Hessen  sie  ihn  los,  in  die 
Unbeweglichkeit  des  Steines  zurückkehrend,  und  der  Edelmann 
konnte  nncli  Haus  gehen,  sieh  seine  Beulen  einzureiben.  Der 
weisse  (  liatta  }>erBonitieirt  das  Königthum,  und  in  einer  Erzäh- 
lung, die  sicli  sowolil  im  binnanisrb«Mi  Dbanimatath,  wie  in  der 
siamesischen  Geschichtssammlung  der  Sibsonglieng  findet,  wird 
er  von  den  Ministem  bei  zunehmenden  Unordnungen  im  Lande 
als  Schiedsrichter  angerufen  und  erwählt  durch  sein  Hinneigen 
den  permanenten  König.   Bis  dahin  hatten  die  Söhne  des  ver- 


*)  In  der  Enfthlsng  zm  Sorprengtaebaa*«  (der  Mann  mit  der  Flngeraehniir) 

früherer  Existenz  vt  ihindert  die  Schntzgottheit  des  Palastes  der  falschen  Ver- 
wandlung der  Schutzgottheit  des  zerstörten  Bildes  (die  gleich  dem  Kischi  am 
Drangsrong  Uiagpa  iH-rlicigetlogen  kam)  den  Eintritt  bis  auf  den  Gegenbefehl 
Kangta's  (des  Buntfüssijjeii).  der  später  durch  die  Kraft  seiner  Tugenden  ein  am 
Himuiet  äiegeuder  Rakehasa  wurde  und  als  menschenfreasender  FSrst  det  Bnk- 
eliua  Bldi  «OB  500 Königen  dne  Festnalib^tlwreiten  lassen  wollte,  (v.  Sdimidt.) 
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storbeneu  llciTBchers  abwecbscliKl  mit  eiiiaiid«  i  k  i^irrt,  wie  die 
neun  Nandas  und  die  Priuzen  im  J^aii  -  Köuigreicije,  mit  denen 
Thomas  noch  die  Bruderschaften  der  Bhaivachara  iu  den  uord- 
westlichen  Proyinzen  Tergieicht,  und  aus  denen  vielleicht  die 
zwei  Könige  in  Siam,  sowie  das  zeitweilige  Dreikönigthum  in 
Kambodia  und  unter  den  weissen  Laos  als  letzter  Best  übrig  ge- 
blieben sein  mag. 

Am  folcreiulen  Tage  faiul  icli  mich  beim  Lever  des  Prinzen  ein, 
das  derselbe  unter  der  \'eraiidah  seines  Hauses  abhielt.  Er  be- 
merkte im  Laufe  des  (iefspräehs,  dass  die  Indier  das  Wort  Pbnya 
wie  l'lira  ausspräelien,  also  wie  die  Laos  und  Siamescn;  die 
Schreibart  im  Birmanischen  ist  Bura,  und  das  K  geht  bei  ihnen 
stets  in  Y  Uber  (wie  Rama  oder  Yama).  Bura  ist  noch  bei  den 
Bhor-Khamti  in  den  Gebirgen'  der  Irawaddiquelle  im  Gebrauch, 
Dieser  Laut  schliesst  auch  bei  den  Brabmanen  die  Bedeutung  des 
Göttlichen  sowohl,  als  des  Königlichen  ein,  und  klingt  in  dem 
Titel  Pharao's  wieder,  der  sich  fUr  einen  Gott  erklärte,  als  (nach 
Babel  Ibn  Abdullah)  das  Geheimniss  der  Seele  zuerst  offenbar 
wurde.  Nach  Salyani  war  Pharao  des  Namens  der  Gottheit  wttr- 
dig,  and  in  him  the  establishment  of  diVinily  gained  predo- 
minance,  aswell  as  in  Moses  the  establishment  of  diyine  mission. 
In  einem  der  Zimmer  wurde  Schach  gespielt,  und  lernte  ich  das- 
selbe in  der  birmanischen  Weise,  die  eine  andere,  aber  nicht 
uninteresBante  Version  des  unsrigen  ist.  Nach  dem  Ajaib-al- 
Mukklukat  bat  Bazrcbember,  derVizir.Nuschirwan's,  das  Schach- 
spiel von  luilieii  eingefühl  t. 

Am  Abend  hatte  ich  ein  erfrischendes  Bad  in  dem  grossen 
und  tiefen  Wasserbassin  vor  meinem  Hause  und  dieser  Yortheil 
würde  schon  fUr  sich  in  dem  staubigen  und  wasserlosen  Mandalay 
des  Palastwohnens  werth  gewesen  sein.  Der  Hochgenuss  eines 
ktthlen  Bades  in  heissen  Tropenländem  Übertrifft  jeden  andern, 
und  wenn  nach  neuseeländischer  Ansicht  das  faulenzende'  Schwein 
der  Gentleman  Englands  sein  soll,  so  mOchte  ich  den  Btlffel  das 
gltlcklichste  Geschöpf  der  Tropen  nennen,  wo  sie,  so  lange  die 
Sonnenhitze  dauert,  bis  zur  Nase  im  Wasser  stecken.   Die  ge- 
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nUgsanien  Birmanen  halten  sich  ktthl,  indem  «ie  das  Bild  eines 
Frosches  (das  Emblem  der  Kühle)  in  die  ötube  stellen. 

Die  reg-elmässigen  Stunden  meines  Professors  hatten  schon 
seit  einiger  Zeit  begonnen,  als  der  Prinz  mir  mittheilen  Hess, 
dass  ich  zur  Audienz  gewünscht  würde.  Der  König  empfing 
diesmal  in  der  grossen  Thronhalle,  wo  er  auf  einem  vergoldeten 
Canapee  ruhte,  mit  goldenen  Vasen  neben  sich.  Während  seines 
Betelkauens  wurden  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  von  Sklaven  Goldbecher 
zum  Trinken  gereicht.  Das  Thronlager  stand  etwas  hOher,  als 
der  Estrich  der  Halle,  die,  wohin  man  blickte,  mit  zur  Erde  ge- 
worfenen ROrpem  gefüllt  war.  Man  placirte  mich  neben  dem 
Kalawun  und  vorsorglicherweise  an  einer  Stelle,  wo  Pakete 
aufgehäuft  waren,  die  einer  der  YasaHenfttrsten  an  dem  Tage  als 
Geschenk  gebracht  hatte.  leb  konnte  mich  so  nach  Bequemlich- 
keit setzen,  ohne  durch  die  Fttsse  das  ästhetische  Gefühl  des  Kö- 
nigs zu  stlJren,  denn  es  mochte  bei  der  froheren  Audienz  beob- 
achtet worden  sein,  dass  sie  beim  Verändern  der  etwas  gezwun- 
geneu Stellung  zu  weit  vorgebracht  worden.  Der  König  richtete 
sogleieh  das  Wort  an  mich,  erkundigte  sich  über  meine  Studien 
und  predigte  dann  Uber  die  buddhistischen  Religionsschrit'teu 
nach  ihrer  Eintheiluug  in  drei  Klassen.  Wie  es  ein  äusseres  Auge 
gäbe,  so  auch  ein  inneres,  und  wie  hei  Krankheiten  des  äusseren 
AHi4('<  Alcdicinen  angewendet  würden,  so  würden  solche  auch  flir 
das  innere  Auge  verlaugt.  Die  wirksame  Arznei  für  das  letztere 
aber  sei  der  Abhidhamma,  und  zwar  nicht  nur  die  wirksamste, 
sonderuauch  die  einzigste;  andere  gäbe  es  nicht.  Damit  sie  aber 
ihre  volle  Kraft  ausüben  könne,  mUsse  die  Constitution  durch 
einen  Cursus  von  Vorbereitungen  für  ihren  Empfang  fertig  sein, 
und  der  erste  Schritt  zu  demselben  bestände  in  der  Beobachtung 
der  fünf  Gebote.  Er  wolle  mir  dieselben  nennen,  und  er  bäte 
mich  inständigst,  denselben  nachzuleben.  Nach  dem  Aufzählen 
fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  geneigt  wäre,  sie  gleichfalls  anzuer- 
kennen. Ich  bemerkte,  dass  die  meisten  Religionen  diese  ein- 
&ch  ersten  Horalgesetze  vorschrieben,  und  konnte  ausserdem 
versichern,  dass  ich  alle  beobachte,  denn  auch  das  fttnfte,  dieVer^ 
meidnng  berauschender  Getränke,  wird  von  mir,  wenn  ich  auf 
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Reisen  unterdenTropen  in  Bewe^?iiug  bin,  stets  gehalten,  noch  stren- 
ger, als  vüu  manchem  Buddliisten,  da  ichThee  zweckmässiger  finde. 

Nur  Uber  das  erste  Gebot  des  Nichttödtens  gab  es  eine 
Differenz.  Ich  sagte  dem  Könige,  dass  wir  Europäer  an  anima- 
lische Nahrung  gewöhnt  Avären,  und  dass  wir  ohne  Fleischgenuss 
nicht  in  voller  Gesundheit  bleiben  würden.  Das  hak  ja  nichts  da- 
mit zu  thun»  entgegnete  der  König,  Fleisch  eBsen  mag  Jeder  und 
es  ist  auch  von  mir  nieht  verochmäht.  Man  muss  nur  die  Thiere 
nicht  selbst  todten,  sondern  es  duruh  Andere*)  ausfuhren 
lassen.  Wenn  einmal  (odt,  geht  es  uns  nichts  an,  wer  derTh&ter 
ist.  So  war  diese  Oontroverse  beseitigt.  Aber,  warf  ieb  ein,  wie 
es  sich  denn  damit  verhielte,  wenn  man  sein  Leben  zu  vertheidigen 
hätte?  Man  wttrde  doch  immer  berechtigt  sein,  einem Todtsoblag 
beabsichtigenden  Angreifer  darin  zuvorzukommen?  Der  EOnig 
war  anderer  Meinung.  Wer  noch  solch*  rohe  Ansichten  hätte, 
möchte  gar  glauben,  das  Recht  zu  haben,  kleine  Insecten  zu 
tödten**)  (denn  solche,  die  auf  den  Körpern  krabbeln,  giebt  es 
auch  in  Birma,  und  selbst  im  Hause  des  GoldfUssigen).  Kr  drang 
in  niieh,  dieser  Häresie  zu  entsagen,  wenigstens  für  die  Zeit,  dasö 
ieli  in  seinem  Paläste  lebe,  und  ich  erklärte  mich  bereit,  voraus- 
genetzt,  dass  ich  unter  seinem  mächtigen  Scliutzc,  unterdessen 
Throne  alleWeseu  derSchöi)füne-  liuldip-cMul  Muti^rstellt  sind,  von 
Niemandem  provocirt  wUrde.   Daun  um  äeiue  Lehren  durch  ein 


*)  Elte  eie  «weil,  sagten  «tto  Etecten  der  HenicbSer  ntm  Brede:  »meht  ieli' 

war  CS,  der  das  Getreide  geerntot  hnt,  aus  dem  du  g(Mxiaoht  wurdest,  nicht  ich, 
der  dich  mahlen  liess,  der  dH<  Mehl  .stanipCtc,  der  es  in  den  Uten  schob.  Es  war 
ein  Anderer,  der  Alles  dieses  that  und  dieh  mir  hraehfe,  su  dass  ieh  dicli  un- 
schuldig esse."  llabt'u  die  Üötjäkeu  einen  Büren  gctüdtet,  so  bitten  sie  ihn  nni 
Verzeihung  und  werfen  die  Schuld  auf  den  Russen,  der  das  luörderitiche  Eisen 
gesehmledet  hsbe. 

'  **)  Die  buddlitotiedie  Gesehlchle  kennt,  «enigetens  In  den  Legenden,  die 
Namen  mancher  KSnlge,  die,  am  das  Bltttreigleasen  eines  Krieges  cu  vprnu;ideo, 
lieber  freiwillig  ihr  Land  verliesseo,  und  vou  einem  der  früheren  Könige  Siani's  be* 
richten  auch  die  Annalcn,  da?»  er  seinen  Soldaten  beim  Abmarsch  einschärfte,  in 
der  Schlacht  möglichst  hoch  zu  leuern,  um  keinen  Mensehenmord  zu  begehen  und 
die  Feinde  lieber  nur  durch  den  Kuall  zu  verjagen.  Üo  geschah  es  z.  B.  in  dem 
durch  Cypriau'b  Kultnheit  beendeten  Feldzug. 
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jiraktisobes  Exeinpel  zu  illustriren,  gab  er  ein  Zeichen,  worauf 
ilim  einige  GoldkHtige  ■mit  Papng'eien  gebraelit  wurden.  Sie  öff- 
nend und  den  \'ögeln  die  Freiheit  schenkend,  schaute  er  trium- 
phirend  nieder  auf  den  blutdUrstig^en  Heiden,  der  sich  nicht 
scheute  auf  MUckeumord  zu  binnen.  Die  Papageien  sollen  indesB, 
da  sie  den  Weg  aus  dem  Palaste  nicht  so  leicht  ündeu  könneD, 
in  der  nächsten  Stube  wieder  aufgefangen  werdeD,  um  eine  neue 
Vorstellung  zu  erwarten.  Der  König  that  dann  noch  mehrere 
Fragen,  worunter  naeh  der  Behauptung  des  Uber  solch  unchrist- 
liches  Gespräeh  schon  längst  entsetzten  Kalawun  auch  die  ge- 
wesen sein  soll,  ob  ich  gleich  ihm  seihst  den  Thatanabyne,  i.  e. 
den  Oberpapst  sämmtlieher Burmanen,  »anbeten*'  wolle.  Der  mir 
mitgetheilte  Ausdruck  konnte  jedoch  im  Birmanischen  auch  nur 
bedeuten  „Ehrerbietung  bezeigen"  oder  „Aufwartung  machen". 
Da  indess  mein  Dolmetscher  weder  mit  seinem  Englischen  noeh  mit 
seinem  Birmanischen  recht  in's  Klare  zu  kommen  schien,  Hess 
ich  den  Kernig  bitten,  mir  solche  dubiöse  Fragen  lieber  schriftlich 
zukuiinueii  zu  lassen,  worauf  ich  daini  in  gleicher  Weise  ant- 
wortcu  könne. 

Se.  Majestät  hatte  dann  die  Gewogenheit,  sich  nach  meinen 
häuslichen  Einriehtiingeu  zu  erkundigen  ,  und  fragte,  wie  boeli 
sich  meine  Ausgaben  im  Monat  beiiefen.  Da  die  Ausgaben  auf 
meinen  Reisen  in  liöclist  verschiedener  Weise  wechseln  und  ich 
.  erst  wenige  Tage  im  Palast  war,  hatte  ich  nicht  die  geringste 
Idee  darüber,  und  glaubte  ohnedem,  dass  dies  eine  jener  Über- 
flüssigen Fragen  sei,  worin  sich  die  Birmanen  auszeichnen,  und 
auf  die  es  sehr  gleichgültig  bleibt,  was  man  antwortet.  Ich 
nannte  also  eine  ungefähre  Summe,  und  das  Gespräch  ging  mit 
anderen  Fragen,  ebenso  nichtssagend,  weiter. 

Während  desselben  sah  ich  ein  Individuum  auf  mich  heran- 
krieehen  und  einen  yor  sich  hergeschobenen  Sack  neben  mich 
stellen,  von  dem  ich  dureh  den  Kalawun  hOrte,  dass  er4ie  vom 
Könige  für  meine  Ausgaben  geschickte  Summe  enthielte.  Obwohl 
es  zu  Ihn  Batuta's  oder  Hiouenthsang's  Zeit  Mode  gewesen  sein 
mag,  dass  Beisende  sich  solch  königlicher  Gkmstbezeiguugen 
rühmten,  so  war  mir  doch  Nichts  daran  gelegen,  und  ich  bat  den 
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Kalawun,  dem  Krmip:e  zu  sageu,  dass  ich  das  Geld  weder  be- 
dürfe, noch  wttnsche.  DieBcr  Ilofherr  würde  sieb  aber  eher  die 
Zunge  abgebissen  haben ,  und  da  die  ZurttckweiBung  eines  kö- 
niglichen Geschenkes  in  öffentlicher  Audienz  immer  ein  grosser 
Etikettenverstoss  gewesen  sein  würde,  liess  ich  es  dabei  be* 
wenden.  Der  König  deutete  dann  auf  den  Beuteltt^ger,  nannte 
ihn  seinen  Schatzmeister,  und  sagte,  dass  ich  ihn  am  Ende  des 
Monats  um  neue  Auszahlung  angehen  und  auch  für  sonstige  Be- 
dürfnisse mich  an  ihn  wenden  solle.  Da  ich  im  zweiten  Termin 
keine  Application  machte,  besuchte  er  mich  selbst  mit  gefüllter 
Börse.  Ich  protestirte  jetzt  ihm  gegenüber  entschiedener  und 
erklärte ,  dass  ich  gerne  des  Königs  Gastfreundschaft  angenom- 
men habe ,  aber  nicht  in  seinem  Solde  stehen  wolle.  Er  ver- 
wahrte sich  gegen  eine  solche  Auffassnnp::  der  König  mache  Ge- 
schenke, Ulli  seiuc  liuhmesgrösse  (BiiüiKiogvi )  zu  erhöhen  und 
besonders  au  femhergekomniene  Fremde.  Jeli  sei  sein  (last,  und 
da  er  mir  keine  Speisen  aus  seiner  ])iriiianiseheu  Kilehe  »schicken 
könne,  sende  er  an  ilirer  Statt  die  UDiln^'^en  Ausgaben*)  für  den 
Koch.  Geschenk  sei  ein  Geschenk,  und  ob  das  Silber  geprägt 
oder  sonst  verarbeitet  sei,  könne  keinen  Unterschied  machen. 
Ohnedem,  womit  immer  Alles  abgeschnitten  war,  sei  es  des 
Königs  Befehl.  Allerdings  machen  die  Birmanen  nicht  den 
Unterschied  zwischen  Geld  und  antl(Moft  Heschenken,  und  wür^ 
den  mit  derselben  Unbefangenheit  eine  Münze  nehmen,  als 
ein  Medaillon,  wie  sie  Uberhaupt  wohl  noch  nichts  verweigert 
haben,  aber  mir  war  die  Sache  doch  unangenehm.  Ich 
steckte  die  zweite  Summe  zu  der  ersten  in  eine  besondere 
Tasche,  und  später  kam  nicht  mehr  viel  hinzu,  denn  als  die 
Schreiber  in  der  Rechnungskammer  merkten,  dass  ich  mir 
nichts  daraus  mache  und  das  Geld  nieht  einmal  zähle,  zählten 
sie  es  unter  sich  ab,  um  mich  fernerer  Mühe  zu  überheben.  Als 
ich  später  den  Palast  Tcrliess,  fand  ich  den  Weräi  der  von  mir 


•)  Dr.  Kiehardson  wfihrcnd  seines  An fcutbalts  inMonay  ging  es  nicht  besser. 
The  Tsnboa  f^cut  tny  fivc  baskets  of  rice  and  46  tickala  of  coarse  ailver  for  my 
expences,  which  I  was  obligetl  k>  accept. 
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erwarteten  Oesclienke  weit  die  volle  Suimiie  übersteigen,  auch 
wenn  sie  wirklich  erhalten  g-ehabt  liätte .  nnd  das  anfang-s 
Empfangene  konnte  in  pausender  Weise  verwendet  werden,  um  zum 
Theil  meinen  im  Palaste  selbst  auHgeplUnderten  Diener  wieder 
ausznstatteo,  da  dicjcnig^en  Personen,  die  ihn  für  diesen  Raub- 
anfall  hätten  entsebüdigeu  sollen,  sich  von  der  Verantwortung 
loszumachen  suchten. 

Am  Abend  nach  der  Audienz  hatte  ich  einen  langen  Besuch 
vom  Prinsen,  der  in  voller  Gala  kam  und  von  seinem  ganzen  - 
Hofstaat  umgehen.  Er  war  dabei ,  sich  eine  Leibgarde  Unsterb- 
licher zu  bilden,  d.h. Unverwundbarer»  und  producirte  mir  solche, 
mit  denen  es  schon  geglückt  war.  Ausser  den  in  die  Haut  ein- 
geritzten Amuletten,  müssen  sie  für  längere  Zeit  gewisse  Medi- 
einen  essen ,  wodurch  schliesslich  das  Fleisch  am  ganzen  Körper 
hart  wie  Eisen  wird,  und  von  keinem  Schwert  durchdrungen 
werden  kann.  Einige,  die  noch  unter  den  Händen  des  Operateurs 
waren,  sassen  in  etwas  klägliiheni  Zustande  da;  dem  Einen  war 
sein  Arm  dick  und  feurig  aufgesehwollen,  und  zeigte  unter  einan- 
der eine  Reihe  von  vier  breiieu  V  eibandstcUeu,  in  denen  Goid- 
bliittchen  unter  der  Haut  eingeftigt,  abernoeh  nieht  geheilt  waren. 
Indess  hehauptete  er,  keinen  Hehnier/  zu  empfinden  und  verzog 
sein  Gesicht  zu  einem  gewaltsamen  Läeheln  der  Bejahung ,  als 
der  Prinz  ihn  fragte,  ob*  er  nieht  seit  den  Kinschnitten  wie  neu 
belebt  sich  fühle.  Auch  mit  den  magischen  Formeln  eines  Yathay 
beschriebenes  Silber  wird  eingefügt,  um  gegen  Kugeln  oder 
Lanzen  zu  schützen.  Ehe  das  Tättowiren  beginnt,  bespricht  der 
Operateur  die  Haut ,  so  dass  dieselbe  unempfindlich  wird.  Doch 
scheinen  es  die  Patienten  selbst  nicht  recht  zu  glauben.  Sollten 
indess  Skeptische  über  Schmerz  klagen,  so  wird  ihnen  versichert, 
dass  derselbe  ohne  die  Mantras  noch  viel  ärger  sein  würde. 

Der  Prinz  liess  ein  Buch  herbeibringen  mitkabbalistisefaen  Fi- 
guren gegen  alle  Arten  UnglücksföUe.  Andere  Mittel  waren  bild- 
lich. Durch  dasEinlltzen  ^ines Schwert  tragenden  Mannes  wird  man 
sicher  gegen  Schwerter,  einer  Katze  mit  Lanze  im  Maul  gegen 
Lanzen,  einer  Katze  mit  einem  Kinde  im  Maule  gegen  Ketten,  eines 
Pfaues  am  Halse  gegen  Enthauptung,  eines  gefesselten  Mannes 
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gegen  goldene  Ketten,  eines  Belu  gegen  Knüppel,  eines  Schweines 
gegen  Kugeln  u.  8.  w.  Die  unter  der  Haut  eingefügten  Talismane, 
Zek  genannt,  behalten  ihre  Kraft  nur  fttr  drei  Jahre  und  müssen 
dann  erneuert  werden.  DerPrinz  versprach  oft,  mir  einen  ocularen 
Beweis  von  der  L'nverwundbarkeit  seiner  Palanquiuc  zu  geben, 
führte  es  aber  nie  aus.  iSur  eiuuial  kam  F/iner  derselben  athemlos 
von  dem  Hause  des  Prinzen  nach  dem  nieinigen  herübergelaufen 
und  zeigte  mir  drei  rothe  Striemen  auf  seinem  Beine.  .»Sieh, 
sagte  er,  dreimal  hat  der  Prinz  mit  seinem  Seliwerl  uacli  meinem 
Bein  geliaiien,  und  niclit  tiefer  eindringen  können,  als  nur  diese 
dünnen  Streifen  zu  hinterlassen.  Jetzt  wird  es  doch  weiter  keiner 
IJeberzeuguug  bedürfen."  Uebrigeng  haben  die  Birmanen  immer, 
wenn  hart  gedrängt I  die  Ausrede,  sollte  man  an  der  Sicherheit 
ihrer  unverwundbar  machenden  Amulette  zweifeln,  dass  ihre 
Sttndcn  bis  jetzt  noch  der  vollkommenen  Wirksamkeit  schadeten. 

Mein  Professor  pflegte  einige  Stunden  am  Vormittage  zu 
kommen ,  um ,  wenn  der  Prinz  in  der  Nähe  war,  mir  birmaniseh 
vorzubuehstabiren ,  sonst  ^ber  buddhistische  Psychologie  zu  er- 
klären. Während  des  Tages  hatte  ich  viele  Besuche,  und  Abends 
war  meistens  eine  ausgewählte  Gesellschaft  versammelt,  die 
meine  Oigarren  vortrefflich  fanden,  und  denen  ieh  es  an  Thee 
nicht  fehlen  Hess;  denn  so  lange  es  solchen  noch  gab,  so  lange 
wurde  erzählt  Es  sind  fttnf  der  Dinge ,  die  der  Gentleman  be- 
obachten muss:  die  Haare  aufgebunden,  die  Knochen  auswärts 
gedreht,  die  Haut  glatt,  das  Fleisch  weich  und  die  Lippen 
voll.  Die  birmanischen  Damen  bestreuen  sich  mit  kosmetischem 
Pulver  gelber  Farbe,  um  heller  zu  erseheinen  und  färben  die 
Nägel  au  Hilnden  und  Füssen  rotli.  Die  Ssoki  (Jogi)  genannten 
Yiithay  oder  Eremiten  lebten  irubcr  am  Firmament.  Dort  massen 
sie  die  Entfernungen  der  Sonne,  des  Mondes,  der  Sterne,  und  alle 
dies(;  Entdeckungen  wurden  ueitst  den  Heilkräften  der  Talismane 
in  Bücher  niedergeschrieben,  die  später  von  den  Birmanen  auf 
Erden  gefunden  und  noch  jel/t  studirt  werden.  Das  Buch  der 
Wcltweisheit  Lokanidi  dient  auch  zugleich  zum  Comiilimeutir- 
buch.  Yansitta  mit  der  Unterstützung  von  Nalolaepe  und  Na- 
tuayju  grub  den  grossen  See  von  Aum-pin-lay  aus,  und  kein 

Bmümi,  OstMisn.  Ii.  II 
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Reitersiiiaim  kann  dort  vorhoipn^sirni,  dadasl^ferd  in  das  Wasser 
rennen  würde.  Ueber  mein  lielt  «:ab  es  eine  neue  ("(»nHultatiou. 
Ich  hatte  glücklich  die  Küsse  von  der  Seite  des  Königs  wegge- 
bracht, aber  man  darf  auch  nicht  mit  den  FUssen  gegen  Osten 
sclilafen,  wo  die  Sonne  aufgeht,  ein  Buddhist  auch  nicht  gegen 
Westen,  wo  der  Bodhi-Haum  stellt.  Nobody  ought  to  put  bis  feet 
upon  the  shade  of  a  Diw,  of  a  king,  a  preceptor,  a  «lint  and  a 
married  wife  of  another,  bemerkt  der  Dabistan  von  den  Brahmanen 
(8.  Shea). 

Unter  den  Besuchern  befand  sich  auch  ein  junger Tsoboa  aus 
dem  Schanlande,  der,  um  Anbängliclikeit  an  Birma  zu  gewinnen, 
Yom  Könige  mit  den  anderen  jungen  Prinzen  erzogen  wurde,  bis 
er  majorenn  geworden,  um  selbst  sein  Land  zu  verwalten.  Oft 
werden  auch  die  Söhne  der  Tsoboa  als  Geissein  am  Hofe  Manda- 
lays  zarttckbehalten.  Während  meiner  Anwesenheit  inMandalay 
hiirte  man  von  Unruhen  unter  den  Schan  sprechen  und  einige 3fale 
rückten  Trupptu  durthiii  aus.  iloung-gyi  las  aus  einem  mitge- 
brachten Buche  die  Gescliiclitc  der  AVitaba  vor,  die  im  Wiiiu  l- 
spiel  durch  König  Korapa  an  einen  Belu  verloren  wurde,  l'^ine 
beliebte  l^ectüre  ist  auch  die  LebeuKbesclireibung  des  alten  Mini- 
sters Ajxtraza  (Aporazaboii) ,  der  dem  Könige  die  iiatioiial«>k(»iio- 
mischeu  (IruudsUtze  niedriger  Steitcni  zur  VLMiuebrung  des  Liu- 
kommens  lehrte,  aber  auch  dvu  inaceliiavellistischer! ,  dass  beim 
Kriege  benachbarter  Staaten  gewartet  werden  müsse,  bis  sie  si(  Ii, 
wie  zwei  Strcithähne,  erschöpft  hätten,  um  dann  Beider  l.änder 
für  sich  selbst  wegzunehmen.  Wenn  du  Feuer  ausmachst,  lass 
keinen  glimmenden  Funken  übrig,  wenn  du  Schulden  bezahlst, 
lass  Nichts  zurück,  undimKricge  schone  keines  einzigen  Feindes, 
denn  diese  drei  Dinge  werden  sich  vermehren  und  deinen  Unter- 
gang  herbeiführen  (nach  dem  Niti-kyam). 

Die  Bekleidung  des  Birmanen  besteht  in  dem  Putzo,  einem 
langen  StUcke  Tuch ,  das  um  die  Lenden  geschlagen  und  dort 
befestigt  wird,  6nd  mir  wurden  von  einem  der  eleganten  Stutzer 
die  verschiedenen  Wege  erklärt,  wie  sich  dieses  Gewand  tragen 
Itot  Die  hauptsächlichsten  beschränken  sich  auf  vier :  Wenn 
geschäftig,  im  Arbeiten,  raschen  Gehen  oder  Laufen  rollt  der 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Die  prinsliche  Kapelle. 


Biniiano  den  Piitzo  dicht  um  die  Lenden  zusaiuinen  und  stopft 
ihn  dorl  lest.  In  klihlen  Morgen  und  Al)endcn  zieht  er  das  eine 
Ende  ühor  Kopf  und  Schultern  und  hiilit  sich  ganz  darin  ein. 
Wenn  er  ühcr  die  Strasse  oder  nach  dem  Markte  geht,  oder 
herumspaziert,  trägt  er  das  freie  Ende  Uber  der  einen  Schulter 
und  fasst  es  mit  der  Hand  zusammen.  Wenn  er  einen  höflichen 
Besuch  zu  machen  hat,  befestigt  er  das  freie  Ende  an  der  Taille 
und  iässt  es  als  Schlirze  davor  niederfallen.  Der  obere  Theil  des 
Körpers  ist  meist  unbedeckt,  aber  bei  festlichen  GelegeBheHen 
bekleiden  ihn  die  besseren  Klassen  mit  einer  (gewöhnlich 
weissen)  Jacke,  und  legen  dann  auch  eine  weisse  Stimbinde  an, 
während  sonst  die  bunten  Kopftücher  vorgezogen  werden.  Zum 
Schlafen  dient  einfach  eine  Morgens  mit  dem  Kopfkissen  aufge» 
rollte  Matte,  die  Abends  auf  der  Erde  oder  einer  Unterlage  aus- 
gebreitet  wird.   Den  Priestern  sind  hohe  Bettstellen  verboten. 

Am  Abend  kam  der  Prinz  von  seiner  Concertbande  begleitet, 
und  Hess  sie  mir  aufspielen.  Sein  Hauptsftnger  kreischte  in  der 
höchsten  Fistel  die  Töne  hervor,  auf  Knieen  und  Ellbogen  lie- 
gend. Ich  Hess  die  zum  Licdc  gehörcndeu  Worte  von  Mouug 
Schweb  aufschreiben. 

Einer  der  Minifster  Rodopaya's,  ein  früherer  Myöwun,  wurde 
durch 'die  TTnp:nade  des  Königs  nach  dem  öden  Maesa -Gebirge 
(Maeja),  nordöstlich  von  Ava,  veihannt,  und  .sclirieh  von  dort  seine 
Klagen,  in  seiner  Verbannung  die  Erinnerungen  der  Hauptstadt 
zurückrufend,  wodun  li  er  zuletzt  das  Herz  seines  Herrn  rUhrte  uud 
sich,  glücklicher  als  Ovid ,  Verzeihung  erwirkte.  Das  Gedicht, 
unter  den  Birmanen  als  Meisterwerk  berühmt,  ist  in  Keimen  ge- 
schrieben, indem  drei  Verse  am  Anfang  und  am  Ende  zusammen 
gehören. 

Auf  des  Maesa's  rauhen  Bergen 
Strömen  kalt  <lie  Wasser  hin, 
r»  l><'r  mir  (]('r  klare  Hiniuiel 
W  1  cki  in  sciiicin  Strahlenglanze 
l>ie  Erinn'ruiig  jenes  Glanzes, 
Der  in  Bodo's  Schlodse  »trabltt 
Jener  Stadt  so  reieh  und  prächtig 
In  der  Tempel  goldnem  Schmuck } 
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Und  vor  meinen  Angen  Behwimmen 

Bilder  der  Paläste  hin. 

Der  Paläste  nnd  Pagoden, 

Und  ich  sähl'  sie,  nnd  ieh  seh'  sie, 

Aber  ach  im  Herzen  nur! 

Fern  ,  ach  fem  ist  mir  die  Ueimatli, 

Fern  des  König»  goldne  St<idt. 

Hätt'  ich  Schwingen  hinzufliegen, 

Folgend  dem  GedavkenseliwaniE  < 

Dort  in  präelit'gen  Tempelballen 

Beten  nnd  verehrwi  sie, 

Bringen  paeh  dem  alten  Brauche 

Waaser  unsern  Göttern  dar. 

Üoi  t  auch  mein<^  Boten  beten 

Mit  den  Gaben,  die  ieli  sandte, 

Meiner  Ivlageu,  meiner  Wünsche 

Thränenfcuchtes  ZeicbenUld. 

Wenn  icli  hier  dem  Blick  erhelie, 

Dunkelheit  bedr&nget  mich* 

Steil  des  Berges  sehroffe  Mauer 

Zu  dem  Himmel  strebt  empor. 

Stinkend  qualmt  um  mich  der  Nebel 

Und  des  Kegens  Wassergüase 

Stürzen  aus  den  Wolken  nieder, 

Selbst  um  Mittag  trSb  die  Bonne 

In  des  Gottes  goldnem  Wagen 

Mir  verhiUlend  |  —  denn  auch  er  hat  mieb  verlassen, 

Der  mit  seinen  gOfgen  Strahlen 

Aller  Welt  Geschöpfe  wärmt. 

Er  verachtet  den  Verbannten 

Hier  an  diesem  kalten  Ort. 

In  der  goldnen  Stadt  nur  weil'  ich, 

Wo  die  kfihlen  Ströme  quellen,  , 

Wo  der  BSame  dichter  Schatten 

Lieblich  sieh  in  Bogen  w51l)t, 

Die  Lnstvrandler  m  empfimgoi, 

Wo  mit  Saud  bestreute  Strassen 

Durch  der  Gurten  Hecken  ziehn, 

Lust  und  Sang  die  Luft  erfüllt. 

In  der  goldnen  Stadt  nur  weil'  ich,  — 

Ach  iu  deu  Gedanken  nur, 

Um  mein  Elend  mehr  an  Aiilen 

Bier  auf  llaesa's  Hoehgebii^g, 
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Wo  in  Lehm  and  Schmutz  wir  waten» 

Wo  die  rauhe  Windesbrant 

An  den  wilden  Wäldern  8<'liüttelt, 

Deren  schweigend  dampfe  Ucde 

Nie  deä  Mensehea  Stimme  briclit. 

Pfiide  sek*  Uäi  vlelfMsli  kretuea. 

Die  m  fremden  Fernen  letten; 

Tig:Uek  kHek*  ich  auf  die  WSlder» 

Die  unhehnlich  gransen  Wälder, 

Doch  der  Blick  wird  nicht  vertraut. 

Wenn  der  verfran^nicu  Zeit  ich  denke, 

Dann  weil"  ich  in  Uem  KöniffSHchloss, 

Dort  mocht' ich  folgen,  unt  au  weilen, 

Doch  well'  Ick  aorerändert  hier. 

Getrübt  bt  mir  das  Angenlicht 

Im  steten  Schaven  dieser  Berge, 

Die  selbst  nach  ihres  Namens  Klange 

Der  KönigSBtadt  bcl<aiint  niclit  sind. 

Nichts  hier  gleielit  der  aus  frühern  Tagen 

Mir  thcueren  Erinuerung, 

Im  Sommer  nicht,  wie  ich  gewohnt,  die  Wärme, 

Der  Winter,  meiner  Heimath  Winter  nicht ; 

Die  Sonne  adbet,  in  deren  Strahlenglani» 

Ick  »tets  lu  Jnkeki  nnd  an  Jamdwen  pflegte* 

TTior  scheint  sie  kalt  und  bleich  in  Nebelkfille, 

Doch  jenseits  dorten  strahlet  in  der  Ferne' 

Die  goldoe  Stadt  im  Regenbogenglauze, 

Der  sich  im  prächf  gen  Spiel  der  bunten  Farben 

Um  ihre  Tempel  nnd  Paläste  bricht. 

In  der  Kiekte  düsterm  Dnnkel, 

Das  mick  dneter  kier  umfingt» 

Strahlt  mir  atels  die  Stadt  des  Goldea 

Als  ein  Stern  voll  goldnem  Glan. 

Niemals  könnt'  ich  sie  verjaresaen, 

Niemals  ist  sie  fern  von  mir: 

Üb  ich  träume,  ob  ich  wache, 

Immer  schwankt  vor  meinen  Aagen 

Auf  des  Jammere  Nebelgnmde 

Der  Erinn'rung  schfines  Bild. 

Vor  mir  steht  die  Stadt,  die  Straawn, 

Heben  sich  die  stolzen  Hallen 

Glitzernd  in  der  Steine  Schmuck, 

Wo  der  frommen  ßeter  Schaaren 
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Sich  zum  hohen  I*\'ste  drängen 

Und  im  hcil'gen  Eifer  wetten. 

Aber  hit  r  streicht  kalt  die  Windsbraut, 

Henlt  der  Sturm  in  wüsten  Wäldern, 

Leuchtet  mir  kein  Hoflhangasteni. 

Ach,  mit  Klagen  und  mit  Weinen 

Ist  midn  Hera  aum  Tode  matt. 

Jetzt  nun  wieder  ist  die  Zeit  gdcommen» 

Wo  der  Fiistcn  fromme  Feier 

Zu  den  Klöstern  und  Pagoden, 

Zu  der  Götter  Tempel  ruft. 

Wie  ein  Traum  vor  meinen  Augen 

Finthen  Bilder  frllh'rer  Zeiten, 

Die  mich  rnfen,  die  mir  vinicen ; 

Doch,  als  ob  ein  weiter  Ocean 

Mich  von  meinem  Hause  trennte, 

Meinem  Weibe,  meinen  Kindern, 

Kumnit  mir  keine  Botschaft  zu 

Hier  in  der  Verbannung  Ocde 

Und  dann  lilleic'  Ich  In  Ae  Zakanfr, 

Wo  noch  qualvoll  Jahr'  auf  Jahre 

Bollen  und  vergehen  «erden. 

Bis  Ich  selbst  im  Tod  vcrgoli'. 

Ach  schon  jetzt  bin  ich  ein  'I'odter, 

Todt  für  meine  Kinfli-r.  für  mein  Sölmrben, 

Das  auf  meinem  Seliood;,(;  iaeiielud  bpielte, 

Ach,  für  ihn  aucli  bin  ich  todt ! 

Wenn  die  Stadt  in  lantrai  Jnbd  «ehaltet, 

Buntgeptttste  Schaaren  auf  den  Straaaen  drangen. 

Zu  den  rei4äh  geschmflcktao  Tempein  aiehn. 

Wo  auch  ihr,  o  meine  Kinder,  früher  folj?tet,  — 

P;uMi  wird  euch  der  Armuth  Mangel  driickun, 

Traurig  blickt  ihr  bei  den  frohen  Seherzen, 

Trauernd  denkt  ihr  des  vorbannten  Vaters, 

Arme  Waisen,  ohne  Vater  nun. 

In  einem  Liebesliede,  das  einer  der  jungen  Herren  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  sang,  meldet  er  seiner  Oiileinca  ,  dags  er 
seine  (iefuhle  dnreh  Sehreiben  nicht  ausdrucken  künne,  sein  Herz 
sei  zu  voll.  Oritr  1  imd  Tiisehe  wUrden  nicht  genügen  ,  (iie  Zeit 
würde  nicht  reichen  iu  den  Jahren  fleines  Lebens,  und  das  Papier 
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wüiilc  nicht  luiiji;eu,  sollte  er  auch  genug  ziisaHiuienuähen ,  die 
Oberfläche  der  Erde  zu  bedecken.  Die  Lobpreisungen  seiner 
Heissgeliebtcii  wärecri  uuuiö^ilicli,  zu  Kudc  zu  singen.  Fern  seien 
die  Hügel  für  ihn  dorthin  zu  wandern  und  er  Iiätte  zu  warten, 
bis  die  l^lüthezeit  der  Bäume  gekommen.  In  einer  Novelle,  die 
mir  vorgelesen  wurde,  schreibt  der  Sciimachtende  der  Dame 
seines  Herzens;  Wenn  er  au  sie  denke,  wäre  es  ihm,  als  ob  er 
am  Abende  einer  'J'agereise  das  Taschentuch  röche,  in  dem  das 
am  Mittilg  verspeiste  Hühnerfleisch  eingewickelt  gewesen.  Nur 
der  liebliche  (Utik  h  sei  geblieben,  aber  die  Befriedigung  fe]»le, 
und  so  wecke  ihr  Bild  in  der  Erinnerung  nur  grössere  Sehnsucht 
naeh  k(>rperlichem  Zusammensein.  Das  Küssen  der  Birmanen, 
die  dabei  den  Athem  einziehen,  gleicht  mehr  einem  Riechen  und 
heisst  Nam'-6ut-8i,  oder  einen  Geruch  (nam)  einsaugen  (5ut).  In 
einem  sibirischen  Märchen  fand  ich  den  Kuss  der  Schwanen- 
Jungfrau  mit  dem  Essen  fetten  Fleisches  verglichen. 

Die  aus  Punkten  bestehenden  Koten,  um  die  Modulationen 
der  Stimme  vorzozeichnen,  werden  im  Saghidzvay  gelehrt,  eine 
nur  Gautama's  Geschlecht  bekannte  Wissenschaft. 

Einer  der  Anwesenden  gab  mir  den  Riss  eines  berühmten 
Katscliiii  ( i'cnipelj  auf  dem  Schwc-u-diiiin-Ber^''e  (  in  dei  Nähe 
Mandalay's),  der  Prinzessin  Mih-sehwcli-u  geweiht,  die  dort 
Panpiii-Blumen  pflanzte ,  aber  von  einem  Tiger  gefressen ,  sich 
in  eine  Dfimonin  verwandelte.  Die  8tadt  Tsaga  heisst  so  nach 
den  gelben  Blumen  des  Tsaga-Baumes,  aus  dessen  Heize  Buddha's 
Bilder  gescliiiitzt  werden,  l'm  die  grösseren  Figuren  aus  Back- 
steinen aufzumauern,  wird  ein  Pfnhl  aus  diesem  Hi»!/  in  die  Mitte 
gesteckt,  damit  dielStructur  besseren  Halt  bekümmt.  DerCentral- 
Pfeiler  der  l'agoden  wird  gewöhnlich  aus  dem  Holze  des  Pin- 
naeh-pin  oder  Dsjaca-Baumes  (artocarpus  integrifoiia)  genommen, 
und  heisst  daher  Pin-naeh-tein. 

Die  Birmanen  ziehen  vielerlei  Omen  aus  Naturereig- 
nissen*) und  besonders  aus  Erdbeben.    Einer  der  Uofleute 


*)  The  rats  (in  Bonnab)  only  make  their  appear«nce  at  long  intemls.  The 
people  {hink,  theyhaveakiild  of  waniing  oi  their  approachby  aheavy  detonatton, 
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brachte  mir,  auf  meinen  Wunsch,  eines  Tages  einBucli,  das 
dieselben  erklärte.  Als  er  indess  hörte, .  dass  der  £uglaDd  ein- 
schliessende  Theil  Europa's  Erdbeben*)  nar  wenig  oder  gar 
nicht  ausgesetzt  sei,  kam  ihm  das  so  bedenklich  vor,  dtfss  er  mich 
nicht  die  bösen  Yorhersagungen,  die  daraus  für  sein  Vaterland 
erwüchsen,  kennen  lernen  lassen  wollte  und  das  Buch  ungelesen 
wieder  mit  sich  fortnahm.  Bei  dem  leichten  Fachwerk  der  bir- 
manischen Häuser  thun^Erdbeben  keinen  Schaden,  während  sie 
in  Chili  und  Manilla  durch  die  zusammetfstttrzenden  Steinkathe- 
dralen  Tausende  erschlagen  mögen.  Ausser  den  Linien  in  der 
Handtiäche  beobachten  die  Birmanen  die  Zuckungen  und  unwill- 
kürlichen Bewegungen  der  Gesichtszüge,  das  Nicken  der  Augen- 
lider, das  Beben  der  Lipjtcn  ii.  s.  w. ,  um  darnach  die  Zukunft  zu 
entscheiden.  Ein  Haus,  worin  man  eine  KöuigskriUie ,  die  zu, 
sprechen  lernt,  hält,  wird  vom  Blitze  getroften  werden. 

In  dem  Gebirge  Minzaehn-taun  wachsen  sieben  Tujauu- 
Bäutno,  vnn  denen  einer  zur  Zeit  Frucht  trägt  und  durch 
seine  Keife  einen  Weizza  herbeilockt,  der  heranliiegt  und  die 
Frucht  spaltet,  um  sieh  das  schöne  Mädchen  darin  anzueignen. 
Wenn  verschiedene  Arten  der  Weizza  zusammentreffen,  giebt 
CS  heissc  Kämpfe  um  dasselbe.  Dies  scheint  einer  der  in  der 
Märchenwelt  fortlebenden  Reste  religiöser  Mythen  zu  sein ,  denn 
Manni  erzählt  als  Glaube  der  Laos,  dass  auf  die  im  Wasser 
untergegangene  Erde  zuerst  der  Pon  Tabobamisuan  genannte 
Mandarin  aus  der  höchsten  der  sechszehn  Himmelsterrassen 
herabgestiegen  sei  und  mit  seinem  Degen  eine  auf  dem  Wasser 
schwimmende  Blume  spaltend,  ein  blendend  schönes  Mädchen 

occa^ioncd  by  the  breeldiig  up  of  their  fold,  which  is  situated  in  khe  iniddle  of 

the  World. 

*)  Erdbeben  werden  gewöhnlich  den  Bewegungen  der  vier  Ngalun ,  die  die 
Oberfläche  tragen ,  zugeschrieben.  Im  Mallalingara-Wuttu  erklärt  Buddha  dem 
Ananda,  das»  es  aehtUnacben  gäbe :  1)  wenn  die  I^ft»  auf  der  dat  die  EMe  tm- 
gende  Wasser  rnlie,  sidi  bewege,  3)  als  Wirkung  eines  fibeniatarlieli  tt^abten 
Wesens,  8)  bei  dem  EmpfSngniM  eines  iiSnfllgett  Buddha  in  seiner  leisten  Eii> 
Stenz  ,  4)  bei  seiner  Geburt,  5)  bei  seiner  Verklärung  als  Buddha,  6)  wenn  er 
sein  Leliramt  antritt,  7)  bei  seiner  Erhebung  in  die  Zan,  8)  bei  sdnem  Eintritt 
ins  Nibpan. 
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darin  entfaltet  sah.  Da  sie  sieb  gegen  seine  Liebesantiilge 
wehrte  und  er,  ohne  Gewalt  zu  brauchen,  doch  nicht  Einsiedler 
bleiben  wollte,  so:  il  trouva  moyen  d'en  avoir  lignöe'sans  la 
corrompre  et  sans  Altärer  en  aacune  fagon  la  qualitö  de  Vierge, 
(]ifelle  s'est  toiyours  conserrde  et  que  pour  y  röussir,  en  se 
mettant  devant  eile  &  une  certaine  distance  et  se  regardant  röci- 
proquement  eile  recerait  de  si  fortesimpressionsde  ces  oeillades, 
qu'elle  en  concevrnit  et  deviendraitm^re,  sans  perdresa  Virgiiiite, 
also  wie  die  Claras  im  l'araiiinnita  Va(;avartin.  Jajati's  Tochter 
Madhavi  stellte  nach  jeder  Geburt  ihre  Jungfräulichkeit  wieder 
her.  Nach  den  Mantras  wächst  auf  dem  Felsen  liatii  Tra  die 
Chankai-Blumc ,  die  mir  von  Frauen  gepHUckt  werden  kann  und 
ihrer  Eigenthlliuerin  von  allen  Seiten  fJebhaber  Iierl)eizieht. 

Meine  nbendlielien  liesueher  brachten  irewrilmlicli  JfMler  seine 
Wachskerzen  mit,  die  dann  angesteckt  und  neijeu  dem  Sitzteppich 
auf  dem  Fussboden  festgeklebt  wurden.  Einer  derselben,  ein 
vielgereis'ter  Kaufmann ,  erzählte- von  den  Tbee  bauenden  Pa- 
loung's  in  nur  schwierig  ersteigbaren  Bergen,  wo  sich  drei  grosse 
Zayat's  befänden.  Tn  einem  derselben  blieben  die  Paloung's,  im 
andern  die  birmanischen  Kaufleute.  Die  Letztem  bringen  dann 
ihreWaaren  nachdem  mittelsten  Zayat  und  kehren  zurttck,  damit 
dfe  Paloung's  bei  Nacht  kommen  und  Thee  an  die  Stelle  legen 
mögen,  ohne  gesehen  zu  sein.  Die  Paloung's  tragen  keine  Klei- 
der, sondern  nur  ein  Brett  hinten  und  eins  vorne,  um  damit  die 
steilen  Berge  herabzugleiten.  Die  der  binnanischen  Grenze 
näheren  Paloung's  kleiden  sieh  ähnlich  wie  die  Schan's,  die 
Sprache  ab^r  ist  rerschieden.  Einige  Paloung's  in  der  Nähe 
Mandalay's  sind  zugänglieber.  Als  die  Kaufleute  von  den  8esa- 
dae  das  Malobathron  raubten,  war  man  selbst  noch  nicht  bis  zum 
stiiiiiiuen  Handel  gekommen.  Der  Same  der  von  den  Paloung's 
gebauten*)  Thccpflanze  soll  vom  König Noatasa,  als  er  nach  dem 
Feldzuge  gegen  China,  zum  Haemawun  wanderte,  in  dem  Kropf 

*)  Almost  all  tbe  tea  localitit«  oficiir  within  very  short  diatanceB  of  eaeh  othw 
and  are  veiy  limited  tn  oxtent  (in  ABsam).  Als  Resultat  gemachter  Boden-Ana> 
Ijrsen  giebt  Piddiagton  als  astriking  coiucidenco,  that  „we  shoold  flnd  Our  tea« 
soUs  and  those  of  China  so  exaoüj  alike.  *  * 
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eines  Vogels  gefunden  sein.  In  der  Nachbnrsrhaft  von  Schuesin 
leben  die  Paay,  die  eise  von  dem  Karen  und  dem  Biruiiini  sehen  ver- 
schiedene Sprache  reden,  undstatt  der  Kleidung  einenBtrick  um  den 
Gürtel  tragen.  Die  Daunu  in  Tsehauktal^  die  birmanisch  sprechenj 
kleiden  sich  theils  in  Hosen,  theils  in  Putzo.  Die  Laymyo  oder 
Laywa  in  Ulainhiehn  werden  alsAusgestossene  betrachtet,  da  sie 
Htthner  schlachten  und  keine  Verehrung  darbringen.  Ein  Dandy 
vom  prinzlicheu  Hofe  hatte  den  ganzen  Abend  sehr  gezierte  Be- 
wegungen gemacht,  und  mir  immer  seinen  auswärts  gekehrten 
Ann,  mit  einem  rothen  Affen  darauf,  vor's  Gesiebt  gedreht.  Als 
Alle  fort  waren,  zeigte  er  ihn  mir  noch  einmal- und  sagte,  dass  er 
jetzt  sicher  wäre  stets  Glück  bei  Damen  zu  machen.  Wie  die 
Frauen,  sucbeu  auch  die  Feiuereii  unter  deuiMänutiu  ihre  Gelenke 
durch  Auswärtsdrehen  möglichst  zu  verrenken. 

Der  König  g'al)  mir  eine  nndere  Audienz,  erkundigte  sich 
auch  dein  Fortschritt  der  Studii-n  und  fragte  nach  den  Staatsver- 
hältnis6en  Europa'»,  konnte  al)er  nur  schwer  die  des  Bundestages 
verstehen.  Doch  machte  meine  Krwähnun^^  von  etwa  30  jL^ekrön- 
ten  Hauptern  sielitliehen  Eindruek  auf  den  König  der  unzäiiiigeu 
schirmtragenden  Häuptlinge  des  Westens.  Der  grosse  Brahma- 
König  Pega's  hatte  nach  Frederick  nur  twent}^-six  crowned  kings 
at  bis  command.  Da  ich  später  meine  Mittheilungen  besondörs 
anfPreussen  beschränkte,  wurden  mir  mehrfache  Fragen  Uberden 
dort  regierenden  König  gestellt,  worüber  ich  indess  in  dem  Augen- 
blick nur  unbestimmte  Auskunft  geben  konnte,  da  mir  über  den 
während  meiner  Abwesenheit  erfolgten  Begierungswechsel  erst 
wenige  Einzelheiten  bekannt  waren. 

Ich  hatte  Moung  Bchweh  bei  mir,  der  beim  Eintritt  mit  einer- 
weissen  Jacke  und  weissen  Kopf  binde  bekleidet  sein  musste,  und 
beim  Fortgange  auf  Befehl  des  Königs  mit  zwei  eleganten  Anzügen 
beschenkt  wurde.  Er  war  der  al  Igemeine  G egenstand  des  Neides  fttr 
die  niederen  Hausbedienten  des  Prinzen,  in  die  Gegenwart  des  Kö- 
nigs zugelassen  zu  sein,  da  dies  für  sie  die  Akme  ihres  Ehrgeizes  ge- 
Ifildel  haben  würde.  Smith  erzählt  eine  charakteristische  Anekdote 
von  dem  grossen  General  Maha  Uandiiln,  di  i  im  Beginn  seinerCar- 
riere,  als  er  noch  den  Mameu  Moui^g  i  hyew  führte,  einem  seiner 
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jungen  Miipagen  eines  Ta^  imVorziminer  des  Königs  in  die  Hnare 
fiel  und  so  lange  darin  umherzaus'te,  bis  sein  Jammergeschrei  die 
anderen  Hofbedienten  herbeigezogen  hatte.  Der  König,  diese 
Ungezogenheit  hörend,  befahl  den  Sehuldigen  herbeizubringen, 
um  zu  wissen,  wie  ersieh  unterstanden  habe,  die  Rahe  des  Palastes 
in  Bolcbcr  Weise  zu  stören.  Auf  die  Frage  nach  dem  Grund 
seiner  iingcbührliclien  Atilitiiiriiiig,  crwicUerte  der  Kuli iii.süchtige, 
das»  er  keinen  andern  ^^elial)t  habe,  als  seinen  Namen  von  den 
goldenen  Lippen  der  königlichen  Majestät  aussprcclieu  zu  hören, 
wie  es  jetzt  geschehen  sei.  Diese  Selinieiehelei  verschaffte  ihm 
die  Auftiif'i  ksanikci't  des  Königs,  und  damit  die  ersten  der  Stufen, 
auf  denen  er  rascli  avnneirend  }>is  zu  den  hüelisten  Khrenstellen 
des  Reiches  emporstieg.  Bandula  ist  schon  in  buddliistischer 
Legende  der  Name  eines  berühmten  Generals,  und  seine  Wittwe 
Mallika  bedeckt  bei  dem  Leichenzuge  Gautama's  Körper  mit 
einem  prächtigen  Gewände  (nach  der  Mallalingara-Wuttu).  Die 
Birmanen  beziehen  auf  ihn  den  Gebrauch,  geweihte  Blumen  in  ihren 
Häusern  aufzustellen,  indem  er  vor  dem  Auszuge  in's  Feld  seiner 
Gemahlin  eine  Blume  darreichte,  deren  frisches  Aussehen  seinWohl- 
sein  beweisen,  wogegen  ihr  Verwelken  seinen  Tod  anzeigen  würde. 

Am  andern  Tage  fand  ich  beim  Besuche  im  Hause  des  Prin- 
zen Pona's  (oder  Brabmanen),  die  in  der  Pona-Sprache  sangen, 
über  den  durch  Frauen  zu  verehrenden  Gott,  wie  sie  mir  sagten. 
Auf  dem  Glockentburme  des  Palastes  beobachten  Pona*s  die 
Wasseruhr.  Die  Brabmanen  gewannen  besonders  unter  dem 
ganz  von  astrologischen  Vorurtheilen  beherrschten  Minderadjih- 
Prä  am  Hofe  Einfluss.  An  einem  der  Ubo  während  eines  Festes 
vertheilte  derKönig,denGebrau(  li  alter  Zeiten  aufrecht  zu  erhalten, 
Keis  an  die  Pungyi  und  8])i  eükelte  Wasser ;  der  ganze  Palast  hallte 
von  Musik  wieder.  Beim  Naehhausekommen  traf  ich  den  Ver- 
trauten eines  der  Prinzen,  der  für  das  ihm  bevorstehende  Tätto- 
wircn  die  Hchlafniachende  Mediein  (Chloroform)  wünsehte.  Es 
wurde  mir  unter  dem  Siegel  der ^'erschwiegeulleit  davon  gespro- 
chen, doch  hatte  ich  nichts  v»»rrätlng.  Er  brachte  irrusse  Folianten 
und  Bilderbücher  mit,  iSceuen  aus  brahmaniscber  Mythenge- 
scbichte  darstellend,  wo  Buddha,  stets  durch  ein  vergoldetes  Gc" 
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sieht*)  kenntlich,  als  Phaya  Alaun  eingeflochten  war.  Indra  stellen 
die  Hinterindier  immer  grttn  dar.  Dem  Mahavira  wird  nach  den  - 
Jainas  ein  Goldteint  gegeben,  sein  Vorgänger  Parsyanatha  wird 
blau  gebildet,  Padmaprabba  rotb  n.  s.  w.  Die  Figuren  waren 
mit  bunten  Farben  gemalt  und  reicb  vergoldet  Unten  war  ein 
kurzer  Text  für  jede  Seite  beigefttgt 

Eine  Gantapatantadzat  genannte  Frzählung  wiederbolte  die 
aracanesisehe  von  den  Balabrttdem.  Die  beimlicb  aufgezogenen 
Söbne  der  im  einstVekigen  Paläste  bewacbien  Prinzessin  erseblar 
gen,  zum  Faustkampf  berbeigelockt,  den  König  und  erobern, 
durch  Bemeistening  des  Belu,  die  zu  einer  Insel  in  der  See  fort- 
fliegende Stadt.  Auf  Kuth  des  sich  wahnsinnig  stellenden  und 
den  ilascn  im  Monde  verlangenden  Gaiitajiutuut.i  wird  die  Vor- 
hersagekunst des  Yathay  durch  einen  als  schwangere  Frau  ver- 
kleideten Knaben  auf  die  Probe  gestellt  und  dadurch  der  Unter- 
gang des  Gejiehlechts  herbeigefiilirt.  Die  buddhistischen  Märelien 
bcjrinnen  g-ewöhiilicli  mit  der  Pathama  oder  Pathomma-Kalpa, 
dem  ei  sten  oder  dem  Lotus-Zeitalter,  was  unserem  „Es  war  einmal 
in  alter  Zeit"  entspricht. 

Die  Birmanen  nennen  Sprüchwörter  Lugyi  dzaga  (Worte 
grosser  MUnner)  und  haben  deren  viele,  wie  z.  B,:  Weisheit  hütet 
das  Leben.  Dem  Geschick  kann  Niemand  entrinnen.  Wer  schnell 
geben  will,  muss  die  alte  Strasse  gehen.  Der  mit  Weisheit  Begabte 
wird  niebt  in  Rube  gelassen.  Im  Vergleich  mit  dem  Geier  ist 
jeder  Vogel  bttbscb.  Ein  Berg  wird  allmälig  erstiegen,  Eigen- 
tbum  allmälig  erworben,  Weisbeit  allmälig  erlernt.  Weisbeit 
kann  niebt  gestoblen  werden.  In  den  buddbistiscben  Märeben 
ziehen  die  Stfbne  der  Adeligen  und  Beleben  nacb  der  Stadt  Tak- 
kasinla  (Taxila),  um  dort  die  Sinlaprasat  zu  erlernen,  dieittr 
sie,  da  sie  die  Stufe  der  Magie  noch  nicht  ttbersehritten  haben, 
den  Inbegriff  der  Naturwissenschaften  bildet.  Die  Yathay  oder 
RUsi  (Bishi)  sind  bewandert  darin,  wie  In  Japan  die  Jamabusi. 

*)  NmIi  dem  mng-te-tehonn  kinglon  worde  Shak  yn's  Hauptäcbfiler,  Mahakaya, 
der  Goldfarbige  (Kin  se)  (irenannt,  weil  von  einer  Frau  geboren,  die  zur  Zeit  des 
Buddha* Vipasi  ihr  letztes  Gold  znr  VersrhSnerung  eines  Bildes  verwandt  hatte, 
und  deshalb  während  91  Ealpen  mit  einem  goldenen  Gesiebt  geboren  war. 
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Die  birmaniscliiTi  Maler  zeigen  viel  Geschick  iu  der  Behand- 
lung des  ColoHts,  unci  obwohl  ihre  Perspective  europäischen  An- 
sprüchen nicht  genügt,  beweisen  sie  doch  ein  weit  grösseres 
Verständniss  für  dieselbe,  als  andere  Orientalen,  denen  es  unmög- 
licli  ist,  ein  Schiff  von  einem  Pferde  zu  unterscheiden,  oder  die  das 
geschenkteBild  der  portugiesischen  Königin  mit  dem  Kopfe  abwärts 
aufhingen,  ohne  den  Irrthum  zu  bemerken.  In  der  schlanken 
Contourens&eichnungsind  die  Siamesen  sehr  vollendet,  wiederholen 
aber  stets  stereotyp  gewordene  Fonnverbindungen ,  und  wegen 
dieses  Sehablonen-Arbeitens  hatte  ich  viel  Schwierigkeiten  in  Kam- 
bodia,  die  eingeborenen  Klinstier  zum  Wiedei^eben  des  auf  den 
Tempel -Sculptttien  in  bestimmter  Verschiedenheit  märkirten 
Ra^n-Typus  zu  veranlassen.  Im  Allgemeinen  vermeiden  sie  Über- 
haupt das  Gesicht  in  die  Umrisse  hinein  zu  zeichnen»  und  ein  jedes 
Paar  Augen  kostete  mir  einen  besonderen  Befehl,  dem  nur  ungera 
gehorcht  wurde.  Die  Chinesen  beleben  ihre  Bilder,  indem  der 
Priester  den  Augenkern  zufügt,  und  die  Mohamedaner  vermeiden 
Figuren  zu  /i  it  liiu  ri,  da  diese  am  Tage  des  Gerichts  eine  Seele 
verlangen  u  Urden.  Der  Häuptling  der  liotliinuiic  dagegen  fürch- 
tete, dass  Catlin  mit  dem  Portrait  auch  seine  Seele  fortführen 
mochte. 

Schnitzereien  führen  die  Birmanen  in  iieschniackvoUen  Aral)es- 
kcii  aus  und  verzieren  damit  die  Thüreii  und  riafonds  der  Klöster, 
oft  mit  Einschluss  jener  koniisclieu  Scenen ,  wie  man  sie  den 
Sculpturen  mittelalterlicher  Kathedralen  gelegentlich  eingefügt 
findet.  Auch  in  Verfertigung  von  Goldstickereien  zeigen  sie  sich 
geschickt.  In  den  ersten  Tagen  meinfes  Aufenthalts  inMandalay 
hatte  ich  eine  junge  Armenierin  auf  Bitten  ihrer  Verwandten 
in  Behandlung  genommen,  und  der  Gemahl  dieser  Dame  war 
so  flberschwänglich  in  seinen  Dankesbezeigungen,  dass  er  mir 
stets  eine  neue  Ueberrasehung  ausdachte.  Bei  meinem  letzten 
Besuche  vor  der  Abreise  nach  Kabain  entrollte  er  vor  mir  einen 
Vorhang  aus  schwerem  Teppiehtueh ,  worauf  ein  Pfau  in  fast 
LebensgrOsse  gearbeitet  war,  umgeben  von  Blumen  und  Blättern, 
alles  in  den  lebhaftesten  und  glänzendsten  Farben.  Es  sei  das 
schönste  Kunstwerk  seiner  Art»  das  in  Handalay  fabrizirt  worden« 
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leb  hatt€  grosse  Mtthe,  dieses  Gesehenk,  das  man  mir  bis  auf  die 
Strasse  nachtragen  licss,  zurückzuweisen,  würde  aber  gern  ein 
solches  Meisterstück  niitgenonimen  haben,  wenn  es  unter  einem 
anderen  Titel  liUtte  gescliehen  klinnen. 

Der  Nganiangang  kömmt  vom  Himnu  1  und  gebt  Uber  die 
Erde  hin,  die  Kamen  der  Plätze  vor  t^icli  liinnuirnielnd,  in  die  er 
Splultze  nieder/ alogcn  beabsichtigt,  (lelin^t  es  Jemand,  ihm  un- 
^eselien  mit  einer  Sclircibtafel  zu  folgen  und  alles  Ab^a'hiu.sehte 
aufzuzeichnen,  so  können  aus  diesen  Teiksa  genannten  Charakteren 
die  Schatzgräber  später  ihren  Plan  entwerfen,  um  den  Sch.itz  zu 
hebeD,  nachdem  sie  sich  den  bewachenden  Belu (Ungeheuer)  durch 
Menschenopfer  geneigt  gcnu\cht  haben. 

Der  Sogih  (Zogi)  wandert  am  Himmelsgewülbe  umher  und 
versteht  Gold  zu  machen,  mit  dem  Padateh  (hartem  Quecksilber), 
aber,  wenn  Menschen  solches  Gold  finden,  entschwindet  es  ihren 
Hunden  und  fliegt  zurück  zum  Himmel.  Sein  Feind  ist  der 
Weizza  (wizard  oder  Zauberer),  der  in  der  Lufl  umherfliegt, 
und  wenn  er  einem  Sogih  begegnet,  so  stirbt  der  Letztere.  Von 
Weizza gieht  es  wieder  rerscbiedene  Arten:  der  In- Weizza,  dessen 
Kraft  in  magischen  Quadraten  (In)  liegt,  der  Gatha^Weizza,  der 
sieh  auf  mystische  Formeln,  und  der  Zay- Weizza,  der  sich  auf 
Kenntniss  derMedicinen  stützt,  aber  der  Erste  ist  der  müchtigste. 
Und  sie  kämpfen  mit  einander  in  dem  fernen  und  unzugänglichen 
Haemawiindii- Walde,  wd  alle  sieben  Ta^c  der  Haum  aufsprosst, 
auf  dem,  wie  in  Sachsen,  die  schönen  Mailelien  wachsen. 

Als  Dipankaia-Paya  auf  Erden  wandelte,  entsagte  der  reiche 
Mann  i'humeda  der  Welt  und  zog  sich  in  ein  von  ihm  gebautes 
Kloster  /iiriiek,  verliess  es  aber,  sich  erinnernd,  das*»  er  da« 
flehen  im  Walde  gewählt,  und  wohnte  unter  den  Bäumen.  IJeber- 
legeud,  dass  nach  den  (leboten  des  Oesetzos  nur  solche  Dinge, 
die  als  Geschenk  gebracht  waren,  gegessen  werden  sollten,  hörte 
er  auf,  die  Früchte  des  Waldes  zu  seiner  Nahrung  zu  sammeln,  sich 
entscheidend,  nur  dann  von  ihnen  zu  essen,  wenn  sie  ihm  von  selbst 
in  den  Mund  fallen  sollten.  Der  Thagyakönig,  fürchtend,  dass  er 
umkommen  möchte,  kam  zur  Erde  nieder  und  spielte  vor  ihm  eine 
Harfe,  erst  mit  schlaffen  Saiten  und  dann  eine  andere  Melodie 
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mit  Uberspannteil,  ihn  dadurch  lehrend, dass  nur  in  der  ricliticen 
Mitte  der  Weg  zu  wählen  sei.  Als  'I  hunieda  wieder  Kalirung 
genommen,  setzte  er  sieh  harten  ßüssungen  ans  und  blieb  ho  lange 
in  der  Sonne  liegen,  bis  er  die  Kunst  des  iliegens  erlangt  hatte,  • 
die  er  benutzte,  um  Yasejoh-pieh  zu  besuchen.  Dort  waren  ge- 
rade grosse  Vorbereitungen  im  Werke,  zum  P^mpfangeüipankara's, 
und  als  am  nächsten  Morgen  noch  ein  8tttck  an  dem  zu  erbauen- 
den Wege  fehlte,  legte  Thumeda  geinen  Körper  darüber,  um  als 
Brücke  zu  dienen.  Der  Buddha  weigerte  hinüberzuschreiten, 
prophezeite  aber  die  einstige  Wiedergeburt  Tlmmeda's  in  Kapi- 
lawutti  als  Gautama.  In  seinen  früheren  Existenzen  hatOautama 
sich  unzählige  Majle  zum  Besten  der  Welt  geopfert  und  seinen 
Körper  für  das  Wohl  anderer  Wesen  hingegeben.  Mit  Splittern 
seiner  Knochen  als  Feder,  mit  dem  eigenen  Blut  als  Tinte  hat  er 
das  Gesetz  auf  seine  zum  Pergament  dienende  Haut  geschrieben. 
Bei  Purchas  findet  sieh  ein  Bericht  über  den  König  von  Ooulam, 
der  ein  Sehaffot  bestieg  und  in  presence  of  all  the  people  outteth 
offhisnose  andafterthat  bis  ears,  lippes  and  other  partes  which  lie 
casts  towards  the  idoll  and  at  last  lie  cuttetb  bis  throate,  making 
a  butcherly  sacritice  of  liiniself  to  bis  idoll.  Nach  dem  De- 
satir  lehrt  Mani,  dass  Thiere  getödtet  werden  mUssten,  damit 
ihre  reinen  Seelen  aus  dem  Gefüngniss  des  unreinen  Körpers 
entkommen  koniücn,  und  verbot  die  Ehe,  damit  keine  neuen 
Seelen  in  die  irdiscbe  Welt  heraljgezwungen  würden. 

Die  liehtiilänzenden  livanmia  der  Abhassara  kamen  aus  dem 
bei  der  letzten  Weltzerstörung  versehenten  Hiuniiei  auf  die  neue 
Erde  herab,  und  versanken  dort  l>ald  in  den  Schlamm  der  Lüste,  so 
dass  ihr  früher  ätherisclier  Körper  die  Fähigkeit  desFliegens  und 
damit  die  Möglichkeit  der  Ixückkehr  verlor.  Abhisara  ist  die 
südliche  Begion  des  von  dem  Schlangenkönig  Nila  beschützten 
Uochlandes,  wohin  der  Schöpfer  der  Wesen  Kagyapa,  als  nach 
seinem  Wohnort  (Ka^yapamar  oder  Kaschmir)  die  Götter  Druhina, 
Upendra,  Rudra  sammt  Andern  herabrief, .  nm  nach  der  Vernich- 
tung des  im  Walser  lebenden  Dämon  Djalödhabbava,  auf  dem 
Grunde  des  ausgetrockneten  See*s  ein  von  Menschen  bewohnbares 
Land  zu  bilden ,  nachdem  die  Kalpa  Vaivasvata's  angebrochen 
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war.  Troyer  hält  den  Kbnig  AbisaniB,  der  nach  Onesicritos  (bei 
Btrabo)  gigantische  Schlangen  aufzog,  fUr  den  Kajab  von  Abhi- 
sara.  Nach  Deguignes  kennen  die  Chinesen  einen  in  Kaschmir 
geborenen  Fo.  Abasa  (C.Mdabasa  oder(JeiKta))glanz)  bedeutet  den 
tamulisclien  Philosoplieu  (bei  Graul)  die  Brahma-Ejustrahlung 
in  die  intii\  iduollc  ^icele. 

Da  jeder  Birmane  einen  Theil  seines  Lebens  im  Kloster  ziig-e- 
bracht  luvt,  so  wissen  sie  auch  Alle  davon  zu  urzähleii,  und  beson- 
ders iuMandalay,  wo  in  einem  prächtig;-  ^eschmUckteu  Kloster  der 
Sasanapein  (Thathanabeini  selbst  lebt  und  der  König  gi  osse  Sum- 
men auf  den  Tempel  verschwendet,  findet  sich  viel  Hinneigung  zum 
Mönchslcben.  Einer  der  liofbedienten  des  Prinzen,  der  die  Aufsieht 
Uber  seine  Baumwollpflan/ungeu  führte, pflegte  beiseinenBesuchen 
eines  meiner  anatomischen  Bücher  vor  sich  zu  legen  und  vor  den 
Schädeln  und  Gerippen  desselben,  als  einemHemento  mori,  in  das 
Stöhnen  and  die  Klagen  der  birmanischen  Bussgehete  auszu- 
'brechen.  Gern  und  hftufig  werden  die  40  Kammatan  wiederholt 
und  alle  Glieder  des  Organismus  in  seine  elementaren  Theile 
analysirt,  um  sich  das  irdische  Leben  unter  möglichst  abschrecken- 
der Form  vorzustellen.  In  der'  Budah  Mimansa  (sagt  der  Da- 
bistan)  ist  die  Welt  ein  Haus  voll  Krankheiten  und  die  Mensehen 
sind  die  Patienten.  Der  Körper  ist  nach  den  Buddhisten  aus 
32  Theilen  zusamnu  n {gesetzt,  deren  jeder  wieder  in  44  Unterab- 
theiliiniicn  ^erfüllt,  und  von  ihnen  wird  jede  einzelne  l)ei  derlle- 
trachtun^'^  ni  ilire  nichtigen  Atome  auseinandergelegt.  Nach 
Gautama's  Predigten  soll  das  Tinga  oder  das  Priestergewand  die 
Haut  des  Pun^yi  darstellen,  die  rotlie  (orange  oder  gelbe)  Farbe 
desselben  sein  Blut,  diezum  Nülien  ^a'braueliten  Fäden  die  Seimen 
und  Nerven.  Die  rfitliliehe  oder  orange  Farbe  wird  durch  die 
Blätter  des  Peiimaiibin  (.lackfruehtbaiim)  bervorgenilen,  zu  denen 
man  Daukblätter  hinzufugt,  um  die  Farbe  fest  /u  machen.  Wenn 
wegen  des  hohen  Preises,  den  das  Holz  des  Peihuähbiu  besitzt, 
nur  wenig  zu  einer  grossen  Menge  Daukblätter  (des  Daujat- 
Haumes)  hinzugefügt  wird,  8o  bleibt  die  Farbe  leichter  gelb.  Als 
Thaetanun,  der  Alaunpaya  oder  Bodhisattva  in  den  Wald  zog,  da 
wieherten  die  Pferde,  da  rollte  und  brüllte  die  £rde,  da  sangen 
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die  Nats  oder  Sakhya.  DerSakhya-König  (Thagya-min)  hatte  aber 
die  Ohren  der  Menschen  mit  Baumwolle  zugestopft,  damit  sie 
nichts  hörten,  denn  sonstwttiden  sie  versucht  haben,  durchBitten 
und  Flehen  seine  Entsagung  der  Welt  zu  verhindern.   In  dem 
durch  Khyansando  commentirten  Abhidhamma  wird  der  grosse 
Byamma,  als  der  Herr  aller  Dinge,  der  ürgrossvater  (Bay)  der 
Menschen  und  der  Grossvater  (Ba)  der  Nats  genannt.  Durch  Ab- 
lesung der  Payet-gyi  genannten  Formeln  wii-d  das  heilige  l'ayct- 
Wasser  geweiht  und  umhergesprengt  (alsdicTayetdzay),  um  zum 
Schutz  gegen  Belu  zu  dienen.   Auch  «her  Blumen  sprechen  die 
Pungyi  den  Payet-gyi  oder  Payetschieh  und  stellen  sie  dann  auf, 
als  Wehr  und  Waffen  gegen  Ungeheuer.   Solche  Operatioiicu,  die 
von  geringer  Bedeutung  sind  und  ohne  Anwendung  von  beili^-en 
Formeln  geheilt  werden  können,  heissen  Dzathi,  z.  B.  weun  der 
Biss  eines  Iluiulcs  durch  Massiren  uiul  Kneten  geheilt  wird.  Wer 
einen  kostbaren  Ring,  Sati  lekmaun  i^cnannt,  am  Handgelenk  trägt, 
wird  all-eiuein  l)cli(>l)t  und  gcad.trt  werden.    Für  Dakkinataga- 
paya  stellte  KJiuiixSiridhamma  uuter  den  Überhängenden  Zweigen . 
eines  Bodhi-F>aumes  eine  Htatue  mit  langer  Kase  auf,  die  eine 
Wasserlilie  in  der  Hand  trug  und  mit  neun  goldenen  Nägeln  auf 
dem  Throne  befestigt  war.   Nach  den  vier  Sayup  des  Buches 
Mathuyanta  werden  die  Geschöpfe,  wegen  des  Kam,  Kammasayup 
genannt,  die  mit  (Dseit)  Seele  begabten  Dseittayup.  Wegen  des 
Dsoh  (Gefühl  oder  Emotion)  faeissen  sie  Ufhudsayup  (periodischer 
En  egbarkeit  unterworfen)  und  in  Betreff  der  Nahrung  führen  sie 
die  Bezeichnung  Ahayadsayup.  Unter  diesen  vier  entbehren  die 
verschiedenen  Arten  der  Byamma  des  Hungers,  die  Athinjthat- 
Byamma  des  Dseit.  In  Bäumen,  Pflanzen  und  Steinen  fc  blt  der 
Ahayadsayup,  aber  durch  Feuer  wird  in  ihnen  Utliudsayup  ge- 
weckt.  Der  Körper  zerfällt  nach  den  44  Akan  in  die  20  aus  der 
Erde  gezogenen  Bestandtheile,  12,  die  dem  Wasser,  6,  die  dem 
Feuer  und  '6,  die  der  Luft  entleJmt  sind.    In  Bezug  auf  die 
10  Constituentcn  der  Sinne  wird  er  Güfacli  eingethcilt.    In  der 
vervollkommnenden  Umwandlung  der  Ideen  vom  Stein  zum 
Boddhisattva  liegt  die  Idee  der  Entwickluugr^theorie  mit  einer 
Consequenz  ausgebildet,  die  LMnarck's  System  weit  zurückltot. 

Butian,  OatMim.  U. 
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Der  Hiuimel  der  Athinjthat-Bralimanen  bildet  die  elft«  der 
IG  Brahma- Welten,  die  dieParamatta-Miezu  ohueNameu  nennt,  die 
Asinjsata  des  siamesischen  Pali  (AiiMata).  Die  Buddha  predigten 
alle  gleiche  Lehren  Uber  die  Paramatta  und  Abhidhamma»  aber 
auf  die  Yineja  wird  nur  dann  besonders  Werth  gelegt,  wenn  anter 
Verkürzung  des  Lebensalters,  Leidenschaften  mächtig  werden, 
wogegen  sie  bei  langer  Dauer  des  Lebens  Ubei*flü8sig  wird.  Vorder 
Ankunft  eines  der  vierBuddhanaeh  ihrem  Erwachen  imNaÜiinimel 
erseheint  der  Dzansa-Yathay,  aber  nur  in  solchen  Zeiten»  wenn 
dasLebeii  lang  genug  währt,  die  Leidensehaften  zu  untordrUcken. 

Die  ausffthrliehsteBeselireibungder  ByammarWeltenfindetsich  * 
im  Wibhin,  dem  zweiten  Buehe  des  Abhidhamma.  Durch  Erlangung 
derDjan  geht  der  Geist  sogleich  direct  in  dieByamma-CByamha-) 
Welten  ttber,  ohne  die  Natbünmel  vorher  zu  berühren.  Aus  den 
Byamma-Weltenkann  eine  noeh  weitere  Stufe  in'slßbpan  führen, 
hat  sich  aber  der  Geist  gleich  anfangs  gar  zu  hoch,  bis  zur 
Arupa-Welt  verstiegen,  hü  wird  er  erst  wieder  au  dem  Hin- 
derniss  des  Nirodha  auf  die  Erde  zurückgeworfen,  che  er  sich 
zur  Annihilation  vervollkommnen  kann.  Der  fromme  Greis, 
der  lange  auf  das  Erscheinen  des  Messias  geharrt  hatte,  der  aber 
nicht  mehr  die  Transfiguration  erleben  sollte  und  sein  ihn  zu 
den  Arupa  führendes  Lebensende  voraussieht,  beklagt  deshalb 
auch  sein  hartes  Geschick,  das  ihn  noch  im  letzten  Augenblick 
von  der  nahenden  Erlösung  abschneidet  und  auf  einen  künftigen 
Buddha  verweist.  DieSiamescu  sagen,  dass  in  den  16  Terrassen - 
der  Brahmanen,  die  Gana-Vinyan,  Jivaha-Vinyan  und  Kaya- 
Vinyan  fehlen,  aber,  wie  sie,  ertheilen  ihnen  die  Birmanen  Rupa 
(Yupa)  Dseit  (Öit)  und  DJ  au  (Jhan).  Nur  der  Stand  der  Asinjsat 
musBsicb,  wie  eben  bemerkt,  mitBupaundDjan  aliein  begnügen, 
iB  Ermangelung  des  Dseit,  so  dass  die  Existenz  in  träumerischem 
Schlafe  hin^mmert  In  den  Arupa- Welten  findet  sich,  was  schon 
der  Name  sagt,  nur  Dseit  und  DJan  ohne  Rupa.  Von  den  38  Ar- 
ten des  Dseit  im  Mensehen  sinddifUhig,  Nyan  zu  erwerben.  Der 
Sitz  der  Ideen,  als  Arupadhamma,  liegt  in  den  Sinnen.  Jeder  der 
81  ät  muss,  um  in  Thätigkeit  zu  treten,  von  wenigstens  7  Öeda- 
tith  begleitet  sein,  aber  gewöhnli^  sind  aueh  noch  andere  der 
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Easo  oder  Akuso  Öedatith  in  Mitbewegung.  Im  Sinne  der  No- 
minalisten sa^t  der  ljuddhismus,  dass  die  bei  Betrachtung  eines 
Gegenstandes  diueh  Witekka  hervorgehenden  Ideen  zum  Kauia- 
Dhamma  gehüreii,  dessen  Aroma  im  Herzen  liegt.  The  moditi- 
cation  of  thought  ealled  meditation  is  the  noblest  of  all  the  mo- 
diiicatiDiis,  the  dcpository  and  the  under Standing  itself,  whieh  as 
being  the  dcpository  thereolf  is  further  uamed  thought  (chitta), 
nobler  than  tlie  orgaus,  whose  nioditieations  are  others,  than  bis, 
heisst  es  bei  Ballantyne  iii  Ka|)ila'8  Sankya-Aphorismen.  Wie 
die  andern  Organe,  hat  der  Mano  sechs  Eigenschaften.  Die 
vier  Sidöa  (lae-pa)  oder  Gitundwahrheiten  begreifen  die  des 
Schmerzes,  der  Erzeugung  desselben  dureb  Begierden,  der  Be- 
freiung oder  der  Unterbrechung  und  des  Wegs  dahin,  alsDukkha» 
Samudaya^  Nirodha  und  Magga.  Obwohl  der  Pfad  der  Magga 
durch  die  guten  Werke  des  Atthaggamagga  (des  aehtfaehen  Weges) 
betreten  werden  kann,  und  die  Eardinaltugenden  der  Paramitas 
zum  jenseitigen  Ufer  zu  ftthren  TermOgen,  erlangen  doch  nur 
die  Ariyas  sicher  und  rasch  seine  Früchte.  Im  Gegensatz  zum 
Puthi0a6n  (jPutbujjana)  oder  Laien  zerfällt  der  Stand  der  Ariya 
in  vier  Abtheilungen,  deren  jede  wieder  in  zwei  Klassen  getheilt 
wird  (die  Anya  shit  pa),  alsSotapatti,  Sakadagami,  Anagami  und 
Arahatta.  Der  in  den  Sotapan  Eingetrcicue  nmss  noeh  durch  80000 
Kiilpa  s  hiüdurchgehcu  und  7  Mal  im  Staude  Jos  Meuscbeii 
oder  Nat  wiedergeboren  werden,  bis  er  zum  is'ibpau  reift.  In 
diesem  Magga,  wie  in  deu  andern,  wird  von  dem  Pfade  noch  die 
Frucht  (Pou)  gesondert  betrachtet.  Die  Pratitya  samutpada  (die 
Versehliügung  der  wechselseitigen  IJrsaeiien),  dieClough  den  Ur- 
s})rung  der  Belebung  nennt,  steigt  in  deu  Nidanas  aus  dem 
dunklen  Urgründe  des  Avidya  hervor.  Wenn  der  Mano  durch 
seine  drei  Eigenschaften  sich  vom  Irrtbum  befreit  hat,  dann 
blühen  die  16  Tugend -Eigenschaften  der  Pola  und  Magga  in 
Ihm  auf. 

Die  in  den  sechs  Himmeln  der  Begierden  zum  Genuss  sinn- 
licher Freuden  Wiedergeborenen  mttssen  nach  Erschöpfung  des 
Verdienstes  (da  der  ununterbrochene  Strom  der  Ergötzlichkeiten 
sie  abhielt,  neues  zu  erwerben)  auf  die  Erde  znrttckkehren  und 
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das  Welken  der  schmilckcnden  Blumen  zeigt  ihnen  die  nahende 
Stunde  des  Abschcidens  an,  indem  zugleicli  ein  kalter  Schwei«» 
hich  uuter  den  Acliselii  fühlbar  macht.  Die  in  den  Himmel  der 
Brahmanen  Aufgenommenen  sind  je  nach  der  Tcnasse,  zu  der 
sie  emporgestiegen  sind,  U)»er  den  Umlauf  der  Kaipen  erhaben,  da 
die  Weltzerstörung  zu  verseiiiedener  Hohe  reicht,  ob  sie  durch 
Feuer,  Wasser  oder  Wind  veranlasst  wird.  Nach  der  dem  iieiligcn 
Mudgala  (im  Mahabharata)  gegebenen  Beschreibung  wohnen 
Uber  den  Himmeln  der  Sinnlichkeit  dieKischi  imd  höher  noch  die 
Hbhus.  Allen  Zuständen  der  Existenz  kleben  UnvoUkommen- 
heiten  an,  bis  sie  völlig  in  Brahma  aufgegangen  ist.  Above  the 
abode  of  Brahma  is  the  pure  eternal  light,  the  highest  sphere  of 
Vishnuy  who  is  regarded  as  the  supreme  Brahma  (s.  Miur).  In 
denDjan  suchen  die  Adepten  durch  fizirtesBetraehten  von  Wasser, 
Feaer,  Erde  oder  Tersehiedenen  Farben  sich  die  gewünschten 
Erscheinungen  zu  Terschaffen»  ähnlich  den  siebenfschen  Stufen 
der  Sufi  nach  Buku-al-millahwad-din  (s.  Fleischer).  Trumpp 
hSlt  den  Bufismus  für  ein  speciell  buddhistisches  Enseugniss  und 
bemerkt^  dass  er  in  Indien  hst  ganz  mit  dem  verbreiteten  Yedanta- 
Systom  zusammenfalle.  Nach  dem  Dabisfan  sind  die  Sufiah 
(deren  Glauben  Einige  von  den  Ashrakian  oder  Platonisten  her- 
leiteten) unter  allen  Nationen  der  Welt  zerstreut  und  heissen  bei 
den  Persern  Vezbaderun  (innerlieh  rein)  oder  Rouchen-dil  (er- 
leuchteten Ocistcs)  oder  Yekana-bin  (Seher  der  Einheit),  sowie 
bei  den  Hindu  liakhiseher  (Rakshasas)  oder  Tapischcr  CTapasi) 
oder  Gyani  (Jnauis)  oder  Atma-Jnanis.  In  der  buddiiistischen 
Kosmol(»gie  stehen  die  vier  Arnpa-Welten  noch  Uber  Jden  durch 
die  Djau  ersteigbaren  Kupa-bhon,  aber  sie  tinden  sich  auf  der 
Schwelle  zur  Heterodoxie  und  bleiben  der  unmittelbaren  Eman- 
cipation  beraubt,  weshalb  auch  der  junge  Sakhyamuni  sich  (nach 
der  T.alita  Vistara)  von  diesen  Subtilitäten  transcendentaler  Meta- 
physik in  dem  Unterrichte  des  Brahmanen  Rudraka  nicht  be- 
friedigt ftthlt.  Die  nördlichen  Buddhisten  dagegen  fuhren  Sari- 
putta  (Scharübtt)  beim  Eingehen  in  das  Nirwana  durch  alle  diese 
abgespitzten  Verfeinerungen  hindurch.  Nach  der  birmanischen 
Lebensbeschreibung  hatte  Gautama  die  ersten  TierDjan  von  dem 
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Rasi  oder  Eremiten  Akra  gelernt»  wurde  aber  von  ihm  fttr  den 
fünften  an  den  Rasi  Alaka  yerwiesen,  und  als  er  sich  dann,  noeh 
immer  unbefriedigt,  im  Walde  Uruwela  den  Meditationen  ttber 
die  Kamatan  hingab,  wurde  er  von  den  fttnf  Rasi,  die  ihn  als 
den  künftigen  Buddha  erkannten,  bedient  und  bekehrte  sie  naeh 
ihrem  zeitweil i^^cn  Abfall  aufs  Neue  in  der  Einsiedelei  von  Mi- 
gadawon.  Die  fünf  DJ  an*}  unterschieden  sich,  alsWitekka,  Zara 
(Öara),  Viti,  Sukha  und  Aekegj^ata.  Der  Buddhismus  ist  weniger 
Religion  als  Philoso])hie,  die  (wie  bei  Hierocles)  zur  Läuterung 
und  Vervoll komiiiuunjj:  des  nicnschlichcu  Wesens  führt. 

Das  erste  Bueh,  das  die  Knaben  in  der  Klostcrscliuli'  in  die 
Hand  bekommen,  ist  das  Sinpungyi  oder  der  grosse  K  i  l)  des 
Lernens,  ein  Buchstal)irl)ucli,  in  dem  zugleich  die  Bedeutung  der 
Bmdistaben  erklärt  wird,  z.  B.  T:i-wund)u,  als  das  diekbäuchige 
T,  Pha-uthup,  als  das  Pli  mit  der  Mütze;  oder:  Kagyi,  als  die 
Wurzel  des  Alphabeta,  das  V  oder  Pa-tzauk  als  Ponsu  oder  Pa- 
tathi  (in  der  Beziehung  zur  Erde),  das  N  oder  Na-ngay  in  der 
Zusammenstellung  mitNibpan  u.  s.  w.  Dann  lernen  die  Schiller 
im  Mengalasut  die  Gebote  der  Religion,  weiter  im  Pharitgyi  die 
Predigten  Gautama*fl  imPali,  in  mechanischem  Memoriren,  wie  es 
Pythagoras  (nach  JambHchus)  den  ägyptischen  Teropelschulen 
entnommen  zu  haben  scheint.  Darauf  haben  sie  die  Djats  (Märchen 
und  Legenden)  zu  studiren,  in  denen  die  binnanischen  Worte  mit 
Pali- Ausdrücken  und  Abkürzungen  untermischt  sind.  Später 
gehen  sie  an  das  Studium  der  Saddo  oder  Gnunmatik  und 
schliesslich  nehmen  sie  die  Yok  oder  allgemeine  Encyelopädie 
vor.  Für  solche,  die  dauernd  in  den  Mönchsstand  eintreten, 
bleiben  dann  noch  die  Palitextc.  Die  liistorisehen  lUicher  wer- 
den nebenher  gelesen  und  die  Pues  oder  .Schauspiele  licinilii  h. 
Gewöhnlich  indes»  bestehen  die  letztern  nur  aus  kurzen  Andeu- 
tungen, die  der  Darsteller  iniprovisirend  ausfüllt.  Die  ersten 
Versuche  im  Schreiben  werden  auch,  statt  auf  der  schwarzen 

Bei  den  AiswarlkM  zeugte  Adibnddha  dnreh  die  Fia^jna  oderDhamma  die 
Suga  und  aus  dieser  Dreibeit  gehen  die  fünf  Dlijana  der  Buddh«  hervor,  denen 
als  erster  Raagordming  ihre  Bodhisattwa,  als  geistige  Söhne,  in  der  «weiten  snr 
Seite  stehen. 
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Tafel,  aufeinem  mit  Sand  bestreuten  Brett  angestellt.  Die  Statistik 
Solcher,  die  lesen  und  schreiben  kr>nncn,  ist  in  Birma  und  Sinm 
eine  sehr  einstige,  eine  weit  günstigere,  als  in  manchen  Indern 
Europ«8»  aber  die  Bildung  bleibt  stets  auf  demselben  Niveau,  Uber 
das  Keiner  hinausgeht 

Die  im  Kloster  (Eyaung)  lernenden  Knaben  werden  gewöhn- 
lich Eyanng-sa  (Söhne  des  Klosters)  genannt,  und  die  Novizen 
Shin  (Bhin),  eines  jener  unbestimmten  Worte  in  der  birmanischen 
Sprache,  das  die  mannigfaltigsten  und  selbst  entgegengesetzte- 
sten Bedeutungen  in  sich  rereinigt,  ohne  sie  nicht  einmal  durch 
verschiedene  Betonung  zu  sondern.  Während  hier  Shin  fttr  den 
untersten  Grad  verwendet  wird,  kann  es  auch  unter  Umständen 
den  auf  der  höchsten  Stufe  der  geistlichen  Hierarchie  stehenden 
Heiligen  meinen;  dann  wird  es  in  allgemeiner  Titulatur,  wie  Herr 
oder  Madame,  gebraucht;  als  Shin  Pliaya  (Rura)  l)ezcicbnct  es 
den  König  und  Shin-ma  schliesst  wieder  etwas  Verächtliches  in 
sich,  als  nur  au  Untergeordnete  gerichtet,  wie  etwa  Mamsell  statt 
Fräulein.    Diese  wechselnden  Bedeutungen  eines  und  desselben 
Ausdrucks  kehren  auch  in  der  siamesischen  Sprache  in  ähnlich 
chamälcimartiger  \  (  i  Nvirrung  wieder  und  frappiren  den  Anfiluircr, 
ehe  es  gelingt  durcli  iängeres  Studium  in  den  Sinn  einzAidriugen. 
Einmal  mit  dem  ScblUssel  versehen,  findet  man  indessen  in  der 
scheinbaren  Confuaion  eine  regelmässige  Gesetzlichkeit.  Die 
Höflichkeit  des  gewöhnlichen  Lebens  giebt  ungehörige  'Htel 
an  Nichtberechtigte  und  verrückt  dadurch  das  richtige  Verhält- 
niss  der  Rangspraxihen  zu  einander.  Man  sieht  so  das  ehrenvolle 
Pronom  der  höchsten  Reihe  weiter  und  weiter  herabsteigen,  bis 
es  zum  niedrigsten  geworden  sich  in  der  allgemeinen  Masse  ver- 
liert^ und  durch  ein  anderes  ersetzt  werden  muss.  Da  Pronomina 
und  Titel  in  den  indochinesischen  Sprachen  beständig  in  einander 
ttberlaufen,  geben  die  Geschiehtsbtteher  in  den  Königsnamen  ein 
Mittel  an  die  Hand»  das  allmällge  Schicksal  solcher  Anredeweisen 
zu  verfolgen,  die  man  jetzt  nur  in  den  mosukartig  zusammen- 
gewürfelten Bruchstücken  ihrer  verschiedenenPhasen  vor  sieh  hat. 

Der  Shin  liat  ausser  den  fünf  Geboten,  die  alle  Menschen 
binden,  noch  iUni  andere  zu  haitcn,  und  wenn  er  nicht  in  das  ge- 
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wohnliche  Leben  zurtlcktritt,  sondern  im  Kloster  zu  bleiben 
wttnseht,  so  wird  er  naeh  dem  20.  Jahre  zum  Patiftin  geweiht, 

indem  unter  dem  Vorsitz  desUpa6|auli  ein  damit  betrauter  Mönch 
das  Buch  Kammava^a  f Kammavakya)  vor  iliin  liest.  Der  zu 
examinirende  Caiiiiidut  wird  ausser  nach  andern  Sachen  auch 
gefra«:t,  ob  er  nicht  ein  versteckter  Naga  sei ,  da  Buddha  einst 
einen  solchen  in  einem  während  des  Vortrags  cingeschlafenen 
Beb  liier  entdeckt  haben  soll.  Der  Augenblick  des  Schlafs  gehört 
zu  den  fünf  Zustände  11,  in  denen  die  Kagas  die  Fähigkeit  der 
Formveränderung  verlieren.  Bei  Gelegenheit  desDsiwaran  (drei- 
fachen Gewandes)  bemerkt  der  Commentator,  dass  Gautama  die 
Erkundigang  darnach  angeordnet  habe,  weil  einst  ein  geweihter 
Priester  nackend  fortgegangen  (etwa  wie  ein  Digambarader  Jainas), 
Ausser  den  von  frommen  Privatleuten  erbauten  Klöstern,  giebt  es 
die  königlichen  und  solche  kennt  sehon  Porphyrius  von  den  Sa- 
manSem.  Ueber  jedem  Kloster  präsidirt  ein  Abt  oder  Puggol 
(Ejaung-nae-pu§^l),  der,  wenn  er  einige  Ansprttche  auf  Gelehrt 
samkeit  besitz^  aaeh  6hara  (Zea)  genannt  wird.  Die  ElOster 
eines  Distriets  stehen  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  gewöhnlich 
ÖharaHlau  (königlichen  Lehrers)  betitelten  Bischofs  oderGein-up, 
des  Vorsitzenden  derVersammlung  (Gei«  oder  Gana),  und  Gei^- 
gyup  mag  mit  Erzbischof  übersetzt  werden.  Als  Haupt  der  ge- 
sammten  Geistlichkeit  residirt  in  Mandalay  der  Sasanapein  (der 
über  die  Religion  Gebietende)  oder  Sasana-dau-pein.  Seitens  der 
Regieruii;,'-  ist  ein  weltlicher  Beamter  (Kyaung-Chara)  mit  der 
Aufsicht  über  die  Klöster  betraut.  Auf  die  Pungyi  folgen  die 
Upazin  (examinirten  Priester)  und  dann  die  Kuyingelay  (Novizen), 
doch  wird  aus  Höflichkeit  Jeder,  der  das  gelbe  Gewand  trägt,  ein 
Pungyi  genannt.  Wer  5  Jahre  im  Kloster  ausharrt,  erhält  den 
Titel  Then  oder  Thero,  und  nach  20  Jahren  wird  er  Mahathero 
genannt.  Zu  den  dieSanga  constituircnden  Ariya  (EhrwUrdige) 
und  den  Bikchu  (Bettelmünche)  kommen  die  Upasaka  als  im  Glau- 
ben befestigte  LaienbrUder  und  dann  die  noch  lernenden  Daraka. 

Die  Pungyi  dtirfen  nur  geschenkte  Sachen  annehmen  und  es 
ist  ihnen  verboten,  direct  Etwas  zu  verlangen.  Wenn  sie  aber 
nothwendig  gewisser  Dinge  bedttrfen,  wie  Kleidung,  Medicinen 
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tt.  B.  w.,  80  mtfgen  sie  sieh  in  gewisser  Stellung  neben  Häaser 
hinstellen,  wo  sie  vern)uthen,'da6S  sie  solche  erhalten  konnten, 
und  im  Falle  sie  gefragt  werden,  das  Gewünschte  nennen.  Das 
Verbot,  kein  Gold  oder  Silber  anzurühren,  kann  umgangen  wer- 
den, indem  sie  sich  die  Hand  vorher  mit  Zeug  bedcckeu.  Weun 
der  Mönch  zu  esnen  wünscht,  bedarf  cb  der  Akat  ^^euauntuii  Ccre- 
uionic,  indem  er  zu  dem  dicueiulen  Knaben  sagt:  „Thue,  was 
durcli  das  Gesetz  erlaubt  ist",  worauf  ihm  dieser  dann  die  Speise 
mit  den  Worten  giebt:  „Dies,  o  lierr,  ist  gesetzlich."  Jetzt  sind 
sie  etwas  freier  von  BescbräuliLingen,  aber  zu  Gautaina*.s  Zeit, 
erzählte  mir  ein  birmanischer  Gelehrter,  war  mau  iiueini^%  ob 
nicht  auch  die  Bäume  Seelen  'hatten  und  deshalb  ebenso  wenig 
wie  die  Tbjere  verletzt  werden  dürften,  iudess  entschied  (lau- 
tama  diese  Frage  negativ  und  nur  eine  heterodoxeSecte  verblieb 
dabei,  die  Bäume  gleichfalls  als  lebend  zu  betrachten.  Fleisch- 
essen ist,  wie  bemerkt,  den  Mönchen  nicht  verboten,  nur  das 
Tödten  der  Thiere;  dennoch  enüialten  sich  einige  animalischer 
Nahrung,  um  besser  ihr  Oölibat  ertragen  zu  können« 

Jeden  Morgen,  so  bald  es  bell  genug  ist^.  die  Adern  auf  ihren 
Händen  zu  unterscheiden,  durchziehen  sie  die  Stadt,  um  ihr  Früh- 
stück einzusammeln,  und  in  manchen  Häusern  steht  abwechselnd 
eine  der  Frauen  schon  in  der  Nacht  auf,  dm  mit  frühester  Dämme- 
rung Alles  bereit  zu  haben.  Die  angeseheneren  der  Pungyi  haben 
ihre  bestimmten  Kunden,  denen  sie  das  Verdienst  ihrer  Besehen- 
kung  zuwenden.  Andere  dagegen  gehen  aufs  Geratfaewohl  und 
haben  beim  Besuche  entfernterer  Vorstädte  oft  mehrere  Stunden 
auf  der  Wanderung  zuzubringen. 

Die  vorschriftsmässigeErfUllung  der  relij;iösenPtliehteu  beisst 
Ubod.  DerUbodkam  begreift  die  richtige  Kenntniss  der  Gesetzes- 
beobachtung. Das  Patimauk  liefert  die  Vertbeidigungsmittel, 
um  nicht  in  den  vier  llüllenretrionen  wiedergeboren  zu  [werden, 
und  die  ausfuhrliebe  Erklärung  findet  sieb  imPatimauk  kadaetan. 
Das  Pavajakan  ruft  zur  Busse  und  Beichte,  das  Pavajanakan 
enthält  die  Einladungen  zum  Priesterstande,  das  Apatthi  handelt 
über  die  mit  Verbrechen  Beladenen,  das  Anapatthi  über  die  zu 
Verbrechen  Neigenden.   Das  Tawathaeta-apatthi  handelt  von 
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solchen  Verbrechen,  die  durch  ihr  He^^eheii  böse  FoJgcMi  nach 
sich  ziclien,  und  so  /mii  Venit'iljeii  leiten.  Da«  Anavatliaeta- 
apitttln  vi»n  Verbieelien  oliiie  weitgieifende  Folgen.  Duh  Dotunta- 
waza-apatthi  begreift  schwere  V' erbrechen,  das  Adututta-apattbi 
minder  schwere  und  das  Lahuka-apatthi  leichte.  Da»  Fayasika 
begreift  die  unverzeihlichen  Todsünden,  in  denen  Alles  nmsoQSt 
ist,  ausgenommen  die  rettende  Gnade  im  Höchsten.  Das  Tenga^ 
daeteh  umfasst  die  15  Arten  der  grössern  Sünden.  Kuti  spricht 
über  die  Vihara  cKlöster)  und  Kyaung  (MönobBzelien)  als  Auf- 
e]|thalt8ortderPrie8ter8ebaft(Tbinga).  DasPariboga  bandelt  yon 
den  dureb  die  MQnebe  gebraucbten  UtenBilien.  Das  Adaetib- 
wikappana  erklart  die 'Erfüllung  der  religidsen  Pflicbten  in  Dar- 
bringong  yon  Opfei^^aben.  Das  Pftvajeit  bandelt  von  den  Ver- 
boten. DasTaewitapa  zeigt,  was  suthun,  dasAtaewitapa,  was  zu 
lassen  ist  Im  Kalika  finden  sieb  die  gttnstigen  Zeitpunkte  be- 
handelt In  einigen  Oapiteln  des  Tsobojay  werden  Anleitungen 
Uber  das  >Jähen  der  Gewänder  gegeben.  Im  Kanghin  werden 
die  Controverseu  zwischen  den  i'un^vi's  besproehcn.  DasAethana 
handelt  Uber  Orte,  die  es  uiij)asseud  sein  würde  zu  besuchen. 
Das  Vipattikaui  handelt  von  den  künftigen  Existenzen.  Kurz 
zusanjmengefasst  begreift  das  Patiniauk  die  227  Verbote  unter 
7  Abtheiliuiireii,  als  Paradzek;l>^,  Thingadaezit,  Patzei,  Toolladzi, 
Daka,  Dupaei,  i'atidekani.  Die  V  iueya-Pitaka giebt  5  HUcher,  von 
denen  da«  Parajika  genannte  zeigt,  wie  bei  gewissen  Fehltritten 
zu  verfahren  ist,  das  Pachiti  begreift  Uebertretungen  niederer 
Strafbarkeit,  das  Maha-Wagga  und  Chula-Wagga  erklärt  durch 
Beispiele  und  die  Pariwana  fasst  eine  Uebersicht  ttber  das  Ganze 
zusammen.    Die  37  Uaudi  pekkara  sind  in  7  Klassen  getheilt. 

Die  jedem  Priester  notbwendigen  Saeben  sind  3  gelbe  Ge- 
wänder, ein  Reistopf»  ein  kurzgrifiliges  Messer,  eine  Nadel,  ein 
Trinkgefites  (oder,  naeb  Andern,  ein  Waaserfiltrum),  und  ein 
Gttrtel  (sowie  ausserdem  noch  der  Awana  oder  Fächer).  Alle 
diese  wurden  Gautama  in  dem  Walde  jenseits  des  Anauma-Flusses 
durch  einen  Brahmanen  aus  dem  Brabmanenlande  gegeben,  Nach 
Andern  durch  JndraoderdurebdenEdnig  derßyammabinunel.  Was 
ich  hier  von  buddhistischen  Mythen  mittheile,  ist  nach  der  popu- 
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lären  Version,  wie  ich  sie  hier  und  da  empfing,  häufig  mit  ent- 
stellten Namen,  und  soll  nur  dazu  dienen,  um  die  vielgestaltigen 
Veränderungen  im  Munde  des  Volks  zu  zeigen.  Dio  kritische 
t^ichtung  und  systeniatisrhe  Zusammenstellung  kauu  erst  iiei  der 
spatem  iiehandlung  des  Buddhismus  folgen.  Als  der  Knabe 
Gautama  beim  Pilugfeste  von  seiner  Amme  unter  einem  Baume 
gelassen  war,  der  aeinen  Schatten  nicht  nach  der  Sonne  veränderte, 
erhob  er  sich,  mit  gekreuzten  Ftissen  sitzend,  in  den  Djan- 
tJuunabat.  In  den  Ceremonieen  der  Fastenzeit  (Wa)  wird  den 
Mönchen  der  Fadesa-Baum  (des  nördlichen  Eilandes)  dargebracht 
Wenn  die  Pungyi  Uber  ihr  Aneissa,  Dukha»  Anafta  meditiren,  so 
liehen  sie  auf  der  Parabeik  (Schreibtafel)  drei  Unien,  als  das 
Eateinkwek,  um  den  Blick  auf  den  centralen  Punkt  zu  fixiren, 
bis  die  Miya  (das  magische  Spiel  der  Gottheit  nach  der  Yedanta) 
in  der  bunt  yorttberfluthenden  Sansara  ihrem  Auge  erlischt  Der 
Pan^a  dasa  pakarana  nennt  Unwissenheit,  Materialitftt  und 
Schmerz  die  dreifache  Natur  der  Maja.  Nach  der  Secte  der 
Sipasier  (bemerkt  der  Dabistan)  authentic  revelation  is  only 
ohtained  by  the  world  of  ecstasy  or  similitude,  called  Manistan 
(8.  Shea).  Kasbef  mani,  die  innere  Offenbarung,  wird  bei  den  Sufis 
der  Kasbef  suri,  der  äusseren  Offenbarung,  entgegengesetzt  Nach 
dem  Desatir  (s.  Dunean)  Manistar  is  the  uame  of  the  Soul  (or 
Spirit)  wlio  guards  the  highest  heaven,  and  who  is  styled 
ßewambud  or  ehief  of  the  souls. 

Die  Jhan  sind  verscbieden  nach  der  mystischen  ^ei  Senkung  in 
Feuer,  Weisser,  Erde  oder  verschiedene  Farbenkreise,  worauf  (wie 
in  den  sieben  Mertebah  oder  Staffeln  der  Sufis)  die  Augen  gerichtet 
sind.  Dabei  bedarf  es  der  Samadi  (des  festen  Beharrens  im  Guten) 
odor  der  Sammlung,  was  die  Birmanen  durch  Tiü  krin  khin  (die 
klare  Hinstellung)  Ubersetzen.  Die  Formeln,  dass  Alles  vergeht 
Nichts  beständig  ist^  jedes  Zusammengesetzte  den  Keim  des  Ver- 
falles in  sich  trilgt,  waren  an  dem  pietistischen  Hole  in  eines 
Jeden  Munde*  Der  tiefete  Weltschmerz,  aus  den  mit  der  Existenz 
unzertrennlich  verbundenen  Leiden  herrorwachsend,  bildet  den 
Gnmdzug  des  Buddhismus,  der  jedoch  durch  die  Gewalt  seiner 
Wahrheiten  seine  Bekenner  Übermannt  und  nur  zu  der  Beligion  der 
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EntRa^iing  ftthrt.  Das  Wohlwollen  der  Gläubigen  miiss  sich  nach 
ihren  Geboten  auf  alle  Wesen  erstrecken,  geht  aberini  praktisciten 
lieben  niclit  Uber  das  passive  Wohlwollen  der  Nichtverletzung 
hinaus.  Jene  aetive  Erregung  allumfaHsender  Liehe,  die'erst  in 
dem  Einklang  sympathischer  Harmonieen  ihre  Befriedigung  findet, 
bleibt  der  buddhistischen  Apathie  fremd,  und  somit  jeder  Fort- 
schritt, denn  auch  die  Candidaten  der  Buddha-WUrde  zerstören 
durch  das  Masslose  ihrer  Selbstopfer  die  organische  Entwicklung. 

Das  Abhidhamma  begreift  sieben  Bttcher:  Dhammaaingani, 
Wibbin,  Dfaatukata»  Poggala  paliat,  Eatha,  Wuttu,  Yamok-patan. 
Die  Vilia(Vina7au)  zerdUlt in Parajikan,  Fadit,  Mahava,  Öulava und 
Parivi,*die  Suttan  in  Snt-silekkban»  Sut-Mabm  nnd  8ut-pan 
daeyu.  Zusammengenommen  bilden  Abbidbamma,  Vüia  und 
Suttan  den  Pifakap  (pitakau)  son  pon  (in  drei  Abtbeilungen). 

Das  Bewegende  im  Leben  der  Buddhisten  ist  dasTbätige  des 
Kam  (Eamma),  das  dureb  seine  Handlungen  unerbittliebe  Ver- 
geltung im  Guten  oder  im  Bösen  Bewirkende,  aetiy  und  passiv, 
wie  (im  Atharvan  Veda)  Käma,  gleich  dem  Eros,  dem  erstgebor- 
nen  der  Götter  bei  Parmenidcs.  Die  Schuld  schlägt  in  die  Fes- 
seln stets  erneuter  Wiedergeburt*),  bis  sie  durch  zunehmendes  Ver- 
dienst getilgt  wird.  Kanuais  likethe  shadow,  that  always  accom- 
panies  the  body,  bemerkt  Hardy.  Das  Kam  entspringt  je  nach  der 
Betrachtung  aus  dem  Guten  (Kuso  i  (nirMdeTu  Nicht-Guten  (Akuso), 
während  die  aus  den  seehs  Ayatana  fSil/eii  der  Sinne)  mit  ihren 
Aromaua  liervorgchenden  Ideen  bis  zur  Ausübung  des  Willens  in- 
different bleiben.  Wenn  es  dem  Weisheits-Candidat  gelungen 
ist,  alle  seine  Gedanken  durch  die  drei  Principien  von  Aneissa, 
Dukkha,  Anatta  zu  zerlegen,  wenn  er  in  jedem  Gegenstand  nur 
Nichtigkeit ,  Täuschung  und  Scbmerz  siebt»  dann  hat  er  sieb 
fiLbig  vorbereitet,  umindieMagga  einzutreten  und  erlöst  von  den 

*)  Seinen  Gegner  widerlegend,  bemerkt  Qaiitsina  in  der  NjBya  von  den 

JninaB:  The  followers  of  Arh:it  hold,  that  desert  i»  a  qnality  of  the  mrnd  (mnir,is> 
and  of  atoms.  The  earthly  atonis  in  concfirt  by  foree  of  dpsort  nttarhed  tn  them 
orit^inufe  the  body,  and  the  niind,  inipelled  by  its  own  de»et  t,  enteis  the  boiiy  and 
tliai  ilesert,  just  through  its  owu  uature,  briogs  abont  the  Joy  or  suffering  *>(  the 
(pudgaU)  Soul. 
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ßandeu  der  irdischen  Weit  auf  dem  hoben  Pfade  zum  Nibpan 
einzuziehen. 

Im  All  waltet  die  streugHte  und  unbedingte  Gerechtigkeit, 
die  die  Gesetze  des  Phygischen,  wie  des  Moralischen  aufrecht  er^ 
hält.  Um  gegenwärtige  Leben  ist  immer  nur  das  Facit  aus  den 
guten  oder  schlechten  Factoren,  die  es  als  das  Resultat  der  frlihe- 
ren  Zustände  producirt  haben.  Jedes  UnglUck  ist  verschuldet 
und  der  Leidende  klagt  sich  selbst  fttr  seinen  Mangel  an  Tugend 
an,  wie  Hatrigupta  im  Radjatarangini.  Der  Glückliche  aber 
wird  Yon  Mahendra's  Boten  auf  OonimaUido  bedient,  wie 
Lalitaditya,  dem  ein  Soleher  sagte,  dass  (in  Folge  früherer 
Mildtbätigkeit  gegen  einen  Brahmanen)  une  centune  d'ordres 
irr^fragables  furent  mis  dans  le  ciel  ä  ta  disposition,  doch 
fügte  er  beiUeberbringung  der  gewiinsohten  Holzäpfel  seine  War- 
nung hinzu:  Un  petit  nombre  senlement  de  tes  ordres  restent 
encore  aujourd'hui  non  accomiilis,  car  tes  paroles,  qui  doivent 
toujours  av(jir  eücl,  sunt  jetes au  hazard  Sans jugcment(8.Troyer). 
Die  KcBte  einer  Holchen  Anschauung  tauchen  noch  vielfach  in 
unseren  Volksmärchen  auf. 

Die  buddhistische  Dreieinigkeit  wird  gemeinsam  als  die  drei 
Ratana  oder  Kostbarkeiten*)  l)e^^cllriel)en,  die  Ratana  ton  pa,  alf* 
liliura  (Paya  oder  der  Herr),  Tara  (Dhamma  oder  das  Gesetz) 
und  Singa  (die  Priesterschaft).  In  der  streng  philosophischen 
.  Schule,  wie  bei  den  Svayambhika'sNepaurs,  bildet  die  Dhamma 
die  erste  Person,  während  in  deuAisrarikas  die  Idee  eines  Adhi- 
Buddha  zur  Ausbildung  gekommen  ist.  Weng  Pub  nennt  Ju-loi 
die  Basis  des  Weltalls,  aber  in  Asoka's  Edicten  findet  sich  an  der 
Stelle  der  Göttenrerehrung  nur  die  ehrfurchtsvolle  Erwähnung 
der  Dkarma. 

Wenn  der  Gott  in  das  Nibpan  einzieht,  so  bleiben  nur  seine 
Dath  (Elemente  oder  Beliquien)  ttbrig,  die  nach  dem  Verbrennen 

*)  Im  Chinesbchen  heiascn  diese  Kleinodien  Pao,  im  Mongolischon  Efdenl. 
Horacc  de  la  Pelina  bemerkt  über  den  tibetischen  Gottosbegrift":  I/pssenza  di 
qaesto  lor  Dio  6  anita  al  eorpo  e  questo  coipo  e  d'uua  pietra  pretiosa  a  guisa  di 
cristfiHo,  0  8ia  di  splt-nflidissimo  diamaute,  ed  admcttono  questo  corpo,  perobö, 
couio  ai  e  üctto,  i  auima  äula  uun  e  capace  d6  di  godt;re,  ue  üi  penare. 
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des  Körpers  gesaiDinclt  und  verehrt  werden.  Nach  5000  Jaiiren 
werden  alle  die  (Triiutama  angeli(  >ri  t::enDath  aus  den  verschiedenen 
Welten  der  Nats,  Nagas  und  Menschen  durch  die  innewohnende 
Kraft  der  Adinun  (ursprünglichen  Unbeständigkeit)  unter  dem 
Bodhi-Baunie  vei-sammelt  werden  und  dort  verbrennen.  Gau- 
tama  wurde  von  seiner  Mutter  stehend  unter  einem  ingien-liaunic 
geboren,  auf  dem  Wege  von  Kapilawut  nach  ihrer  Ueimath,  im 
Lande  Dewah. 

Die  Liste  der  mit  Arimathcya  als  dem  29.  sehliessendeil 
Buddha'B  beginnt*)  mit  Thanunkarapaya,  Macdzankarapaya  und 
S^aranakärapaya,  aber  Uber  diese  drei  ersten  existirt  keine  weitere  ' 
Naehricbt,  ausser  dem  sebwacfaen  Nachhall  ihrer  Namen»  da  Gau- 
tama's  Embryo  damals  noeh  nicht  in  die  Existenss  getreten  war 
und  nur  nocb  in  untergeordneten  Elementarverbindungen  gäbrte. 
In  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit  kennen  die  Figuren  jener  älte- 
sten Buddha's  noch  nicht  unterschieden  werden,  und  Uber  ihre 
Vorgänger  ist  selbst  keine  Vibration  des  Echo  bis  an  den  Men- 
schen gedrungen.  Der  embryonale  Gautama  erscheint  zuerst 
unter  dem  vierten  Buddha,  Dipankarapaya  (der  lichtbringende 
Gott)  genannt,  der,  nachdem  er  unter  einem  Nyaunyatt-Baume, 
im  Lande  liamawuthi,  in  der  Buddha-Würde  verklärt  war,  dem 
damals  als  Thunieda-Yathay  existirenden  OautaniH  die  einstige 
Erlangung  des  Bodhi  vcrhiess.  Diesellje  Verkündigung:  wurde 
ihm,  alsÖekyamin  ( Weltberr8cher)Wisiniani  existirend,  unter  dem 
folgenden  Buddha  Kontinyapayn.  Vinter  dem  22.  Buddha  Vi- 
pasipaya  inBandumatih  (zu  einer  Zeit,  wo  das  Alter  80,000  Jahre 

*)  Die  chinesischen  Liäteu  (nach  Bümasat)  beginnen  mit  dem  ^:^hakya,  der  der 
„Alte"  gensmnt  wird,  als  Ta-kouang-ming.  Auf  ihn  /olgen  75000  Bnddha's  in 
75  Weltperiode»,  die  mit  dem  ersten  Sikbi  sehliesBen,  und  dann  76000  Bnddhn'a, 
deren  l^ter  Dipaoknra  (Jou-toung)  ist.  Y<m  der  folgende  Beihe  der  77000 
Boddba's  (in  77  WeUperioden)  sind  die  Nnmen  der  sieben  letxten  li^nnt  (den  . 
sieben  menschlichen  ßuddha'B  des  Nepalesen  ontsprechonrl),  ala  Vipasyi,  Sikhi 
(der  Spatere),  Vlswalihou  (in  Hov  aufsteigenden)  nn<l  Krnk'  t  r  hnnfln,  KnnnVa- 
raoani,  Kasyapa,  Sbaliyaiuouni,  Aiuitieya  (in  der  abstci^'eiuten  Hälfte  (krKalpa). 
Weiter  folgt  Sse  tchcii  (8inha)  mit  992  andeni  UudtUia'ti,  daimValo,  danuRoutchi, 
als  Einkörperuug  des  Ayalokiteswara  u.  s.  w.  in  unendlicher  Wiederholung  des 
.  Entstehens  und  Vergeliens.  Die  lOOO  Bnddlin^s  (b.  Schmidt)  sehiiessen  mit  BotsehL 
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währte)  lebte  Gautanui,  als  Naga-König:,  und  erhielt  die  Prophe« 
zeihuBg  seiner  Gebart  in  Kai^lawat»  und  diese  wurde  ihm  als 
König  Arendama  wiederholt  (bei  Mensehenaltor  Ton  70,000  Jah- 
ren) unter  Sughipaya  in  Aninawuttie.   Zur  Zeit  des  Buddha 

Vaesapaya  in  Anoma-pieh  (als  das  Menschenalter  60,000  Jahre 
währte)  entsagte  Gautiima  als  König  Thudataua  der  Welt,  Kahan 
(Johunda)  zu  werden  und  wurde  nach  dem  Tode  wegen  «einer 
Kcnntniss  des  Pita^at  in  den  liyammahinnncl  erhoben.  Zur  Zeit 
des  Buddha  Kaukusoupaya  in  Kaemawuttie  (wenn  das  Alter 
4Ü,Ü00  Jahre  währte)  trat  Gautama ,  als  König  Kaema,  in  den 
Stand  der  Juhauda  und  erhob  sich  durch  die  im  Pitagat  erlernten 
Djan  zum  Byammahimmel.  Unter  Fonagonpaya  in  Thobawuttic 
(wenn  das  Alter  30,000  Jahre  währte)  trat  Gautama,  als  KOnig 
Papada,  in  den  Stand  der  Johanda  und  erhob  sich  durch  den  im 
Pitagat  erlernten  Djan  zu  dem  Byammahimmel.  Unter  Kassapa- 
paya in  Baranathiwuttie  (wenn  das  Alter  20,000  Jahre  wlUirto) 
existirte  Gautama  als  der  Ponah  Sotipala,  der  sieh  weigerte,  an 
Eassapa  (Ka^yapa),  den  Kahlköpfigen»  zu  glauben,  aber  durch 
ednen  Freund  Gadikaya  zum  Besuche  seiner  Predigten  bewogen 
und  bekehrt  wurde.  Bei  Gautama*s  Geburt  in  Kapilawuttie  war 
das  Lebensalter  der  Menschen  auf  100  Jahre  redueirt,  aber  wenn 
zur  Zeit  des  Weltherrschers  (Öekyumin)  Tinka  der  Buddha  Ari- 
matheya  in  Sidumipieh  geboren  werden  wird,  beläuft  es  sich 
wieder  auf  80,000  Jahre.  In  den  biteryallen  der  Buddhen  er- 
scheinen Pratyeka-Buddha's ,  die  durch  einen  Hirsch  charakteri- 
sirt  hiud,  uui  ilii  kleiiicies  1  ahizcui;  der  Ueberfahrt  zu  bezeicliueu. 
Als  solcher  galt  wohl  der  von  den  Sakhya  getroffene  Kai)ila  (der 
Öankya).  Der  zur  Bmldha-Würde  Gelang:te  durchschaut  im  Uudhi 
die  Grundursachen  des  heins  und  alle  seine  früheren  Existenzen 
sind  ihm  gegunvUrtig.  Aber  eine  partielle  Erinnerung,  gleich 
der  des  Pythagoras,  tritt  schon  auf  früher  in  Stufen  eiu.  Auch 
Apollonios  erzählt  von  denSophoi,  dass  Jarcbos  sich  erinnert 
habe ,  früher  der  König  Ganges  gewesen  zu  sein ,  der  von  den 
deshalb  nach  Aethiopien  ausgewanderten  Indiem  ermordet  wor- 
den. Der  uralte  Drachenkönig,  der  in  seinem  unterweltlichen 
Reiche  schlummeit,  erwacht  beim  Aufgange  jeder  neuen  Periode, 
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wenn  das  Klingen  des  hcrabschwimmeuden  Bechers  ihm  tou  der 
Ankunft  eines  Buddha  Kunde  giebt. 

Um  von  den  fünf  Mara  oder  Tyrannen  erlöst  zu  werden^ 
d.li.  die  Khandamara  (körperliche  Constitution),  die  Abisingara- 
mara  (die  yeniuderliche  Unbeständigkeit  der  vier  Ursachen),  die 
Kilaeaatiuura  (die  Leidenschaften),  die  MisiomaiDaia  (daa  Sterben; 
und  die  Daevapatthamamara  (Maia-Nath,  ala  Therabhut),  yerfer» 
tigen  die  Birmanen  eine  Man-Paya  (eine  Pagode  aus  Zeug  und 
Lehm)  und  verehren  sie«  Wer  sieh  selbst  besiegt,  der  ist  der 
Beste  unter  den  Siegern,  beisst  es  im  Dbammapadam. 

Das  Nibpan  erlös't  von  dem  Kam,  den  Dsit,  den  Udub  und 
Aham,  und  es  giebt  drei  Arten  desselben,  das  Nibpan  der  Kilesa 
(Leidensehaften) ,  der  Ehanda  (körperlichen  Substrate)  und  der 
Dhatu  (Elemente).  Durch  Unterdrückung  der  Samkhara  giebt 
Nirodlia  das  Mittel  z,uiü  Isirvvaua  zu  gelangen.  ^Wenu  Jemand 
nicht  länger  den  vier  Leiden  der  Schwere,  deb  Alterns,  der  Krank- 
heiten und  des  Todes  unterworfen  ist,  dann  sagen  wir  von  einem 
so  Befreiten,  dass  er  das  Nibpan  erlaugt  hat,"  erkläi*te  einst 
das  Haupt  der  Geistlichkeit,  Zaradiuij)aya ,  der  aber  zugleich 
hiu/ufügte,  dass  Nichts  eine  Vorstellun«!"  de«  Nibpan  zu  go)»en 
vermöchte.  Sein  Verständniss  ergicbt  sich  nur  als  der  nothweudig 
gesetzmässige  Abschluss  des  philosophischen  Systems.  Das  bir- 
manische Anet  erklärt  Nibpan  in  der  Uebersetzung  als  dasAkret- 
tara  oder  dasi  Gesetz  des  Losgelöstseins. 

An  Hüllen  (Ngayai  oderNaraka)  fehlt  es  den  Birmanen  nicht 
und  sie  besitaen  darin  eine  ebenso  grosse  Auswahl,  als  an  Him- 
meln, am  dem  Geschmaeke  jedes  Einseinen  zn  genügen.  Die 
Nga^  shit  pa  (die  acht  Etagen  der  Hölle)  begreifen  die  Si^i, 
Ealasut,  Singhato,  Kauruya,  Maharauruva,  Tapanna»  Mahatapanna 
undAviiyi,  von  denen  jede  wieder  mit  16  kleineren  Höllen  (Usad- 
darek)  umgeben  ist.  Die  mannigfaltige  Yersohiedenbeit  der 
Qualen  ist  in  den  Tempebi  mit  lebhaften  Farben  dargestellt» 
und  habe  ich  dieselben  in  Ähnlicher  Weise  in  sibirischen  und 
russischen  Bauemhäusem  gesehen,  wo  ein  das  Weltgeb&ude  ver- 
sinnlichendes  Bild  oben  die  sieben  Himmel  mit  der  Dreieinigkeit 
zeigt  und  unten  eine  ikcihe  kleiner  Kammern,  in  denen  nach  der 
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Unterschrift  die  Stolzeu,  die  Ehebrecherinnen,  die  Geizisren 
u.  s.  w.  gemartert  werden.  Sonst  ist  bei  den  Buddhisten  (wie 
nach  de  Sacy  bei  den  Sufis)  die  HüUeuiheorie  weni^  ausge- 
bildet, da  nach  ihres  Stiftei*8  esoterischer  Lehre  der  ITöllcn^^ott 
nur  im  Herzen*)  des  Rtlndcrs  wohnt,  und  desliall)  der  nach  den 
ßralnnanen  die  Unterwelt  richtende  Yania  in  buddhistischer  My- 
thob)gie  einen  der  sechs  Begierdenhimmel  beherrscht.  In  den 
Sculptaren  des  kambodischen  Tempels  dagegen  (der  seine  unteren 
Corridorc  für  die  von  den  Pilgeni  auch  in  den  Hrthlcn  Ellora's 
?!:efeicrten  Todtencercnionieen  bewahrt  hatte)  ist  eineOallerie  mit 
der  Ausmalung  der  HtHlenstrafen  gefttUt»  und  ror  denselben  zeigt 
sieb  das  gigantische  Bild  eines  Ochsenreiters  in  Stein  gehauen, 
der  jede  Art  von  Waffen  und  scharfen  Instrumenten  in  seinen  viel- 
faehen  Armenpaaren  trägt.  Auf  dem  eingefttgten  Schilde  war 
sein  Name  eingemeisselt,'  in  der  antiquirten  Schreibart  der  Akson 
Hing,  die  mir  keiner  der  dortigen  Mönche  erklären  konnte.  Ich 
nahm  indess  die  Oopie  und  legte  sie,  mit  mehreren  der  anderen, 
bei  meiner  späteren  Ankunft  in  Udong  dem  gelehrtesten  Abte 
Kambodia's  vor,  der  dort  dem  königlichen  Kloster  vorsteht. 
Auch  dieser  meinte  anfangs  Nichts  davon  zu  wissen,  liess  sicli 
a])er  doch ,  da  ich  ihm  keine  Ruhe  giinute  und  immer  aiifs  Neue 
darauf  zurückkam,  zuletzt  zu  einem  cinp^chenderen  Studium  be- 
wegen, und  gab  mir  dann  manche  Auskunft,  was  ihm  im  Grunde 


*)  Anf  K5nig  Ssaldschal'B  Frage  (im  Mulnn^wa  Ssorpiireimtsdian)  anmortct 
Bn<1(!ha  also:  „Nach  Vcrriehtnnjr  sündlichcr  Tliaton  mwsn  man  dio  strafciulo 
Vergeltung  unfehlbar  erleiden.  Diesem  Gelonp  lodert  jetzt  im  Innern  seiner 
Wohnung  das  Feuer  der  Hölle  aus  allen  »eineo  Scliwoisslöchorn  und  er  leidet 
unerträgliche  Qualen."  Sodann  befahl  der  Siegreich- Vollendete,  um  Heiucu  Schü- 
lern  die  dnrdi  sQndlielie  Handlttiig«!  bewirkte  sichere  Strafr^rgeltnng  der  Sünde 
va  beweisen»  dnem  HSnclie  Folgendes:  „Gebe,  den  Sehlusad  mitnebmend  und 
steeke  denselben  In  das  ScUfissellodi  d^rZdle  des  Ssoiprenglsebanl*'  Diesem 
Befehle  gemäss,  nahm  der  Gelong  (Mönch)  den  Schlüssel,  aber  kaum  hatte  er 
denselben  in  das  Schlüsselloch  der  Thür  gesteckt,  als  er  angenbiicklich  zer- 
schmolz. Nachdem  der  Oelong  voll  Furcht  und  Schrecken  zurückgekehrt  war 
und  vor  die  Augen  des  .Siegreich-Vollendeten  gekommen ,  di  e  S.ache  berichtet 
hatte,  äpiach  derselbe:  ,,Dies  ist  die  strafende  Verg(;ltuug  für  sündliche  Hand- 
Innren.**  Der  König  und  sein  Gefblge  wurden  dadnrcb  gläubig.  (.Schmidt.) 
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niclit  seliwer  sein  konnte ,  da  er  eine  verhUltnissmäsöig  zuverläs- 
sige Kenntuiss  des  Pali  bcsass  und  sieb,  wie  ich  ausfand,  schon 
mehrfach  mit  den  alten  Inschriften  bcfasst  hatte.  Er  erklärte 
versehiedene  der  Künige,  Städte  und  Sentenzen.  Den  betreffeO' 
den  Namen  des  viellulndigen  Ochsenreiters  las  er  zu  meiner 
Ilohcrrasehun^  „Mithra-Khuptä**  und  nach  dem  später  mit  seiner 
Hülfe  au8gesM>genen  Alphabet  fand  ich  es  aueh  so  bestätigt 
Ardaiviraf  (beisst  es  im  Dabistan)  saw  Mibr  Ized  (tbe  angel, 
wbose  provinee  it  is  to  nnmber  and  estimate  people  in  regard  to 
rewards  and  punishments),  atwhose  side  were  standing  Rasb 
Hast  and  Sarush  Ized,  boldinganbalanee  in  bis  band,  witb  angel, 
assembled  around  them,  und  Troyer  fügt  hinzu :  Mibr  Ized  is  tbe 
same  as  Mitbra,  be  is  tbe  most  actiye  cbampion  against  Abriman 
and  the  bost  of  evil  genii,  be  bas  one  tbousand  ears  andten 
tbousand  eyes,  a  club,  abow,  arrows  and  a  golden  poniard  in  bis 
band.  Bei  den  Buddliistcn  ist  es  dor  licilij;c  ^ialai,  der  Himmel 
und  Hülle  besucht,  und  bei  seiner  Küekkelir  davon  cr/ahlt,  wie 
Taulu-s  in  den  Apokryphen.  Doch  giebt  es  noch  eine  ältere  Auto- 
rität in  dem  beliebten  Jat  (.lati)  Nemi ,  der  zu  den  zehn  letzten 
oder  grösseren  Existenzen  Ikiddha"s  gehört  und  das  auch  den 
Jainas  bekannte  Wunder  Malioinnd's  wiederholt,  als  der  zwischen- 
gestellte Berg  Hara  deu  Uugliiiibigen  den  Mond  getheilt  erschei- 
nen iiess.  Gautarna  predigte  diese  Legende  in  dem  Kloster  Meg- 
gadewa  während  seines  Aufenthaltes  in  Mithiia,  da  er  sieh 
erinnerte, -einst  ein  König  in  diesem  Lande  gewesen  zu  sein« 

In  alten  Zeiten  herrschte  dort  der  König  Minggadewa,  ganz  den 
Vergnügungen  und  weltlicher  Lust  ergeben,  bis  ihm  eines  Tage« 
sein  Barbier  ein  graues  Haar  zeigte,  das  er  auf  seinem  Kopfe  ge- 
funden. Dei*  König,  von  diesem  Mementomori  getroffen,  sab  gäb- 
nendvor  seinen  Augen  den  Abgrund  der  Vergftngliebkeitgeöfliiet; 
Ueberdruss  und  Ekel  f  üblend,  entsagte  er  dem  bunten  Tand  irdiscber 
Grosse  und  wanderte  in  die  Einsamkeit,  sein  Leben  als  Eremit 
zu  besobliessen.  Seine  tugendreicben  Verdienste  erwarben  ibm 
bei  seinem  Hinsebeiden  Erhöhung  in  eine  der  Brabma -Welten, 
und  alle  die  82,000  Fttrsten ,  die  ibm  auf  dem  Throne  Mitbila's 
folgten,  ahmten  das  Beispiel  ihres  Ahnherrn  naeb  und  zogen  sich 
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in  eine  Einsiedelei  zurück,  wenn  sie  ihr  Lebensende  herannahen 
fühlten.  Als  Miuirpidewa ,  der  von  seinem  liiniinlischen  Bitze 
aus  das  Sehieksul  seines  Geschh'clites  verfolgte,  den  lievorstehen- 
den  Niedorgaug  desselben  bemerkte,  kam  er  nocli  eiuuial  auf  die 
Krde  zuriiek,  um  sieli  in  den  Leib  der  damaligen  Konigin  Mithila's 
eiuzukörpern,  und  von  ihr  als  der  Prinz  Nenii  geboren  zu  werden. 
Von  zartester  Kindheit  an,  wie  es  diePonas  bei  seinem  Horoskop 
vorhergesagt^  war  sein  Sinn  nar  auf  die  Vorschriften  derKeligioD 
gerichtet,  ganz  guten  Werken  and  frommen  Lebungen  ergeben. 
Als  er  einst  Zweifel  in  sich  aufsteigen  fühlte,  ob  die  äussere  Er^ 
fullung  desAlmosengebens  oder  die  innere  Gontemplation  höhere 
Verdienste  erwerben  würde,  kam  derTbagyamin  in  eigner  Person 
zu  ihm  herab,  um  ihn  zu  belehren,  dass  Mildthätigkeit  zwar  eine  - 
Wiedergeburt  in  den  Nathimmeln  sichere ,  dass  ihm  aber  nur  die 
geistige  Ausbildung  ein  Aufsteigen  zu  den  seligen  Regionen  der 
Brahma's  ermöglichen  würde.  DerThagyakönig  war  so  yon  dem  ' 
religiösen  Sinn  und  der  Frömmigkeit  des  jungen  Prinzen  gefes- 
selt worden,  dass  er  mit  freudigem  Entzücken  den  Göttern  bei 
seiner  Rückkehr  davon  erzählte ,  und  alle,  durch  das  Lob  seiner 
ausgezeichneten  Eigenschaften  augezogen,  baten  ihren  Beherr- 
scher, auch  ilmen  die  üekunntschaft  dieser  heiligen  Persönlich- 
keit zu  verschaffen.  DerTbagyamin  befahl  deshalb  einem  jungen 
Nat,  Matali  genannt,  auf  die  Erde  liinab/ufahren  und  deulMnzen 
^'emi  zu  einem  Ik'suelie  in  den  lliumiel  einzuladen. 

Es  war  gerade  der  Tai:  des  Vollmondes  und  alle  die  lunwohner 
Mithila's  fanden  sich  auf  den  Strassen  und  Teniix  liilützen  versam- 
melt, die  (Jeremonieen  ihres  religiösen  Feiertages  zu  beobachten. 
Und  an  jenem  Abend  geschah  ein  grosses  Wunder.  Während 
der  Mond  im  Uchte  seiner  vollen  Scheibe  am  Himmel  stand, 
siehe  da  brach  schimmernd  ein  neuer  Glanz  durch  das  (levvölk 
im  Osten,  so  dass  alles  Volk  voll  Erstaunen  ausrief,  zwei  Monde 
seien  zu  gleicher  Zeit  aufgegangen.  Bald  aber  zeigte  sieh  beim 
Näherkommen  der  strahlende  Gütterwagen,  und  der  Engel,  d^r 
ihn- lenkte,  trat  zum  Fürsten  heran,  ihn  einladend,  Platz  zu 
nehmen  und  ihn  nach  dem  Reiche  der  Göttlichen  zu  begleiten. 
Nemi  trat  ohne  Zaudern  ein,  und  da  er  von  seinem  FUhrer  hörte, 
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dass  sich  zwei  Wege  seiner  Auswahl  böten,  von  denen  der  eine 
durch  die  Schrecken  des  Tartarus  hindurch,  der  andere  zwischen 
den  Gefilden  der  Seligen  hinführe,  so  wttnBclite  der  König  beide 
kennen  üu  lernen ,  und  sah  erst  die  Qualen  der  Verdammten  in 
den  Finsternissen  der  Hülle,  dann  aber  die  reihen  Freuden  des 
lichtgeschniUekten  Paradieses.  Nachdem  er  in  die  Gegenwart 
des  höchsten  Götterkönigs  zugelassen  war,  kehrte  er  auf  die  Erde 
zurttek,  um  seinen  Unterthanen  genauen  Bericht  abzustatten, 
welches  Loos  ihrer  nach  dem  Tode  harre,  je  nachdem  sie  dem  Pfade 
des  Lasters  oder  dem  der  Tugend  folgten.  Als  Nemi  sein  Haar 
ergrauen  sah,  trat  auch  er,  seinen  Vorfahren  folgend,  in  den 
StiUid  der  Ilalianda ,  luul  dieselbe  Sitte  wurde  aufrecht  erhalten 
duicli  «einen  Sohn  iiaiarazaiia,  den  letzten  aus  der  Keihe  derKü- 
nifje,  die  beim  Grauwerden  sieli  als  Münehe  weihten,  in  dieser 
Vatliaynivoh  oder  Kn])ilawutti.  In  den  KünifirKreihen  der  liralinia- 
neu  iht  Nenii'sNanie  kein  begünstigter.  iJarksliya  heisst  Ariselita- 
Nenn  und  Nenii  bedeutet  den  Zirkel  des  Sonnenrades.  Nach 
der  Skandapurana  wurde  König  Devadasa  von  Varanasi,  den 
wegen  seiner  die  Götter  überflussig  machenden  Tugenden  der  ujit 
Siwa,  Brahma,  (ranesa  und  ihren  Frauen  als  Mönche  eingekleidete 
Vischnu  zum  Buddhismus  verführte,  in  einem  Wagen  zum  Himmel 
geführt,  nachdem  er  einen  Lingam  dem  8iwa  geweiht. 

Die  nur  allegorische  Auffassung  der  Höllenstrafen  hat  den 
Missionären  besonders  Anstoss  gegeben  und  sie  in  ihrem  Ver- 
dammungsurtheil  der  esoterischen  Lehre  des  Niehls,  womit  der 
grosse  Betrüger  seinen  Tod  besiegelt  habe,  um  so  erbitterter  ge- 
macht. Das  ganze  Gebäude  der  buddhistischen  Kosmologie  ist  eine 
allegorische  Gedankenschöpfung,  denn  auch  die  Himmel  sind  von 
den  Contemplativen  schon  während  des  Lebens  bewohnt,  -und 
die  sieh  der  Ewigkeit  nähernde  Lebensdauer,  die  den  oberen 
gegeben  wird,  soll  nur  das  Fallen  zeitlicher  Bchranken  ii|  der 
reinen  Geistesthätigkeit  versinnliclien.  ^V^ic  der  Rationalismus 
die  religiösen  Dogmen  in  abgezogene  Speculationen  verJiaeht, 
so  verkörpert  umgekehrt  der  Buddhismus  die  philosophischen 
Deduetiüuen  <ler  Saukhya  in  nivthologiselie  IMiantasiegebilde. 

Die  buddliistischcn  Schulen  des  Mahajaua  lüugnen  mit  der 
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bestiinint(  ««ten  Entschiedenheit  die  Persönlichkeit  des  Ich,  indem 
derMensrli  nU  Hulcher  sich  nur  alsGesammtproduct  der  ihn  con- 
stitairenden  £ifecte  ergiebt.  Der  Menseh  ist  aus  fttnf  Khanda  su- 
sammengesetzt»  d.  h.  „Bttndel''  verschiedener  Eigenschaften,  von 
denen  sich  eines  auf  das  Materielle  (Rupa) ,  die  vier  anderen  auf 
das  Geistige*)  (Nama)  beziehen.  Wenn  diese  fttnf  Bttndel  neben 
einander  gelegt  sind»  »o  entsteht  das,  was  als  Mensch  hezeichnet 
wird»  ebenso  wie  aus  der  Zusammenfugung  von  Achse»  Deichsel» 
Rädern  u.s.w.da8jenigeI)inghervorgeht,  das  den  Namen  ,  Wagen'* 
erhält.  In  seiner  Unterredung  mit  König  Milinda  gebraucht  Na- 
garscna  das  letzte  Gleichmss  und  bemerkt,  dass  wie  die  Achse, 
die  Deichsel,  die  lüidcr  u.  s.  w.  uieht  einzeln  für  sich  der  Wa^^en 
sei,  obwohl  sie  zusammen  einen  solchen  ausmachen,  ebensowenig 
lUge  die  Wesenheit  des  Menschen  in  dem  Körper,  der  Seele,  der 
Geistesthätigkeit  u.  s.  w.,  aber  da^  gleichzeitige  jMiteinandersein 
crzeutre  das  Mensch  genannte  Wesen.  Das  gemeinsame  Band, 
das  diese  losen  l^iindrl  7U3ammenh?tlt ,  ist  die  organiseli  aus 
Samen  zu  Friiehtcn  fortwuchsende  Kamma,  die  in  der  nach  Ver- 
dienst lohnenden  Vergeltung  guter  und  böser  Thaten,  nicht  nur, 
wie  in  der  hellenischen  Tragödie  in  diesemLeben,  sondern  durch 
alle  Wechsel  der  Existenzen  hindurch  unzertrennlich  begleitet» 
bis  sie  erst  der  in  die  Vorballe  des  Nibpan  Eingetretene  und  dar 
durch  von  den  Wiedergeburten  Erlöste  von  sich  abstreifen  kann. 

Der  Sehitmyoh'wungyi  regiert  die  acht  Stildt^  der  Grenzen, 
der  König  herrscht  Uber  die  vier  und  die  achtTheile  (zwölf  Thetle). 
Ausser  den  Wungyi  oder  Ministem  hat  der  König  noch  die  ge- 
heimen Rftthe  der  vier  Atweng-wun  um  sich.  Wun-gyi  meint 
wörtlich  einen  Lasttragenden,  als  oh  es  auch  in  Birma  Sitte  ge- 
wesen, wie  im  Inca-Reiche,  dass  jeder  vor  den  Herrscher  Tre- 
tende zum  Zeichen  seiner  Demuth  sich  eine  Last  aufzuladen 
hatte.  In  dem  Hlut-dau,  dem  höchsten  Tribunal  des  König- 
reiches, sitzen  vier  Wun-gyi  mit  ihren  assistirenden  Wun-ihik 
(ebenfalls  vier).  Der  Stellvertreter  des  Myo-Wun  (Gouverneurs) 


•)  In  den  tii  tischen  SyinlK>leii  bei  Geoi'jfi  werdeo  Domen  et  corpiu  durch 
vin  Scluii  uüi  t  inom  Steiiorer  darin  vor^innlickt. 
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ist  der  Mvo-thu-p'yi  und  unter  diesciu  steht  dcrMy-ok  oder  Stadt- 
Magistrat.  Der  Dorfälteste  heiHst  Thu-fj:yi  (die  gro^He  Person). 
Die  Prinzen  (Min-thaoder  KönigsBohn)  heissen  Myoh-Tsa  (Stftdte- 
Esser),  weil  sie  aus  derjenigen  Provinz  oder  Stadt  (Myoh),  mit  der 
sie  belehnt  sind,  ihre  Einkünfte  zum  Unterhalt  beziehen. 

Die  Myoh  (Städte)  werden  wieder  in  Taik  oder  Kreise  (mit 
dem  Taik-thiigyi  oder  Taik-ok)  getheilt  und  diese  in  Yoa  mit 
dem  Yoa-thogyi,  der  dann  verschiedene  Gaung  (Haupt)  unter  sich 
hat,  um  fttr  die  einzelnen  Gruppen  der  H&user  verantwortlich  zu 
sein.  Der  Rath  desMyowun  wird  zusamincngesetzt  aus  dem  Yay- 
wun  (Aufseher  des  Wassers),  Akhuin-wun  (Steuerheamte), 
Akaok-wun  (Zolleinnehmer).  Die  Richter  sitzen  täglich  mit  Aus- 
nahme der  Feiertage  im  Rung-dhäu.  DerMyowun'hat  das  Recht 
Uber  Leben  und  Tod,  doch  ist  eine  Appellation  an  den  höchsten 
Gerichtshof  (Hlut-dau)  zustUndig.  Ausser  der  prinzliehen  Familio; 
die  a])cr  allerdili^^-.  »liirch  die  bei  Hunderte  zählenden  Coiu  ul)iiu'n 
des  Königs  ausgedehnt  genug  ist,  besttdit  iniiii  aia  kein  erblicher 
Adel,  da  der  Beamteustand  ganz  von  dem  müuarchischen  Wilku 
des  i\(3nig«  abhängt,  der  den  Niedrigsten  erhöhen  und  den  Jlüch- 
ptcn  erniedrigen  kann.  Indes«  wird  solchen  Leuten,  die  diirfli 
Kandel  oder  auf  andere  Weise  eiu  1)edeutendes  Vermögen  erlangt 
haben,  zuweilen  der  Hang  eines  Sutlie  oder  Sethi  (reicher  Mann) 
ertheilt,  und  da  mit  diesem  Titel  die  Verpflichtung  periodischer 
Geschenke  au  den  Hof  und  seine  Bedienten  verknüpft  ist,  so  lässt 
man  denselben  auch  gern  auf  die  Söhne  und  Kindeskiuder  Uber- 
gehen, so  lange  solche  Geld  haben,  dafür  zu  zahlen.  Der 
fürstliche  Rang  verliert  sich  in  den  sinteren  Descendenten»  indem 
die  vom  Könige  bezahlten  Pensionen  immer  kleiner  werden  und 
zuletzt  ganz  aufhören,  so  dass  die  fernsten  Abkömmlinge  wieder 
in  die  grosse  Masse  des  Volkes  zurücktreten.  Zuweilen  erinnern 
sieh  solche  Familien  noch  ihrer  früheren  Verwandtschaft  mit  dem 
regierenden  Hause  und  man  findet  bei  ihnen  gewöhnlich  einen 
leichten  Anflug  höherer  Bildung,  der  sie  von  ihren  Nachbarn 
auszeichnet.  Der  Klasse  der  Sethi  entspricht  die  der  Vaisyas 
bei  den  Jaina*s,  die  die  Stelle  der  vernichteten  Kschatryakaste 
angenommen  haben.  Als  edles  Abzeichen  wird  die  Tsalweu  oder 
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Tsalou  genannte  Rchnur  ))f'i  <](mi  ächten  Birmanen  fretrag-en.  Le 
plus  petit  nomine  de  ehiiinons,  qu'uu  sujet  piiisse  portcr  dans 
la  chaiiie  en  oi  ,  est  de  trois,  le  plus  considörable  de  douzc.  Les 
nonibres  interuiödiaires  sout  six  et  neuf. 

Die  Gesetze  des  Landes  sind  in  dem  von  Manu  geschriebenen 
Codex  desDhammasat  enthalten,  von  Richardson  tibersetzt  und  auch 
vonSangermano*)  (bei  Tandy)  mitgetheilt  worden.  Ueberdieall- 
mählige  Entstehung  des  Codex  fand  ieh  in  einem  birmaniscben 
Buche,  daes  unter  König  Mahadhammathah  der  Yathay  (Eremit) 


*)  Man  tmHditat,  ^ass  sn  den  Zelten  des  Kaisers  Mahasamata  ein  berfihmter 
Einsiedler  lebte»  welcher  seine  Wohnung  in  einer  der  Höhlen  des  grossen  nfird* 

lieb  von  der  öüdlicli(;ii  Inse  l  Zahndib;!  gelegenen  Beiges  Rmannta  anfgcschlagen 
hatte  und  sicli  ir.it  der  lieti arhtnuf,'  der  Dingo  besehfifti^itr.  welche  den  Menschen 
auf  das  Niüpan  vorben  itt  n.  VValin  ud  der  Einsiedler  .-o  .ibgeschiedeo  von  der 
Welt  lebte,  wurde  er  von  der  ToebttT  einesMat  in  Versuebung  geführt,  weUhe 
sich  vor  die  Thür  der  Hübic  stritte  und  mit  Bitten  nndThriinen  uroEinlass  Hebte. 
Von  Uitieid  bewegt,  gestattete  ihr  der  Eremit  endlich ,  eine  einsige  Nacht  bei 
ihm  au  rerweilen.  Aber  die  Schönheit  und  die  Künste  der  Jungen  Nat  machten 
einen  solchen  Eindruck  auf  ihn,  dass  er  sich  nicht  mehr  in  so  hohem  Masse  sdnen 
erhabenen  Betrachtungen  hingab ,  sie  heirathete  und  von  ihr  zwei  Söhne  bekam ; 
von  diesen  nannte  er  den  einen  Men«  ,  den  anderen  Meno,  und  lieide  zeieluieten 
sich  später  durch  ihre  Heiligkeit  und  (Jeirhrsainkeit  aus.  Sie  verschmäliten  das 
Königreich ,  welches  ihnen  ihr  V  ater  verhiess ,  und  zogen  sich  auf  den  llerg 
Eroaunta  zurüclt ,  wo  sie  durch  Autiübung  eines  beschaulichen  Lebens  Zian  wur- 
den. Hierdurch  erlangen  gerechte  Männer  die  Eigenschaft,  durch  dl«  Luit  au 
fliegen  and  sich  an  jeden  Ihnen  beliebigen  Ort  hinsuversetsen.  So  begaben  sie 
sich  dann  in  verschiedene  Theile  der  Welt ,  bis  sie  endlich  zu  der  grossen  Oe- 
birgskette  Zacchiavala  gelangten  nnd  das  Gesetzbuch  fanden ,  welches  hier  in 
grossen  Buchstaben  auf  den  Felsen  eihgegral>en  niedergelegt  war.  Sie  nahmen 
von  dieöeu  Gci^etzen  eine  getreue  Abschrift  und  scheukten  sie  nach  iliier  liück- 
kehr  dem  grossen  Kaiser  Mahasamata  ab  ein  unschätzbares  Gut.  Als  dieser 
hörte,  auf  welch'  wunderbare  Weise  sie  entdeckt  worden  waren,  befahl  er,  dass 
sie  Ton  all'  seinen  Untertlianen  befolgt  würden.   Nachdem  die  Nachfolger  Mahn- 

r 

samata*s  diesem  Codex  einige  wenige  Gesetne  hlnaugeffigi  lutten ,  wurden  sie 

späterhin  in  eine  vollendetere  Form  gebracht  und  mit  verschiedenartigen  Vor* 

peliriften  eines  der  Fürsten  des  Nat  bereichert.    Zuletzt  wurde  endlich  dieser 

<,'odex,  welcher  ursprünglich  in  der  Prili-Pprarlie  p:eschricben  war  und  auf  der 
Insel  Ceylon  aufbewahrt  wurde,  von  einem  f^'ewi.ssiMi  niidelat^u^a  in  das  Hnnnesen- 
Reich  gebracht  und  in  die  Vulgär-8prache  übersetzt.  Und  dieses  ist  der  Ursprung 
den  Damasat. 
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Manuthjiyu  acht  Dutzend  Bliehervoii  einem  fremden  Lande  brachte, 
der  Yathay  Manothaya  Hieben  Dutzend,  der  Yathay  Manutiko  vier 
Dutzend  und  einKahanda  zwei  Dutzend.  Als  PayaKassapa  existirte, 
brachten  Piumingkawuiubade,  ein  Yathay  und  der  Tbagyakönig, 
diese  drei,  zweiDutzend.  Als  König  Atiyah  inThayaikittia  regierte, 
brachte  ein  Yahanda  zwei  Dutzend.  Unter  König  Weteantakinhis- 
8ana  (Sohn  Sali's)  braehten  acht  Gelehrte  drei  Dutzend.  Dem 
Könige  Tumin  in  Pagan  braehten  drei,  nämlich  Eawumbade,  ein 
Tafhay  und  der  Thagyakönig  zw()lf  Dutzend.  Als  KOnig  Bodozin- 
piushin  in  Yaninjattberdie  101  Ra^en  der  Menschen  regierte,  ttber- 
setzteBaudagosavonden  altenBUchemachtDutzendaus  demTalein 
ins  Birmanische  und  zwdlf  Lehrer  fügten  sieben  Dutzend  hinzu. 
Unter  König  Gnasudaiaka,  dem  Sohne  des  Zinpiushin,  wurden  in 
Dwarawuddi  undHansawuddi  zwölf DutzendzugcfUgt,  derDama- 
wuilatha  genannte  Lehi-er  yermehite  sie  noch  um  zwölf  Dutzend. 
Zu  Lebzeiten  Yasamani-Suladayaka's  fügte  der  Hofmann  Amatji 
und  der  Jurist  Siuni  zwölf  Dutzend  bei.  Das  Javanische  Ge.<<etz- 
buch  ist  uuchKaflles  iuiSachahniung  von  Planu  s  Codex  Manu  Ma- 
nuve  genannt,  obwohl  es  nur  die  einheimischen  Institutionen» der 
Insel  behandelt. 

Die  Sclaven  Birma'n  sind  besonders  soklie,  die  wegen  un- 
bezahlter Schulden  ihren  Gläubigern  zur  Haft  übergeben  und  nur 
durch  Bezahlung  des  Capitals  erlöst  werden  können.  Ausserdem 
giebt  CS  noch  Kriegsgefangene ,  die  entweder  vom  Könige  ge-  » 
schenkt,  oder  in  Auctionen  verkauft  werden.  Der  birmanische 
Codex  des  Dhamniasat  zählt  7  Arten  von  Sclaven  auf.  Eine  zur 
Coneubine  erhobene  BelaTin  wird  bei  des  Hausherrn  Tode  nebst 
ihrer  Tochter  freigelassen,  wenn  sie  ihm  gehörte,  nicht  aber, 
wenn  Eigenthum  der  Frau.  Eine  beiden  gehörige  Selavin  wird 
bei  dem  Tode  des  Mannes  freigelassen  und  ebenso  der  Sohn,  den 
sie  geboren  haben,  sollte.  Ist  aber  eine  Tochter  da,  so  wird  nur 
diese  freigesetzt.  Die  PagodesclaTen,  die  Begr&ber  (Subajaza), 
die  Bettler  (Sutaundsa),  die  Prostituirten  (Pyintautsa)  und  die 
Aussätzigen  (Svaemadflwum)  bilden  die  vier  Tcrachteten  Klassen 
oder  die  Dsandala  lae-dso.  Auch  die  Geiängnisswärter  und  Hen- 
kersknechte oder  unheilbare  Kranke  bleiben  Ton  dem  gese!  [igen 
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Zusammenleben  auj^geschlossen.  InTonquin  dagegen  lapi  ofession 
de  bourreau  n'est  point  deshonorante  (wie  Bissach^re  bemerkt). 

Wenn  ein  (3flFentliches  Werk  zu  thun  ist,  so  schreibt  das  oberste 
Gerichtstribunal  eine  Einberufung  durch  das  Land  aus,  ohne  da- 
bei, wie  in  Siani,  ein  regelmässiges  System  oder  die  eoehinchine- 
sische  Conscription  zu  befolgen,  und  in  derselben  Weise  wird  im 
Falle  eines  Krieges  die  Armee  reerutirt.  Jedermann  des  Landes 
ist  Scla^e  des  KOnigs  und  muss  jeden  Augenblick  zum  Frobn- 
dienste  bereit  steben.  Die  Städte  an  den  Flttssen  hatten 
die  Kriegsboote  zu  stellen,  und  die  CaTsleristen  wurden  baupt- 
säcblieb  aus  den  Katbay  oder  Munipuriem  erhoben.  Die 
Armee  sollte  vor  einigen  Jahren  europäisch  organisirt  werden, 
durch  einen  französischen  Abenteurer,  der  sieh  Pseudonym 
le  Oomte  d'Orgoni  (alias  Girodon)  nanUte,  und  vom  König  zum 
Generalissimus  ernannt  wurde.  Die  indischen  Blätter  beschäf- 
tigten sich  so  viel  mit  ihm,  dass  sie  zuletzt  selbst  antiugen  zu 
glauben,  dass  er  es  verdiene,  und  wie  der  Mouiteur  de  I  Armee  bom- 
bastisch verkündete,  die  Tage  Dupleix  und  Labuunlunnaisin  Indien 
erneuern  wUrde.  Die  Steuern  werden  in  sehr  willkllrlieber  Weise 
erhoben,  besonders  in  den  Prinzen  oder  Grrossen  zu  Lehen  ge- 
gebenen Provinzen,  und  bei  dem  vielen  Lande,  das  wüste  liegt, 
quUit  man  sieh  nirhtviel  mitgenauenReehtsbestimnumi:!  n,  ausser 
etwa  in  der  Nähe  der  Städte.  Von  Fruchtbäumen  wird  eine  be- 
stimmte Taxe  erhoben,  und  die  Durian  wurden  früher  alle  als 
Eigenthum  des  Königs  betrachtet,  die  sie  sich  durch  Laufposten 
aus  Pegu  bringen  Hessen.  Die  HlUthen  wurden  gezählt  und  der 
Eigenthttmer  für  dieEinlieferungder  richtigen  Menge  in  Früchten 
verantwortlich  gemacht,  so  das  die  Meisten  den  Baum,  wenn 
möglich,  ausgehen  liessen.  Während  meines  Aufenthaltes  Hess 
der  König  ein  kleines  FlussdampfschilF  in  Rangun  mit  Durian  be- 
frachten, aber  von  den  vielen  Tausenden  der  Ladung  kamen  nur 
S  -  3  in  Mandalay  essbar  an.  The  personal  expenses  of  the  king, 
bemerkt  Yule,  are  paid  by  the  custom  duttes  (at  Henhla,  Bamo, 
Kyauktidaung  and  the  capital)  and  by  the  profit  of  merchandize.  Ha- 
Ving  the  monopoly  of  the  principal  articles  of  foreign  traffic  (cotton, 
cutch,  lead,  timber,  rubie8)he  buysfrom  the  people  at  a  fixed  rate 
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and  then  eitberselte  them  at  a  profit  to  merchantsattbe  capitalor 
Bends  them  to  Bangoon,  for  aale  there.  Die  HauptBteuer  istdie  Haus- 
oder Familien-Taxe;  die  nach  einem  unter  König  Mentaragyi  auf- 
genommenen CensuB  erhoben  wird.  Die  Abgaben  von  bebautem 
Land  und  den  zum  Pflttgen  dienenden  Büffeln  werden  theilB  in 
Geld»  theib  in  Naturalien  bezahlt,  und  damit  Niemand  entgehen 
kann,  werden  sie  entweder  eingetrieben,  wenn  das  Säen  gc- 
Bohehen  ist,  oder  wenn  die  Ernte  zum  Einbringen  fertig  steht. 

Die  Musik  des  Poe  wird  mit  der  Trommel  im  Taet  gehalten 
und  ändert  sich  je  nach  dem  Tanze,  indem  die  Melodieen  sich 
den  als  Minister,  I5elii,  Küni^en  oder  Dienern  erscbeiueiidcn 
Sehauspicleru  anpassen.  Ausserdem  wird  die  birmanische  Trom- 
mel und  zu^^eliöri^e  Mu^ik  von  der  siamesischen  unterschieden. 
Die  Siamesen  sind  besünders  belieiit  als  Tänzer,  vor  allen  natür- 
lich in  dem  Ffivorit- Drama  des  Yamndzat,  d.as  die  Eroberung 
Tiho's  durch  deuKöiii^^  mit  Hülfe  der  Affen  darstellt  und  oft  meh- 
rere Woehen  hindurch  tiij:;lieh  aufi^eführt  wird,  uline  je  zu  Ende  zu 
kommen.  Die  Spieler  tragen  Masken,  wodurch  ihr  Charakter 
als  Könige, Minister,  Belu  u.  s.w.  unterschieden  wird,  und  die  der 
Letztem  sind  scbeussliche  Fratzen ,  gleich  denen,  wovon  Lucian 
sag-t,  dass  schon  ihr  Anblick  mit  Grauen  und  Schrecken  erfüllt. 
Die  bei  den  Schauspielern  in  Leb  von  Godwin  Austen  besehriebenen 
Skelette-Masken  sah  ich  auch  auf  lamaischen  Tempelbildern  in 
Peking  dargestellt,  und  die  MQnehe  bemerkten,  dass  selbst  das 
Material,  auf  dem  sie  gezeichnet  waren,  aus  zerriebenen  Knochen 
präparirt  worden.  Durcji  das  Blasen  einer  aus  Menschenknochen 
rerfertigten  Trompete  verjagten  die  Lama's  den  Dharma-Ri^ab, 
der  sich  mit  seinem  Volke  in  die  Erde  verkroch.  Der  Dabistan 
bemerkt  von  den  zum  Tempel  Barmianek  (Damian)  gepilgerten- 
Lama's  der  Eera  Tabitian,  dass  sie  aus  einem  Menschenschädel 
essen.  They  carry  joints  of  human  hands  tiled  togetfaer  upon  a 
string ,  instead  of  a  rosary ,  and  instead  of  horns  for  trnmpets, 
they  keep  bones  of  human  forcarms,  they  say:  ,.We  are  dead  and 
deadmen  havenothing  todo  with  tbe  thui^*  of  thc  living''  (v.  Sbea). 
Auch  der  Kaygur  (nach  Schmidt)  spricht  von  Kosenkränzeu  aus 
Knochen  gemacht. 
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In  den  Häusern  der  Prinzen,  die  verhiiltni^smässig  spät  ver- 
heirathet  werden,  treiben  sieh  eine  Mengre  Jim i^er  Knaben  umher, 
während  der  mönchische  Anstrieh  des  Hofes  weibliche  Bedienung 
bei  ihnen  ausschliesst;  obwolil  sieh  mitunter  Wege  finden  lassen, 
Besuche  zu  erhalten  oder  in  der  St«dt  zu  machen.  Die  Kuabeu 
sind  angeblich  theils  zur  Aufwartung,  theils  zum  Aufführen  von 
Tänzen  und  Mitwirkung  in  den  Concerten.  Neben  der  Tättowi- 
rung  wird  durch  Balbi  und  ihm  gleichzeitige  Reisende  ein  sonder- 
bares Verfahren  mit  Glöekehen  beschrieben,'  wie  ich  Aehnliches 
in  Batavia  auf  einem  Lingam  aus  den  alten  Buinen  in  Stein  aus- 
gebauen  sab. 

In  einem  der  Höfe  des  Palastes  steht  ein  hoher  viereckiger 
Thurm,  zu  dessen  auf  halber  Höhe  befindlicher  Thür  eine  Treppe 
aufleitet.  In  diesem  Dzedi  wird  der  Zahn  des  Herrn  bewahrt, 
der  in  froheren  Zeiten  von  Ceylon  gekommen  ist  und  dann  lang  und 
dick  war;  jetzt  hat  er  sich  sehr  verkttrzt.  Er  ist  ein  Unterpfand 
für  den  grossen  Ruhm  (Bhundogyi)  des  Königs  und  würde  mit 
diesem  verloren  gehen.  Vielleicht  eine  Is'aehahmung  des  un- 
ächten,  den  einst  der  Küiii^  Pegu's  erhielt.  Eine  Figur  des  Paya 
in  deniNandau  wird  Maha-Pinnay  genannt,  und  auch  als  derZaun- 
diner-Nat  bezeichnet.  Die  Stirn  ist  mit  einem  Kranz  dorniger 
KnuiJ[)'M  (imj^cbeu,  ^deich  denon.  die  sich  auf  der  Jaekfrucht  oder 
Pinnay  tmden.  Die  Brahiiiaiieii  legen  vor  derselben  den  Eid  ab. 
Die  aus  dem  Holze  des  Pii)ul  -  Baumes  gefertigte  Figur  de^ 
Akkhinasakha-Paya  wird  in  die  heisse  Sonne  gelegt,  wenn  mau 
Bogen  wünscht. 

Zu  den  berühmten  Dichtern  gehöi-t  Shin  Tilowintha,  der  die 
Bhunkyam  oder  die  preisende  Dichtung  (Linga)  des  Herrn  ver- 
*  fasst  hat.  In  Touindwuingui  in  der  Kähe  Prome's  geboren,  ging 
er  nach  Ava,  wo  er,  zusammen  mit  Shin  Alataya,  dem  Verfasser 
desPaja-mih-kyam,  diejenigen  Verbesserungen  der  birmanischen 
Sprache  und  Literatur  elnftthrte,  die  unter  Alompra  volle  Geltung 
erhielten.  Der  Letztere  der  Beiden  wird  für  einen  Paya-AIaun 
(Embryo-Buddl^)  gehalten.  Ihre  aus  dem  Pali  abgeleitete  Form 
sollen  die  birmanischen  Buchstaben  durch  Schemakatissa  erhalten 
haben,  den  Verfiasser  der  Tada  Tinjo,  der  unter  König  Noatasa  in 
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Pagao  lebte.  Shm  Yattbaya  war  im  Jahre  830  geboren  und  biess 
Moung-Bout  iDit  seinem  Knabennamen.  Als  er  16  Jabre  alt  war» 
scbrieb  er  den  Buridath-Linga,  im  2().  Jabre  den  Buridath^Zatb 
und  im  56.  den  Zadutammataja.  Unter  König  Scbwenanjoh  ver- 
Msste  er  die  Listen  des  Montaih  und  viele  Biicber  des  Gambitiua 
und  Lokataja,  sowie  die  Wutfob-Kyaung-Lieder.  Er  starb  im 
Alter  von  62  Jabren  in  Prome  unter  König  Minbajindwuay. 
Shin  Tbilavontba  war  im  Jabre  815  an  einem  Freitage  geboren. 
Er  kam  von  seiner  Pleiniatli  Thaunthwingyi  nach  Ava  unter  Kö- 
nig Selnvnmnjoli ,  sehrieb  die  Verse  über  Tandoo,  den  (resaug 
des  goldenen  l'alastcs  (Mukwiin),  dicKyonktsa  im  Duimyctn-paya 
und  Anderes.  Dan  Bitagatkaundzin  betitelte  Riieh  enthält  viele 
Naehweisungen  Uber  die  Literatur  und  Lebeüsl)esehreibun<ren  der 
Verfasser.  Die  Linpi  <»d<'r  Diehterspraehe  erfordert  ein  besonderes 
Studiuni  und  die  Hofsprache  enthält  so  viele  dem  l'ali  entnom- 
mene Worte,  dass  man  sie  bei  oberHäehlieher  Betrachtung  ebenso 
leicht  für  einen  Dialekt  desselben  ansehen  könnte,  wie  man  vor 
Humboldt'sZeit  dasKavi  für  ein  verdorbenes  Sanscrit  erklärt  bat. 


Die  Birmanen  wie  die  meisten  Buddhisten  besitzen  eine  ge> 
wisse  pbiloBOpbisebe  Vorbildung  und  sind  grosse  Dialektiker,  wenn 
es  darauf  ankommt.  Sehon  in  Vorderindien  baben  die  Missionäre 
einen  barten  Stand,  wo  nur  die  regelloseren  Pbantasieen  der  Brab- 
manen  zu  bekämpfen  sind,  abernoeb  sebwererwird  ibnenderAn- 
'  griff  auf  das  streng  logiscb  zusammenhängende  System  des  Buddbis-  < 
mus.  Die  mäcbtige  Propaganda  der  Missionen,  die  sieb  Uber  die 
ganze  Erdoberflfiebe  jetzt  ausbreitet, ist  ein  bliebst  bedeutsames  £le< 
ment,das  eine  eingebendeBespreehung  verlangt,  und  hier  niebt  wei- 
ter bertlbrt  werden  kann.  Wenn  der  Missionär  der  Träger  europäi- 
scher Bildung  ist,  so  mögen  begeisterte  und  ihrem  Berufe  ergebene 
Männer  Grosses  und  Nüt/.liehes  wirken;  aber  gegen  die  Maxime, 
jeden  pietistiseh  Frommeu  darmu  seli(»n  für  die  Bekehninir  der 
Heiden  geschickt  zu  halten  und  in  die  Welt  zu  s<diieken,  muss  im 
Interesse  der  europäiselien  Wisseusehuft  auf  das  Energischste  i)ro- 
testirt  werden.  Nur  dureli  unsere  geisti<re  Superiorität  i»e-;itzeu 
wir  ein  Uebergewicht  über  die  Eiugeboreueu  lieiuder  Länder, 
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und  wenn  dieses  PrästigiuiD  zerstört  wird,  fällt  damit  auch  die 
Möglichkeit  eines  günstigen  Einflusses,  der  sich  auf  ihre  Civilisi- 
rung  ausüben  Hesse.  Ich  bin  oft  gefragt  worden,  wie  die 
Chinesen,  wenn  sie  alle  die  Fortschritte 'unserer  hohen  Kultur  in 
Dampfsehiffen,  Eisenhahnen,  Telegraphen  vor  sieh  entfaltet 
sähen,  doch  immer  noch  in  ihrem  selbstgefälligen  Stolze  und  der 
Verachtung  der  Barbaren  verharren  könnten.  Die  Sache  liegt 
inde-^8  sehr  einfach.  Sie  läugnen  nicht,  dass  wir  in  gewissen 
Künsten  weit  fortgeschritten  sind,*  aber  dite  sind  in  ihren  Augen 
die  handwerksmässigen  Künste  mechanischer  Fertigkeit.  Sie 
constitttiren  für  sie,  da  ihnen  derSinn  ftlr  den  naturwissenschaft- 
lichen Foi*8chungr8gang  fehlt,  noch  nicht  eine  Ueberlegenheit  in 
dem,  w  as  den  deukeudeu  Menschen  ziert  und  auszciebuet.  Um  ihre 
geistijj:en  Erzeugnisse  gegen  die  der  fremden  Barbaren  abzuwägen, 
ist  ibiien  die  Verp:l('i(  liiiii':  Iciclit  genug  gemacht.  Sie  nehmen 
eines  Jener  in  Iluntierttauiscnden  über  ilir  Land  gesebwemmten  und 
zu  KräüierdUteu  verbrauchten  Tractätclien ,  das  in  eiuem  liir  sie 
gräulieben  Jargon  und  oft  ebenso  gräuiicber  Logik  jedem  „be- 
nighted  native  of  China",  so  gut  wie  „of  Germany"  erklären  soll, 
was  kein  Verstand  der  Verständigen  versteht,  und  stellen  diese  Pro- 
duction  gutgemeinten  aber  sehlecht  verwendeten  Eifers  neben  die 
Werke  ihres  Confucius  und  anderer  grossen  Philosophen.  Der 
Beweis  liegt  dann  schwarz  auf  weiss  vor.  Vielleicht  mag  man 
sich  trösten,  in  ( liina  vor  dem  ältesten  Culturrolk  zurückstehen 
zu  müssen,  mit  dem  selbst  die  gelehrten  und  Tielgewandten 
Jesuiten  schwer  zu  schaffen  hatten;  aber  haben  wir  doch  die 
Schande  erlebt,  dass  ein  hochgestellter  WOrdentrüger  sich  von  den 
wilden  Sehwaraen  in  seinen  eigenen  Beligionsschriften  unter- 
richten lassen  musste.  £r  hatte  sich  in  Europa  gescheut,  die  ver- 
pönten Bücher  zu  lesen  und  sah  sich  jetzt  gezwungen,  sie  in 
Afrika  aus  der  Natur  %vl  lernen.  Manche  der  Hissionftre  sehen 
selbst  das  Verkehrte  der  vorgeschriebenen  Massregeln  ein,  können 
aber  allein  nicht  gegen  das  System  ankämpfen.  In  meiner  Er- 
innerung leben  die  Bilder  lieber  und  werther  Hekauntschafteu 
edler  Männer  der  protestantischen  Gesellscliaften ,  die  das  Gute 
nicht  nur  wollten,  sondern  auch  schufen,  und  unter  den  katholischen 
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Missionären  muthigcrUlaubcnskämpfer,  die  in  völlig  eutsagcnder 
Hingebung  ihr  Leben  der  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles  weih- 
ten. Und  mit  solchen  Kräften  allerdings  Hessen  sich  grosse  Resul- 
tate gewinnen,  lägen  nicht  die  Schwierigkeiten  in  der  Bache  selbst. 

In  Hinterindien  wurde  ich  einst  von  einer  trefTlichen 
Dame,  der  Frau  eines  Missionärs  und  von  den  besten  Absichten 
geleitet,  durch  ihre  Schule  herumgeführt  Sie  examinirte  die 
Kinder  in  Geogn^hie,  Geschichte,  Reehnen  u.  s.  w.,  worin  sie 
recht  gute  Antworten  gaben,  und  hatte  es  vernünftigerweise 
unterlassen,  wie  in  einigen  Instituten  der  kaum  an  Kleider  ge- 
wöhnten Karen  geschieht,  einen  Unterricht  im  Klavierspielen  und 
Sticken  hinzuzoftlgen.  Dann  sagte  jedes  Kind  sein  Sprüchlein, 
und  auch  das  war  recht  httbsch  und  schön.  Die  Kleinen  waren 
zwischen  6  —  11  Jahren,  meist  frisch  aus  ihren  Wäldern  oder 
Dörfern,  und  für  ihr  Alter,  wie  in  Indien  Uberhaupt,  sehr  aufge- 
weckt. Daraufkam  die  Bibelstuiide.  Ich  sa,ss  neben  ihr,  und  sie 
sagte:  Nun  Kinder,  dieser  Herr  wird  auch  eure  Zweifel 
lösen  können  und  uns  eine  genauere  Erklärung  geben.  Sehen 
Sie,  lieber  Doctor,  wandte  sie  sieli  an  inicli,  weuu  ich  anfan«ro 
die  Bibel  zu  lesen,  so  nehmen  meine  ;SeUuler  immer  glcieli  an 
den  ersten  Versen  der  Genesis  Anstoss,  8tc  fragen ,  wolier  das 
Licht  gekommen,  und  wie  von  Tag  und  ISacht  gesprochen  werde, 
ehe  es  noch  Sonne  und  Mond  gab.  Sie  nannte  mir  die  verschie- 
denen Erklärungen,  die  sie  aus  den  den  Missionären  als  ÜUlfs- 
bttchem  gegebenen  Bibelcommentaren  geschöpft  hätte,  und  von 
denen  die  eine  der  buddhistischen  Idee  von  den  selbstleuchten- 
den Körpern  der  Bjamha  ziemlich  nahe  kam,  aber  die  neugie- 
rigen Gkunin's,  die  mit  ihren  lebhaften  Augen  an  unserm  Munde 
hingen,  schienen  dadurch  nicht  befriedigt  Ich  rieth  ihr,  die 
Sache  mögliehst  allegorisch  zu  wenden,  um  dem  Geiste  freien 
Spielraum  zu  lassen,  doch  der  das  Wissen  suchende  Zweifel  muss 
sich  zuletzt  meist  mit  dem  Glauben  abfinden*  Der  frische  Sinn 
strftubt  sich,  das  Undenkbare  zudenken,  aber:  derBien  der  muss. 

Auch  mein  Herr  Professor  wollte  mich  auf  das  Glatteis  ffekhren. 
Er  hielt  einen  Vortrag  Uber  den  ewigen  Umschwung  der  Kaipen, 
wo  nach  den  uuveräudei liehen  Gesetzen  deb  Weidcus  aus  zer- 
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Htörteu  Welten  sich  neue  entwickeln,  und  wollte  dann  wissen, 
wie  unsere  Religion  diese  Dinge  darstelle,  die,  wie  er  gehört,  „keine 
Wurzel  habe".  Der  grosse  Nat,  der  den  Mensehen  aus  Lehm 
geknetet,  nirtclite  wohl  der  Thagyninin  oder  viellcielit  der  König 
des  dritten  Brahmahimmels  sein,  beides  bekanntlich  sehr  unter- 
geordnete Dämone,  nicht  würdig,  den  Schuhriemen  Buddha's 
zu  iDsen',  und  ausserdem  würden  sie  beim  Bau  der  Erde  nicht 
selbst  Hand  anlegen»  sondern  denselben  ihrem  gnostischen  Archi- 
tekten Yisvacarma  ttberlassen.  leb  erwiedei-te  ihm,  dass  die  unvoll- 
kommenen Bruohstttcke,  die  er  ttberdasOhristentfaum  gehOrt,Tiel- 
leichtMysterien  einsebliessen  könnten,  deren  Erklärung  ich  bei  mei- 
ner noch  unvollständigen  Eenntniss  des  Birmanischen  nicht  wagen  ' 
würde,  und  auf  später  verschieben  mttsste,dass  ich  ohnedem  nicht  zu 
den  religiösen  Pungyi's  meines  Landes  gehöre,  wo  es,  nicht- wie  in 
Birma  eine,  sondern  zwei  Klassen  gebe,  sondern  zu  den  Pungyi 
der  Wissenschaft,  und  dass  ich  ihm  deshalb  nur  eine  der  popu- 
lären Versionen  geben  könne,  wie  sie  unter  den  L  neingew  ei  Ilten 
umliefen.  Ich  sprach  ilini  dann  von  dem  kosmischen  \\  eltge- 
bäude  und  der  Stiuetur  des  Erdballs,  wobei  ich  die  astronomi- 
schen Entfernungen  und  die  geologischen  Perioden,  als  nur  aus 
dem  Gedäehtiiiss  uitirt,  eher  zu  muhiplieiren  geneigt  war,  um  sie 
dem  buddhistischen  Verständniss*)  näher  zu  bringen,  hoffend, 
dass  Professor  Hansen  mir  deshalb  nicht  zürnen  wird.  Ich  ex- 
temporirte  über  den  llrneltel  l.aplace's  und  die  Sonnenwirbel 
Descartes',  bis  ihm  selbst  der  Kopf  neblig  wirbelte  und  er  mit 
Fragen  aufhörte,  um  nur  zuzuhören.  Hätte  er  mich  noch  mehr 
gequält,  so  wUrde  ich  ihn  von  den  Kasernen  im  Monde  unterhal- 
ten haben,  die  man  weiland  von  einer  südlichen  Sternwarte 


*}  Die  BuddUsten,  iHe  die  Ewigkeit  an«isti2tlh1eii  »Qchen,  liabeot  ZftMen,  von 
denen  eine  ^niige,  vm  sie  nvr  niedef«o»chroibKn>  dnen  mehrere  Heilen  Ungen 
Pspierstrelfen  erfordern  w&rde,  nnd  «ie  fibertreffen  die  Saodrecltnmig  de« 

Arcliiinedes.  An  einem  liüitcn  I)i;nii:intfcls,  huudert  Meilen  im  Quadrat,  streift 
alle  lüOO  Jahre  leicht  die  FlügeUpitze  eines  \  drlieis-chwebenden  S(*llnl('tt*'l•lili^,'^^, 
und  wenn  diircli  diose  z:u  tn  l?ri  uhi  ftn<^  die  glänze  Masse  »chliesslieh  in  unsichtbare 
Atoioo  vf>r\v:in(l(  It  beiii  wird,  dann  bt  ein  Tag  iu  einer  ihrer  (intergeordueteu 
Perioden  vurübergegangcD. 
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aus  seilen  konnte,  oder  von  derFiuralität  der  Welten,  die  iu  ihres 
gelehrten  Verfassers  niedlicher  ßeschreibung  mit  den  Terrassen 
der  Bhamyahimmel  wetteifern  können. 


Der  König,  wissend,  dass  ich  Arzt  war,  hatte  schon  mehrfach 
hinsichtlich  dieser  Profession  in  der  birmanischen  Anschauungs- 
weise tther  dieselbe  gesprochen.  Ein  Hindu  hatte  ihm  in  seinem 
Garten  eine  Distillery  von  Bosenwasser  und  anderen  ätherischen 
Oelen  angelegt,  und  er  zählte  mir  in  einer  Audienz  dieselben  vor, 
zu  wissen  wünschend  I  welche  wunderbaren  Eigenschaften  die- 
selben besässen.  Da  die  meisten  derselben  nur  als  Stomachica, 
Diuretiea.oderEmmenagoga  zu  verwenden  waren,  blieb  er  mit  der 
erhaltenen  Auskunft  nichtrecht  zufrieden,  weil  er  allerlei  j^eheime 
Kräfte  in  diesen  Parfümen  vcnimtliete,  <lie  so  hübi^cli  röchen 
und  so  wüi/ij;  schmeckten.  Kin  ander  Mal  fragte  er  mich,  ob  ich 
viel  Ohren-Medicin  habe,  d.  h.  irgend  eine  kleine  Pille  oder 
Pulverchen,  das  man  einem  von  (Schürt  an  Tauben  oder  sonst  au 
welchem  Obren  -  TTebel  iminer  Leidenden  beute  eingiebt,  so  dass 
er  morgen  wie  ein  Lmdis  h(»rt.  80  ist  die  Vorstellun<r  der  Bir- 
manen, wenn  bie  nach  derMedicin  ir^Lcend  einer  Krankheit  fragen. 
Ich  ervviederte,  dass  von  Ohren-Krankheiten  einige  sich  heilen 
Hessen,  andere  nicht, dass  dieMedicinen  je  nach  der  Art  derselben 
verschieden  wären,  und  dass  die  meisten  Gehörleideu  schwer  zu 
behandeln  seien.  Der  König  aber  wusdte  es  besser.  Ich  war 
nämlich  im  Palaste  als  der  grosse  Ohrendoctor  bekannt,  der 
Zaubercuren  machen  konnte.  Als  ich  noch  bei  dem  Armenier 
lebte,  hatte  man  mir  ein  kleines  Kind  vorgeführt,  von  dem  zu  ver- 
muthen  stand,  dass  es  taubstumm  war.  Ich  hatte  gerathen,  vor- 
läufig die  Ohren  durch  Einspritzen  rein  zu  halten,  und  in  Aussicht 
gestellt,  einige  Versuche  mit  Electrizität  zu  machen,  wenn  es 
möglich  sein  sollte,  meine  in  Unordnung  geratheneMaschine  wieder 
in  Stand  zu  setzen.'  Das  Letztere  gelang  in  Mandalay  nicht,  da 
sie  durch  die  darüber  instruirten  Mechaniker  nur  noch  mehr  ver- 
pfuscht wurde ;  aber  die  Verwandten  hatten  in  Nachahmung  der 
von  mir  mit  einer  Uhr  angestellten  Versuelie  bemerkt,  dass  der 
Kranke  aulmgeda.s  Ticken  zu  verspüren,  und  sieb  überredet,  da^äs 
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sie  Fortschritte  der  Heilung  bemerkten.  Die  Mutter  des  Kindes, 
die  die  Damen  des  Harems  zn  besuclien  pflegte,  hatte  davon  ge- 
sproclien,  und  wie  es  unter  solchen  Leuten  zu  gehen  pflegt,  war 
eine  erfolglos  gebliebene  Consultation  durch  das  Gerede  zu  der 
völlig  gelungeueu  Cur  eines  vorher  als  unheilbar  betnichteten 
Kranken  angewachsen.  Von  dem  hohen  Kufe,  in  dem  meine 
ärztlichen  Kenntnisse  standen ,  wusste  ich  nichts  und  hatte  auch 
die  Frage  des  Königs  Uber  Ohreumedicin  schon  wieder  vergesseQ, 
weil  er  sich  ebenso  nach  Medicinen  aller  möglichen  sonstigen 
Leiden,  heilbaren  oder  unheilbaren,  erkundigt  hatte.  Nach  einiger 
Zeit  kamen  mir  mehrfach  Patienten,  die  wegen  Taubheit  befragten, 
ohne  dass  ich  weiter  Arg  daraus  hatte.  Auch  der  Prinz  brachte 
eines  Tages  Klagen  Uber  Schwerhörigkeit,  wiederholte  dieselben 
aber  nicht,  da  ich  ihn  etwas  gegen  die  Ktikeite  am  Ohre  gefasst 
und  hineingesehen  hatte.  Statt  dessen  suchte  er  nach  Substituten 
und  Hess  mich  einige  Tage  später  rufen,  als  awei  alte  Herren  bei 
ihm  Sassen,  die  beide  ziemlich  taub  waren.  Obwohl  ich  schon 
viclfaeli  erklärt  hatte,  mich  auf  ärztliche  Hehandlungen  in  keiner 
Weise  einlassen  m  wollen,  konnte  icli  es  dem  Prinzen  doch  nicht 
versagen,  seinen  Freunden,  die  ihn  um  sein  Fürwort  gebeten 
hätten,  einigen  Rath  zu  erthcilen.  Ich  Hess  eine  Spritze  bringen, 
um  die  Ohren  mit  Wasser  zn  reinigen,  und  verordnete  dann 
einige  lUüt(  -cl  im  Nacken.  Der  l'rinz  hatte  den  Kranken  gesngt, 
nach  einigen  Tagen  zurliekzukümmen ,  und  als  der  Eine  zur  be- 
stimmten Zeit  wiedererschien,  da  war  ein  neues  Wunder  ge- 
schehen, und  ich  wurde  rasch  herbeigerufen,  um  meinen  Triumph 
zu  feiern.  Der  mich  freudig  empfangende  Greis  pries  meine  Ge- 
schicklichkeit und  erliob  sie  bis  in  den  Himmel.  Schon  die  ein- 
gespritzte Medicin  (nämlich  aqua  fontana)  habe  einen  herrlichen 
Effect  gehabt,  aber  nach  den  Blutegeln  sei  jeder  Rest  der  Krank- 
heit verschwunden  und  er  h()r6  jetzt  so  gut  als  jemals  zuvor. 
Als  ich  ihn  untersuchte,  waren  keine  Blutegelstiche  zu  sehen, 
und  ich  wollte  den  freundlichen  alten  Mann,  der  mich  nach  Hause 
begleitete  und  mir  aus  seiner  Belesenheit  viele  interessante  Hit- 
theilungen  machte,  auch  nicht  langer  mit  diesem  Mittel  quälen, 
vor  dem  die  blutscheuen  Birmanen  einen  grossen  GegenwiUen 
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haben.  Im  Ucbrigcn  merkte  man  aus  seinen  beständi^^cn  Miss- 
verständnissen, dass  keine  grosse  Veränderung  eingetreten  war, 
aber  er  hatte  dem  Prinzen,  um  seinen  ferneren  Experimenten  zu  ent- 
gehen, seine  völlige  Heilung  versichert.  Würde  fernerhin  nicht  mehr 
die  richtige  Obrenmedicin  dispensirt  werden,  so  konnte  nur  bOser 
Wiiie  die  Schuld  sein.  Weil  ich  jedoch  von  verschiedenen  Arten 
solcher  Medicin  gesprochen  und  nicht  immer  dieselbe  Ver£ahrung»- 
weise  angerathen,  dachte  man  noch  vorher  alle  ausKuprobiren, 
denn  im  Hintergrunde  stimden  einige  vornehme  Persönlichkeiten 
des  Palastes,  die  geheilt  zu  werden  wttnschten,  und  anf  die  alle  diese 
Umwege  zurttekflihren  sollten.  Auch  davon  wusste  ich  natürlich 
damals  noeh  nichts,  und  hatte  nach  der  letzten  Cur  gehofft^ 
endlich  Ruhe  zu  finden.  Aber  gerade  im  Gegentheil;  tiijrlich 
.kamen  jetzt  Applicantcn,  meistens  Soldaten,  die  auf  liülieii  n  Be- 
fehl erschienen,  und  man  musste  alle  Tauben  und  Schwerhörigen 
im  ganzen  Palast  ziisanuneugesucht  liabcn,  um  mieli  mit  so  vielen 
zu  überlaufen.  leli  liess  mich  auf  Nieiits  ein  und  ^^ab  Niemanden 
Medicin.  üm  sie  los  zu  werden,  sagte  ich  ihnen,  die  Ohren  rein 
zu  halten,  Fussbäder  oder  sonst  Etwas  zu  nehmen  und  schickte 
sie  fort.  Eines  Morgens  wieder  kam  ein  heller  Haufe  Kriegs- 
leute augerannt,  der  einen  balbblödsinnigen  Tauben  zwischen 
sich  schleppte  und  ihn  mir  vor  die  FUsse  warf  mit  den  Worten  i 
„da  ist  wieder  Einer,  der  geheilt  werden  soll,  auf  des  Königs 
Befehl.'*  Es  wurde  mir  jetzt  zu  toll  und  ich  dachte  ihnen  end- 
lich Ohrenmedicin  genug  zu  geben.  Ich  verordnete  zwei  Blasen- 
pflaster im  Nacken,  zwei  auf  den  Rttcken  und  zwei  auf  dieFttsse, 
und  damit  fttr  eine  Woche  jeden  andern  Tag  fortzufahren.  Die 
Soldaten  machten  kehrt  und  marschirten  mit  dor  Priiscription  ab^ 
werden  sie  jedoch  nicht  ausgeführt  haben,  da  die  Blasenpfiaster 
in  der  königlichen  Apotheke  erschöpft  schienen  und  man  wieder- 
kam, um  von  mir  zu  holen,  aber  Nichts  erhielt.  Der  Prinz 
sprach  bald  darauf  etwa«  kleinlaut  bei  mir  vor  und  spielte  darauf 
an,  ob  die  letzte  Art  der  Ohrenmedicin  häufig  applicirt  wflrde^ 
und  sicli  in  besonderen  Fällen  nicht  umgeben  Hesse.  Indess  • 
schien  man  sich  jetzt  Uberzeugt  zu  haben,  dass  mit  diesen  Probe- 
vereuchen  nicht  viel  gewonnen  sei,  und  bei  der  nächsten  Audienz 
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kam  die  Katze  aus  dem  Sacke.  DerKr>nig  sagte,  dam  zwei  seiner 
Damen  schon  lauge  an  Sehwerhörigkeit  litten  und  dass  ich  ihnen 
etwas  von  meiner  Ohrenmediein  sclnekcn  möchte.  Ich  wieder- 
holte ihm,  das8  ich  nicht  für  ärztliche  Praxis,  sondern  für  das  Stu- 
dium des  Buddhismus  ins  Land  gekommen,  und  da^ss  ich  ohnedem 
auch  gar  keine  Medicin  habe.  Er  erbot  sich  die  Medicin  kommen 
zu  lassen ,  woher  es  auch  sei ,  von  Kangnn,  Caicutta,  von  Eng- 
land, oder  einem  andern  Theüe  der  Welt  Indess  entschuldigte  ich 
mich,  dass  ich  in  Rangun  den  phaitnacentisehen  Präparaten  nicht 
traute,  und  dass  dieselben,  wenn  von  England  verschnehen,aufder 
langen  Reise  leiden  möchten.  Der  König  fuhr  fort  mit  Drängen, 
dtas»t  wenn  ich  auch  sonst  nicht  als  Arzt  fungire,  ich  ihm  in  die- 
sem einen  Falle  zu  Willen  sein  möchte.  Ich  stellte  die  Bedin- 
gung ,  wenigstens  erst  geliau  zu  kennen,  was  man  von  mir  veiv 
lange,  um  zu  sehen,  ob  sieh  überhaupt  etwas  machen  Hesse.  Das 
wurde  zugestanden ,  und  am  nächsten  Tage  kamen  die  Damen 
in  Begleitung  eines  Eunuchen  und  sonstiger  Dienerinnen  nach 
dem  neben  dem  nicinige^  gelegenen  Hause  des  Prinzen,  wo  ich 
sie  cxaniiniren  konnte.  DasUebel  bot  einige  Aussichten  auf  Bes- 
serung, wenn  auch  nicht  auf  völliii-e  Heilung,  aber  allerdings  nur 
unter  einem  langen  regelmässigen  (  ursus  der  Hehaudiung  und  vor 
Allem  selbstverstanden  die  riclitigen  Arzneien  vorausgesetzt.  Jm 
Anfange  meiner  ersten  Reisen  war  rneiiieMediciukiste  in  besterUrd- 
uung gewesen,  später  aber  sehr  in  Verfall  gerathen,  und  bei  dieser 
zweiten  in  Hinterindien  war  sio  in  höchst  mangelhaftem  Zustande, 
da  ich  damals  mit  der  festen  Absicht  fortgegangen  war,  nicht 
ferner  als  Arzt  aufzutreten.  Ich  theilte  den  Kranken  mit,  dass 
mir  die  nöthige  Apotheke  fehle,  und  dass  ohnedem  die  Behand- 
lung längere  Zeit  erfordere,  als  ich  wahrscheinlich  in  BirmA. 
bleibe.  Doch  waren  solche  Vorstellungen,  leicht  voraussichtlieh, 
in  den  Wind  gesprochen.  Nachdem  der  von  diesen  Patienten  so 
langa  sehnsuehtsvoll  erwartete  Augenblick  der  Wunderheilung, 
ftlr  dessen  Herbeiftthrung  sie  seit  Monaten  so  vielerlei  Pläne  und 
.  Intriguen  gesponnen  hatten,  endlich  gekommen  war,  wollten  sie 
sich  nicht  läqger  abweisen  Iftssen.  Si  e  zeigten  sich  so  trostlos,  dass 
ieh  ihnen  wenigstens  versprechen  musste,  sie  während  der  Zeit,  dass 
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ich  im  Paln<tr  wohne,  mitunter  zu  sehen,  und  so  lange  mein  be- 
schränkter Medicinschatz  vorreiche,  ihnen  daraus  mitzutheilen. 
Aber  auch  das-  wurde  bald  lästig  genug.  Fast  jeden  andern  Tag 
erhielt  ieh  eine  Zusendung  von  Fruchten  oder  feinen  Palm- 
cigarren  mit  der  Nachricht,  dass  die  Kranken  im  Hause  des 
Prinzen  au^  mich  warteten,  wo  sie  mich  immer  mit  Lobsprttchen 
Uber  die  guten  Erfolge  empfingen,  aber  noch  raschere  wttnscbten, 
ohne  Rücksicht,  dass  die  von  Tornherein  auf  Monate  und  Jahre 
berechnete  Cur  nicht  in  Tagen  und  Stunden  2u  Ende  gehen 
k6nne. 

Mir  waren  diese  Stfirungen,  die  schon  einige  Wochen  fort- 
dauerten und  mich  von  meinen  Übrigen  Arbeiten  al)zt>^;eii,  sehr 
zuwider  geworden,  als  der  Kimig  in  einer  Audienz  mit  einem 
neuen  Anliegen  kam.  Der  Seeretär  und  die  rechte  Hand  eines 
Beamten,  den  er  sehr  hochschütze,  wiire  sehon  seit  längerer  Zeit 
au  das  Kraukenbett  irefesfelt  und  zur  Ausführung  wichtiger  Ar- 
beiten, die  ihm  autiagen,  unfäbiü:-  ich  wUrde  ihn  fchr  verbinden 
(lureh  einen  Besuch,  um  die  Diagnose  zu  stellen,  da  die  birma- 
nischen Aerzte  ganz  rathlos  seien  und  nicht  wUssten,  was  ihm 
fehle.  Auf  die  gewohnten  Einwendungen  meinte  der  König, 
dies  als  einen  besonderen  Freundschaftsdienst  ansehen  zu  wollen 
und  daraus  keine  Präcedenzien  zu  ziehen.  Ich  entgegnete,  dass 
es  mein  eigener  eifrigster  Wunsch  wäre,  dem  Könige  in  allen 
Dingen,  die  in  meiner  Macht  lägen,  zu  Gefallen  und  su  Be- 
fehl zu  stehen,  und  dass  ich  deshalb  gern  den  Auftrag  ausführen 
würde,  und  die  Krankheit  bestimmen,  dass  ich  aber  die  Behand* 
luug  derselben  nicht  unternehmen  könne.  Der  Kronprinz,  d.  h. 
der  älteste  Sohn*)  des  KOnigs,  erhielt  Ordre,  mir  die  nöthigen 
Directionen>zu  ertheilen  und  umgab  mich  mit  seinem  zahlreichen 
Gefolge,  um  mich  nach  seinem  Schlosse  zu  führen,  da  er  erst  die 
Gelegenheit  zu  einer  Priyatbekanntschaft  benutzen  wollte.  Nach 


*)  Als  der  eiftentlielie  Erbprins  gilt  der  Bruder  des  Könige,  der  dem  Vptaißt 
oder  iweiten  Könige  Siiim's  älmelt  j  doeli  iMeteht  bei  der  Suceeasion  gewöhnUeh 

eine  Rivaläcbaft  swiscben  diesen  beiden  Prätendenten.  Ursprünglich  nUlgJl^tt 
de»  Bruders  de<«8cn  Sohn  euccedirt  liaben,  wie  bei  den  Kasin's  und  anderswo  der 
Solln  der  Schwepter. 
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längerer  Unterhaltung  über  alle  TnJ)gliehen  Dinge,  gab  er  mir 
einen  Führer,  um  mich  nach  dem  HauBc  des  Kranken  zu  l>ringen. 
Derselbe  wohnte  ausserhalb  des  Palastes,  in  ziemlicher  Entfernung, 
und  litt,  wie  die  Untersuchung  ergab,  au  Gallensteinen,  die  ihn  . 
periodisch  mit  schmerzhaften  Kolikanfällen  quälten.  Bei  der 
Zurttckkunft  theilte  ich  das;  Krgeljiiiss  meiner  Visite  dem  Kron- 
prinzen mit,  der  fragte,  ob  ick  Medicin  gegeben  habe  und  sich 
Uber  meine  Yerneinende  Antwort  verwundert  stellte.  £r  ging 
indess  in  die  innem  Gemäeber  des  Palastes,  wo  sich  der  König 
an  der  Tafel  befand,  um  zu  rapportiren.  Beim  Zurückkommen 
sagte  er,  dass  der  König  es  mir  schon  als  seinen  besondem 
Wunsch  mitgetheilt  habe,  diesen  Kranken  behandelt  zusehen,  und 
dass  ich  ihm  Medicinen  schicken  möge.  Ich  erwiederte,  keine 
entsprechende  Medicin  zu  besitzen,  und  dass  ein  Arzt  ohne  Me- 
dicin  ebensowenig  etwas  ausrichten  könne,  als  ein  Tischler  ohne 
Handwerkszeug.  Ohnedem  habe  ich  mich  immer  und  auch  dies 
Mal  gegen  die  l'e})ernahmc  einer  Krankenl)cliandlung  verwahrt. 
„Aber  der  König  will  es,"  sagte  er  mich  zonui;  umblickend,  „der 
König  befiehlt."  Ich  suchte  ihm,  soweit  es  die  Ausd rucksweise 
der  birmanischen  llofsprache  erlaubte,  begreiflich  zu  machen, 
dass  auch  des  Königs  Befehle  zuweilen  an  Unmöglichkeit  scheitern 
können,  und  brachte  ihn  wenigstens  soweit,  dass  er  mir  zuhörte, 
und  nocli  einen  Versuch  beim  Könige  zu  machen  versi)raeli. 

Er  blieb  lange  fort.  Die  in  der  Halle,  wo  das  Gespräch  ge- 
führt wurde,  postirten  Soldaten  sprachen  mit  verdächtigen  Seiten- 
]>licken  Uber  den  Kala,  der  meinte,  keine  Medicinen  finden  zu 
können,  obwohl  der  König  ihm  verspreche,  dieselben  zu  ver- 
schaffen. Die  Macht  der  königlichen  Majestät  gebietet,  und  doch 
wagt  ein  Barbar  zu  zögern  und  zu  zweifeln  I  Diese  edeln  Vater- 
landsTertheidiger  waren  gewöhnlich  mit  derjenigen  Unterhaitang 
beschäftigt,  wodurch  in  Europa  die  Portugiesen  bekannt  sind. 
Hatten  sie  aber  ein  lebendes  Wesen  aus  den  Haaren  ihres  Neben- 
manns herausgekrabbelt,  so  blieben  sie  in  Verlegenheit,  was  damit 
SU  machen,  und  dasAccompagnement  desgemttthliehen  Knipsens 
fehlte.  Es  war  ihnen  indess  gelungen,  ein  Auskunftsmittel  zu 
finden.   Das  activ  beschäftigte  Paar  sass  auf  der  obersten  Trep- 
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penstufe,  so  da^^s  die  Thiercben  bequem  auf  die  Untensitzenden 
herabfallen  konnten,  um  dann  nachher  diese  vorzunehmen.  So 
transfcrirte  man  die  Läuse  nur  von  einem  Kopf  nach  dem  andern 
und  das  Vergnügen  des  Jagens  blieb  immer  neu  und  immer  schön. 

Endlich  kam  der.Prinz  zurück.  „Ich  habe  dem  Könige  die 
Erwiederungen  wiederholt«  aber  Se.  Majestät  will  durchaus  die 
Our  unternommen  sehen."  Ich  b.edauerte  nicht  dienen  zu  können. 
Er  schleuderte^  mir  einen  Blick  sprachloser  Wuth  zu,  stampfte 
mit  dem  Fusse  auf»  und  rauschte  unter  seinen  goldenen  Schirmen 
davon;  aber  auf  ein  beim  Weggehen  gegebenes  Zeichen  blieben 
zwei  seiner  Begleitung  zurttck>  die  mir  nach  meinem  Hause  folg- 
ten und  dort  schweigend  Posto  fassten.  In  meine  Dienerschaft 
war  ein  Todesschrecken  gefahren.  Sic  erwarteten  jedui»  Augen- 
blick die  Henker  erscheinen  zu  sehen,  oder  wenigstens  Ketten 
und  Canpue.  Au  die  ISteilc  meines  indischen  Koches  hatte  ich 
einen  biiiuaiii^t  heu  angenouiuieii,  der  auch  seinen  Sohn  mitge- 
braelit  hatte,  und  Ijcide  waren  ohne  Stimme,  in  jeder  Geberde 
Eutset/en  und  behreekeu  ausdrückend.  Mit  Mouu^  Shweh  p:iiig 
CS  nicht  besser.  Teli  laclite  ihn  aus  Uber  seiuc  Furcht,  obwohl 
ich  wusste,  dass  mit  der  Erbitterung  eines  birmanischen  Königs 
in  seinem  eigenen  Paläste  nicht  xu  spassen  war.  Die  im  Hause 
aufgepflanzten  LfOute  des  Prinzen  ignorirte  ich  völlig  und  handelte, 
als  ob  sie  nicht  da  wären.  Auch  zogen  sie  sich  schon  bald  wieder 
zurück.  Furcht  ist  immer  unnütz  und  in  diesem  Falle  würde  sie 
selbst  gefährlich  gewesen  sein. 

Für  acht  Tage  war  mein  Haus  ein  gefeites.  Todtenstille 
herrschte  in  seiner  Nachbarschaft  und  Niemand  kam  ihm  nahe. 
Die  Besuche  der  prinzlichen  Hof  bedienten  blieben  aus»  und  wenn 
ich  Mouhg  Schweb  dorthin  schickte,  war  das  Haus  —  entweder 
verschlossen  oder  der  Prinz  schlief,  und  er  wurde  kurz  und  finster 
abgefertigt.  Er  kam  dann  eine  grausige  Geschiehte  zu  erzählen 
von  dem,  was  er  die  Leute  flüstern  gehört  und  was  der  König 
Alles  beabsichtige.  Ich  fertigte  ihn  damit  immer  kurz,  als 
Albernheiten,  ab  und  bemühte  mich  mein  Leben  ganz  in  der 
ImUeiii  \\  eise  fortzusctzeu,  denn  ich  hatte  bemerkt,  dass  Späher 
umberscblichen,  um  auÄ  der  Ferne  zu  beobachten.    Eiuii^c  der 
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gewandten  Höflin£;v  dt  s  Prinzen  hatten  früher  vielfach  in  Ge- 
sprächen durch  Qucrii ai^^eii  heraus  zu  hrin^^eu  gesucht,  wie  es 
eigentlich  mit  den  Papieren  »tünde,  die  sie  wussten,  dass  ich 
au8  Kanguu  mitgchracht  hätte.  Auch  liher  meine  Nationalität 
wünschten  sie  in's  Klare  zu  kommen.  Ich  hatte  ihnen  .nie  ver- 
hehlt» dass  ich  ein  Deutscher  sei,  ohwohl  ich  den  Namen  erst  er- 
klären mttsste  und  ziemliche  Mtthe  hatte,  ihnen  die  Vorzüge  un- 
serer bundes^Uclien  Verfassung  klar  auseinander  zu  setzen.  Die 
'Verständigeren  indess  begriffen  die  repablikaniseben  Einiichtun- 
gen  meiner  Vaterstadt,  worüber  sie  sich  gern  unterhielten,  nnd 
dadurch  zur  Erkenntniss  ihrer  eigenen  Sclaverei  zu  kommen 
schienen.  In  diesen  geographischen  Lectionen  hatte  ich  indess 
die  anglosächsischen  *)  Beziehungen  zwischen  Deutschen  und 
Engländern  in  solcher  Weise  zusammengeknotet,  dass  ihr  Kopf 
Mtthe  haben  musste  sie  wieder  zu  entwirren,  und  war  das  schon 
durch  die  Natur  der  Sache  gegeben,  da  auf  so  weiter  Perspective 
kleinere  Unterschiede  von  selbst  verschwinden.  Der  mit  den 
Flotten  über  die  Erde  getragene  Isiniims  des  englischen  Namens 
war  damals  meine  einzige  Protection  (denn  die  deutsche  See- 
Expedition  Preussens  hatte  die  Küsten  Birnui's  nicht  berührt), 
und  ohne  die  Zeilen  des  Gouverneurs  von  Kaugun  hätte  ich  mich 
weni^^er  sieher  grefühlt.  Dieselben  bedeuteten  an  und  für  sieh 
nichts,  aber  ich  hütete  niicli  wohl  sie  zu  /eigen,  und  t^i)ielte  nur 
bei  Gelegenheiten  in  einer  Weise  darauf  an,  dass  die  birmanische 
Phantasie  Spielraum  hatte  zu  Vermuthungen.  Und  das  ist  für 
sie  genüge  um  sich  ins  Geheimnissvolle  zu  verlaufen.  Weiteres' 
würde  riskant  gewesen  sein.  Auch  in  den  vagsten  Ausdrücken 
durften  nur  solche  Worte  gebraucht  werden,  von  denen  ich 
nttthigenfalls  jedes  einzelne  vertreten  konnte,  denn  hätten  sie  bei 
ihren  stets  von  einem  andern  Punkte  erneuten  Ereozexamina- 
tionen  einen  Widerspruch  ertappt,  so  wäre  ihr  Beeht  des  Stärke- 
ren, das  sich  immer  in  Schach  halten  lässt,  ein  sanctionirtes  ge* 


•)  Auch  in  Afrikii  uiul  auf  (Ion  Südsen-lnselii  werden  gewöhnlich  die  Deut- 
schen von  den  Eingebornen  in  nähere  Beziehung  zu  den  Engländern  geseUt, 
wihrend  sie  wieder  Fraoisoseii  und  Portugiesen  neben  einander  steUen. 
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wesen  und  hätte  dann  um  so  weniger  Rücksichten  gekannt. 
Nothlügen  sind  Lügen,  die  unnöthige  Noth  machen  und  jede 
Verletzung  der  Wahrheit  ist  eine  Dummheit,  weil  sie  sich  seihst 
beBti  afou  muss.  Im  Uehrigen  war  die  Stellung  der  Fremden  in 
Mandalay  zu  der  Zeit  ein«  gans  und  gar  schutzlose.  Ein  Friede»  , 
wie  oben  bemerkt,  war  selbst  mit  England  nicht  abgeschlossen^ 
und  obwohl  Dr.  Williams  sich  schon  seit  einiger  Zeit  in  fiangan 
aufhielt,  hatte  er  doch  noch  keinen  officiellen  Charakter;  Deshalb 
würde  seine  Unterstützung,  wenn  ich  vielleicht  im  äussersten  Falle 
darauf  zurttckgekommen  wäre,  auch  nicht  weit  haben  gehen  können, 
und  ausserdem  war  er  gerade  damals  temporär  selbst  nicht  zum 
besten  am  Hofe  angesehrieben.  Ausser  auf  ihn,  würde  ich  mieh 
aber  auf  Niemanden  in  Maudalay  haben  verlassen  können,  und 
ich  wohnte  nicht  einmal  in  Maudalay,  sondern  im  Paläste,  was 
eine  .Stadt  für  sich  ist.  Mit  den  intriguanten  Armciiicin  hatte 
mau  hesser  so  wenip:  zu  thnn,  w  ie  möglich,  und  mein  alter  Freund, 
der  allerdings  auch  kt  iüMann  dcrThnt  i;f\vesuu  .sein  würde,  war 
ohnedem  auf  einer  ncseliiiltsreise  in  lian^iin  abwesend. 

Auch  mein  Leiirer  Idieb  fort.  Kr  war  nur  anfangs  einmal 
gekommen,  um  auszuhorchen,  ob  ich  vielleicht  andern  Sinnes 
geworden.  Ich  empfing  ihn  wie  gewöhnlich  und  bat  ihn,  unsere 
Stunden  zu  beginnen.  Aber  dafUr  war  es  ihm  zu  eng  auf  der  Brust, 
denn  auch  er  litt  unter  der  Ungnade  seines  Schülers:  Da  er  mich 
80  entschieden  gegen  ärztliche  Praxis  sah,  fragte  er,  ob  ich  nicht 
sonst  etwas  Terstände  von  den  praktischen  Dingen,  die  der  König 
einzuführen  suche,  vielleicht  die  Goldmacherkunst,  oder  doch 
Anlegung  einer  Glasfabrik  oder  Porcellan  zu  verfertigen  oder 
Aehnliehes.  Ich  sagte  ihm,  der  Beruf,  zu  dem  ich  gehöre  in 
Europa,  kenne  die  theoretischen  Regeln  dieser  technischen  Verfab- 
rungsweisen,  beschäftige  sieb  indess  selten  mit  der  pi-aktischen 
Ausführung,  und  abgesehen  davon,  wie  er  wisse,  sei  mein  Ziel 
ein  anderes.  leb  wäre  nach  Birma  fttr  Kenntniss  der  dortigen 
Bücher  gekommen  und  Gelderwerb  wäre  so  wenig  mein  Zweck, 
dass  mir  im  Gegentheil  die  Reisen  Geld  kosteten.  Ausserdem 
wäre  ich  mein  eigener  Herr  und  wiinsehe  zu  thun  und  zu  lassen, 
was  mir  beliebe.    Das  kam  ihm  nun  allerdings  etwas  kraus  vor, 
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denn  iu  solcher  Nähe  des  Thrones  hat  kein  lebendes  Wesen 
einen  freien  Willen,  sondern  kennt  nur  das  Belieben  der  Majestät. 
Der  König  glaubte  einen  fremdländischen  Gelehrten  gefangen 
zo  hallen,  den  er  jetzt  auf  jede  Weise  nutzbar  zu  niaehcn  hoffte. 
8<  Ii  II  in  deu  ersten  Ta^en  meines  Einzuges  in  den  Palast  wurde 
niir  von  einem  der  Armenier  erzälilt,  dass  er  sich  im  Staatsrath 
gerühmt  habe,  jetzt  wie  andere  Könige  zu  sein  und  einen  wirk- 
lichen Leibarzt  zu  besitzen.  Hätte  es  »ich  nicht  um  die  Zeit  fre- 
handelt,  so  wäre  es  mir  darauf  auch  nicht  angekommen,  denn  durch 
mediciniBche  Praxis  kommt  man  am  Besten  mit  den  Leuten  in 
Bertthrang,  und  hätte  ich  im  Paläste  selbst  die  schönsten  Gelegen- 
heiten für  etbnologiBcbe  Beobachtungen  gehabt.  Das  ganz  brach 
liegende  Feld  der  Literatur  verlangte  indessen  neben  den  reli- 
giösen Sehriften  so  sehr  meine  angetheilte  Thätigkeit,  dass  sieh 
Beides  nicht  wttrde  haben  vereinbaren  lassen.  Ich  habe  in  Indien 
tagelang  von  Sonnenaufgang  bis  in  die  Nacht»  fttr  Wochen  und 
Monate  ebenso  unbeschadet  wie  in  Europa  fortarbeiten,  und  d»in 
wieder  eine  gleiche  Zeit  in  ununterbrochener  Bewegung  sein 
kdnnen,  aber  jedes  zu  seiner  Zeit.  Nachdem  man  sich  einige 
Stunden  des  Tages  der  heissen  Tropensonnc  ausgesetzt  hat, 
würde  angestrengte  Geistesthütigkeit  nachlier  bedenklieh  sein. 
Auch  war  ich  wegen  der  Medicinen  iu  Verlegenheit.  ^  ielleicht 
hätte  ich  durch  Specialaufträge  an  einen  befreundeten  Arzt  in 
liauguu  mir  brauchbare  verschaffen  können,  aber  es  war  nur  ein 
Vielleicht,  da  sein  Vorrath  mogliciierweise  keine  Ahirnbe  er- 
hiubte.  Zweifelhafte  Iloffnun^t  n  durften  bei  den  iiinnanen  niclit 
geweckt  werden,  da  sie  spätere  Kntschuldigungen  nicht  verstan- 
den haben  würden,  denn  ihre  Erwartungen  waren  schon  ohnedem 
so  sanguinisch,  dass  man  nicht  ^enug  kaltes  Wasser  darauf  schütten 
konnte.  Ich  blieb  also  einfach  bei  meinem  Charakter  des  un- 
praktischen Buchgelehrten,  und  obwohl  die  Birmanen,  wie  alle 
Buddbisten,  einem  solchen  hohe  Bewunderung  zollen  und  die 
europäische  Weisheit*)  in  meiner  Wenigkeit  in  Prosa  und  Versen 

♦)  Das  Niti-kyatu  ist  voll  vum  Lobe  der  Weisheit :  Der  i  rauen  Schönheit 
und  dee  Znekefrolin  Bflaae  bflngeii  UeberfBUung,  doch  dl«  Worte  der  Weis- 
hott  eittigen  nie.  Dw  Faule  wird  nie  Qddirsamkelt  enrertfen.  Jemnad  mag 
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vielfach  gefeiert  haben,  war  ihnen  meine  Beschäftigung  mit  dem 
Abhldhamma,  ohne  zugleich  in  den  Mönehsstand  zu  treten,  doch 
immer  etwas  unverständlich,  und  vermutheten  sie  im  Grrunde  da- 
hinter nur  einen  der  Schliehe  der  verschlagenen  Barbaren,  gegen 
die  man  sieh  nicht  genugsam  durch  Vorsichtsmassregelnsehtttzen 
könnte.  Ich  brachte  allerdings  vielfach  die  Unterhaltung  auf 
dieses  Thema  und  obwohl  es  mir  meistens  gelang,  meine  Zuhdrer 
an  meine  Anschauungsweise  darüber  zu  gewöhnen,  so  be- 
schränkten sich  meine  Bekehrungen  doch  nur  auf  untergeordnete 
Regionen,  und  die  höchste  Behörde  blieb,  wie  schon  bemerkt,  den- 
selben uuzu^iluglich. 

Wegen  dieser  arg:wöhni.scheu  Stimmung  hatte  ich  auch  viel- 
fache Schwierig^kciten,  die  wUnj^chenswerthen  Bücher,  beie>oiuleis 
solche  geschichtlichen  Inhalt?,  aufzutreiben,  und  während  ich  ge- 
hofft hatte,  bei  mcineiii  Kiir/nt,'-  in  den  Palnst  zu  der  eigentlichen 
Quelle  durehgedrun|i:en  zu  .>ciu,  sah  ich  mich  darin  bald  ent- 
täuscht. Man  versprach  Alles,  aber  hielt  Nichts;.  Oleich  in  den 
ersten  Tagen  meiner  Ankunft  sprach  der  Trluz  von  einer  hande- 
reichen und  wie  er  beifügte,  höchst  interessant  geschriebenen  Ge- 
schichte der  Talein,  die  er  mir  zu  meiner  unbedingten  Benutzung 
in's  Haus  schicken  wollte,  aber  obwohl  ich,  um  mir  einen  so  lecke- 
ren Bissen  nicht  entgehen  zu  lassen,  unhöflich  genug  war,  ihn  fast 


Rcichtbiiiu,  äeliüuheit,  Kaii^  und  Ju^'tnid  besitzen,  üueli  ohne  Keiuitiiibae  ist  er 

nur  eine  liBbecba  Blume  ohne  Duft.  Die  Sonne  mng  euch  im  Westen  nofgelien, 
der  Gipfel  des  Heni  mag  wie  ein  Bogen  geitrSmint  werden,  die  Höllenfener  mö- 
gen erifeehen  und  die  Lotosblnme  nuig  eher  nnfBergeespItsen  simeFsen,  nber  die 

Worte  der  Wahrheit  und  WeUheit  sind  unverändert  dieselben.  Der  IJhiracn  l>nft 
ist  erfrisclienil,  orfii^chonder  ist  das  Licht  des  kühlen  Monde»,  aber  die  höehste 
l>fri«i  lning  briiittL'n  die  Worte  der  Weisheit.  licweise  dieh  dankhnr  gegen  die 
Kemituiäöe,  (üe  dir  nus  Schwierigkriten  f^eliolfeii  lialx-n.  Her  Keiehthuni  des 
Weisen  gleicht  eiucr  (Quelle,  einem  nie  versiegenden  tiurn,  der,  ob  du  auch 
Stets  daniQs  eeböpfest,  sich  doch  stets  anfs  Nene  fflUt.  Vor  den  Gelehrten  vei^ 
nrigen  sich  die  Unwissenden.  Von  diesem  Nld-icyam  (NIdi  oder  Bhvae-nh) 
giebt  es  drei  Arten  Spriebwortsammlungen :  die  Dhnmma-nidi ,  Lnnica-nidi  nnd 
Racu-nidi.  Buddha'»  Predigt  im  Kloster  Zedawon  beginnt  die  38  Belehrungs- 
Punkto  mit  der  Eroialinttn«^,  die  Gesellschaft  der  Thoren  zu  meiden  nnd  stets 
mit  den  Weisen  zu  verkehren. 
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bei  jeder  Zusammenkunft  darum  zu  treten,  so  machte  er  es  doch 
wirklich  möglich,  bis  asum  letzten  Tage  meiner  Abreise  bestündipr 
neue  Entsehuldigung^sgrllnde  zu  finden,  weshalb  das  Bueb  fttr 
den  Augenblick  nicht  gerade  bei  der  Hand  wäre.  So  ging  es  bei 
den  meisten  Leihversuehen,  und  wenn  sie  mitunter  glttckten,  so 
hatte  es  wenigstens  vorher  Mühe  genug  kosten  müssen,  das  um 
mieh  gesponnene  Intrfguengewebe  zu  zerreissen,  oder  es  wurde 
mir  verstohlen  zugesteckt,  in  Folge  von  Oeschenken,  mit  denen 
nicht  ^espai-t  werden  durfte.  Doch  wird,  was  mir  entging,  sich 
bald  ersetzen  lassen ,  da  die  englischen  Beamten  in  ihren  offi- 
ciellen  Verhandlungen  mit  dem  Könige,  wie  früher,  so  auch  jetzt, 
leicht  Geschenke  aus  den  Staatsarchiven  erhalten  können,  und 
unter  i  Ii  neu  sind  genug,  die  sich  mit  Liebe  und  Eifer  dem  Studium 
der  birmanischen  Geschichte  gewidmet  haben,  und  die  durch 
ihren  längeren  Aufeiitlialt  im  Lande  die  treflflicbste  Gelegenheit 
zu  sorgföltiger  Behandlung  derselben  besitzen. 

Im  Laufe  des  Gespr«1chs  erzählte  mir  mein  Lehrer  noch,  wie 
beiläufig,  eine  Geschichte,  die  vielleiebt  als  Parabel  dienen 
sollte  für  meine  Yerfahrungsweise,  deren  Billigung  er  nicht  offen 
auszusprechen  wagte.  Vor  einigen  Jahren  sei  ein  Patih  (Moha- 
medaner)  nachMandalay  gekommen,  und  habe  dem  Könige  Gold 
zu  machen  versprochen.  In  einem  kleinen  Experiment  habe  er 
wirklich  Gold  producirt  und  sei  darauf  von  dem  Könige  mit  den 
gr()ssten  Ehren  überhäuft  und  zu  hohen  Stellen  befördert  worden. 
Als  dann  die  Versuche  in  grosserem  Hassstabe  anzustellen  ge- 
wesen,, habe  er  vorgegeben,  die  richtigen  Metalle  im  Lande  suchen 
zu  mttssen  und  sei  umhergereist,  aber  ohne  Erfolg  zurückgekom- 
men. Der  KOnig  habe  ihn  ein  zweites  Mal  unter  Truppenbe- 
gleitung ausgeschickt,  ihn  in  säromtliehen  Provinzen  umherfUhren 
lassen,  und  Alles  so  zu  machen  befohlen,  wie  er  angeben  wttrde. 
Nach  vielen  Monaten  wäre  er  dann  im  Palast  wieder  angelangt 
und  habe  ein  grosses  Laboratorium  gebaut,  wäre  dort  aber,  da 
die  vorgenommenen  Experimente  fehlschlugen,  streng  bewacht 
und  aufgefordert  worden,  jetzt  endlich  üciu  Versprechen  zu  er-, 
füllen.  Zuletzt  habe  er  sieh  vergiftet  und  sei  von  deiiAVachcn  todt 
unter  seinen  Tigeln  gefunden.   Mein  birmaniBciier  Koch,  der 
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berbeigeschlichen  war,  wusste  aucb  allerlei  Raub-  und  Mordge- 
schichten  zu  erzählen,  undMoung  Bebweh  hatte  von  einem  Frem* 
den  gehört,  der,  weil  er  des  KGuigs  Befehle  nicht  erfüllen  konnte» 
Yon  ihm  nach  Bangun  zurUckgeBchickt  sei,  in  Begleitung  eines  - 
Beamten,  der  den  Auftrag  hatte  und  ausführte,  ihn  in  der  dritten 
Naehtstation  umzubringen. 

Eines  Abends  in  der  Dämmerung  marschirte  mit  grossem 
Geräusch  und  Waffengeklirr  eine  Truppenabtheilung  neben  mei- 
nem Utiuse  auf  und  zwei  Officiere  kamen  rasch  und  polternd  die 
Treppe  herauf  gestiegen.  Ich  bewillkommnete  sie,  bat  sie  Platz 
zu  nehmen  und  begann  das  Gespräch  in  der  gewohnten  Weise, 
indem  ich  sie  über  eine  Thrase  des  birmanischen  Buches,  das  ich 
vor  mir  hatte,  betVagte.  Sie  antworteten  mir  njit  tuiem  etwas 
erstaunten  Blicke,  sahen  sieb  im  Zimmer  um  und  zogen  nach 
einigen  Minuten  wieder  ab,  ohne  ein  Wort  zu  sjhk  h  ii.  Dasselbe 
Avinierhülte  sich  mit  älinlielu^m  Verlauf  noch  zweimal,  indem 
mau  im  Selihiss  nicht  recht  sieher  zu  sein  schien,  wie  weit  man 
vorgehen  könnte  und  über  die  iMassregeln  t^chwankte.  Für  Ex- 
treme hatte  ich  indess  meine  Vorbereitungen  getrotten. 

AVährend  meiner  Einsamkeit  unterhielt  ich  mich  mit  Moung 
Schweb,  und  Hess  mir  von  seinen  Karendörferu  erzählen,  aber 
er  wäre  viel  lieber  dort  gewesen  als  im  Paläste  zuMandalay,  und 
es  war  ihm  gar  nicht  erzählerisch  zu  Sinne: 

Bei  einem  Todesfälle  tanzen  die  Knaben  und  Mädchen  in 
den  Dorfern  den  Knochen-Poe,  indem  sie  singend  die  Gebeine 
erinnern,  nicht  des  Herrn  Gesetz  zu  vergessen.  Die  im  Beigen 
umherkreisenden  Jünglinge  und  Jungfrauen  werfen  sich  gegen- 
sefitig  ihr  Kopftuch  zu,  das  mit  den  Fttssen  fortgestossen  wird, 
wenn  es  von  einer  nicht  begilnstigten  Hand  kommt  Ein  Kran- 
ker legt  Opfergaben  in  dem  Dache  des  Hauses  nieder.  Ausser  den 
Teray  oderTazay  (Tazeit)  genannten  l^ats,  giebt  es  auch  Belu  oder 
Tabek.  Die  von  den  Karen  Na'  genannten  Hexen  leben  in  den 
Dorfern  und  quälen  die  Leute  mit  Unpässlichkeiten,  geben  sich 
aber  mit  Opfergaberi  j  icieiit  zufriedeu.    Der  im  Walde  lebende 

•)  Im  Königreich  f;nitroma,  sagt  Tnrpin,  versprechen  die  Kiimkcn  dom 
Teufel  Opfer  und  celebieut  leur  convalescence  par  ua  grand  festio,  oü  tous  leurs 
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Wib  dagegen  tOdtet  gewöhnlich  diejenigen,  von  denen  er  Besitz 
ergriffen  hat.  In  Krankheitsfällen  legt  der  Priester  (Terab)  ein 
Htthnerei  in  einen  Korb,  mit  weissem  und  mit  sehwarzemReis  be- 
deckt Dann  ruft  er  die  Teray  und  Tazay,  um  herbeizukommen. 
Nachdem  er  das  Ei  zerbrochen  hat,  blickt  er  hinein  und  ent- 
scheidet Ist  ein  Tazay  die  Ursache  der  Krankheit,  so  wird  er 
aus  einem  kleinen  Korbe  gefüttert,  den  man  in  den  Weg  stellt; 
ist  ein  Teray  die  Ursache,  so  müssen  ihm  die  Speisen  auf  das 
Dach  ded  Hauses  gelegt  werden.  Sollte  nach  der  Entscheidung 
des  Priesters  der  Kranke  dieselbe  nicht  erfüllen,  so  würde  er 
mit  seiner  ganzen  Familie  in  Wahnsinn  fallen,  bis  das  geschehen 
ist.  Der  Priester  sorgt  hier  für  das  Interesse  seines  Gottes,  dass 
es  ihm  nichtgeht  wie  bei  denNai^as;  denn  diese  uiilei  laugen  sich, 
Kangniba,  den  blinden  Diener  des  einäugigen  ßupiaba  Cthe  nm- 
lignant  deity),  der  deshalb  nur  durch  Tasten  seine  Opfer^^abe  beur- 
theileii  kann,  zu  tHueichen  with  the  siekliest  and  sniallest  füwl  üf 
the  roost,  whicli  is  puf  in  a  bif^  basket.  Ein  kleines  Nat-Fest, 
das  im  Hause  des  Kranken  ab^^chalteu  wird,  nennen  die  Karen 
Oteah,  ein  grosses,  zu  dem  alle  Freunde  und  Bekannte  herbeige- 
rufen werden,  heisst  Oteperah.  Nur  indem  sämmtliche  Verwandten 
des  Kranken  vom  Aeltesten  bis  zum  Jüngsten  am  Natfeste  theil- 
nehmen,  erhält  dasselbe  seine  Wirksamkeit.  Die  Wih  verursachen 
mitunter  Besessenheit,  wie  der  Gavay  bei  den  Birmanen. 

Die  höhere  Klasse  der  Dämonen  heisst  Hpegah.  Der  ci- 
tirende  Priester  ruft  die  verschiedenen  Arten  der  Tazay,  als  den 
durch  Schlangenbiss  tödtenden  Tazay,  den  durch  Ertrinken  im 
Wasser  tödtenden  Tazay,  den  durch  AUigatorhisse  todtenden 
Tazay,  den  durch  Feuerbrennen  ttf dtenden  Tazay  u.  s.  w.  .  Der 
Nat  bestraft  durch  Krankheiten  und  mag  durch  Opfergaben  be- 
sänftigt werden,  wogegen  derTajeray  (Teray)  mit  jähem  Tode 
schlägt  und  keine  Hülfe  zulüsst  Der  Tazay  Terursacht  kleine  Fieber 
und  Unpässlichkeiten,  wenn  aber  der  Nat  erzürnt  ist,  so  ISsst  er 
Büttel  sterben,  lässt  das  Vermögen  verloren  gehen,  das  Haus 


pnrents  et  leiirs  amis  anwrtent  de  pr^Mats  de  fniits,  pour  se  reodre  propice  cet 
dtrc  mal-faisant. 
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niederbreunen  uud  mag  selbst  die  ganze  Familie  auf  einmal 
tödten. 

Die  Karen  stellen  täglich  Reis  hin,  als  Opfergaben  fUr 
Morley,  in  einem  hohen  Berge  lebend,  von  dem  er  einst»  mit  einem 
Putzo  aus  Gold  uud  Silber  bekleidet,  herbeifliegen  und  alle 
Uebertreter  ausrotten  wird»  mit  einem  Seh  werte»  das  selbst  die 
Lubih  oderLuzunggaun  tüdten  kann.  Die  Birmanen  kommen  oft  ^ 
in  Streit  wegen  der  Erbschaft»  die  Karen  aber  setzen  bestimmte 
Tbeile  für  jedes  Eind  zurück»  die  dieses  dann  beim  Tode  erhält. 
Bei  ansteckenden  Krankheiten  barricadiren  die  Karen  die  nach 
ihrem  Dorfe  fahrenden  Pfade.  Die  Birmanen  stellen  in  Pest- 
zeiten Sammlungen  an,  um  einen  Pungyi  zu  bezahlen,  der  an 
den  Strassenecken  das  auf  elfenbeinerne  Blätter  geschriebene  Pali- 
buch  Eaboah  liest  Um  einen  unTerbrttchlichen  Freundsehaftabund 
zusehliessen,  mischen  zwei  Karen  das  Blut  ihrer  Arme  zusammen 
und  rühren  es  mit  einem  Messer*)  in  Branntwein  um,  zum  Trank. 
Sollte  sieh  einer  später  fiiLseh  erweisen,  so  werden  .seine  Ein- 
geweide zerschnitten  werden.  Moun^  Schwell  lebte  einige  Zeit 
als  Schuler  in  einem  birmanischen  Kyauug  in  Pegu  uud  war 
ein  Favorit  mit  dem  allen  Möneh,  dem  er  seine  durch  langes 
Sitzen  steifen  Beine  wieder  in  Gang  kneten  nmsste.  Die  Knaben 
im  Allgemeinen  lieben  das  Klosterlebcn  nicht  uud  wünschen 
sich  zu  ihren  Kitern  zurück.  Sein  J^ehrcr  verschw^and  oft  für 
Tage  und  Wochen  in  dem  Walde,  ohne  dass  Jemand  wusste,  wo 
er  war.  Er  hatte  sieh  dort  an  einer  abgelegenen  Stelle  einen 
kleinen  Ofen  gebaut»  wo  er  aus  Kupfer  und  Hlei  mit  Hülfe  von 
Medicinen  Silber  zu  machen  suchte.  Viele  der  Pungyi  aus 
Pegu  sind  aus  dem  Schanlande  dahingekommon»  und  Moung 
Scbweh's  Vater  hatte  für  einen  derselben  ein  Kloster  gebaut^  da 
er  ihn»  seiner  Gelehrsamkeit  wegen»  gern  in  seinem  Dorfe  behalten 
wollte.  Wenn  Houng  Schweh's  HOneh  Nachts  zu  Sterbenden  geru- 
fen wurde,  so  nahm  er  die  ihn  begleitenden  Sehttler  unter  sein 
gelbes  Priestergewand»  um  sie  sicher  gegen  Tazeifs  zu  bedecken, 


*)  Der  König  von  Siaiti  iässt  Bciiie  gouiihten  Waffen  in  das  von  den  Grossen 
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denen  sie  zuweilen  bej^e^neten,  wie  man  aus  dem  rauschenden 
liasficlu  der  liiiume  und  dem  Scliwanken  ihrer  Wipfel  bemerkte. 

Die  erste  Anknüpfung:  neuer  Bexiebungen  mit  der  Aussenwelt 
geschah  durch  die  obrenki;uiken  Damen,  die  walirscheinlich  die 
l'nterbrechnnp:  ihrer  Cur  nicht  länger  ertrafren  konnten  und  den 
Krniii:  petitionirt  haben  mochten.  Mit  einer  derselben  war  eine 
Art  Krisis  eiuf^etreten.  Als  eines  Tages  die  Zofe  für  Medicin  ge- 
kommen war,  Hess  ich  durch  Moung  Schweb,  der  bereits  etwas 
im  Apothekerwe!*en  pfuBchto,  eine  Brausemisehung  in  einer  Soda- 
flascbe  zustöpseln.  Der  galante  Moung-gyi  begleitete  das  Fräu- 
lein beim  Weggehen,  und  sie  mochten  vielleicht  etwas  zu  lebhaft 
gestiealirt  haben,  denn  während  das  Pärchen  hinter  einem  Busche 
stand,  geschah  ein  Knall,  der  Alles  im  nahen  Hause  des  Prinzen 
anfschreokte.  Die  Medieinflasche  war  in  Sttteke  gegangen.  Das 
vnifde  jetzt  das  Tagesgesprieh.  Eine  solch*  starke  Medicin,  die 
Flaschen  zersprengt,  wenn  die  nicht  hilft,  was  dann?  Ich  wurde 
schleunigst  um  eine  Emeuening  der  starken  Medicin  gebeten.  Und 
siehe  da,  sie  half!  Nach  einigen  Tagen  kam  die  Zofe  hastig  her- 
beigelaufen, ausser  Athem  vor  Freude.  Der  ganze  Harem  schwimme 
inThränen,  ihre  Herrin  könne  hören.  Sie  habe  in  ihrem  Gemach 
ganz  deutlich  das  Schwirren  der  Spulräder  gehört,  an  denen  im 
Vorzimmer  die  Dienerinnen  sassen  und  webten.  Ich  schickte  ihr 
zu  Gefallen  noch  eine  Dosis  der  Donnerarznei,  Hess  aber  der 
Kranken  sa<^en ,  dass  mein  Vorrath  in  dieser  und  den  anderen 
Medicinen  ganz  erschöpft  sei  und  dass  ich  bald  Nichts  mehr  zu 
geben  haben  würde. 

Das  ereipiele  sich  kurz  vor  der  erzählten  Katastrophe  mit 
dem  anderen  Kranken.  Als  sie  jetzt  nach  längerer  l'iit'  i  brcchung 
aufs  Neue  schickten,  wollte  ich  die  Sache  gleich  ein  für  allemal 
ganz  abschneiden,  und  liess  zurUcksagen,  dass  keine  Medicinen 
mehr  da  wären.  Als  die  Zofe  doch  wenigstens  fUr  ein  kleines 
Wenig  der  Donnermedicin  jammerte,  versprach  ich  zuletzt  zu 
versuchen,  ob  ich  die  nöthigen  Substanzen  in  Mandalay  auftrei- 
ben könnte,  da  solch  einfache  Salze  zuweilen  in  den  Häusern 
der  Armenier  zu  finden  waren.  Als  ich  für  diese  und  andere  Be- 
sorgungen in  die  Stadt  gehen  wollte,  hielt  mich  der  Wachtposten 
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an,  der  dicht  neben  meinem  Hause  stand,  und  der,  wie  ich  be- 
merkte, bedeutend  stärker  wnr,  wie  friilier.  Der  wachthabende 
Otru  ier  erklärte.  Befehl  zu  haben,  weder  mieli  noch  meine  Diener 
herauszulaBseu,  nur  der  birmanische  Koch  könne  für  die  niithigen 
Einkäufe  euuual  des  Tages  pas&iren.  Auf  meine  Protestation 
verlangte  er  einen  Erlaubnisspass  aus  dem  Hause  des  Prinzen. 
So  begab  ich  mich  dorthin.  Der  Prinz  war  wie  früher  unsichtbar»  * 
aber  diesmal  liess  ieh  mich  nicht  abweisen ,  denn  weiter  durfte 
die  Saehe  nieht  kommen.  Ich  erklärte  ihm,  dass  ich  als  Gast  des 
Königs  im  Palaste  lebe,  nicht  aber  als' ein  Gefiangener,  und  diuis 
ich  meine  Freiheit  auf  eine  oder  die  andere  Weise  immer  und 
sieher  zu  bewahren  wissen  werde.  Der  Prinx  gebranchte  Aus- 
fluchte und  entschuldigte  sich,  dass  er  diese  Ordre  nur  gegeben 
habe,  um  zu  wissen,  ob  ieh  zu  Hause  sei  oder  nieht.  In  den 
Audienzen  könne  es  leicht  vorkommen,  dass  der  König  nach  mir 
frage,  um  mich  rufen  zu  lassen,  und  er  wttnsche  dann  immer 
richtige  Auskunft  zu  geben.  Ich  willigte  ein ,  ihm  bei  längerer 
Entfernung  durch  meinen  Diener  davon  Nachrieht  geben  zu  las- 
sen ,  bedanjj,  aber  aus ,  dass  mir  fortan  ein  utiener  Weg  bleibe, 
um  an  den  ili k  ii  ein-  und  ausgehen  zu  können.  Später  waren 
indess  meine  lucner  dort  neuen  Seherereien  ausgesetzt.  Dex 
küuig  war  wie  gesagt  ein  rigoröser  Buddhist  und  hielt  streng  auf 
die  Beobachtung  des  Ahinsa.  Bei  meiner  Wohnung  im  Palaste 
würde  ich  nicht  haben  daran  denken  können  Huhner  zu  sehlaeh- 
ten,  aber  diese  wurden  ohnedem  auf  dem  BazaarMandalay's  nicht 
lebendig  verkauft.  Schon  getödtete  Htthncr  für  die  Ktiche  zube- 
reiten zu  lassen,  ist  in  Birma  ein  unausbleibliches  Uebel,  das 
sich  nur  in  den  Häusern  der  Armenier  und  Mohamedaner  ver- 
meiden lüsst,  wo  man  ausserdem  Ziegen  und  bei  den  ersteren 
auch  Schweine  auf  dem  Tische  findet  Das  Schlachten  eines  . 
Ochsen  wurde  noch  unter  dem  vorigen  Könige  dem  Menschen- 
morde gleichgesetzt  und  mit  dem  Tode  bestraft.  Fische  ass  ich 
selten,  da  auch  diese  meist  todt  auf  den  Markt  gebracht  werden, 
damit  sie  sich  ohne  Gewissensbisse  kaufen  lassen.  Auf  Belsen 
in  Indien  ist  man  indess  so  gewöhnt,  mit  Htthnern  und  Eiern» 
unter  Zugabe  von  Reis,  das  Leben  zu  fristen,  dass  man  luxuriös 
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zu  leben  gl:iul)t,  so  lange  es  diese  nur  giebt.  Tn  *  iucr  pietisti- 
sclien  Stiiude  indessen  eriiess  der  Köuig  einen  liefehl ,  wonach 
er  die  Stadt  Maudalny  mit  umliegendem  Gebiet  auf  einige  Meilen 
ia  der  Kunde  für  heiliges  Territorium  erklilrte,  innerhalb  welches 
kein  Lebenslicht  ausgeblasen  werden  durfte.  Die  Grenzen  wurden 
'  durch  Pfähle  gesteckt.  In  den  Häusern  der  Christen  und  Mohär, 
mcdaner  wurde  eine  Liste  sämmtlicher  lebenden  Wesen  (Htihner, 
Schweine,- Ziegen,  Enten  u.  s.  w.  eingeschlossen)  ausgefertigt, 
und  dem  Hausherrn  ans  Herz  gelegt,  dass  er  dafttr  Terantwortlieh 
sein  mUsse  und  kommenden  Falles  Rechenschaft  Uber  jedes  Haupt 
seiner  Theuren  abzulegen  haben  wttrde.  Jetzt  war  es  auch  mit 
der  fetten  Tafel  der  Armenier  vorbei ;  und  als  ich  in  dieser  Zeit 
einmal  bei  ihnen  speiste,  sah  es  dort  ebenso  trübselig  aus  wie  bei 
den  Birmanen,  da  die  von  Rangun  geschickten  Zinnbttchsen  prft- 
servirten  Fleisches  bald  alle  aufgekauft  waren.  Mir  blieb  jetzt 
niilits  übrig,  als  getrocknete  Fische,  im  glücklichen  Falle  auch 
getrocknete  Tauben,  oder  Eier,  und  von  den  letzteren  hatte  der 
Koch  jetzt  um  so  grössere  Quantitäten  zu  bringen,  die  fehlenden 
Hubner  zu  ersetzen.  Der  Prinz  soll  sich  schon  frUher  einmal 
unter  der  Hand  nach  den  liiinzclnheiten  meines  Küchendeparte- 
ments erkundigt  haben  und  ersehreckt  gewesen  sein  über  die 
grosse  Menge  Eier,  die  dort  aufgingen.  Mein  birmanischer  Koch 
ebenfalls,  obwohl  er  vomTödten  der  Hühner  dispcnsirt  war,  hatte 
seine  Gewissensserupel  Uber  das  täglich  fortgesetzte  Kochen  so 
vieler  Eier,  Dann  und  wann  einmal,  beklagte  er  sich  gegen 
Moung  Schweb,  wäre  er  vielleicht  auf  Kisieo  bereit,  ein  Ki  in 
kochendes  Wasser  zu  werfen,  aber  so  jeden  Tag  beinahe  ein  halbes 
Dutzend  Eier  zu  tödten,  das  häufe  sich  doch  zu  sehr  im  Debet*) 
an,  und  sein  Gehalt  sei  nicht  hinlänglich,  um  diese  Schulden- 


*)  Die  Buddhisten  anehen  stets  ihre  Büftns  in  Ordnnng  sit  halten ,  nm  sieb, 
wie  es  andt  dieSfttepatha-Brahinana  iftth,  sdien  In  dieser  Welt  wiegen  lassen. 

Docb  ist  dies  bei  den  besonders  auf  gute  Werke  des  Alniosonffebonsjuij^fewiescnee 
Birmanen  kostspieliger,  als  in  der  Mongolei,  wo  Wind  oder  Wasser  die  Scliuldon- 
tilgungsmühlen  drehen,  nnd  erfordert  aucli  eigene  Anstrengung,  wahrend  man  in 
Peking  die  (jcbotriider  mit  Oclisen  umtn  iht.  Pinto  sah  in  der  Pjigode  Tinagogo, 
wie  sich  die  Pilger  gegen  ihre  äfindon  au  nicuUlucn  bräben  abwogen. 
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roasse  mit  guten  Werken  zu  nullificiren.  Ich  muBste  später  oft 
Moung  Schweb  auf  den  Markt  schicken ,  und  wenn  es  dort  keine 
Eier  gab,  nach  den  umlieprcnden  Dörfern,  weil  der  Koch  sich 
keine  grosse  Mühe  gegeben  haben  würde,  solche  zu  finden.  Ais 
während  des  Uübnerinangels  der  Kierkorb  ikm  ti  voluminöser 
wurde ,  zog  es  zuletzt  die  Aufmerksamkeit  der  Waeheu  auf  sich, 
und  als  ihnen  klar  wurde,  in  welch  grossartiger  Ausdehnung  dies 
Eieimordungsgesch&ft  in  meiner  stillen  Wohnung  betrieben  wurde, 
glaubten  sie  sich  zu  einem  Rapport  yerp6ichtet.  Indess  gab  ich 
darin  nieht  weiter  nach,  und  erklärte  dem  Prinzen,  dass  meine  Diät 
schon  beschränkt  genug  sei  und  keine  weiteren  Reductionen  er- 
tragen kOnne.  .  AUmählig  stellten  sieh  auch  wieder  Htthner  auf 
dem  Bazaar  ein,  indem  dieselben  in  den,  nicht  in  dem  heiligen 
Gebiet  begriffenen ,  Dörfern  auf  dem  anderen  Ufer  des  Irawaddi 
geschlachtet  und  (bmn  am  Morgen  frlili  herübergebracht  wurden. 

Obwübl  ich  die  iu  der  Stadt  aufgekaufte  Brauseuiedieiu  als 
die  letzte  und  allerletzte  abgeschickt,  und  niub  einem  Augen- 
kiniiken  aus  dem  Scbaulande ,  dessen  Fieuiide  mich  beständig 
bestürmten ,  sowie  anderen  Patienten  das  Ende  meiner  Praxis 
anzeigte  und  sie  für  weitere  und  bessere  Hülfe  nu  Dr.  Willianjs 
verwies,  der  ein  kleines  llosi)ital  einzurichten  antin,:;,  so  blieb 
ich  (loeh  nicht  verschont.  Es  war  indess  die  höchste  Zeit,  fest  in 
der  Ablehnung  zu  bleiben ,  denn  es  kamen  bereits  Patienten  aus 
der  Umgegend  für  Consultatiohen  zugereist,  und  ich  war  schon 
früher  einmal  während  meiner  peruanischen  Reisen  auf  solche 
Weise,  ehe  ich  mich  selbst  re(dit  versah,  in  eine  ärztliche  Praxis 
verstrickt  worden,  die,  täglich  zunehmend,  mich  Uber  ein  halbes 
Jahr  an  meinen  Aufenthaltsort  gefesselt  hatte,  und  aus  der  ich 
ohne  einen  glücklichen  Zwischenfall,  der  Uebertragung  gestattete, 
kaum  so  bald  herausgekommen  wäre.  Als  deshalb  die  Damen 
mich  das  nächste  Mal  nach  dem  Hause  des  Prinzen  zu  sich  bitten 
Hessen,  kam  ich  mit  leeren  Händen,  und  als  sie  mit  Quälen  fort- 
fuhren ,  nannte  ich  als  einzigstes  Mittel ,  das ,  hei  Mangel  anderer 
Medicin,  vielleicht  noch  gebraucht  werden  könnte,  die  Blutegel. 
Sie  waren  sogleich  auch  dazu  bereit,  aber  nach  einigen  Versuchen 
zeigten  sich  doch  so  manche  Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Art 
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und  Weise,  wie  Uber  die  vollgesogenen  disponirt  werden  k({nne,  dass 
der  Prinz  ttber  die  Benutzung  seines  Hauses  zum  Blutvergiessen 
und  seines  Gartens  zum  Vergraben  lebendiger  rhiere  nicht  üelir 
erbaut  war.  Und  ich  meinestheils  licss  die  Sache  gern  einschlafen. 

Kmuui  liatte  sieb  die  finstere  Wolke  von  der  Stirue  des  Königs 
verzogen  uud  schien  sein  Läeheln  sich  mir  aufs  Neue  zuwenden 
zu  wollen,  als  Alles  bald  wiedfM  im  schönsten  Sonnenscheine 
strahlte.  Die  geputzten  Hötiinge  des  Prinzen  liefen  bei  mir  ein 
und  aus.  Sie  brachten  mir  Bücher,  schrieben  ßäthscl  undSprüch- 
wßrter  auf  oder  erzählten  Märehen.  Sie  aimgen  und  tanzten ,  sie 
tranken  Thee  und  rauchten  meine  Cigarren,  Alles  ^vie  früher. 
Der  temporären  Abwesenheit,  wo  sie  in  weiten  Kreisen  um  mein 
Haus  herumgeschlichen  waren,  wurde  gar  nieht  gedacht,  and  ich 
empfing  sie  in  der  gewohnten  Weise ,  als  ob  ihre  Besuche  nie 
unterbrochen  gewesen  wären.  Auch  der  Professor  hatte  seine 
Stunden  wieder  begonnen.  Dieven  ihm  verfertigten  Listen,  beson- 
ders psychologischen  Inhalts,  wui-den  oft  von  andern  Besuchern, 
die  gleichfalls  als  wohlunterrichtet  bekannt  waren,  durehgeseben 
und  gerühmt.  Manchmal  dictirte  er  mir  als  Schreibttbung  seine 
poetischen  Ergüsse  vor,  die  er  dann  erst  zu  improvisiren  be- 
hauptete, und  die  von  nichts  als  Blumen  und  Vögeln  und  Yögeln 
und  Blumen  zwitscherten. 

Der  rriiiz  iiatte  nach  dem  Teich  ein  kleines  Boot  bringen 
lassen,  in  dem  er  mich  zuweilen  einlud  Abends  mit  ihm  umher- 
zufabren,  und  auch  ?j<insl  in  dem  Palast  umbcrführte,  um  die 
Merkwürdigkeiten  (lesseihen,  die  alten  Staatscurossen,  die  Ställe 
der  weissen  Ele})hanten,  die  Wassendir  u.  s.  w.  zu  zeigen.  An 
die  Thnre  der  Wagen  war  ein  Pfau  i;emalt  und  vorne  verzierte 
dieselben  der  doppelköptige  Vogel  Longyin-hnet.  Auch  die  tem- 
porär benutzte  Seeile  des  königlichen  Theaters  besuchten  wir  und 
wurden  hinter  den  Coulissen  zugelassen.  Im  Mause  des  Priusen 
hielten  sich  damals  viele  der  zur  Bezahlung  der  Steuern  aus 
seiner  Provinz  herbeigekommenen  Vasallen  auf.  Man  suchte  so 
viel  aus  ihnen  herauszupressen  als  möglich,  und  die  rückständi- 
gen wurden  -oft  mit  grossem  Lärm  und  Geschrei  herbeige- 
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schleppt,  um  im  Hofe  irefesselt  zu  werden  und  dor  Sonno  aiwge- 
setzt  zu  bleiben»  mit  Androhungen  von  Prttgeln  nebenher.  Doch 
schien  es  meistens  nurauf  Einscbttehterung  abgesehen. 

Bei  einem  roro  KOnige  den  Pungyi  gegebenen  Feste  wurden 
grosse  Vorbereitungen  in  der  Strasse  vor  dem  Palast  getroffen. 
Man  hatte  aus  Bambu  eine  hohe  Platform  aufgeschlagen,  mit 
einem  Dache  bedeckt  und  mit  Teppichen  behangen,  auf  deren 
breiten  Treppenstufen  die  romebmsten  Beamten  standen.  Von 
den  Tier  Richtungen  führten  Gänge  zwischen  den  an  beiden  Seiten 
hinlaufenden  Reihen  der  Opfergaben  hindurch ,  als  mannshohe 
-  Reistöpfe  von  ungeheuren  Dimensionen,  ebentno  hoch  aufgestapelte 
TliUime  v(»n  Bananen  und  aiulcni  riiichten,  undOefässe  mit  ver- 
schiedenen Zuthaten  für  den  Keis.  Die  Mönche,  -*00()  an  der 
Zahl,  gingen  in  neuen  (lewändcrn  dazwischen  hin  und  erhielten 
so  reichlich,  das8  viele  Lusttrüger  engagireu  imissten ,  um  die 
(labon  nach  den  Klöstern  zu  bringen.  Hauschende  Musik  spielte 
an  verschiedenen  Plätzen  und  das  Volk  drängte  sich  von  allen 
Seiten  herbei.  Durch  einen  roth  bemalten  Wagen  (Nat-pu-d'/ay), 
derauf  niedrigen  Ilädern  steht,  werden  die  Opfergaben  des  Kö- 
nigs nach  dem  Nat-Tempel  gebracht,  ehe  Jemand  anders  sie  dort 
niederlegen  darf.  Bei  einem  anderen  Feste  im  Palaste  ritten  die 
Prinzen  in  der  Procession  auf  i-eichgeschmlicklen  Elephanten. 
Eine  grosse  Feierlichkeit  wurde  bei  der  Volljährigkeit  seiner 
Tochter  durch  den  Eimschweming  veranstaltet,  in  dessen  Palast 
für  eine  Woche  das  Drama  Rama's  aufgeführt  wurde.  Eine  Feier- 
lichkeit, die  gleichfalls  grossen  Zulauf  herbeizog,  wurde  auf  dem 
Mandalay-Httgel  abgehalten,  als  der  König  dort  den  Grundstein 
einer  Pagode*)  legen  liess.  Nachmittags  zog  der  KOnig  oft  unter 
Musik  in  seine  Gärten,  wo  ihm  die  gebrauchten  Goldgefässe  mit 
Erfrischungen  vorgetragen  wurden.  Von  einem  hohen  Bambu- 
tfaurme  dort  konnte  er  Stadt  und  Umgebung  Überschauen. 

*)  Beim  Stiften  einer  Pagode  wird  Walser  tropfcnwefs  «nf  die  Erde  gegoMen 
und  die  Pangyi  lesen  die  Formeln  ab,  nm  ausser  Mandaundri  alle  Götter  und 

Henscheu  zur  Zengeiischaft  hcrbeizui-ufen.  Dasselbe  gescliiolif,  um  ein  Geschenk 
rectitHkrürtig  zw  übertra<?on.  \m<]  im  !M:illa!injr<iiawnttu  uinuiit  König  liimbasam 
diese  Ceremouie  vor,  als  er  Oaut^ma  das  Kloster  Weluwuu  scheakt. 

15» 
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Eiui|2re  der  Besucher  erklärtnii  mir  datsZeiclienbuch  (Deitton), 
das  heim  I fäiiscrliiiu  icckaunt  ^cin  miiss.    Sind  nur  glcichdicke 
Pfeiler  dder  miiunliche  verwandt,  su  wird  die  Wohnung  glück- 
bringend Hciu.    lauten  diekere  heissen  weihliehe  und  die  in  der 
Mitte  am  dicksten  sächliche.    Je  nachdem  sich  Knoten  in  ver- 
schiedener Höhe  der  Pfeiler  finden,  oder  nach  der  Verbindung 
derselben  mit  den  Baiken,  können  ^^orhersagungen  gezogen  wer- 
den.   Von  besonders  ungünstigem  Vorzeichen  ist  das  Affenholz» 
d.h.  solches,  das  beim  Umhauen  des  Baumes  weit  hinweggefalleo 
ist  Das  Deitton  unterrichtet  auch  Uber  die  aus  Vögeln  zu  ziehen- 
den Augarien,  das  Beilen  der  Hunde,  die  Bewegungen  der  Bienen, 
das  Eierlegen  der  Hühner  u.  s.  w.  Von  den  SprttchwOrterbttchem 
(Nidhi  oder  Sehwe-uh)  bezieht  sich  das  Dhamma-nidhi  auf  die 
Religion,  das  Loka-nidhi  auf  weltliche  Verhältnisse  und  das 
Rajarnidhi  aufRegieruiigsangelegenheiten.  Kach  den  Vorschriften 
des  Yathua  wird  fttr  gutes  Glttck  der  dem  l'age  des  Beginnens 
einer  Reise  oder  Geschäfts  entsprechende  Buchstabe  auf  dieStirne 
geschrieben.   Der  Amyathae,  ein  in  den  Pflanzen  gefundener 
Stein,  wird  prohirt,  ob  er  grün  färbt,  und  ist  dann  für  Amulette 
passend.    Wenn  die  Birmanen  zwei  Eidechsen  an  der  Stuben- 
waud  kämpfen  sehen,  so  decken  sie  ihr  Kopftuch  darüber  und 
werden  später  mit  demselben  vieUnUck  bei  Frauen  machen.  Um 
vortheilhaften  Verkauf  vonWnaren  zu  versichern,  wird  ein  magi- 
scher Ring,  Kunteikleki)o(\  \ crfertigt  und  in  Wasser  gelegt,  um 
damit  die  W'aaren  zu  besprengen ,  die  dann  reissend  abgehen 
w(!rden.  iier  Hminku,  ein  mit  Figuren  gefüllter  Kreis,  ist  durch 
den  Zeaan  die  Ötirne  Solcher  gezeichnet,  die  sich  bei  der  Re- 
gierung in  Gunst  zu  setzen  wünschen.    Wenn  eine  auf  die  Erde 
fallende  Person  später  in  den  Beinen  Schmerz  empfindet,  so  wer- 
<1  11  Opfergaben  dem  Hmyaephutbelu  gebracht,  der  diese  Krank- 
heit verursacht  hat   Der  Gipfel  der  Bäume  wird  durch  den 
Akakadso,  der  in  den  höchsten  Zweigen  residirt,  gehtttet,  der 
Stamm  durch  den  Shakkadso  und  die  Wurzeln  durch  den  Bum- 
madzo,  unter  dar  Erde  lebend.   Mein  Koch,  der  mir  diese  letzte 
Mittheilung  machte,  erzählte  mir  ausserdem  von  dem  Schutzgott 
der  Erde,  aber  er  konnte  mir  auf  meine  Frage  nicht  genau  den 
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WobDplats  bestimmen»  ob  derselbe  auf  der  Oberfläche  oder  unter 
derselben  sei,  weil  er  damals,  als  er  dieLugyi  (die  grossen  Män- 
ner) davoii  sprechen  hörte,  vergass  oder  nicht  daran  dachte,  sich 
im  Besonderen  zu  erkundigen.  Er  kannte  aber  genauer  den  Hmin, 
eine  kleine  Art  von  Tazeit,  der  die  im  Walde  Reisenden  anfasst 
und  so  stark  schfittelt,  dass  ihr  Geist  TerstOrt  wird  und  sie  später  im 
Irrsinn  ijmherwandeln.  Der  Pizzun-Nat,  aus  dem  Thawuddeinda 
genannten  Katpieh  (GOtterland  oder  Himmel),  schickt  Regen  ans 
Kaukinakatha.  Der  Tazeit  Upaka  flieg:t  in  den  Wolken  herum,  um 
den  Menschen  zu  erspähen,  auf  den  er  nls  seine  Heute  niederfallen 
will.  Die  Btilu  besitzen  die  NaiuiUa'. ajMiialjuvu  genannte  Zauijcr- 
kraft,  die  Erseheinunisren  von  Pferden,  Ochsen  u.  s.  w.  hervoizu- 
rufen.  Träunic  wcrdeu  auf  /.weierlei  Art  eingethcilt:  man  uiiter- 
sciieidet  die  im  Anfange  des  Schlafs,  um  Mitternacht  und  am  Morgen 
eintretenden,  oder  die  falfschen,  die  fremint  Ilten  und  die  wahren. 
Die  birmanischen  ^fädchen  pflegen  ihre  i>iebliuber  erst  auf 
die  Probe  zu  stellen,  um  ihren  Witz  zu  versuchen,  und  lassen  sie 
oft  lange  schmachten.  Sie  legen  ihnen  ßäthscl  vor,  wie  z.B.: 
1000  Fusstapfen  wie  viel  Elephanten?  worauf  derjenige,  der  zu 
dividiren  vergteht,  250  antwortet.  Andere  Fragen  sind  noch  Ter- 
sehlagener,  obwohl  man  sieh  nicht  zu  den  schwierigen  Problemen 
versteigt,  die  der  grosse  Apostel  Ceylon's  dem  Könige  stellte  und 
die  im  Mahawanso  zu  lesen  sind.  In  meiner  siamesischen  lieber- 
Setzung  werden  diese  Yerstandesaufgaben  Ampha-rukkha  Panha, 
das  Argument  des  Mangoe  Baums  und  die  Jati-Araphpha-Panha 
(das  Argument  des  königlichen  Geschlechts)  genannt,  und  ähn- 
lich der  mittelalterlichen  Vögelaufgabe  Fibonacei*8  sind  sie  in  den 
siamesischen  Klöstern  dem  Namen  nach  bekannt,  wo  ich  mich 
oft  amHsirte,  den  Mönchen  diese  harte  Nuss  zu  knacken  zu  geben. 
Der  erhabene  Oberpriester,  einen  Mangoebaum  neben  sich  sehend, 
fragte  den  König:  0  Herrseber,  was  ist  der  Name  dieses  Haunies? 
Der  König  erwiederte  dem  heiligen  Lehrer  zur  Antwort:  P.r  wird 
Mangoe  genannt.  Dann  fragte  ihn  der  erhabene  Oberpriester: 
Giebt  es  einen  anderen  Mangoebauni,  ausser  diesem  ersten,  oder 
nicht?  Der  König  errieth  es  und  sagte:  Rs  giebt  noch  deren  viele. 
Der  erhabene  Priester  fragte;  Diese  anderen  Mangoebäumc  aus- 
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genommen,  giebt  es  nocli  andere  Bäume?  Der  Köuig  erwiederte: 
Von  den  Bäumen,  die  keine  Mangoebäuuie  sind,  giebt  es  eine 
grosse  Menge,  erba})ener  T.ebrer.  Die  Frage  knm :  Neben  diesen 
andern  Mangoebäumen  und  neben  diesen  andern  Bäumen ,  die 
keine  Mangoebäume  sind,  giebt  es  dann  noch  Bäume?  Und  der 
König  darauf :  Xelien  diesen  andern  Mangoebäumen  und  den 
Bäumen,  die  keine Mangoel>äume  sind,  da  giebt  es  gerade  diesen 
Baum  hier,  von  dem  zuerst  gesprochen  wurde.  Satu,  Satu,  rief 
der  erhabene  Priester  auf  diese  Antwort,  und  Lob  spendend,  pries 
er  ihn  und  sagte:  Weise  bist  du,  o  Herrscher,  mit  hoher  Weisheit 
ist  der  König  begabt,  weise  in  Wahrheit.  Dann  folgt  die  zweite 
Examination ,  ebenso  gedehnt.  Solch  königliche  Weisheit  war 
natürlich  nicht  in  jedem  Mönch  zu  erwarten,  und  konnte  ich  nur 
selten  Satu  rufen. 

DerEulenspiegel  der  Siamesen  ist  Sithanongxai,  der  schiefe 
Pagoden  baut  und  andere  Pfiffigkeiten  macht.  Als  Weiser  gilt 
bei  ihnen  und  den  Birmanen  jNIahotada,  von  dem  die  Letzteren 
ein  ganzes  Bueh  voll  Sprüche  besitzen.  Einst  Aviirde  in  dem 
Dorfe  Mizzigun,  wo  or  wohnte,  ein  von  dem  Sha-Haume  ge- 
ßcbuittener  Stock  gezeigt  und  ein  hoher  Treis  Demjenigen  ver- 
sprochen, der  entscheiden  könne,  welches  Ende  das  obere  und 
welches  das  untere  gewesen.  Mahotada  befestigte  den  Stoek  an 
einem  Siriek,  warf  ihn  ins  Wasser  und  beobaelitete  das  herabsin- 
kende Ende,  das  er  dann  für  das  untere  erklärte,  da  jed^r  Baum 
unten  schwerer,  als  oben  sei.  Viele  weise  Sprüche  Uber  Regie- 
rungskunst und  Menschenkenntniss  werden  Ton  dem  alten  Minister 
Aporaxa  bewahrt.  Ein  Thor  mag  in  Anderen  einen  Fehler,  wie 
ein  Samenkorn  entdecken,  doch  in  sich  selbst  übersteht  er  Fehler, 
wie  eine  Oocosnuss  gross.  Der  Weise  dagegen  besitzt  nicht  nur 
4ie  Fähigkeit,  in  Anderen  Fehler  zu  bemerken,  sondern  auch 
seine  eigenen  zu  kennen,  der  Schildkröte  gleich,  die  Kopf  und 
Glieder  einzieht,  um  sie  zu  verbergen,  heisst  es  im  Kidhi  Kyam. 
Ein  Frosch  glaubte  einst  einem  Löwen  zu  gleichen ,  da  er  im 
Sitzen  dieselbe  Stellung  einnimmt,  aber  als  ihn  eine  Krähe  packte, 
fing  er  vor  Angst  zu  quaken  an.  So  ist  es  mit  denen ,  die  Kennt- 
nisse zu  besitzen  angeben,  von  denen  sie  Nichts  verstehen.  Treffen  ' 
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sie  mit  Gelehrten  zusammen,  dann  aas  Furcht,  dass  man  sie 
fragen  machte,  sind  sie  die  Hdiliehkeit  selbst  und  dann  wird 
Niehts  gesagt,  als:  Meister,  Meister!  Die  unteren  Welten  werden 
eingetheilt  in  Ngarae-bhon  (Hölle),  Tariffan-bhon  (Thierwelt), 

Pritta-bhon  (Aufenthalt  der  Gespenster),  Asiirakay-bhon  (Dänio- 
neiiwclt),  dann  folgt  die  Lu-bhon  (Mcnschenwclt)  und  weiter  die 
sechsfache  Himnielsterrasse  des  Ijcvgcs  Mcru,  als  zusaimueu  die 
Welt  der  Begierden  ausmachend,  worüber  sieh  die  geistigen  Ke- 
gionen erheben.  Im  Milinda-Kaja  findet  sich  die  Eintlieihm^?  in 
Manutsa  (Menschen),  Thicre,  Preta's  und  (als  am  tiefsten  stehend) 
die  Manutsa  Meinveka,  die  l)eraaschende  (Jeträuke  trinken.  So 
kennen  die  Bralimanen  im  Dekkhan  noch  niedrigere  Kasten,  als 
die  verachteten  Pariah,  Einige,  die  auf  sieben  Schritte,  Andere, 
die  schon  auf  dreizehn  Schritte  verunreinigen,  und  Andere,  die 
durch  lautes  Kufen  sich  von  Weitem  zu  erkennen  geben  müssen^ 
um  alle  Annäherung  zu  vermeiden.  Aber  tief  selbst  unter  ihnen 
stehen  noch  die  Ochsenileisch  essenden  Fremden. 

Unter  meinen  häufigsten  Besuchern  war  einer  der  jtlngem 
Prinzen,  ein  zartgehildeter,  hübscher  Knabe,  aber  mit  etwas  ab- 
schreckend Heimtttckischem  schon  in  dem  jungen  Auge.  Er  war 
gerade  in  dem  Alter,  wo  die  Birmanen  das  Haar  wachsen  lassen, 
ehe  sie  es  in  dem  Eopfbunde  aufknoten ,  und  die  frei  herabwal- 
lenden Haare,  die  ihm  lang  bis  über  die  Schultern  herabhingen, 
vermehrten  noch  das  Dämonisch-Wilde  seines  Anblicks.  Sonst 
war  er  voll  der  jugendlichsten  Ausgelassenheit.  Auf  dem  Bücken 
eines  seiner  Sclaven  herangnloppirend ,  sprang  er  in  mein  Zim- 
mer, und  fing  (iaua  uu  iti  Ivisten  und  Kasten  heniuizukranien, 
Alles  von  Oben  bis  Unten  zu  durchstöbern,  wenn  ich  nicht  zeitig 
Einsprache  that.  Anfangs  schien  er  etwas  verwundert,  dass  ilim 
nicht  die  gewohnten  Huldigungen  geleistet  wurden,  daselbst  meine 
Diener  das  platte  zur  Erde  fallen  nicht  recht  verstanden,  unH  wenn 
er  mich  auf  einem  Stuhl  sitzen  sah,  setzte  er  sich  sogleich  auf 
einen  andern  oder  auch  auf  den  Tisch,  um  wenigstens  eben  so 
hoch  zu  sitzen.  Später  aber  vergass  er  die  Etikette.  Seine  Neu- 
gierde überwog,  und  um  bequem  in  den  Spielsachen  umberkramen 
zu  können,  wälzte  er  sich  ungenirt  auf  der  Erde  herum,  ohne 
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BtiekBieht  zu  nebnien^dass  ich  über  ihm  aiU  dem  Stuhle  sasK  und 
am  Tische  arbeitete.  Er  zerbrach  mir  genug,  aber  dafür  erzählte 
er  mir  auch  die  schönijstcn  Märchen  mit  einer  natürlichen  Elcgans 
in  Stimme  und  Geberden ,  die  immer  fesselte.  Bei  komiscben. 
Stellen  brach  er  mit  seiner  hellen  Stimme  in  da»  reinste  Kinder* 
lachen  aas,  das  aber  zuletzt  immer  in  einem  teuflisch-höhnisehen 
Echo  verballte  und  den  Tyrannen  prognostieirte,  in  den  sich  der 
muntere  Junge »  wenn  zum  Mann  herangewacbsen,  leider  wobl 
Verwandeln  wird. 

Von  Hofanekdoten  steckte  er  yoII,  und  auch  von  den  Ge- 
schiebten,  ^wie  man  sie  sich  im  Palast  en^hlt  Er  spottete  über 
die  Kala  und  ihre  Verblendung,  zu  glauben,  dass  Ranguu  und 
andereTheileBirma's  ihnen  geborten.  Es  bedarf  ja  nur  eines  Finger- 
aufhebens seines  königlichen  Vaters,  und  die  ganze  Haude  ist  im 
Nu  in's  Meer  gestürzt.  Aber  man  will  erst  die  gesammte  Sipp-  , 
sfluift  lieil)eilocktMi,  lun  sie  dann  alle  en  gros  zu  vernichten  und 
endlich  Ruhe  vor  ilneu  Albernheiteu  zu  haben.  ^  ielleicht  indess 
könne  sein  Vater  sich  geneigt  fühlen,  dieKnla-Königiu  (von  deren 
Wittwensclü'ft  man  gerade  damals  gehört  hatte)  zu  heirathen  (so 
dass  er  also  cinKivale  des  abyssinischen  Kaisers  geworden  wäre). 
Vor  einigen  Jahren  sei  der  oberste  Oberräuberhauptmann  der  Kala 
in  Kangun  nach  Mandalay  heraufgekommen,  aber  man  habe  ihm 
schon  mitgespielt.  Der  KOnig  hätte  für  ihn  ein  grosses  Haus 
bauen  lassen  auf  dem  Wege  zwischen  Mandalay  und  Amarapura» 
mitten  auf  dem  Kirchhof,  wo  die  Verbrecher  begraben  werden» 
und  dort  habe  er  gelebt  in  der  Gesellschaft  aller  der  bOsen 
Geister.  Er  habe  zwar  hübsch  und  freundlich  getban  und  Ge- 
schenke mitgebracht»  aber  man  hätte  wobl  gewusst»  dass  diesem 
hinterlistigen  Kala  nicht  zu  trauen,  sei.  Der  König  habe  alle  seine 
Söhne  (von  denen  er  allerdings  ein  ganzes  Regiment  besitzt),  vom 
grössten  bis  zum  kleinsten,  an  beiden  Seiten  neben  sich  gesetzt, 
in  abgestufter  Reihe,  der  älteste  habe  ein  zweihändiges  Schwert 
getragen,  der  zweite  ein  etwas  weniger  grosses,  bis  herab 
zum  jüngsten,  der  nur  einen  ganz  kleinoi  Dolch  halten  konnte. 
Draiisscn  in  den  l'feilerreiben  versteckt,  hätten  drei  Compag- 
uieen  Soldaten  gestanden,  alle  mit  angelegtem  Gewehre,  auf  die 
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Truppe  der  in  der  Mitte  des  Saales  sitzenden  Kala  gerichtet,  um 
sie  bei  dem  kleinsten  Zeichen  aufrührerischer  Oesinnung  bis  auf 
den  letzten  Mann  zusammenzuschiessen.  Hesseres  Schicksal 
verdienten  die  Kala  Uberhaupt  nicht,  und  dann  warf  er  mir  einen 
Bpöttisch-hühnisf  licii  Seitenblick  zu,  als  ob  er  Bagen  wollte:  und 
dir  wird's  bald  auch  nicht  besser  geben.  Gewöhnlich  indess 
sprach  er  mit  mir  so  ungenirt  Uber  die  Kala,  als  ob  ich  gar  nicht 
dazu  gehörte,  indem  solche  Fremde,  die  nach  längerem  Verkehr 
durch-  den  wohlthätigen  Einfluss  birmaniseher  Gesittung  einige 
hoflnungSToUe  Vorzeiehen  späterer  Civilisation  blicken  lassen, 
als  gezähmte*  Barbaren  (Kala  yihn)  betrachtet  und  von  den 
rohen  Neuankömmlingen,  den  Kala  yain  (wilden  Barbaren),  unter- 
schieden werden.  Seine  beliebteste  Erzählung,  die  ich  mir  oft 
wiederholen  Hess,  war  die  Romanze  Zanekka's,  diejenige  Erzäh- 
lung derWuttUfdie  am  besten  seinem  feurigen  Temperament  ent- 
sprach, und  fast  allein  in  der  buddhistischen  Literatur  Biniui's 
der  Vatnika-Scliule  anzugehören  scheint. 

Aithya-Zanekka,  der  König  Meithihrs,  fallt  im  Kampfe  mit 
seinem  aufrührerischen  Bruder  Pola-Zauekka  und  die  schwanprere 
Königin  Sandadewi,  die  vi»u  einem  hohen  Thurme  der  Stadt  zu- 
geschaut, tiieht,  als  sie  die  Schlarht  verloren  sielit,  in  die  Wälder, 
um  ihrT.cben  zu  retten.  Auf  dem  Wege  begegnet  ilir  derTlia^ya- 
König  (Indra),  der  menschliche  Gestalt  angenommen  hat,  und 
fuhrt  sie  in  seinem  fliegenden  Wagen  nach  bewohnten  Ländern, 
wo  er  sie  in  einem  Zayat  an  der  Heerstrasse  absetzt.  Ein  dort 
.  rastender  Pungyi  nimmt  die  Königen  mit  sich  nach  der  Stadt  (im 
Lande  Zabanago),  sie  ftlr  seine  Schwester  ausgebend*  Als  der 
dort  geborene  Knabe  von  seinen  Spielgefährten  geneckt  und  des  • 
Pungyi  Sohn  geschimpft  wird,  läuft  er  zu  seiner  Mutter,  sie  um 
seinen  Vater  fragend ,  und  als  sie  zögert,  schlägt  er  seine  Zähne 
in  ihren  Busen,  drohend,  ihr  die  Brustwarze  abzuheissen,  wenn 
sie  ihm  nicht  die  Wahrheit  sage.  Von  seiner  königlichen  Abkunft 
hörend,  rüstet  er  mit  den  seiner  Mutter  gebliebenen  Juwelen  ein 
Schiff  aus,  um  nach  seinem  Erblande  zurückzukehren,  und  als  die 
Mutter,  ihn  zurückzuhalten,  sich  vor  den  Stufen  der  Treppe  nieder- 
wirft; sehreitet  er  Uber  ihren  Körper  fort  und  schifft  sich  ein.  Für 
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diese  Verletzung  der  Kindespflicht  geht  das  Schiff  in  einem  Sturm 
zu  Grunde,  und  alle  an  Bord  kommen  um.  K  m  Zanekka  sucht 
sich  (luifli  Sclnvimraen  zu  retten  und  dun  hscluioidet  muthig  die 
Wog-eu  des  wciteu  Meeres.  Die  Göttin  der  See  schaut  ihm  ver- 
wundert aus  den  Wolken  xu  und  frä^^t  ihn,  weshalb  er  in  so  nutz- 
loser Anstrengung  sich  abmühe,  seine  Tage  seien  erfüllt,  er  möge 
sich  geduldig  in  sein  Geschick  ergeben,  niedersinken  undsterben. 
Aber  Zanekka  gicbt  ihr  vertrauensvoll  zur  Antwort,  so  lange  er 
in  seinem  Arme  Kraft  fühle,  würde  er  auch  für  sein  Leben  käm- 
pfen. Er  erzählt  die  Parabel  eines  kleinen Eicbhömehens,  dessen 
Janges  durch  die  Meeresfluth  weg^^ehwemint  wurde»  und  das 
am  Strande  sass,  das  Meer  mit  seinem  Schwänze  troeken  zu 
stippen,  ungestört  durch  das  Gelächter  seiner  Nachbarn  ttber  sein 
sinnloses  Beginnen.  Ein  Thagya  (Himmelskdnig),  .der  gerade  in 
Bektimmerniss  auf  der  Erde  wanderte,  wurde,  das  Selbstvertrauen 
des  kleinen  Tfaieres  sehend,  selbst  ermuthigt,  und  verhalf  ihm 
aus  Dankbarkelt  zu  dem  gesuchten  Kinde.  Wie,  sagt  Zanekka, 
wenn  ein  schwaches  Tfaierchen  mir  ein  solehes  Beispiel  giebt, 
sollte  ich  als  Mensch  nicht  verächtlich  sein,  wenn  ich  keine  An- 
strengungen machen  sollte? 

«Sterblldier,  warmn  IMeh  mfthen 

In  dorn  grauen  \Vogr*nschwall? 
Wohin  denkst  Du  zu  entflif^en? 
Wäate  nur  iat's  überall. 

Hit  des  Sclilekaals  mSchfgem  Walten 
Kannst  Dn  nicht  den  Kampf  bMtehen; 
Wo  d«r  Welt  Gesetae  walten. 
Bleibt  Dir  nur  das  Ünteri^ehen." 

«Schwimme»  will  ich,  Göttin,  schwimmen : 
Mag  auch  sehwadi  dw  H«flhiii^psG)iein, 
Schwach  und  fem  dem  Auge  gUmmeii, 
Stark  doch  wallt's  im  Herzen  mein. 

Unverdrossen  will  ich  strelton 
Nach  dem  Rettung&hafen  hin ; 
Wenn  im  Arm  mir  Kräfte  leben, 
liebt  noch  hofltamigsvöU  mein  8um.* 
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Die  Göttin »  der  die  stolze  Antwort  ge&Uen ,  hüllte  ihn  in 
ihren  Schleier  und  führte  ihn  ans  Land,  wo  er  heim  Erwachen 
den  Thronwagen  Meithihv's  neben  sich  stehen  sieht,  denn  die 
Grossen  hatten  dort»  nach  dem  Tode  des  KünigB»  das  Augurium 
des  Thron  Wagens  yersueht,  und  waren  dadurch  zu  dem  Schläfer 
geführt  worden.  Die  Tochter  Pola's  erprobt  erst  noch  seine 
Stärke  an  einem  Bogen,  den  keine  1000  Krieger  spannen  kennen, 
und  lässt  ihn  dann  sein  Recht  zm  Königswttrde  beweisen,  durch  das 
Andeuten  des  Eopfplatzes  im  Bette,  den  er  ausfindet,  beobachtend, 
wo  die  Prinzessin  ihren  Kopfputz  niederlegt.  Die  Zanekka- 
Ponas  kamen  unter  Chandagupta  Yon  Meithila  nach  Palibrotha. 
Zur  Zeit  Maha^Zanekka^s  verehrten  sie  Pizzigaboda.  Sie  werden 
von  den  Birmanen  mit  vorstehenden  Hauern  dargestellt,  auf  welche 
Eigenthiinilichkeit  aiuh  die  Darstellung  im  Mahawanso  anspielt. 

In  Molnteiu  sah  ii  li  Späterdas  birmanische  Original,  das  mit  Za- 
nekka's  Einsiedlerstand  imlliniawonta  schliosst  und  auch  die  Kö- 
nigin iSiwali  der  Welt  ontsagon  lässt.  Xi'i)t  ii  (k  nöOO.Iat  sind  es 
besonders  die  zehn  grossen  Wuftu  (Thacuji,  Zauekka,  Suvan- 
nashon,  Nemi,  Maho,  ßuridatli,  Dsandakumma,  Narnda,  Widura, 
Wesandara),  die  von  den  Birmanen  arn  liebsten  gelesen  werden, 
und  von  ihnen  wieder  vor  allen  die  letzte  des  Wesandara,  oder 
die  der  Meusehwerdung  Buddha's  als  Gautama  unmittelbar  vor- 
hergehenden Avatare,  worin  er  mit  Hariy^'andra's  Freigebigkeit 
seine  Familie  den  Brahmanen  bingiebt.  Auch  Nemi  wird  hoch- 
gefeiert,  während  ihn  Manu  zu  den  durch  ihre  Laster  unterge- 
gangenen Königen  rechnet.  Die  Geschichten  aller  dieser  frtthem 
Existenzen  heissen  Jat-Wuttu  oder  die  Darstellungen  der 
J^ataka,  und  ausserdem  giebt  es  Dhammapada-wottu,  Manikun- 
tala-wuttu,  Milinta-wutttt  (von  des  Königs  Erörterung  mitNa- 
gasena  handelnd),  Hitopadaesa-wnttu»  Batanagara-wuttu  u.  s.  w. 
Religiöse  Lieder  werden  im  Pyu,  Listen  im  Mokun  und  Erzäh- 
lungen im  Wuttu  ver^st. 

Eines  Abends  spät  kam  der  junge  Prinz  mich  zu  besuchen, 
gefolgt  von  zalilreielieren  Begleitern  als  gewöhnlich,  und  alle  be- 
waflFnet.  Ich  war  allein  zu  Hause.  Monng  Schweb  war  dureh 
einen  der  Hofbedienten  zu  einer  Eestlichkeit  in  die  Stadt  eiuge^ 
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laden  worden,  und  da  ich  seine  Leidenscbaft  Air  Sebauspiele^ 
kannte,  hatte  ich  ihm  die  Erlaubniss  nicht  versagen  wollen.  Der 
Koch  hatte  nachher  gleichfalls  einen  Vorwand^  zum  Weggehen 
gefunden,  und  nur  sein  Sohn,  ein  kleiner  Knabe,  war  geblieben, 
um  das  heisse  Wasser  zum  Thee  aufzusetzen.  Der  junge  Prinz, 
immer  lebhaft  und  aufgeregt,  war  au  tiem  J  age  doch  ungestümer 
und  abgebrochener  in  seinen  Beweguniren,  als  sonst.  Der  gau^e 
Hainn  meines  Zinmiors  war  auf  dem  Boden  mit  deu  liingeworfenon 
(gestalten  seiner  wilden  Gesellen  ^'•efüllt,  über  die  die  mitge- 
brachten Fackeln  eine  unlieinilielie  IJelcnchtnng  warfen,  und  der 
Prinz  selbst  sass  auf  dem  andern  Stuhle  mir  am  Tische  gegen- 
über in  sonderbarer  und  bei  dem  tückisch-spöttischen  Blicke 
seines  Auges  etwas  unangenehmer  Weise,  mit  einem  blank  ge- 
schliffenen Dolche  spielend.  Seine  Hände  waren  freilich  nur 
schwach,  aber  die  Galgcngesichter  neben  ihm  hatten  den  Abend 
einen  noch  vermaledeiteren  Ausdruck  als  gewöhnlich.  loh  wusste 
das  Gespräch  in*  einer  Weise  aufWaffen  zuwenden,  dass  ich  Vor- 
wand hatte,  etwas  daran  zu  zeigen  und  einen  meiner  Revolver 
zu  holen ,  den  Ich  neben  mir  niederlegte.  Es  war  ein  instinct- 
artiger  Wunsch  nach  grösserem  Sicherheitsgefttbl,  der  mich,  mir 
selbst  gewissermassen  unbewusst,  leitete,  denn  im  Grunde  dachte 
ich  mir  bei  der  ganzen  Scene  eigentlich  nichts  Besonderes,  da  sich 
solche  schon  oftmals  bei  mir  wiederholt  hatten.  Ünd  doch,  w&hrend 
diese  Bnnditenbande  meine  Stube  füllte,  waren  Räuber  in  einen 
andern  Theil  meines  Hauses  eingebrochen  und  bcsehauigt,  das 
Zimmer  meines  Dieners,  gegen  das  ich  mit  dem  Rücken  gekehrt 
sass,  dicht  iiinter  mir,  auszuplündern.  Als  es  am  näclisten  yior- 
geii  bemerkt  wurde,  konnte  ich  mich  nicht  ei  innern,  irgend  (tC- 
ränsch  oder  <nTist  Verdäclitiges  gehört  zu  haben,  aber  freilich 
war  ich  ganz  rdir,  da  mein  junger  Liebling  mir  seine  schönsten 
Geschichten  erzählte. 

Auf  zwei  hohen  Bergen  lebten  einst  in  grauer  Vorzeit  zwei  Ere- 
miten (Yatbay),  die  das  Abkommen  getroffen  hatten,  sich  Lichter 
zu  zeigen,  um  sich  gegenseitig  Kunde  von  ihrem  Leben  zu  geben. 
Eines  Nachts  konnte  der  eine  Eremit  kein  Licht  auf  dem  andern 
Berge  bemerken,  und  er  schloss  daraus,  dass  sein  Freund  das 
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Zeitliehe  j^esegnet  und  in  den  Stand  der  Dänioneu-Gutler  fNats) 
Ubergegangen  sei.  Bald  darauf  erliielt  er  aiieb  einen  Besuch  von 
dessen  Gespenst,  und  da  er  sich  Uber  die  wilden  Elephanteu 
beklagte,  die  ihn  vielfach  belästigten,  eine  Harfe  zum  Ge- 
schenk, durch  deren  Spiel  er,  je  nach  derA[elodie,  die  Elephanten 
lierbeizieheu  oder  vertreiben  könne.  Eines  Tages  hörte  er  in  der 
Wildniss  das  Gewimmer  eines  Kindes,  und  als  er  darauf  zuging, 
fand  er,  trostlos  auf  einem  Baume  sitzend,  eine  Königin  loil  einem 
Säugling  iui  Arm.  Sich  im  Hofe  ihres  Palastes  sonnend,  %var  sie 
durch  den  herbeisehwirrenden  Riesenvogel  aufgepickt  und  aus  dem 
Kreise  ihrer  jammernden  Ebrendamen  fortgeführt  worden,  um  ihm 
in  seinem  Neste  zur  Speise  zu  dienen.  Der  Eremit  verbarg  sie  in 
seiner  Einsiedelei  und  vermählte  sich  mit  ihr,  den  königlichen  Sohn, 
Oudinath,  adoptirend  und  mit  der  Wunderharfe  beschenkend. 
Einst  im  Dunkel  der  Nacht  sah  der  Eremit  einen  der  glänzendsten 
Sterne  am  Himmel  ^eh  plötzlich  verdüstern,  und  erkannte  daraus, 
dass  der  grosse  König,  der  Oudinath  seinen  Ursprung  gegeben, 
sein  Leben  geendet  liabe;und  der  Sohn,  davon  hörend,  besehliesst, 
in  sein  väterliclies  Reich  zurückzukehren.  Auf  huhem  Elephanten 
thronend,  l)egleitet  von  sUmmtliehen  i01ej)hanten *)  des  Waldes 
im  Gefolge,  lan^t  er  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt  un,  die  er 
verschlossen  findet  und  das  ganze  ^  oik  in  Trauer,  da  dem  Lande 
ein  Herrscher  fehlt.  Dnrcl»  die  Wahrzeichen  eines  Kinges  und 
Gürtels,  die  ^eine  Mutter  ihm  mitgegeben,  Wiid  er  als  der  Erb- 
priuifi  erkannt  und  von  den  Edelleuten  auf  den  Tliron  erhoben. 

Zu  jener  Zeit  füllte  die  Tochter  eines  Pona  (Brahmanen)  mit 
dem  Kuf  ihrer  Schönheit  die  Reiche  der  Erde,  und  aus  allen 
strömten  Bewerber  um  ihre  Hand  herbei ,  aber  Niemand 
fand  Gnade  vor  ihren  Augen.  Der  Vater  begegnete  einst  dem 
Myatzoa-Paya,  und  Überkommen  von  dem  göttlichen  Glänze 
seiner  Heiligkeit,  .dachte  er  an  ihm  einen  passenden  Schwieger- 


*)  Nacli  Mariiii  «ollen  rlip  Magier  flor  Laos  den  Rucken  der  weibli«  lif  ii  I.oi  k- 
Rleph:mtcn  mit  einer  anzi*')!!  inlcn  8all»e  Iteütreielicn,  doeli  bedarf  dazu  keiner 
Zauberei,  da  die  Münucbeu  »ciiou  vuu  selbst  der  Ausdün»tuiig  in  der  liruu.sizeit 
folgen. 
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ijohn  y.n  finden.  Kr  ]»at  ihn»  in  einem  Hause  zu  warten,  da  er  seine 
Tociiter  lierbeibrinj^en  wollte;  aber  als  er  zurtickkam,  war  sein 
Gast  fortgegangen  und  hatte  nur  den  Abdruiek  seines  Fusses  zu- 
rückgelassen. Die  in  der  Keuntuiss  der  Bedin  wohlunterrichtete 
Tochter  erkannte  aus  den  Eig^uren ,  dass  es  die  FuKssohle  de» 
Gottes  sei,  und  wurde  von  unbezwinglicher  Sehnsucht  ergritfeu, 
»ieh  ihm  zu  Teitnäblen.  Seinen  Spuren  nachgehend,  holte  nie 
Myatzoa-Paya  ein,  dieser  aber  wies  ihre  Liebe  zurttok,  da  er 
auf  dem  Wege  nach  Baranasi  'war,  um  dort  den  Thron  zu  beBtei- 
gen  und  Ueberäuss  an  Frauen  ihn  schon  erwartete.  Die  ver- 
sehmähte Schöne  traf  im  Walde  mit  Oudinath  zusammen,  und 
jetzt  weniger  wählerisch  geworden,  erlaubte  sie  ihm,  sie  als  seine 
Königin  sich  2ur  Seite  zu  setzen. 

Nun  geschah  es,dass  ein  benachbarter  König,  derOudinath's 
Zauberinstrument  zu  besitzen  suchte ,  auf  eine  List  sann,  ihn  in 
seine  Gewalt  zu  bekommen.  Er  lässt  die  'grosse  Figur  eine» 
weissen  Klephunteii  aus  Holz  verfertigen  und  mit  Soldaten  ge- 
füllt in  den  Wald  stellen.  Als  Jäger  an  Oudinath  berichten,  ein 
Thier  li<k'iister  \'olIkonniienlH'it  p'solirn  zu  haben,  zielit  dieser 
aus,  dasselbe  zu  fuii^^eii.  Aiier  zum  fistcn  Male  versa^^eii  die 
Töne  der  Harfe  ihren  Dienst.  Statt  zu  folgen,  eutferiit  sieh  der 
Elephant.  und  Oudinath,  überrascht  uiul  verwundert,  v€rt'(»iiut  iiin 
so  eifrig  auf  seinem  Pferde,  dass  er  l)ald  von  seinem  Jagdgelolge 
getrennt  ist.  An  einer  versteckten  Stelle  des  Walde»  springen 
die  Soldaten  aus  dem  Bauche  des  Klephanteu  hervor  und  führen 
Oudinath  als  Gefangenen  zum  König.  Dieser  verluugt  die  Mit- 
theilung seiner  magischen  (Geheimnisse,  kann  aber  die  hartnäckige 
Verschwiegenheit  Oudinath's  nicht  besiegen,  da  selbst  Todesan- 
drohungen fruchtlos  bleiben.  Zuletzt  erbietet  er  sich,  als  Bedin- 
gung der  Freiheit,  eine  Sclarentochter  darin  zu  unterrichten,  der 
König  aber  substituirt  seine  eigene  Tochter,  die  er  hinter  einen 
Vorhang  stellt  und  ihr  sagt,  dass  sie  ?on  einem  weisen  Manne 
unterrichtet  werden  würde,  der  aber  körperlieh  ein  abschrecken- 
des Scheusal  und  aussätzig  sei.  Als  während  des  Unterrichts 
Oudinath.  sie  ausschilt,  weil  sie  nicht  rascher  begreife,  schmäht 
öie  auf  ihn  als  einen  Aussätzigen  zurück;  in  der  Lebhaftigkeit 
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des  Zankes  wird  derVorhaug  beiseitegeschoben.  Beide  erbticken 
sich  und  verlieben  sich  sterblich  in  einander.  Sie  entwerfen 
einen  Plan  und  theilen  dem  Eünig  mit,  dass  zur  Ausführung  der 
Zaubereeremonieen  die  Blätter  eines  fremden  Baumes  benöthigt 
wären.  Darnach  ausgeschickt,  entläuft  die  rriuzessin,  die  die 
Wachen  des  Gefangenen  fortgesendet  hat,n)if  iliiii  nach  seinem  Reich 
uiul  wird  ihm  dort  als  <lie  erste  Königin  vci iniililt.  Die  dadurch 
eifersüchtige  Brahnuuiiii  benutzt  eine  Abwc.sculicit  des  Köni^is, 
um  eine  /.wischen  Hlumcn  versteckte  »Sehlaugc  auf  den  'Hii  ttn  y.ii 
stellen  nnd  die  K'>)iio:iii  des  \  ei  ratlis  /u  heseliiildigen.  Die  die 
hervorzlingelnde  Schlaiif^ic  sehenden  Minister  erkennen  sie  für 
schuldig  und  die  Brahmanin,  der  sie  zur  Hut  übergehen  ist,  ver- 
brennt sie  in  einem  dicht  durch  Teppiche  verhängten  Hofe  des 
I'alastes.  Als  der  König  bei  seiner  KUckkeiir  davon  hört  und 
den  Zusammenhang  der  bac^he  erfährt,  geräth  er  in  den  grössten 
2iOrn.  £r  lässt  das  ganze  (Tcschlecht  der  Pona  herbeiholen,  sie 
auf  einem.  Felde  eingraben  und  dann  ihre  Köpfe  abpflttgeu.  Fttr 
die  Ponatochter  selbst  aber  wird  die  grausamste  Strafe  ausge- 
sonnen. In  dem  obersten  Gemach  des  Palastes  eingeschlossen, 
wird  ihr  jeden  Tag  ein,  kleines  Stück  Ihres  Fleisches  ahget»chnit- 
ten,  vor  ihren  Augen  zu  Carry  verarbeitet  und  zum  Kssen*)  ein- 
gezwlbigt.  Um  die  Pein  zu  verlängern ,  wird  mit  den  dickeren 
Theilen  des  Körpers  begonnen,  aber  während  dieser  ganzen  Zeit 
betet  die  Ponatoehter  täglich  zu  Myatzoa-Paya,  den  sie  durch 
ein  kleines  Locii  in  dem  Dache  ihres  Gefängnisses  Uber  sich  am 
Firmament  unilierwandeln  sieht.  Dass  die  Ponatoehter,  obwohl 
-  sie  so  eifrig  M\  atzoa-Paya  verehrte,  diese  schmer/licheiStrafe  er- 
dulden nuisstc,  war  die  l-'olgc  einer  in  früherer  Existenz  began- 
genen Sünde.  Als  sie  einst  aus  dem  Bade  liervorkani  und  der 
Tag  etwas  kühl  war.  machte  sie  sieli  Feuer  an  im  Walde. 
Durch  die  zurückgebliebenen  Kohlen  entstand  nach  ihrem  Fort- 


*)  Diese  Harhnr  Bcheint  in  HinterinAleii  nictit  ungew5hnUch  gewesen  su  sein. 
Als  der  siamesisehe  UsurptttiMr  Chao  Pasatbong  410  Toebtor  4es  frQheren  Königs 
foltern  ISset,  eniblt  Tnrpin:  Anssitöt  la  bonrrenu  re^atrordrede  conper  nn  mor- 
eem  de  sft  cbair  et  de  le  Inl  donnw  k  minger. 
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gange  ein  Waldbrand,  und  ein  heiliger  Rahanda,  der,  in  Meditation 
versunken,  im  Walde  sass,  wäre  fast  verbrannt,  wenn  er  nicht 
durch  die  Fähigkeit  zu  fliegen  in  die  Höhe  gestiegen  wUre.  Im 
Mahawanso  wird  der  Fall  des  Königs  Dhatusena  als  vergeltende 
Strafe  erklärt,  weil  er  fiither  einen  in  die  Samadlii-Meditation 
versunkenen  Priester,  der  nicht  zu  erwecken  war,  in  den  Deich 
des  Kalawapi-Tetches  eindämmen  Hess*  Ein  Kathaus  des  Oudena- 
min  findet  sich  in  Schwesaun.  In  dem  von  Phayre  mitgetheilten 
Drama  Tersueht  Oodeinna,  K6ni^  von  Eosambi,  umsonst  dieGau- 
tama  verehrende  Königin  Samawaddi  zu  tOdten,  als  sie  durch 
Magandi  verläumdet  ist 

In  Ava  lebte  einst  ein  höchst  gelehrter  Pungyi,  Bamaesodah 
genannt,  und  ein  reicher  Mann  der  Stadt  ttbergab  ihm  seinen 
Sohn  Damma^edih,  damit  er  ihn  erziehe.  Dieser  besass  aus 
Tugeiulon,  die  iu  früheren  Existenzen  erworben  waren,  einge- 
borene Wiinderkraft  und  belebte  dadureli  ein  gebratenes  Huhn, 
das  er  seinem  I. ehrer  auf  die  Tafel  braelite.  I)a\on  heisst  noch 
jetzt  die  Stelle,  wo  dieses  Huhn  scharrte,  Sehvvekyctket.  Den- 
selben Tag  geschah  es,  dass  ein  Jäg-er  in  dem  Kloster  vorspraeii 
und  den  Pungyi  bat,  ihn  Weisheit  zu  lehren,  wofür  er  ihm  als 
Geschenk  einen  gebratenen  Hasen  brachte.  Als  man  aber  den 
Deckel  des  Korbes  (»tl'nete,  sprang  derselbe  munter  und  gesund 
herauer  und  lief  fort.  Der  durch  diese  sonderbaren  Ereignisse 
verwunderte  Pnngjri  nahm  die  beiden  so  reich  begabten  Jüng- 
linge zu  seinen  Schülern  an  uud  lehrte  sie  Alles,  wan  er  in 
dem  Schatze  seiner  Kenntnisse  besass.  lieide  waren  höchst  eifrig 
in  ihren  Studien,  aber  Dammasedi  h  lernte  einen  Buchstaben  mehr, 
als  sein  Oeföhrte.  Als  Avamingyi ,  der  KOnig  Sagain's ,  Siege 
ttber  Taleingyasavadith,  den  KOnig  Rangun's,  erfocht  und  seine 
Tochter  Schinsobn  als  Geftmgene  fortführte,  beabsichtigte  er  die 
schöne  Prinzessin  zu  seiner  KOnif^n  zu  erheben.  Diese  aber 
machte  zur  Bedingung,  dass  es  ihr  erst  erlaubt  sein  müsse,  reli- 
giöse Ceremonieen  anzustellen,  um  sieh  der  heiligen  Pagode  ihrer 
Vaterstadt  zu  erinnern,  und  der  König,  der  es  gerne  erlaubte, 
berief  dafHr  die  beiden  geehrtesten  Pungyi  der  Btadt,  Danimase- 
dih  uud  Dammauatoh.    Die  verschlagene  Prinzessin  wusste  eine 
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Liebe«? -Tntrig: II e  mit  den  beiden  Möuchcn  anzuzetteln,  f^o  liass 
ihr  diese  zur  Flueht  nach  Raugun  behülHieli  waren,  wo  sie,  wieder 
auf  den  Thron  gesetzt,  ein  goldenes  Kloster  für  ihre  Wohnung 
bauete.  Aus  Dankbarkeit  wünschte  sie  einen  ihrer  beiden  Freunde 
zu  ihrem  königliehen  Gemahl  zu  erhebeUt  und  da  die  Auswahl 
Hchwer  war,  bescblosa  sie  ibrem  Witz  zu  prüfen  und  dem  \' erstän- 
digeren  den  Vorzug  zu  geben.  Sie  empfing  sie  deshalb  in  ihrer 
Krönungshalle  mit  zwei  Almosentöpfen  an  ihrer  Seite  und  forderte 
die  Rivalen  auf,  sich  nach  ihrem  Belieben  an  dem  einen  oder  dem 
andern  zu  placiren.  Der  eine  wa.r  mit  den  Insignien  der  KOnigs- 
wllrde,  der  andere  mit  den  ausgesuchtesten  Leckereien  gefüllt» 
und  Dammasedih,  der  sieh  neben  dem  ersten  stellte,  erhielt  die 
Hand  derKöpigin,  nachdem  er  aus  der  Geistlichkeit  ausgeschieden 
war.  Dammanatoh,  voll  Aerger  und  Eifersucht,  schuf  zahllose 
Armeen,  indem  er  zauberkräftige  Mantras  (Formeln)  Uber  einem 
mit  Reis  gefüllten  Korb  sprach,  in  welchem  sich  jedes  Korn  in 
einen  Soldaten  verwandelte,  aber  Dammasedil)  kannte  gleiche 
Künste,  die  durch  den  von  ihiü  mehr  verstandenen  Buchstaben 
immer  die  Anstrengungen  seines  Gegners  Ubertrafen,  so  dass 
dieser  sich  zuletzt  auf  allen  Punkten  überninnut  sah  und  tluli,  um 
sein  Leben  zu  retten.  Da  er  aber  t>ein  lani^es  l'riestergewand 
(Tinga)  noch  nicht  abgelegt  hatte,  sovertakcltc  er  sich  darin  und 
wurde  beim  Niederfallen  von  seinen  ^  (*rfol<^:crn  eingeholt,  die  ihn 
tödteten,  au  der  Stelle,  wo  jetzt  das  Dorf  Tinga- Nyun  steht. 

Zandakumma,  der  älteste  Sohn  des  Königs  von  Tiho,  hatte 
sich  in  die  Tochter  des  Nacbbarkönigs  verliebt,  fürchtete  aber 
von  ihr  zurückgewiesen  /  i  werden,  da  er  hässlich  und  von  der 
Natur  sehr  vemachlästiigt  war.  Er  bat  deshalb  seinen  Bruder, 
ihn  in  einer  Tcrscfalossenen Kiste  dorthin  zubringen,  und  begann 
eine  Unterhaltung  mit  der  Prinzessin,  die  durch  seine  weisen  und 
verständigen  Grespräche  so  gefesselt  wuiiie,  daas  sie  ihn  dringend 
bat,  hervorzukommen  und  bei  ihr  zu  bleiben.  Als  sie  seine  ab- 
schreckende Gestalt  sah,  erschrack  sie  zwar  anfangs,  vergass  die- 
selbe aber  bald  wieder  Uber  seine  Uelehrsamkeit.  Der  Prinz 
verglich  sich  mit  einer  Jackfrucht,  die  äusserlich  rauh  und  un- 
sehOn  sei,  aber  lieblich  und  sttss  im  Innern. 

Baitian,  OatMlMl.    H.  16 
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In  der  Buridath  ffennniiUMi  Erzählung  berichtet  eine  Schild- 
kröti',  (li<^  den  K<>nii:'  'riianiudatha  p:el)is>en  hat,  dem  Dracheu- 
küiiii;  iiM  lieiclic  der  ^api  von  der  Scli()nlioit  der  Tochter  des- 
selben, und  sein  Sohn  Ihiridath  betVcit  sie  dureli  listijye  Streielie, 
bei  denen  seine  Verwandten  in  der  Form  von  Fröschen  spielen,  von 
einem  bösen  Zauberer,  der  sie  einem  Galong  verratheu  und  preis- 
geben will,  um  sie  seihst  zu  heirathen.  Die  Pracht,  die  auf  den 
Strassen  der  Schlaugenstadt  herrscht,  wird  ebenso  lebhaft  be- 
schrieben, wie  im  Harivansa,  wo  König  Yadus  während  einer 
Meerfahrt  mit  seinen  Frauen  vom  Schlangenkönig  Dhumayama 
fortgeführt  und  seinen  Töchtern  vermählt  wird  (die  schifffahrts- 
kundigen  Nationen  der  Bhemas,  Kondjaras,  Bhodjas,  Andhaka«, 
Yadaras,  Dasarhas  und  Vriehnis  zeugend). 

Auch  Fabeln  wurden  erzählt :  Zu  Shin-tai,  dem  Löwenkönige, 
der  Thiere,  kamen  alle  Bewohner  des  Waldes,  ihre  Huldigung  zu 
beweisen.  Auch  die  kleine  Ameise  kam  herbei,  sich  Yor  ihm  zu 
verneigen,  aber  die  Edelleute  trieben  sie  veräehtlieh  weg.  Als 
der  Ameisenkönig  davon  hörte,  gerieth  er  in  Zorn,  und  schickte 
einen  Wurm,  sich  in  das  Ohr  des  Löwen  einzusehleielien  nud  ihn 
zu  (iuälen.  Auf  das  erschreckende  SchraerzgebrUll  kamen  die 
Thiere  von  ulleu  Seiten  herbeigelaufen,  boten  ihre  Dienste  iiu, 
und  w(*llten  den  Feind  bekämpfen,  wo  und  wer  er  auch  sei. 
Aber  keiner  konnte  Hülfe  leisten.  Zuletzt  nach  vielen  deHiüthi^^en 
Botschaften  liess  sich  der  Aiueisenkönig  beweisen,  einen  seiner 
l'nterthanen  zu  schicken,  der  in  das  Ohr  hineinkroch  und  den 
AVurm  herausholte.  Seit  der  Zeit  haben  die  Ameisen  das  Privi- 
legium, überall  und  an  jedem  Platze  zu  leben,  während  den  übrigen 
Thieren  die  ihnen  zukommenden  Aufenthaltsörter  bei  der  Thei- 
hing  angewiesen  wurden.  In  der  Taittiriya  Äranyaka  werden 
die  Vischnu's  Bogen  zernagenden  Ameisen  von  den  Göttern  mit 
der  Gabe  beschenkt,  Uberall  beim  Graben  Wasser  zu  finden. 

MitHärehen  und  Fabeln,  mit  Scherzen  undLaehen  sassenwir 
bis  zum  frühen  Korgen  isusammen,  wo  ich  mich  nach  dem  Kilckzug 
meiner  Besucher  zu  Bett  legte.  Moung  Schweh  konnte  erst  nach 
Sonnenaufigang  zurückerwartet  werden,  da  während  der  Nacht 
die  Palastthore  nicht  geöffnet  werden.   Als  ich  am  andern  Tage 
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aufstand,  war  er  schon  da  und  kam  mit  einem  höchst  kläglirlMMi 
Gesichte  herbei.  Alle  die  kostbaren  Futzo  und  Zeuge,  die  Ge- 
schenke des  Königs  und  einiger  Prinzen,  mit  denen  er  einst  in 
seinem  Dorfe  zu  glänzen  gehofft  hatte  und  die  er  etwas  zu  be- 
reitwillig Tor  den  Äugen  bewundernder  1  bekannten  zu  entfalten 
liebte,  waren  fort,  und  ebenso  alles  das  baare  Geld,  das  sich 
aus  seinem  Lohne  schon  angesammelf  hatte.  Das  Dach  des 
Hauses  war  durchbrochen,  man  konnte  sehen,  wo  die  Diebe  ein- 
gestiegen waren,  die  die  Kasten  gewaltsam  aufgezwängt  und  den 
Inhalt  herausgenommen  hatten.  Als  ich  meinem  prinzlichen  Pro- 
teetor davon  Anzeige  machte,  schien  er  sehr  ersehreckt  und  war 
es  auch  vielleicht  wirklich.  Er  kam  selbst,  die  Stelle  des  Ein- 
bruchs zu  besichtigen,  und  sprach  von  baldiger  Wiederauffindung 
der  gestohlenen  Sachen  oder  sonst  vollstäiHÜgeni  Ersatz.  Jeden- 
falls war  er  sehr  ängstlich,  dass  der  KTmig  Nichts  davon  crfnhre. 
Aufgefunden  ist  übrigenn  nichts  davon,  und  der  Ersatz  ^\  lude  in 
höchst  unvollständiger  ^\  eise  geleistet.  Doch  wurde  mir  seit- 
dem jeden  Abend  eine  Schutzwaelie  ins  Haus  geschickt. 

Haid  darauf  licss  mein  Koch  merken,  dass  er  zu  kiindiii:en 
wünschte,  und  da  ich  ihm  nie  recht  traute,  weil  er,  wenn  nicht 
von  Anfang  an,  so  doch  später,  mit  einer  geheimen  Mission  be- 
traut schien,  so  sah  ich  mich  nach  einem  audein  um.  Aus  dem 
Hause  des  Prinzen  wurden  mir  genug  oft'erirt,  Diener  aller  Art 
und  so  viele  ich  wollte.  Auch  weibliche  hätte  man  gern  plaeirt, 
um  den  Schlüssel  zu  den  letzten  Geheimnissen  zu  erhalten;  aber 
bei  den  vielen  Späheraugen  des  Palastes  durfte  ich  nicht  noch 
mehr  zwischen  meinen  vier  Pfählen  zulassen.  Selbst  Moung 
Schweh*s  war  ich  nicht  unbedingt  sieber.  Ihm  war  mancherlei 
in  den  Kopf  gesetzt,  von  Anstellungen  und  Belohnungen,  um  ihn 
in  den  Dienst  des  Prinzen  zu  ziehen,  und  er  hatte  mir  schon  ge- 
iundigt,  besann  sich  aber,  gewiss  zu  seinem  eigenen  Besten, 
rechter  Zeit  noeh  eines  Besseren,  da  man  ihn  sonst,  nachdem  er 
seine  Pflicht  gethan,  wohl  nicht,  als  Mohr,  fortgeschickt,  aber  als 
Karen  statt  der  vor^esi)ie^a'lten  Heamtenwürde  mit  dem  Sclaven- 
joche  belohnt  haben  würde.  Mir  kam  es  darauf  an,  Leute  mög- 
lichst* ohne  Beziehungen  in  Mandalay  zu  erhalten,  und  da  ich 
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mich  auf  Xieiiinnd  verln'^seu  konute,  musste  ii  li  en  auf  s  <  iorathe- 
wohl  ankommen  lassen.  Als  daher  eines  Tages  ein  paar  Bur- 
schen vom  Lande,  wie  dies  häutiger  der  Fall  war,  bei  mir  vor- 
sprachen und  Weisheit  lernen  wollten,  wurde  der  eine  dieser 
(Kandidaten  als  Küchenjunge  placirt  und  der  andere  zum  Aus- 
laufen geknechtet.  Sie  »tammten  aus  dem  Gebirge  am  Khyen- 
dwen-Flusse,  nahe  den  iivilden  Khyen's,  aus  einer  Gegend,  wo 
Raub  und  Todtsehlag  an  der  Tagesordnung»  ihnen  also  wahr- 
scheinlich aueh  von  Kindesbeinen  an  vertraut  war.  Indess  konnte 
ich  damals  nicht  wählerisch  sein  und  musste  unter  den  Umstän- 
den mich  noch  ztifrieden  geben,  sie  gefunden  zu  haben.  Den 
Einen,  der  in  der  Ktiche  verwandt  wurde,  wUrde  ich  indess  wohl 
immer,  auf  sein  Gesicht  allein  hin,  als  Diener  engagirt  haben. 
Sein  pockennarbiger  Gefährte  sah  weniger  zuverlässig  aus,  doch 
wollten  sie  sieh  nicht  trennen. 

Gewöhnlich  hatte  ich  jetzt  in  meinem  Hause  aueh  ein  oder  zwei 
Sehreiher  sit/cn,  die  bii iiiauiscbe  oder Palibücher  auf  PMlmMatler 
copirtcn.  Anfang!?  war  es  mir  schwer  gewesen,  deren  /u  er- 
lialteu,  denn  in  den  meisten  Klöstern,  wo  ich  anfragte,  waren  es 
nur  die  jungen  Mönche,  die  Ahsciniften  verfertig'ten ,  und  die, 
wenn  sie  auch  trotz  despriesterlichen  Verbotes,  Geld  zu  beriiln  en, 
zur  Annahme  V(»n  Bezahlungen  sich  bereit  zeigten,  doch  die  Ar- 
beiten wahrscheinlich  nicht  für  besonders  eilig  gehalten  haben 
würden.  Später  aber  hörte  ich  bei  meinen  Erkundigungen  von 
einem  Kloster  am  Kusse  des  Mandnlav-HUgels,  dessen  Abt  ich 
schon  früher  besucht  hatte.  Untier  den  Hintergebäuden  fand  ich 
drei  Zayat  ganz  mit  Copisten  gefüllt,  von  denen  ich  einige  en- 
gagirte.  Der  Schutzpatron  der  Schreiber  ist  Mabibotea,  Gauta^ 
ma's  Schttler,  der  mit  solcher  Geschwindigkeit  Bttcher  copirte, 
dass  er  jeden  Tag  einen  Rcistopf  mit  dem  schmalen  Staub  fttUte, 
der  von  den  Palmblättem  beim  Einkritzeln  abfiel.  Solcher' 
Staub  (Likghamuh  genannt)  besteht  aus  3H  Ratharaenuhmuh,  ein 
Theilchen  dieses  ausl6Thazzarihmuh,  von  diesem  aus  36  Anuh- 
muh,  und  ein  Partikelchen  von  diesem  aus  36  Paramanuhmuh  (ein- 
fachsten Atomen).  Einer  der  geschicktesten  von  Gautama's 
Schülern  war  Silin  Maukalah.  der  sich  durch  seine  hohen -Yer- 
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dienste  die  sogar  seinem  eigeoen  Lehrer  verborgene  Kunst  er- 
worben hatte,  die  im  Platzregen  fallenden  Tropfen  zu  zählen. 
Olli  bono  wurde  nieht  gesagt. 

Moung  Schweh  ertrug  seinen  Verlust  ziemlich  stoisch,  denn 
er  schien  doch  unter  einem  gittcklichen  Stern  geboren.  Er  kam 
eines  Tages  sehr  befriedigt  vom  Markte  zurück,  wo  er  einen 
Bedin-Zea  eonsultlrt  hatte.  Derselbe  hatte  zunächst,  um  seine 
Unfehlbarkeit  zu  beweisen,  herausgerecbnet,  dass  er  in  Diensten 
eines  Arztes  stände,  was  bei  seiner  bekannten 'Persönlichkeit  in 
Mandalay  für  einen  dieser  AUerweltsmeuschen  nicht  gerade 
schwer  war.  -  Dann  hatte  er  ihm  Terkttndet,  dass  er  eine  Frau 
mit  feiner  weisser  Hautfarbe  heiratlien,  l'eberfliiss  an  Geld  ha))en 
und  bis  zu  dem  hohen  Alter  von  72  Jnhreii  leben  würde.  Damit 
konnte  man  selum  /.ufrieden  sein.  Kr  hatte  schon  in  früheren 
Jahren  einmal  in  Ijorni  einen  Hedin-Zea  befragt,  der  aus  den 
Linien  der  Hand  die  Ziikuuit  voraussali,  und  vergrabene  Schätze 
angab,  war  aber  bis  dato  noch  nicht  so  glücklich  gewesen,  die- 
selben zu  tinden. 

In  einer  Audienz  beim  Könige  hatte  mich  derselbe  ersucht, 
einen  in  der  französischen  Mission  erzogenen  Birmanen,  der 
einige  medicinische  Kenntnisse  hatte  und  derentwegen  in  dem  Pa- 
laste benutzt  wurde,  etwas  weiter  auszubilden  und  ihm  die  Grund- 
sätze europäischer  Medicin  zu  lehren.  Hörend,  dass  derselbe 
kein  £nglisch  sprach,  und  der  Unterricht  also  ganz  im  Birma- 
nischen geführt  werden  musste,  nahm  ich  den  Vorsehlag  gerne 
an,  da  er  mir  Gelegenheit  zum  Sprechen  und  einen  Zuhörer,  der 
sich  nicht  entfernen  durfte,  gab.  Mein  Schiller  kam  ziemlich 
fleissig,  wird  aber  in  der  kurzen  Zeit  wohl  kaum  viel  profitirt 
haben,  da  für  die  im  Birmanischen  ganz  unbekannten  Ausdrucke 
besülndig  neue  Worte  gebildet  werden  mussien.  Sein  Haupt- 
augenmerk war  darauf  geiiehtet,  gewisse  Reeeptformeln  zu  er- 
haschen, die  bei  den  auf  die  Geldbörse  speeulirenden  Charlatanen 
die  beliebtesten  sind,  und  um  die  man  nicht  nur  in  den  Ländern 
der  Polygamie  beständig  angegan^jen  wird. 

Ich  bezahlte  aber  jetzt  Sc.  Majestät  mit  g^leieher  Münze, 
denn  wie  mau  mich  mit  der  elementaren  Erlernung  des  birma- 
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nischen  Alphabets  hatte  quälen  wollen,  so  sagte  ich  meinem 
StudioBus,  dasB  mechauisehes  Memoriren  von  Recepten  nur  zu 
gefährlichen  Missgriffen  in  der  l^raxis  führen  würde,  und  dass 
die  Wissenschaft  europäischer  Medicin  gründlich  erlernt  werden 
müsse,  um  eine  sichere  Basis  zu  legen  So  Hess  ich  ihn  erst 
einige  Wochen  Collegienhefte  voUschreiheu  Uber  SauerstofT, 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  und  Stickstoff,  Uber  die  elektrische 
Spannungsreihe  der  Alkalien  und  Säuren,  sowie  die  Erystalli- 
sationsgesetze  der  Salze  nebst  andern  chemischen  Theorieen,  die, 
wie  ich  mitunter  hOrte,  In  den  königlichen  Audienzen  yorgelegt 
wurden  und  den  gelehrten  Beisitzern  Gelegenheit  zu  Discussionen 
gaben.  Ob  sie  gerade  tief  eingedrungen  sind,  weiss  ich  nicht, 
aber  Missverständnisse  kounteu  hier  wenigstens  keinen  Schaden 
anrichten. 

Mein  Zii^ling,  der  aus  der  Jesuitischen  Schule  des  Vaters 
Abbona  liervoigroeran^reii  war,  siielile  ^crn  seine  Lehrstinulen  zum 
Aushorchen  und  Heruuisj)i(»niren  yai  benutzen,  doch  erhiubte  ich 
keine  vielen  Abscliweifungen,  da  dein  Befehle  des  Königs  ge- 
horcht und  der  zur  Scluile  Beorderte  unterrichtet  werden  musste. 
Indess  Hess  ich  mir  zuweilen  aus  seiner  Praxis  erzählen  und 
hörte  so  von  den  Oontracten,  die  seine  birmanischen  Colle^en  mit 
den  Kranken  machen,  und  ihren  Diiitvorschriften,  indem  sie  in 
Fiebern  Schweinefleisch  als  das  dem  Kranken  zuträglichste 
Nahrungsmittel  empfehlen.  Wenn  der  Kranke  bestimmte  Buch- 
staben nicht  aussprechen  kann,  so  lässt  sich  daraus  berechnen, 
nach  welcher  Anzahl  von  Tagen  er  sterben  wird.  Da«  Lekka- 
nathaybyodzaykyam  enthält  eine  medicinische  Encyklopädie. 
Die  Hietnaphon  oder.äphrodisiakischen  Uebesmedicincn  sollen 
Tielfaeh  ein  Geheimniss  der  Pungyi  sein,  die  sie  präpariren  und  - 
verkaufen.  Eine  beliebte  Medicin  ist  das  Massiren  oder  Kneten, 
das  richtig  angewandt,  allerdings  in  manchen  LfCiden  Erleichte- 
rung schafft  und  bei  Blutstockungen  die  Circulation  in  der  Haut 
neu  belebt.  Die  sehr  gewöhnliche  Krätze  wird  dem  Genuss  von 
Fischen  zugeschrieben.  Krankheiten  werden  veranlasst  durch 
den  Ceberschuss  eines  der  vier  Elemente,  durch  deuMaugel  des- 
selben oder  sein  gänzliches  Fehleu. 
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Die  Iliinianen  sind  sehr  ungeduldige  Patienten  und  rufen 
gewöhnlich  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  einen  andern  Heil- 
kUustler,  bis  die  Krankheit  auf  die  eine  oder  aiukre  Weise  ihr 
Ende  gefunden  hat,  wo  dann  im  glücklichen  Falle  der  zuletzt  ge- 
rufene Arzt  allen  Credit  bekommt  und  nichts  zu  thun  hat,  als  den 
Buhm  eines  glücklichen  Ausgangs  einzustreichen,  wie  Holiöre's 
Don  Juan  meint  Bei  Erfolglosigkeit  der  Medicinen  bleibt  der 
Ausweg,  die  Krankheit  dämonischem  Einfluss  oder  der  Behexung 
durch  ein  in  den  KQrper  hineinprakticirtes  Apin  (d.  h.  ein  Stück 
rohes  Fleisch,  mit  einem  Conyolut  von  Knochen  und  Sehnen  in  Haut 
aufgewickelt)  zuzusehreiben,  was  sich  später  heim  Verbrennen 
der  Leiche  finden  wird.  Wenn  ein  Kranker  nicht  mehr  isst,  »o 
ist  die  Prognosis  fatal  und  die  Verwandten  suchen  auf  alle  Weise 
bis  zum  letzten  Augenblick  Nahrung  einzmiudehi,  um  Leib  und 
Seele  zusaninienzuhalleu.  Fiaueu  werdeu  u  k  Ii  dem  Kindbette, 
wie  in  Siani,  dem  Feuer  ausgesetzt.  Die  binuaiiix  lien  Aerzte 
theilen  sich  besonders  in  zwei  S(  inilcii.  in  die  der  Dath  (Klenientc) 
und  die  der  Dsay  CMediciucn von  denen  die  crstercn  nur  dioDiiit 
rrguliren,  die  Letzteren  dage»gon  !ill(»ii:ithis(he  Dosen  sehr 
e(tiiiiH)uirter  ßeeepte  geben.  Beiden  bleibt  nacliluM  dvv  Kecurs 
zu  magischen  Künsten.  Wenn  der  Arzt  den  eingegangenen  ("on- 
traet  nicht  erfüllt,  wird  er  verantwortlich  gemacht  und  er  schiebt 
deshalb  gern  den  Gott*)  vor.  Im  himmlischen  Reiche  erzählte 
indess  Le  Comte  von  einem  Chinesen,  der  das  Götzenbild  ver* 


*)  Tnrpin  bemerkt  von  don  Araranef^on:  Les  prßtres  nomm^  Hanlin»«  sont 
app«'l»v  niipr'  -  de«  m:i1;u1"«.  Iis  «>nfnpiit  sMr  eux  en  proiion^ant  de  mots  myst^- 
rifOT  <  »II  (iffrp  an  dien  ilc  (inatrc  vi  iits  im  -acriftcf .  Qiiniid  Ic  mnl  p^^t  opfniatrc, 
h'ur  fourln'rie  feconilc  iiii<pir<>  ä  la  fciuuie  oü  anx  eufautH  ou  ä  quriqii'  uii  de  pa- 
rens  tm  remMe  bisarre,  dont  le»  Kaulins  profiti  ut.  On  Ureme  un  aotel,  oü  Ton 
place  iine  klole  daiu  nne  cbambre  richemeat  meuU^  oft  lea  prStrea  et  les  parens 
a^awemblent  ponr  p«rtidp«r  A  an  grand  festin.  Celni  qni  pr^üde  ä  la  e^rimome 
danfie  et  s'agite  jiiitqu'ä  ee  qne  Ips  torem  Ini  inanqnent.  Alors  on  attaoho  nne 
oorde  au  planchcr,  qu'il  prcnd  pour  se  ^<outeniI•e(poul•l)ondil•avec  plns  de  violcnce, 
jiipqtt'ä  ci'  qiril  tombe  dans  une  esp6ce  (l'aiipnnti.ssrmcnf.  qnc  l'oii  prciid  pour  unc 
ivrcs^c  di\  i[)o.  Chaeim  isemble  envier  sou  aort,  parce  qu'un  est  peiäuad^,  qu'il 
B'entretient  avec  l'idolc. 
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kla^e,  weil  es,  obwühl  es  seine  Geschenke  angenommen,  seinen 
Sohn  doch  nicht  curirt  h^be,  und  der  seinen  Process  gewann. 

Mit  Sonnenuntergang  durcbhailte  der  laute  Klang  der  Gong, 
vom  Glockenthurme  herab,  den  stillen  Palast,  um  das  Zeichen  des 
Thorschlusses  zu  geben.  Dann,  wenn  nach  der  glühenden  Hitze 
des  Tages  die  Schatten  des  Abends  niedersanken,  ptlegte  ich 
nach  dem  kühlen  Teiche  zu  gehen,  mich  im  Bade  zu  erquicken. 
Und  dann  sass  ich  oft  lange  auf  den  Stufen,  die  Sterne  als  alteBe- 
kaiiDte  begrttssend,  die  hier  in  der  barbarischen  Pracht  Mandalay*s 
ebenso  milde  und  freundlich  auf  mich  niederschauten,  wie  sie 
mich  in  den  Stuimesnächten  des  Oceans,  oder  auf  Keisen  durch 
Berge  und  Wüsten  begleitet  hatten. 

Die  Stunden  des  Tages  werden  nach  den  Monaten  Ter- 
schieden  angegeben,  so  dass  die  Brahmanen  ftlr  ihre  Wasseruhr 
einer  etwas  verwickelten  Rechnung  bedürfen. 
In  dem  Monate : 

Tagou     hat  die  Nacht  30,  derTag  30  Stunden  (Karih). 

Tazonla    „     „      „    28  „     „  32 

Najon      „     „      ^    26   ^     „  34 

Waso        „     ^       „     21    „      ^    36  „ 

Wagoung  „     „       „     26    „     „  34 

Todoling  „     „       ,     28   ,     „  32 

Padiiijo    ,     ;      .    30   ,     „  30 

Tasanmo  ,     „      ,    32  „     „   28  „ 

Nado       ,     ,       ,    34   ,     ,  26 

Pi^i^lo       „     „       ,     36   ,     Ä  24 

Tabodoeh«     ,    „    34  26 

Tabaun    „     „      „    32  „     „  28 

Das  in  drei  Jahreszeiten  (Utuh)  getheilte  Jahr  beginnt  im 
April  und  jedes  dritte  Jahr  wird  ein  Monat  (als  dec  zweite  Waso) 
eingeschaltet. 
Im  Monat: 

Piado  entspricht  11  um  6  tJhr  (Sonnenaufgang;  (Ne-dwet). 

I»  n  22    »   12    ,  n 

1»  •  n  33  ,  18  „  f, 
n  »         44   I»  2^    »  » 
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Im  Monat: 

Piado  entoprieht  11  um  8Uhr(Sonnenaiitergaiig)(Ne-weng). 

II  ff  22    „   16    „  n 

n  1»       33  ,  24  „  » 

44  ,  82  „ 

In  den  andern  Monaten  ändert  sich  dies  entsprechend. 

Der  Taghjekti  (ein  Schlag)  verkttndet  9  Uhr  (Morgens  und 
Abends),  der  Nitghjekti  (2  Sehläge)  12  Uhr,  der  Tongl^ekti 
(3  Sehläge)  8  Uhr  und  Laeghjekti  (4  Schläge)  6  Uhr. 

• 

Ein  Ket  (Tag)  besteht  aus  60  Narih  (36600  Kliana)  und 
15  Ret  machen  einen  Pakkhfi  oder  lialbon  Monat  (La),  indem 
jeder  nach  dem  zunehmenden  und  abnehmenden  Mond  in  zwei 
Theile  getheilt  wird.  Der  Ret  zerfällt  wieder  in  den  Nay  (vom 
Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang)  und  in  den  Guyin  (vom 
Sonnenuntergang  bi.<  Sonnenaufgang),  Ret  würde  so  für  uns  eine" 
Periode  von  24  Stunden  begreifen  (den  Tag  und  die  Narlit  ein- 
Bchliessend)  und  ist  als  Bezeiehnungsweise  bequem.  Achtzehn 
Nim^has  (Augenblicke)  sind  ein  Easchtha  (heisst  es  bei  Manu), 
30  von  diesen  ein  Kala,  30  Kala  einMuhurta  (48  Minuten),  30  von 
diesen  ein  Tag  und  eine  Nacht  Die  Jesuiten,  als  Astronomen, 
am  Hofe  Peking's  spielten  dieselbe  Bolle,  wie  bei  den  kinterin- 
diseben  Königen  die  Brahmanen,  deren  Oosttim  und  Lebensweise 
sie  in  Madura  adoptirten.  Die  Birmanen  entsebuldigen  jetzt 
das  Unvollkommene  ihrer  Berechnungen,  weil  die  vierte  Veda 
verloren  gegangen  sei,  und  in  der  Taittinya-Brahmana  erföhrt 
Bharadvaja,  der  die  Veda's  in  drei  Leben  studirt  hat,  dass  noch 
die  Erlernung  eines  vierten,  der  allgemeinen  Kenntniss,  für  ilm 
übrig  ist.  Jedem  der  acht  PJaneten  (mitRahu  oder  dem  dunklen 
Planeten  )  entspricht  in  Lirma  eine  der  acht  f'atakhwin  oderastrolo- 
frischen  liehausungeu.  Sonntag  heisst 'J'aninganveh  von  Neh  (Kabi) 
oder  die  Sonne,  Montag:  ist  Taninla  von  La  (Chandaj  oder  der  Mond, 
Üienstag  ist  Inga  von  Inga  (Mars),  Mittwoch  ist  Buddhahu  von 
Bnddah  (Mercur),  Donnerstag  istKrasapata  von  Prispati  (Jupiter;, 
Freitag  ist  Soukkra  von  Soukkra  (Venus),  Sonnabend  ist  C^aneh 
von  Sauri  (Saturn).  Nach  dem  Desatir  war  Saturn  von  Gilshaw, 
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Jupiter  vonSiamok,  Mars  von  Husliaiig,  die  Sonne  vonTahmuras, 
Venus  ?on  Jemscbid,  Mereur  von  Feridun,  der  Mond  vonMinocheher 
bewohnt»  undTroyer  giebt  als  die  muhamedanlsche  Ansiebt  dazu 
die  Reihenfolge  von  Abrabam»  Moses,  Aaron,  Idris,  Joseph,  Jesus 
oder  St.  Jobn  und  Adam.  In  der  Planeten-Verehrung  der  81  pa- 
sier  wird  nach  dem  Akhtaristan  der  Regent  Saturn  als  ein  Sieb 
und  eine  Schlange  haltend  beBchrieben,  Hormuzd  oder  Jupiter 
mit  einem  Geierkopf,  Bahram  oder  Mars  mit  rother  Krone,  die 
Sonne  mit  siebenspit:<ii^'t'ni  Diadem,  Nahid  oder  Venus,  Kamm 
undOeHiasche  haltend,  Tir  (Temiraui)  oder  Mereur  mit  dem  Kör- 
per eines  Fisches  und  Eberkopf,  der  Mond  oder  Mab  in  grüner 
Farbe  auf  weissem  Uehsen. 

Für  das  kleinste  Gewicht  dient  der  Same  der  Abrus  preea- 
torius  (Kliyin  rbwe),  von  denen  zwei  einen  Khwe-Kyi  ansmachen, 
.*i  dieser  machen  einen  Pae,  4  einen  grossen  Pae,  dann  4  der 
letztern  eincu  Mat,  4  dieser  einen  Kyap  und  100  solcher  einen 
Peissa  oder  Viss.  Ausserdem  machen  2  grosse  Pae  einen  grossen 
Muh,  von  denen  8  einen  Xyap  bilden,  und  2  kleine  Pae  machen 
einen  kleinen  Muh,  von  denen  iO  einen  Kyap  bilden.  Die  kleinste 
Zeittheilung  ist  ein  Kachana,  worin  die  Stunden  zerfallen.  Die 
Längenmasse  beginnen  mit  Leksit  oder  einer  Fingerbreite, 
wo7on  8  ein  Meik,  oder  12  ein  Thvae  ausmaehen.  Dann  bil- 
den 2  der  letztem  einTaun,  4  dieser  ein  Lon,  7  ein  Ta,  und  1000 
solcher  ein  Tein  oder  6400  ein  Youzana. 

Die  Buddhisten  legen  grossen  Werth  auf  ominUse  Worte,  und 
lieben,  wie  in  jenem  Tempel  des  alten  Egyptens,  die  von  Kin- 
dern im  Spiele  oder  sonst  ausgesprochenen  Worte  zu  er- 
haschen, um  daraus  Vorhersagun^^en  zu  ziehen.  In  der  Hka 
des  Mahavvanso  wird  Chanilagupta  ^lurcb  die  beim  Pfannkuchen- 
essen gi  lallenen  Bemerkungen  zum  Siege  geführt.  In  einer 
siaraesischeu  Uebersetzunj?,  die  ich  in  Ban^^kok  las,  war  ge- 
sagt, dass,  als  das  Kind  bei  dem,  weil  frisch  von  der  Pfanne,  noch 
ganz  heissen  Kuclicu  zu  hastig  in  ilie  Mitle  hineinbiss,  es  sich 
verbrannte  und  schrie.  Daun  giebt  ihm  die  Blattei  den  Rath,  wie 
bei  Turnour,  sieh  erst  am  Kande  zu  halten.  In  der  siame>iisehen 
UeberseUung  einer  Geschichte  Pegu's  sind  in  weiter  Ausfilhriichr 
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keit  alle  die  Sprüche  beschrieben,  die  Phaya  Noi  belaaschen 
lässt»  am  durch  die  Tfaephajuda  über  seinen  Feldzu^  gegen  Pegu 
Anleitung  zu  erhalten.  Nachdem  er  zu  dem  Gotte  gebetet,  schickte 
er  seine  Leute  aus,  um  an  den  acht  Thoren  der  Stadt  zu  horchen. 
Am  ersten  bewegte  der  Gott  den  Sinn  einer  Mutter,  die  ihr  Kind 
in  Schlaf  wiegte,  dass  sie  ein  Lied  sang  folgenden  Inhalts:  „Der 
grosse  Majom-Baum  ist  eine  Armslänge  dick.  Dorthin  sindi  nicr 
dergelegt  und  eingeschlossen  heilige  Reliquien.  Gehe  dabin  und 
du  wirst  König  werdeu."  Die  Vertrauten  k'^^tcii  dann  das  zu 
Gunsten  ihres  Herrn  aus.  An  einem  anderen  Thorc  hörten  sie 
als  Wiegenlied:  -In  drei  I^ächen  istrihnt  der  Fluss.  Wer  dorthin 
wandert,  stark,  uiuthig  und  stolz,  hoch  wird  er  steigen."  Und 
so  ähnlich  au  den  andern  Ecken. 

In  Kangun  lief  längere  Zeit  unter  dem  Volke  ein  omindser 
Spruch  um,  wie  folgt:  »Noch  klein  ist  sie,  ein  kleines  Mädchen. 
Nun  httte  dich,  httte  dich.  Des  Herrgottes  Brust  klafft  offen, 
entzwei  gespalten.  Keinen  Eid,  nein,  wag*  es  nicht.*'  Der  iSinu 
sollte  sein:  dass,  wenn  ein  kleines  Kind  in  Ehe  fortgegeben  wird, 
ein  Eid  nicht  nt^thig  sein  wtlrde,  und  dass  eher  des  Herrn  Brust*) 
zerspringen  wttrde,  als  dassLUgen  gesprochen  würden.  Aber  die 
eigentliche  Bedeutung  wurde  erst  ausgefunden,  als  die  Engländer 
die  Stadt  eroberten  und  die  Brust  der  Götzenbilder  bei  der  Plttn- 
deiiiii^  zerhieben,  um  uach  Kostbarkeiten  zu  suchen.  Solche 
Sprüche  heissen  J  aboung,  und  in  Kangun  war  noch  ein  anderer 
im  Munde  dos  Volkes  Uber  den  der  stnihleudcii  Sonnenscheibe 
gleichenden  Koni«:,  die  Frau  auf  dem  Throne  und  das  den  Hals 
eiuschüüreude  Volk,  womit  die,  Cravatten  tragenden,  Engländer 
gemeint  waren. 

Ein  Karen  der  Mission  theilte  mir  ein  Spottlied  mit,  das  die 
Bekehrten  sangen,  wenn  sie  den  Reis  in  den  Pagoden  durch 
Krilhen  fressen  sehen: 


*)  At  hi»  death  many  pagodas  feil  down  and  a  lavge  fiüsure ,  opt'ningr  in  the 
breast  of  tiie  statue  of  Goduma  sent  out  a  stream  of  water,  belsst  es  bei  Sänger« 
mano  über  den  Tod  des  Königs  Sciassn. 
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Der  }?olt1ne  Gott,  der  Gott  Ton  Qoldt 
Den  K eis  lial)*  iili  gekauft,  Hurrah! 
Der  schwarze  Hab',  der  Rabe  gehwar«, 
Gefreääeu  i»t  dar  Rais,  oho  I 

Von  den  acht  Planeten  sind  in  den  Tagen  der  Woehe  zwei 
auf  Mittwoch  vertheilt,  indem  Buddha  (oder  Mercur)  von  Sonnen- 
aufgang hh  Mittag,  Rabu  dagegen  von  Mittag  bis  Nacbt  regiert. 
Aus  dem  Vcrliältuis.s  der  Planeten  in  ihrer  jerlesinaligeu  Stellung 
vAAvw  Alter  des  Befra^n  lulen  wird  die  Anluuit  berechnet.  Wie 
antlere  Völker  ziehen  die  liirnianen  ^'ürllersa^^ungen  ans  Begeg- 
nungen oder  Kreuzun<ren  desW(^^a's,  und  beim  englischen  Kriege 
bemerkt  Gouger:  The  l)irniese  troops  niarehing  out  in  Prnme  eut 
the  Portiif^iiese  Cabral  wlio  was  crossing  their  path,  to  pieces, 
Converting  an  evil  onien  in  a  lueky  one. 

Ein  Mann,  der  mich  besuchte  und  mit  ziemlieben  Prätensionen 
auftrat,  zeigte  mir  eine  in  etwas  auffälliirer  Oestalt  verwachsene 
Pflanzenwurzel,  sagend,  dass  es  ein  unfehlbarer  Talisman  gegen 
Schiessgewehre  sei  und  dass  Niemand  dieselbe  treffen  könne. 
Er  bot  sie  mir  für  100  Rupien  zum  Verkauf  an,  oder  sonst  möchte 
ich  darauf  sehiessen  und  ihja  nach  dem  Fehltreffen  100  Rupien 
für  die  verlorene  Wette  bezahlen.  Ich  war  es  zufrieden  und  ver- 
langte, dass  er  gleichfalls  100  Rupien  deponire,  die  ich  einstrei- 
chen würde,  wenn  der  Gewinn  auf  meiner  Seite  sein  sollte.  Ein 
solcher  Vorschlag  erschien  ihm  indess  höchst  unbillig  und  sein 
kostbares  Amulett  wieder  einwickelnd,  zog  er  sich  beleidigt 
zurUck. 

Dil  Anwesenden  wunderten  sich  natürlich  Uber  meine  IJn- 
gbinljigkeit  in  diesem  und  anderen  Punkten,  da  die  Krall  solcher 
iSchutzniittel  durch  Hunderte  von  Beispielen  erprobt  sei.  Ich  ant- 
wortete ihnen,  ich  wolle  mir  cinUrtbeil  über  birmanische  Kugeln 
oder  birmanisches  Pulver  nicht  anninssen,  stelle  ihnen  indess 
meine  von  mir  selbst  geladenen  Gewehre  zur  Verfügung,  um 
sich  zu  Uberzeugen,  dass  gegen  europäische  keine  Zaubereien 
schützten.  Ein  gegebener  Beweis  würde  immer  nur  für  einen 
Ausnabmsfall  gegolten  und  in  den  herrschenden  Ansichten  nichts 
geändert  haben. 
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Danu  w  urde  über  die  \\  uiulerkraft  der  Gatlia's  ( Formeln) 
gegen  Xats,  Tazeits  und  Hexen  weiter  gesprochen.  Ein  Knr- 
rcntrciber  aus  Sagain  hatte  sich  eines  Abends  vcl^]>Hte^.  und 
konnte  nicht  mehr  in  die  Stadt  hinein.  Kr  legte  sich  deshalb 
mit  seinem  Sohne  ausserhalb  des  Thores  nieder,  um  dort  die 
Nacht  zu  verbringen.  Während  sie  dort  schlafen,  kommt  ein 
Helu  (l  ngelieuer)  herbeigeschliehen  und  zupft  den  Knaben  am 
Bein.  Dieser  fährt  er.<c])reekt  auf,  und  erzülilt  .seinem  durch  das 
Schreien  erwachenden  Vater,  was  ihm  geiK'hehen.  Sie  gehen 
von  der  Stelle  fort  und  legen  »ich  an  einer  nnderen  nieder.  Aber 
wieder  kommt  der  Belu  und  Kupfl;  äm  Kiud  tiberscbnappt  sieh 
im  Schreien,  der  Vater  \«t  voller  AngM,  und  weiss  uieht,  waa  er 
thun  soll.  ZuletKt  fällt  ihm  eine  Gathaein,  auf  deren  Aussprechen 
der  Schutzgott  der  Stadt  herbeikam,  und  den  Belu  Uber  sein  un> 
gehöriges  Benehmen  zur  Rede  stellte,  da  derselbe  die  Absicht 
hatte,  die  beiden  Schläfer,  nachdem  er  sie  genug  geneckt  und 
geschreckt  haben  wttrde ,  zuletzt  lebendig  mit  Haut  und  Haar  zu 
fressen.  Nach  längeren  Unterhandlungen  erklärte  sich  der  Helu 
zuletzt  bereit,  sie  gehen  zu  las.scn,  wenn  sie  ihm  ein  bestimmtes 
(rericht,  dessen  Zusammensetzung  er  an^'^ab,  am  nächsten  Morgen 
als Opfergabc  hinstellten.  DeriJenius  theille  seinen  Seliiit/lingen 
den  geschlossenen  Vertrag  mit  und  legte  es  dem  \  ater  dringend 
ans  Herz,  ja  genau  am  anderen  Tage  Alles  so  auszuführen,  wie 
er  es  ihm  jetzt  beschrieben,  damit  die  liedinguugen  richtig ertuUt 
würden  und  er  nicht  mit  seinem  wilden  (irenznachbar  in  Unge- 
legenheiten  komme.  Der  Karrentreiber  that  so,  und  als  derKünig 
von  der  kräftigen  Wirksamkeit  dieser  Gatha  hörte,  bezahlte  er 
eine  hohe  Summe  dafür,  um  sie  zu  erhalten.  Er  Hess  sie  dann 
zum  Besten  seines  Volkes  veriJffentliehen,  und  auch  mir  wurde  sie 
zu  Nutz  und  Frommen  aufgeschrieben  und  kann  auf  Verlangen 
nachgeliefert  werden.  Wessavanna,  Kdnig  derYakshas,  verbietet 
durch  ein  Edict  seinen  Unterthaaen ,  die  die  Paritta  recitirenden 
Anhänger  Oautama*B  zu  beUhstigen. 

Da  man  einmal  beim  Gespenstererzählen  war,  so  kam 
noch  mehr.  Ein  Popadau,  der  die  Nacht  in  einem  Eyaung 
(Kloster)  zubrachte,  wurde  aus  dem  Schlafe  geweckt  durch  £t^ 
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was,  das  auf  seiner  Stirne  troiunielte.  Da  er  beim  Erwachen 
keine  Urf?ae)ie  seilen  konnte,  so  rief  er  einen  der  j^elelirten  In- 
sassen des  Klosters  herbei,  einen  Zea  oder  Doetor,  mit  dem  zu- 
sammen er  genau  die  Nachbarsehaft  untersuehte.  Zuletzt  be- 
merkten sie  in  einem  der  Holzpfeiler  in  der  Halle  eine  schwarze 
Marke»  wie  sie  die  (regen wart  eines  Üpaka  oder  bösen  Geistes 
anzudeuten  pÜegt,  da  solehe  dort  gern  ihren  Wohnsitz aufselilagen. 
in  der  nächsten  Naeht  beschloss  der  Popadau  aufzupassen.  Und 
siehe  da,  kaum  hatte  er  sich  niedergelegt  und  die  Augen  halb  ge- 
schlossen, da  kroeh  es  heraus,  wie  ein  langer,  krummer  Elephan- 
tenzahtt,  gab  ihm  einen  Knucks  vor  die  Stirn  und  husch,  war  es 
verschwunden,  in  die  Säule  hinein.  Der  Popadau,  der  sich  aber 
diesmal  mit  einem  Schwerte  versehen  hatte,  schlug  um  sich,  und 
derUpaka,  dem  derSpass  wahrscheinlich  zu  enisthaft  wurde,  blieb 
weg.  Diese  birmanischen  Geisterlein  scheinen  ebenso  spieleri- 
seher  Xatur  zu  sein ,  als  die  Kobolde  in  Prevorst,  die  mit  Kitt 
vom  Ofen  heraus  warfen. 

Bei  den  feierliehen  Audienzen  des  Königs  passirten  die  ver- 
sehiedenen  iirossen  im  vollen  Staate  ihrer  Vasallen  durch  den 
l^alast,  dem  Kinischwemiiig  folgend,  der  an  der  Sj)itze  sehritt. 
!>er  König  gab  tii*rli<'li  wenigstens  zwei  Audienzen,  des  Mdr^^ens 
und  am  Abend  in  dieXaeht  verlängert,  während  sieh  der  Empfang 
zu  anderen  Zeiten  des  Tages  nach  seinen  sonstigen  Beschäfti- 
gungen riehtete.  Vielfache  Feste  wurden  im  Palast  am  Neujahr 
aufgeführt.  Um  Mitternacht  vorher  war  ein  Schuss  abgefeuert 
worden,  um  das  Niedersteigen  det«  Thagyamin  anzuzeigen,  und 
drei  Tage  später  ein  anderer  um  Mittag,  wenn  er  wieder  aufsteigt. 
Während  der  Festtage  wurden  überall  in  den  Räumen  des  Palastes 
Schauspiele  aufgeführt  und  in  anderen  Concerte  gegeben.  Die 
Prinzen  waren  oft  mit  ihren  Begleitern  gegenwärtig  und  mitunter 
auch  Damen  des  Palastes.  Man  sah  viele  der  Kadau  genannten 
Vasen  mit  künstlichen  Blumen  und  Frachten  herumtragen,  die  sich 
die  Birmanen  einander  zuschicken,  besonders  um  Ergebung  gegen 
Glieder  der  könfgliehen  Familie  zu  bezeigen.  Die  Gesandtschaft 
nach  dem  ersten  birmanischen  Kriege  wurde  nur  an  einem  Kadau- 
Tage  euipfangen,  was  dieEugläuder  beg-pardon-day  Ubersetzten. 
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In  den  Strassen  der  Stadt  und  Vorstädte  herrschte  an  diesem 
eröteii  Tage  des  Jahres  ein  tolles  Lehen,  iudeiu  sich  Alles  mit  Was- 
ser begoss,  bcj^ouders  die  Damen  waren  eifri«^  in  ihren  Kuuooadon, 
und  als  icli  uii  einem  lirunnen  vorbeiritt,  wo  eine  Gesellschaft 
derselben  !*osto  gefasst  hatte,  wurde  weder  Heiter  noch  Pferd 
verschont.  Eine  noch  praktischere  Darstellung  der  Taufe  wiinh» 
mir  im  Hau^  des  l'rinzeu  gegeben »  indem  seine  Mausbcdienteu 
>  die  im  Vorzimmer  wartenden  Leute  einen  nach  dem  andern  auf- 
paekten  und  olme  weiter  ein  unnöthiges  Wort  zu  verlieren,  sie  wie 
sie  waren,  mit  Zeug  und  Allem,  einige  Male  in  dem  grortgen 
Wasserbasflin  eintauchten  und  dann  ihrer  Wege  gehen  Hessen. 
Moung  Schweb  wurde  anfangs  verschont»  aber  ich  rictb  ihmdocb, 
sich  lieber  zu  eatfemen,  da  bei  solcben  Fastnacbtsscberzen  Aus- 
nahmsftUle  vielleicht  nicht  weiter  statuirt  worden  wären. 

AmeratenTagedesneuenJabresbeginnt  das  Wasser  des  Ira- 
waddi,  um  seine  Verebrungdarzubiingen,  zu  steigen,  ob  Regen  ge- 
fallen ist  oder  nicbt.  Im  Dorfe  Tfaingesa-tschaun,  in  der  Näbe  Man- 
dalay's,  findet  sieh  ein  Pfeiler,  gleich  dem  Nilomet'er,  zum  Messen, 
damit  die  den  Fluss  befahrenden Hootleute  nach  derllidie  wissen 
können,  welche  Kielitun^-en  sie  zn  vei  fdl^cn  liaben,  Nach  Mal- 
colm steigt  der  Irawnddi  hei  Ava  durch^jcliuittlieli  24  Fuss.  Tachard 
erzählt,  dass  der  König  von  Siaiu  früher  die  Ciewohnheit  hatte  de 
(MHiper  les  eaux ,  c'est  a  dire  de  frapper  les  eaux  au  tcmps  de  la 
plus  grande  iuondation  et  de  Commander  au\  eaux  de  se  rctircr, 
dass  er  aber  spater  diese  CerenKfuie  aufgegeben,  weil  der  Fluss 
oft  auch  nachher  fortfuhr  zu  steigen.  Apollonius  (bei  Philostra- 
tus)  vermuthet,  dass  das  bei  dem  Steigen  des  Indus  von  dem 
Könige  in  den  Fluss  geworfene  Gold  zur  fruchtbaren  Ernte 
dienen  soll. 

Der  Thagyamin  bat  verschiedene  Keitthiere  zu  seiner  Dis- 
position. Bald  reitet  er  auf  einer  Kub ,  bald  auf  einem  BttfTel, 
bald  auf  einem  Naga  (wenn  Hegen  fallen  soll),  bald  auf  einem 
Galoug.  Mitunter  gebt  er  zu  Fuss,  bescbubt,  ein  Liebt  in  der 
Hand  tragend,  um  die  Erde  zu  erwärmen.  Wenn  er  im  Tagou 
(dem  ersten  Monat  des  birmaniscben  Jahres)  oder  im  März  seine 
Erscheinung  macht,  so  stellen  die  Pona^s  ibre  Berechnungen  an, 
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um  zu  wissen,  wo  der  ßhuramadinath  sieh  aufbiUt,  und  je  nachdem 
dieser  den  Reis  hütende  Kat  sieh  in  den  Bäumen ,  den  Blumen, 

dem  Korne  oder  sonst  befindet,  können  sie  das  IMoguustikon  des 
.I;ilii\  s  stellen,  und  (larnach  werden  dann,  den  im  liuehe  TinJan^a 
vorj^escliriebeneu  liebeln  eutsiMcchend ,  die  Vorbereitungen  des 
Calenders  getrotten,  um  den  auf  einer  Kuh  reitenden  l'liagyamin 
zu  empfanj^en.  Au  dem  Tage,  wenn  sieb  das  A'olk  mit  Wasser  be- 
giesst,  wird  das  Hauj>t  des  K«mijrs  mit  grosser  Festlielikeit  ge- 
waschen, mit  Wasser,  das  aus  der  Mitte  des  Flusses  (Tinjandoh- 
jaya)  genommen  ist;  früher  wurde  es  von  einer  Insel  bei  Molmein 
gebracht.  Die  \  akataka  -  Fürsten  im  Narmadathale  Hessen  sieh 
für  die  Krönung  Wasser  vom  ßliagiratlii  (Ganges)  holen.  Der 
chinesische  Gesandte  bemerkt  beim  Feste  der  Taufe  Buddha's  in 
Kambodia:  On  conduit  dans  toutes  les  parties  du  rojaume  les 
diiförentes  imagesde  Bouddha  pour  leslaver  en  m€metemps,que 
le  roi  se  baigne  solennellement  (s.  R^musat).  Die  binnanische 
Jahresceremonie  heisst  Phusja-sin-kyan-tau-khau ,  weil  sie  zur 
Zeit  Statt  findet,  wo  die  Constellation  der  Hydra  (Phusya)  oulminirt. 

Das  KopfwHscIien  ist  bei  jedem  Birmanen  eine  besondere 
Feierlichkeit,  und  wenn  mein  Herr  Professor  sich  seinen  Kopf  wusch, 
was  einmal  im  Monat  zu  geschehen  pHegte,  so  blieb  er  gewöhnlich 
gleich  drei  Tage  fort,  da  solche  mit  den  Vorbereitungen  und 
nachhcriger  Erholung  wohl  angewendet  werden  kcmnten.  Durelt 
zu  häufiges  Waschen  des  Kopfes  würde  nmn  den  darauf  wohnen- 
den Genius  beleidigen  oder  inetmiuHnlnen ,  und  mein  täglich 
mehrmals  wiederholtes  Uebergiessen  gab  zu  vielen  Redereien  Au- 
lass.  Man  sieht  die  Birmanen  mit  ihrem  schweren  Haarwuchs  bis 
zum  Hals  im  Wasser  stehen  und  sich  waschen,  ohne  jemals  daran 
zu  denken,  unterzutauchen,  vielmehr  absichtlich  es  vermeidend, 
ist  dann  frcilieh  der  grosse  Waschtag  gekommen,  so  geht  eine 
gehörige  Schrupperei  los.  Meine  Diener  paarten  sieh  zu  zweien 
zusammen,  um  einander  ordentlich  Genüge  zu  thun.  Da  wurden 
Wurzeln  und  Rinden  auf  dem  Markte  gekauft,  Abkochungen  ge- 
macht und  abgeseiht,  Seifenbrtthen  für  den  Gebrauch  parat  ge- 
stellt, das  litutr  durcheinander  gewtthlt,  wieder  fein  gemacht  und 
Alles  so  hübsch  umstfindlich  betrieben,  dass  fttr  den  Tag  an 
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Arbeit  nicht  viel  zu  denken  war.  Sie  gebrauchen  zuerst  die  erwei- 
chende Frucht  des  Kinbuin-Baumes  und  waschen  sich  dann  mit 
einem  seifenartigen  Decoct,  das  aus  der  Rinde  des  Theo-Baumes 
bereitet  wird.  Auch  andere  Sapindus -Arten  werden  verwandt 
Bei  dem  Werth ,  den  die  Birmanen  auf  langes  Haar  setzen ,  hat 
sie  die  Eitelkeit  auch  zu  künstlichen  Zöpfen  geführt,  Männer 
sowohl  wie  Frauen.  In  einer  gerichtlichen  Anzeige  ttber  ge- 
stohlenes Eijrentlium  sah  ich  einst  sieben  Fmuenzöpfe,  als  /.um 
Inventaiiuia  gchüii^s  auf^^efülirt.  Zu  frrösserer  Klegan/  lassen 
sich  die  Damen  ziiwcileu  kleine  »Sciiönlieitspäüätercben  in  das 
Gesicht  tUttowireu. 


ßMaiM»,  OalMian.  II. 
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Aui  Fiisse  der  iScIiaiiberjre. 

Der  lirnrnnMliendc  Wccliscl  der  .iMlncszciteii  kujitlcte  sich 
diiicli  einzelne  Ke^^ensehaucr  un ,  für  die  ieli  eili^^st  nipin  in  der 
heissen  Jalires/eit  diireliireln'nnntes  Dacli  rejjjiriren  lassen  inusste. 
Sie  waren  mir  iiule^H  aucii  eine  Warn uu^;,  nicht  län^^er  zu  zögern, 
wenn  ich  meine  ])eabsii'htigte  Heise  nactiTougu  ausführen  wolle» 
da  in  den  Tropen  die  Reisen  Bich  nach  den  Kcisenionatcn  der  jedes^ 
nialigcn  Provinz  richten  niUssen.  Ich  bat  deshalb  den  Prinzen, 
den  König  um  die  Absehicdsaudienz  zu  ersuchen,  wurde  aber  noch 
llUigere  Zeit  hingehalten,  da  die  NeigahrBfestliehkeiten  dazwischen 
kamen,  und  der  König  nur  selten  siebtbar  war.  Herr  Camaretta, 
der  eher  zu  sprechen  wagte,  als  die  timiden  Birmanen,  war  mir 
behttlflich ,  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu  beschleunigen.  Das 
gebräuchliche  Kadau,  in  der  mitFrOchten  geschmttckten  Blumen- 
vase,  wurde  hineingetragen,  und  ich  fügte  mein  eigenes  Geschenk 
hinzu,  das  der  König  mit  einem  Rubinring  erwiederte.  Aueh 
Tom  Prinzen  nahm  ich  Abschied  und  erhielt  für  meine  Geschenke 
Briefe  in  seine  Provinz ,  die  ich  auf  dem  We^^e  durchreisen 
haben  würde.  Die  Höflinge  Uberboten  noch  ihre  früheren  Frcunil- 
schaftsbezeiirun^en ,  nneh  an  die  zu.saninien  verlebten  Tage  er- 
innernd, um  dest(»  rei(  lili(  liere  Oeschcnkc  /um  Andenken  in  Km- 
Ufim^  zu  nehuicn.  Auch  mein  Professor  sah  solchen  entgegen, 
und  da  er  sie  nm  meisten  verdient  hatte,  wurde  er  natürlich  auch 
am  besten  licdacht.  Ein  Pass  wurde  nur  vom  hohen  Tribunal 
ausgefertigt,  auf  einem  langen  Palmblatte,  das  zusammengerollt 
werden  konnte,  geschrieben  und  mit  dem  köniirlichen  Siegel  des 
.  rfau  versehen.    Die  grosse  Strasse  nach  Tougu  zweigt  bei 
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MikouDgyay  vom  Irawaddi  ab»  würde  mieh  aber  wieder  einen 
Tbei!  meines  frUberen  Weges  zarQekgefUbrt  baben,  wesbalb  icb 
die  direete  wählte. 

Dr.  Williams  hatte  mir  freundlich  sein  Haus  angeboten  für 

die  letzten  Tage,  um  meine  Vorbereitungen  zur  Reise  zu  voU- 
eudeii ,  die  sich  vom  P«ilast  aus  nicht  lei<'ht  besorgen  liessen. 
Neben  ihm  wohnte  Herr  <i'A\  eyra,  ein  iV.tn/.ösischer  Negotiant, 
der  von  dem  Kiuiif^e  einige  Teakwalduiigen  der  Schaiiherge  ge- 
pachtet \\iü\v,  und  seit  kurzem  von  Kangun  mit  den  iiöthigen  Ar- 
beitern angekommen  war.  Er  konnte  von  verschiedenen  Al>cn- 
tciierü  auf  seinen  Keisen  uuter  den  Sehan  erzidüen  und  war  bei 
dem  einen  kaum  mit  dem  Leben  davon  jiekommen.  Auch  Dr.  Wil- 
liams, der  sich  schon  vielfach  mit  dem  Project  des  Landweges 
nach  China  beschäftigte,  hatte  verschiedene  Excursionen  zu 
dem  Paloung-  und  Schangebiete  unternommen,  die  seitdem  be- 
deutender ausgedehnt  worden  sind.  Ein  anderer  Franzose,  Mon- 
sieur Channing,  der  mir  meine  Waffen  für  die  Heise  wieder 
in  brauchbaren  Stand  setzen  half,  hatte  eine  Gewehrfabrik  für 
den  Eimschweming  eingerichtet  und  sprach  mit  französischer  Leb- 
haftigkeit von  den  Besuchen,  die  ihm  dieser  hohe  Herr  mitunter 
abstatte.  Den  KOnig  nannte  er  nur  TEmpereur.  Ein  paar  Sei- 
denweber waren  für  den  KOnig  aus  Italien  verschrieben  durch 
die  katholische  Mission,  derenitaliener  jetzt  mehr  und  mehr  durch 
Franzosen  ersetzt  werden.  Durch  die  Armenier,  die  Wachs- 
Einkäufe  gemacht  hatten ,  hörte  ich ,  dass  der  Vortrab  der  chine- 
sischen Caravane*)  iuMadeyuwai  angekommen  war;  der  Kest 
wurde  damals  erwartet,  ist  aber  auch  in  dem  Jahre,  wie  schon 
in  dem  vorigen,  ausgeblieben. 

Ich  machte  jetzt  mit  Moung  Schweb  tägliche  Explorationen, 
um  ein  tüchtiges  Paar  Ochsen,  nebst  zugehörigem  Wagen  für  meine 
Landreise  nachTongu  aufzutreiben,  und  kam  nach  längerem  Pro- 

*)  Die  chine.^isehe  Caravane  l^rinpt  bcsnndois  Stjide,  Sammt,  Auripigment, 
Houig,  Papier,  üoldschaam,  Guldblätter,  EiöenpfanDCD,  Confituren,  getrocknete 
FrAchte,  Aepfel  n.  n.  w.,  um  Baumwolle,  Elfenbein»  Edehtelne,  Betelnfiase,  Opiom 
ans  Bengalen,  enffliachfl  Manafaetaren,  die  aus  l'avoy  eingefUirte  bielie  de  »er, 
90wie  VogelneBtWf  HaiAnnen  u.  a,  w.  sur6cluiuiebin«li* 
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biren  zum  Ziel.  Nach  dem  binoanisehen  Deitton  müssen  Ochsen 
und  Wagen  am  Sonnabend*)  gekauft  werden,  um  Grlttck  auf  der 
Reise  zu  geben.  Als  Begleitung  hatte  einer  der  armeiiifichen  Tächter 
der  Teakwaldungeu ,  Herr  Mackertich ,  der  sich  gerade  wegen 
eines  Processes  in  Mandalaj  befand,  einige  seiner  Leute  ange- 
boten, die  die  Wege  gut  kannten  und  zurückzugehen  hatten. 
Mit  diesen  und  den  Kairentreibern  würden  die  drei  Diener,  die 
ich  bei  mir  hatte,  genügend  gewesen  sein.  Ausser  Moung 
Schweb  war  der  Eine  der  Khyeiulwen  -  Lfutf  bei  mir  geblie- 
ben, der  I^essere  der  Beiden  al>er  wegen  eines  Todesfalles  in 
seiner  Familie  nach  seinem  Dorfe  zurückgekehrt.  An  seine 
Stelle  als  Koch  war  der  Andere  getreten,  und  dann  hatte  ieh 
noch  einön  Freund  desselben  engagirt,  einen  Mäkieragent, 
oder  mehr  eine  Art  Loafer  (im  anierikani sehen  Sinne),  der 
sehen  alles  Mögliche  gewesen  war,  und  der,  wie  ich  hoffte, 
durch  seine  Gewandtheit  im  Schreiben  und  Lesen  nützlich  wer- 
den könnte.  Aber  Moung  Schweh's  Unbedachtsamkeit  machte 
einen  zweiten  Strich  durch  die  Rechnung.  Ich  hatte  ihm  die 
ungenügende  Entschädigungssumme  möglichst  zu  completiren 
gesucht,  und  sein  leichter  Holzkasten  mit  birmanischem  Schloss 
prangte  bald  wieder  mit  bunten  Putzo's  und  Hess  auch  Silber  haaren 
Geldes  durchschimmern.  Die  VerHihrung  war  zu  stark.  Eines 
schönen  Tages  stand  Moung  Bchweh  aufs  Neue  vor  leeren  Kasiken, 
der  Eine  der  Khyen-Birmanen  war  verschwunden ,  und  den  An- 
dern niusste  ich  des  Verdaelites  wegen  einstecken  lassen.  Das 
war  der  Vorabend  meiner  Abreise,  die  auf  den  nächsten  Morgen 
festgesetzt  war.  Mit  dem  Morgen  kamen  die  Wagen,  die  Ochsen, 
die  Treiber  und  die  sonstigen  Kegleiter,  aber  woher  nun  Diener 
nehmen?  Im  letzten  Augenblicke  brnchte  mir  ein  im  Hause  be- 
kannter Schreiber  ein  mauvais  suJet  seijier  Familie,  einen  Thu- 
nichtgut,  dem  es  noch  nirgends  behagt  hatte.    Er  war  ein  un- 


•)  Solche,  die  ihre  Studien  un  einem  Donnerstag  beginnen,  werden  gründlich 
lernen »  die  am  Freitag  oder  Sonnteg  einen  Anfang  machen ,  in  Ifittelnülssigkelt 
▼erbleiben ,  die  aber  am  Dienstag  oder  Soiinahend  beginnen ,  werden  rasch  ster> 
ben«  heiest  es  in  dem  too  Fowle  nbersetsten  Nifi-kyam. 
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ruhiger  Gast,  sehon  lange  aus  seiner  Heiinath  an  der  Grenze- der 
Singpho-Gebiete  fort  und  ohne  Beschäftigung. 

Um  nieht  zu  warten,  wurde  er  gemiethet  und  ihm  bedeutet, 
dass  er  die  Kttche  zu  versorgen  hätte,  was  allerdings  gar  nicht 
in  seinen  Kopf  zu  wollen  schien.  Die  Sachen  wurden  aufgepackt, 
der  Gefangene ,  aus  dem  Nichts  herauszubringen  war,  mnsste 
entlassen  weiden,  und  um  Mittag,  den  26.  April,  brachen  die 
Karren  auf.  Ich  folgte  nach  eiucni  lierzli(;hcu  Abschied  von 
Dr.  AN'illianis  am  iS  ach  mittag,  faii<l  a])er  bei  meiner  Ankunft  iu 
Amarapura  in  dem  Hause  des  Herrn  Ter  Minus  ,  \\u  (bis  Zusam- 
mentreffen verabredet  war,  noch  Niemand  vor.  Das  lan^^e  Aus- 
bleiben war  mir  etwas  ängstlich,  weil  nieiueSaclien  in  den  Händen 
von  lauter  neuen  und  mir  nocli  ganz  unbekannten  Leuten  waren, 
doch  kamen  sie  spät  am  Abend  glücklich  an.  Die  gewöhnlichen 
Aceidentien  einer  birmanischen  Karrenreise  hatten  sie  gleich  auf 
diesem  kleinen  Wege  aufgehalten  und  verzögert.  Wagen  und 
Ochsen  wurden  in  dem  engen  Hof  zusammengepfercht  und  mög' 
liehst  unter  Obdach  gebracht,  da  in  der  Nacht  Regen  fiel. 

Am  Morgen  brachen  wir  zeitig  auf,  um  baldigst  an  die  Fähre 
desMyit-ngay  zu  gelangen,  wo  immer  Aufenthalt  zu  fttrchtenwar. 
Durch  rechtzeitige  Drohungen  gelang  es  indess',  den  Fährmann 
aus  seiner  apathischen  Faulheit  aufzurütteln,  und  setzten  wir  mit 
den  Karren  zwischen  zwei  schwimmenden  Flössen  befestigt  nach 
dem  alten  Ava  Uber.  Von  da  schickte  loh  Dr.  Williams  sein 
freundlich  so  weit  geliehenes  Pferd  zurück  und  miethete  in  dem 
nahegelegenen  Bazaar  von  Taadoo ,  zu  dem  Uber  den  Myit-tha 
eine  lange  mit  Verkaufslädeu  besetzte  und  theilweise  uiedergc- 
brochene  Plankenbrlieke  führte,  noch  einen  andern  Karren  mit  * 
Ochsen,  wofür  freilich  erst  viele  Umsiaudlichkeiten  und  weit- 
läuftige  Verhandlungen  überwunden  werden  mussten.  Durch  die 
Strassen  wurde  ein  Pan-Paya  (Blumengott)  geführt,  ein  mit 
Blumen  überdecktes  Rolirgerüst,  dem  eine  lange  Processiou  von 
Mädchen,  die  jüngsten  voran,  folgte,  alle  mit  Blättern  bedeckte 
Wasserkruge  tragend. 

Wir  blieben  die  Nacht  in  dem  neben  der  Pagode  des  Dorfes 
gelegenen  Zayat  und  arranglrten  das  Gepäck  aufs  Neue ,  damit 


I^e  Ocbeenkarrea. 


265 


wir  noch  vor  Tagesanbruch  aufbrechen  konDten.  Der  eine  in 
Mandalay  gekaufte  Wagen,  von  zwei  Ochsen  gezogen,  enthielt 
unter  einem  von  Matten  und  Bambu  aufgeschlagenen  Dache  die 
Koffer,  Reisesjicke  und  das  Bett,  auf  dem  ich  niederliegen  konnte. 
Der  andere  Wagen,  der  hinzngeniiethet  wurde,  trag  den  Rest  des 
Gepäckes,  die  Kocbgeräthschaften  und  Hess  noch  Platz  fttr  einen 
der  Dienerschaft  Diese  bestand  aus  Moung  Seh  weh,  der  indess 
durch  das  Palastleben  etwas  verwildert  war  und  erst  wieder  in 
Ordnung  gebracht  werden  musste,  dem  Koch  wider  Willen  und 
zwei  Talein,  die  zu  Huer  Arbeit  in  den  Teakwaldiiii^eii  ziuüek- 
kebrten.  Neben  dem  geniielheten  i\,arieu  ging  der  0(  liseiitreiher 
her,  der  noch  ein  freies  Paar  Ochsen  zur  Aushülfe  bei  sieli  hatte, 
die  seine  ilin  hej^leileude  Schwester  trieb.  Dieser  Karren  war 
nur  alsKetourgelegenheit  genuethetbis  naeh  Maitliila,  einer  JStadt, 
an  der  unser  Wejr  nahe  voviU»erführte ,  etwa  auf  der  halben  Jint- 
fernung  nach  Tongu,  dem  Ziel  meiner  iJeise. 

Die  wenigen  Armenier  in  Mandaiuy,  die  diene  »Strasse  aus 
zeitweiliger  Bereisung  der  Teakholzungen  kannten,  hatten  mir 
keine  einladende  ßeschieibung  davon  gemacht:  der  Weg  sei  wüste 
und  Öde,  den  Anfallen  der  Kaubthiere  in  den  Wäldern  und  der 
Räuber  in  der  Nähe  der  Dörfer  ausgesetzt.  Mangel  sei  an  Allem, 
selbst  an  Wasser,  und  man  dürfe  die  Reise  nur  in  starker  Beglei- 
,  tung  unternehmen.  Allerdings  sind  alle  diese  abgelegenen  Ge> 
genden  Birma's  verrufen,  besonders  wenn  sie,  wie  die  von  mir 
zu  passirende,  ein  Grenzgebiet  streift  In  diesem  Falle  kam  noch 
hinzu,  dass  sie  nicht  nur  von  dem  herrenlosen  Landgttrtel  zwi- 
schen englischem  und  birmanischem  Teiritorium  durchschnitten 
wurde,  sondern  sich  auch  an  die  Schanberge  lehnte,  die,  ein  be- 
liebter Aufenthalt  der  Tlünderer,  ihnen  sowohl- Zutiiieht,  wie 
passende  Plätze  zum  ller\ orbrechcu  boten.  Meine  Leute  waren, 
wie  sebou  bemerkt,  sehr  zusammengewürfelt.  Noch  im  Augen- 
blick der  Al)reise  hatte  ich  meinen  früheren  Diener  entlassen  und 
einen  annehmen  müssen,  dem  man  die  ]iereitwilli*4;keit  zu  Jeder 
unsinnigen  Tliat  ansab,  aber  keine  grosse  l^eberlegung.  Von  den 
Talcin's  war  der  eine  ein  höchst  roher  (leselle,  im  Walde  aufge- 
wachsen und  nur  fUi*  ihn  geschaft'on,  der  andere  vielleicbt  nicht 
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viel  besser.  Doch  hatte  ich  eine  Art  Halt  über  sie  durch  den  Ar- 
menier, in  dessen  Dienste  sie  standen.  Da  sie  die  Wege  kannten, 
mussten  sie  vorausgehen  und  recognoseiren ,  denn  eine  offene, 
breite  Landstrasse  bestand  gewöhnlich  nicht,  sondern  nur  fahr- 
bare Pfade,  die  zwischen  den  Wäldern  von  Dorf  zn  Dorf  fttbrten. 

Als  wir  am  Vormittage  des  ersten  Tages  znm  Fttttem  der 
Ochsen  in  einem  Zayat  hielten,  gingen  sie  in  das  nahegelegene 
Dorf  Sighien,  um  Escorte  zu  verlangen,  da  die  Strasse  unsicher 
wäre.  Sie  brachten  den  Thougyi  mit  sich  zurück,  und  derselbe, 
als  ihm  der  Pass  vorgewiesen  wurde,  verBpraoh  sogleich  die 
verlangten  Leute  zu  schicken.  In  der  Zwischenzeit  besuchte  ich 
die  Ruine  einer  auf  steilem  Hügel  gelegenen  Pagode,  Aunimiaeh- 
lokade,  die  mit  den  Spuren  ausgedehnter  Festungsliiiieii  die  Stelle 
des  alten  Panja  anzeigte,  das  längere  Zeit  zur  Kesidenz  gedient 
hatte.  Beim  Aufljiueh  am  Kacliniittag  hatte  die  Atmosphäre  ein 
höchst  drohendes  Ausbehen  angenommen  und  scliichtete  schwere 
Wolkcnbänkt'  im  Norden  an,  wiilirend  aus  Slidcn  ein  linisser. 
d(1rrender  Wind  blies.  Die  Leute  glaubten  nicht,  dass  es  regiieu 
würde,  und  für  eine  Zeit  schien  es  auch,  als  oh  der  Himmel  sich 
aufhelle.  Bald  aber  ward  es  dunkler  wie  zuvor.  Mitunter  sah  man 
die  äusscrsten  Wolken  am  Horizonte  vor  dem  Winde  herfliegen 
und  die  den  Wasserhosen  ähnlichen  Erscheinungen  weisser  Schlan- 
genlinien waren  sichtbar,  während  dann  und  wann  das  Dunkel 
auseinanderklaffte,  wenn  ein  leuehtender  Blitzstrahl  hindurchfuhr« 
Die  langsam  und  allmählig  aufsteigende  Finsterniss  hatte  schon 
den  Zenith  erreicht,  während  das  Firmament  im  Westen  und  he<- 
sonders  im  Süden  noch  in  der  schönsten  Reine  glänzte.  Dann 
folgte  ein  kurzer  Moment  der  Stille,  der  Stille,  die  dem  Sturm  vor- 
hergeht, und  bald  brach  dieser  los,  kalt  vom  Norden  hersausend, 
und  unter  dem  Echo  dröhnender  Donnerschläge.  Ein  paar 
Tropfen  Regen  fielen ,  und  dann  war  plötzlich  die  ganze  Umge- 
bung in  die  graue  Wolke  eingcliiillt ,  worauf  unter  einem  furcht- 
baren Schauspiel  des  Donners  und  Blitzes  der  Kegen  in  Strömen 
herabstürzte.  Wir  hatten  schon  vorher  auf  freiem  Felde  Halt 
machen  müssen,  da  die  erschreckten  Oclisen  stellen  gehlieben. 
Aber  die  Gewalt  des  Windes  wehte  jetzt  mit  solcher  Macht,  um 
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die  Karren,  die,  wenn  seitwärts  gefasst,  umgeworfen  sein  wtlrden, 
auf  das  Gespann  loszutreiben ,  so  dass  diese  vorwärts  mussten. 
Den  Donner  bezeichnen  die  Birmanen  onomatopoetisch  dureh  das 
Geräusch  Khron,  alsMog-lihron  (das  Hollen  des  Wolkenhimmels) 
oder  auch  Mog-Kro.  Wenn  er  in  kurzen  Schlägen  fällt,  wird 
Thit  (holprige  Unterbrechung)  zugesetzt.  Ein  Donnerkeil  ist  der 
gehende  Donner  ( ^log- kro  -  sva)  oder  der  Discus  des  grollenden 
Himmels  (Mu^^-kn)-(Vk.  Der  Rlit/  heisst  TTliip-i'^it,  wovon  Hlup 
etwas  Dünnes,  Ka.sches,  Glitzerndes  meint  und  Öit  Kampf  oder 
Öchlaeht  ausdruckt. 

K:i(*h  (  inigen  Stunden  mässigte  sieh  das  UnwettcM-  und  der 
Abend  kUiite  sieh  wieder  auf.  Die  Tnlein  kinnen  zu  nur  und  ])e- 
klagten  sieh  Uber  die  Kseorte,  die  jetzt  gerade,  wo  wir  ;in  diege- 
fö.hrlichen  Stellen  kämen,  sieh  fürchteten  und  nieht  weiter  wollten. 
Um  ihnen  den  Willen  zu  thun,  gebrauchte  ich  meine  Autorität, 
die  tapferu  Schildbürger  zum  Weitergehen  zu  bewegen,  obwohl 
eine  Eseorte,  die  sich  schon  vorher  förehtet,  bei  wirklicher  Ge- 
fahr wohl  keine  grosse  Hülfe  gewesen  sein  würde.  Nach  einer 
langsamen  Fahrt  durch  die  spärlich  mit  Büschen  und  Cactus  he- 
waohsene  Sandebene  rasteten  wir  Abends  in  einem  Zayat  an 
der  Landstrasse  und  schickten  in  das  nahegelegene  Dorf  On- 
mindeh,  um  uns  Wachen  zu  besorgen,  die  während  derKacht  für 
die  Sicherheit  des  Zugviehes  und  des  Gepäckes  patrouilliren 
mussten.  leb  liess  einen  Theil  des  Zayat  durch  Teppiche  und 
Tücher  abkleiden  und  probirte  die  Productionen  meines  Koches, 
der  aber  seinen  llass  und  die  Verachtung,  die  er  gegen  seinen 
neuen  Stand  hegte,  iu  vollem  und  bitterem  Masse  darin  niedergelegt 
zu  haben  schien.  Doch  wird  man  auf  Reisen  ziemlich  indifferent, 
und  der  dureh  trettüchen  Hunger  gewürzte  Magen  erkundigt 
sich  nielit  so  sehr  nach  dem  Wie  als  nach  dem  Ob  überhaupt. 
Jedenfalls  hat  man  den  süssesten  Schlaf  zum  Dessert. 

Die  Escorte  begleitete  uns  am  nächsten  Morgen  bis  /Ann  Dorfe 
Tingamitte,  wo  sie  erneuert  wurde.  Ich  war  mit  meinem  Karren 
Yorausgefahreu ,  als  uns  auf  dem  schmalen  Sand wege  im  Walde 
eine  Beihe  anderer  Karren  entgegen  kam,  und  Streit  entstand, 
wer  dem  andern  die  Spuren  überlassen  sollte,  da  ohne  lange 
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lleberreduii^  diiix'h  aiifiimiitoriHlr  Staclu-lstiche  <lie  Ue'i^^ell  sich 
nicht  gerne  zum  Ausweichen  intsehUesscii.  Als  indess  iiieiue 
Leute  herbeikniiien,  diu  die  rassr(»!le  auf  iMuem  Stocke  vor  sich 
hertnigen,  wurden  alle  Hcliwierigkeiten  schnell  beseitigt.  Schwere 
Karren  wurden  von  vier  hintereinander  gespannten  Ochsen  ge- 
zogen und  durch  lauge  Bambupeitsc  hen  getrieben.  Wo  sich  der 
Wald  lichtete,  zeigte  sich  einePagode  auf  einem  isolirt  stehenden 
Hügel»  und  in  der  £bene  gras*ten  Kühe  in  der  Nähe  des  von 
grossen  Zayat's  umgebenen  Klosters  Sehwemiadinde,  eines  im 
November  viel  besuchten  Wallfahrtsortes.  Von  der  Terrasse  dessel- 
ben blickte  man  Uber  die  sandige  Fläche,  mit  hügligen  Erhebungen 
hervorragend,  so  weit  der  Bliek  zum  Horizonte  schweifte»  ausser 
im  Osten^  wo  er  durch  die  hohen  Schan-Gebirge  begrenzt  wurde. 

In  einem  ^ayat  am  Wege  weiterhin,  wo  Verkäuferinnen 
Sassen,  hielten  wir  zum  FOttem  und  zum  FrQhsttlek  Einige 
Bewohner  des  nahen  Dorfes  Aiinga  lungerten  dort  umher,  und 
erzählten,  dass  ihrDorf  aus  20  Häusern  hestäiide  und  150()chsen 
besässe,  die  in  sdh  her  Jahreszeit ,  wo  koiiie  Feldarbeit /u  thuii 
sei,  für  Frachtfahrten  aus^^eiiiietliet  würden.  Kinder,  die  sieli 
um  uns  versammelten,  spielten  mit  flachen  Samen,  die  auf  ein 
Tau  gezogen  und  durch  rasches  Aubzieh^n  umhergewirbelt 
wurden. 

Die  von  dort  mitgenommene  Escorte  wurde  in  einem  Dorfe 
gewechselt,  das  eine  ziemliche  Entfernung  vom  Wege  ablag,  so 
dass  die  neue  erst  nach  einiger  Zeit  die  vorausgefahrenen  Wagen 
wieder  einhcdte,  die  ich  nach  längerem  Fortfahren  in  dem  buschi- 
gen Gehölze  bei  einer  verfallenen  Pagode  hatte  halten  lassen. 
Das  nahegelegene  Kloster  Sehweminwun  stand  verlassen,  da  die 
es  früher  bewohnenden  Mönche  so  häuüge  Besuche  von  Räubern 
erhalten  hatten,  die  Reis  verlangten  und  mit  PrUgeln  bezahlten, 
dass  sie  es  flberdrtlssig  wurden  und  wegliefen.  Im  October  ver- 
sammeln sieh  indesB  dort  noch  jährlich  viele  Pilger,  und  werden 
grosse  Poeh's  aufgeführt  In  der  Feme  wurde  der  hohe  Berg 
Nattheik  sichtbar,  der  höehste  Pass,  dureh  den  man  von  dem 
Tafellande  derSchan's  in  die  Ebene  Birma's  hinabsteigt  Bei  Be- 
sichtigung eines  Nut-iiuuses  hatte  ich  mich  so  lauge  aufgehalten, 
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dass  ich  die  vorausgefahrenen  Karren  im  Jungle  nicht  wieder- 
finden konnte  und  einige  Zeit  herumirrte,  bis  mich  das  weithin  hör- 
bare Kreischen  der  knarrenden Käder  wieder  auf  dieSptn-  leitete. 

Erst  nach  Sonnenuntergang  kamen  wir  in  dem  Dorfe  Taun- 
wingaede  an,  wo  wir  in  den  Hof  des  Thougyi  einfuhren,  um  ^ort 
die  Naeht  zu  verbringen  und  auf  Vorzeigung  des  Passes  Gras, 
Wasser  und  Feuerholz  geliefert  erhielten ,  da  fUr  Geld  nichts  zn 
kaufen  sein  wttrde.  Ohne  Befehl  rührt  sich  der  birmanische 
Bauer  nicht  von  seinem  Platze  und  wttrde  unbekümmert  die 
Oehsen  des  Reisenden  verbungem  oder  ihn  selbst  verdursten 
lassen,  wenn  er  nicht  gerade  seinen  verdienstlichen  Happel  hat. 
In  dem  Hanse  des  Thougyi  wurden  Vorbereitungeu  zu  einem 
Theater  getroffen,  auf  dem  in  den  nächsten  Tagen  gcsjnelt 
wcrdcu  sollte.  Er  tlieilte  mir  mit,  dass  das  Dorf  30  Häuser  mit 
200ßUffeloclisen  enthielte.  Die  liewohner  leben  von  VerfertigmiiLi- 
des  Palm/.iu  ktrs  (Taniet),  vom  Reis-  undDeIl);ui.  Eine Oelpresse 
»Umd  in  seinem  Hofe  (Kan  oder  Sesaniuni  indieiini).  Das  Dorf 
war,  wie  die  meisten  dort,  mit  einer  Pailisade  trockener  Stöcke 
umgeben.  ' 

Das  Waldgehölz,  durch  das  der  Weg  am  nächsten  Tage 
hinführte,  war  diireh  Stellen  bebauten  Landes  unterbrochen. 
Aus  dem  nächsten  Dorfe  kam  eine  formidabel  aussehende  Escorte 
hervor,  von  denen  der  Erste  einen  Spiess,  der  Zweite  eine  Mist- 
gabel trug,  und  die  beiden  Bttrgergardisten  der  Uesene  sich  mit 
Knüppeln  bewafliiet  hatten.  Nachdem  wir  ein  vertrocknetes 
Wasser-Reservoir  am  Wege  passirt  hatten,  Qffnete  sich  das  Land 
und  sahen  wir  die  hohe  Gebirgswand  der  Schan  sich  vor  uns  hiner- 
strecken. In  morastigen  Wiesen,  durch  Deiche  abgedämmt,  lag 
das  Dorf  Yay waydih ,  wo  sich  der  Weg  nach  dem  alten  Pinlaeh, 
einst  der  Hauptstadt  Birma's,  abzweigte. 

Wir  rasteten  während  der  Mittagshitze  in  einem  Zayat  neben 
einer  in  Stand  erhaltenen  Pagode,  in  deren  Umgebung  die  Ruinen 
anderer  sichtbar  waren.  In  einer  Laube  süssen  Frauen  mit  ihren 
Rädern,  um  Haumwolle  zu  reinigen,  und  als  unsere  Caravunc 
Halt  gemacht  hatte,  kanien  ein  halbes  Dutzend  junger  Mädchen 
aus  dem  Dorfe  herbeigelaufen,  jede  dtis  liad  auf  dem  Kopfe  tra- 
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gend.   Verkäaferinnen  boten  Mangoes  und  getrocknete  Fische 
feil.   Während  der  Reis  gekocht  wurde ,  Hess  ich  mir  von  der 
weissen  Pagode  Schwemuto  erzählen,  die  abseits  in  der  Wildniss 
steheii  soll ,  auf  der  Stelle  einer  grossen  Stadt  aus  alten  Zeiten. 
In  der  Unigcirond  spuckt  ein  Nat-tzo  (böser  Däuion)  und  das 
Volk  fürchtet  und  verehrt  ihn, als  einen Nat-gvi  (grossen Dämon). 
Als  Noatasa*)  das  jetzt  nur  in  der  Kegenzeit  mit  Wasser  gefüllte 
Bassin  bauen  liess,  das  danials  mit  den  kunstliclien  Seen  Vay.kau's 
(Wasser-Keservoir  leoniniunicirte,  lics.ser,  um  ilie  Deiciic  zusichern, 
seine  Könifiiü  (iMih-payah)  dort  ertränken.     .Sie  ist  jetzt  zum 
i)ämou  geworden,  Menschen  und  Vieh  mit  jaheni  Tode  fortruöend. 
Ihr  Natjjchin  stand  unter  einem  Baume,  aber  ohne  Dach,  das  ein- 
gefallen war.    in  der  Pagode  fand  ich  diu  Figuren  mit  frischen 
Blumen  umsteckt.    In  dem  Zayat  hatten  wir  hei  untrer  Ankunlt 
einen  gefüllten  VVasserkrug  gefunden,  der  doit  fUr  Reisende  hin- 
gestellt war,  und  ein  Mann,  der  nachher  aus  dem  Dorfe  kam, 
Hühner  zum  Verkaufe  bringend,  machte  uns  darauf  aufmerksam, 
dass  er  der  wohlthätige  Geber  sei.    Wahrscheinlich  dachte  er 
durch  dieses  Verdienstwerk  den  sündvollen  Verkauf  aufzuwiegeu. 
Utthner.  hatten  wir  nun  zwar,  aber  Niemand  zum  Schlachten,  denn 
der  octroyirte  Koch,  der  zu  jeder  sein  Departement  betreffenden 
Handlung  etwas  gewaltsam  gedrängt  werden  musste,  wies  we- 
nigstens den  Stand  eines  Gurgelabschneiders  ebenso  entschieden 
als  bestimmt  /.urüek.    Aueli  Mouiig  Seliweb  hatte  einige  alberne 
Einwendungen,  und  wollte  von  mir  wissen,  was  zu  machen  sei. 
Ich  Ul)erliess  es  aber  meiner  (ieseilhchal't  zu  handeln,  wie  es 
ihnen  iielieln':  sie  moebten  die  ihnen  am  meisten  conveniiende 
Methode  wühlen ,  das  Huhn  vom  Leben,  zum  Tode  zu  bringen. 


*)  Yuywa}  (tih  tieisst  FlasBVei'zweigung,  und  von  Noatas»  wird  (Nniltlt,  dsM 

fr  \m  dem  Hoi  t<  Kojiijjiin  v<'r«<iK!it  habe,  dieNehenflösse  drstSainaii  oder  8ainaun 
(.iSamoiniet)  aliziitliinnucn,  um  die  am  Fiisse  des  alten  Krater  Paopataun  gelegene 
Stadt  Kioiikzook  oU^'i  IscLautje  (Kiaiikzauk)  zu  bewasneru.  Die  alte  8tadt  der 
Pagode  Schwemuto  mag  Mieuzain  bedeuten  solleu,  wo  die  Armee  der  zur  Ein- 
«etsung  Kyozn«*«  ta«rbeigezngeuen  ChiiieMU  eiueo  UmhmI  grub,  den  Theugdue» 
nyanag,  der  mit  dem  Zo-Fliude  comnouiiidrt. 
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unter  allen  Umständen  aber  verlange  ich  es  beim  AI  t  ndesnen  auf 
meiner  Tafel  zu  seben.  Und  siebe  da,  es  eisi  hien  in  ein  Kngout 
verwandelt,  ohne  dass  ieh  mich  um  die  Art  der  Metimuirphose 
weiter  zu  kUininern  brauchte.  Indess  bezweitie  ieii  fast,  dass 
nur  die  Aufopferung  für  ihren  Herrn  daä  Gewissen  meiner  treuen 
Diener  betäubt  bat.  Leider  mag  ihnca  die  selbtstsiicbtigc  Berech- 
Dttng  nicht  fremd  gewesen  sein,  dass,  wenn  sie  mir  keinen  Braten 
vorsetzten,  für  sie  keine  Beste  bleiben  würden.  Wenn  der  Be- 
fleckung mit  Blut  scheuende  Birmane  nicht  weiss,  weleben  Weg 
er  einschlagen  soll,  so  legt  er  wohl  das  gebundene  Huhn  auf  die 
Erde,  und  setzt  sich  ihm  aus  Verlegenheit  auf  den  Hals,  da  er 
nicht  zu  wissen  braucht,  dass  die  durch  die  Schwere  seines  Kör- 
pers verursachte  Dispnoe  zur  Erstickung  fuhren  könnte,  aber 
nachher  doch  frob  ist,  wenn  es  so  geschehen.  Um  im  Homa  ein 
Thier  zu  opfern,  stopfen  die  Brahmanen  alle  seine  Oeffnungen  zu 
und  warten  mit  dem  Kopfabschlagen,  bis  es  gestorben  ist  (nach 
dem  Dabistan). 

Wir  quälten  uns  wieder  durch  den  tiefen  Hand  hin.  aus  dem 
niedrige  RUsebe  in  Büscheln  hervorstanden,  und  kiimen  an  der 
Pago<le  Sehwedaunde  vorbei,  von  dem  Könige  auf  eineui  Platz 
gebaut,  wo  ein  Feldarbeitcr  einen  alten  Bcliatz  f^efunden  haben 
soll.  Die  Nacbt  uherrasebte  uns  auf  dem  We^^e  und  icli  Hess 
den  /u^^  dichter  zusanimenscbliessen ,  die  OehsiMi  nai'h  Möglich- 
keit antreibend.  Im  Dorfe  Payabhiu  nächtigten  wir  iu  dem 
Hause  desThoug^^i,  doch  zog  ich  vor,  in  dem  Karren  zu  schlafen* 
Wasser  war  wenig  und  schlecht.  Es  musste  aus  einer  Entfernung 
von  mehr  als  einer  Meile  herbeigeholt  werden.  Mein  Wirtli  er- 
^blte  mir,  dass  das  Dorf  auf  einem  Platze  erbaut  ist,  wo  in  alter 
Zeit  Mihn  Alaun  den  Grund  zu  einer  weissen  Pagode  legte^  Phiuh 
beisst  weiss,  könnte  aber  auch  eine  Beziehung  zu  den  Fyu  (Prl 
oder  My  uX  den  alten  Ureinwohnern  des  Landes,  gehabt  haben,  wie 
die  in  dem  Gebiete  der  Waldbewohner  gegründete  Stadt  Tongu  von 
den  Brama-  oder  Byahma- Königen  beherrscht  wurde.  Auch 
auf  der  Sclavenkarte  (Hamilton's)  werden  die  Brahmans  auf  das 
rechte  Ufer  des  Sittaug  versetzt,  wo  noch  jetzt  in  den  versteckten 
Schluchten  Reste  der  versprengten  Pj  u  sich  aufhalten  sollen. 
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AI»  wir  am  nächsten  Morsren  mitdcr  Diinimerung  uufl)rachen, 
bepTPfrnete  uns  eine  Reihe  von  Karren,  in  denen  die  Piussajsriere 
und  Kutscher  im  f(  sj(Mi  Selilafe  lagen,  während  die  Oelisen  me- 
chanisch deu  \\  e^  iiinz-ogen.  Als  wir  sie  aufweckten,  um  die 
Htrasst'  frei  /u  machen,  hörten  wir,  dass  sie  von  einem  in  der  I'airode 
Fnya-t/u  aufgeführten  l*oeh  (Sehausj»iel )  kämen.  Hahl  kamen 
wir  an  der  Stelle  vorbei,  wo  eine  ganze  Gruppe  von  Pagoden  zu- 
sammenstand. Die  Strasse  entlang  kamen  20  HO  Knaben,  mit 
Cocosnllssen,  Bananen,  Zeug  u.  s.  w.  wohlbeladen,  und  hinter 
ihnen  gingen  drei  Pungyi,  die  sich  bei  der  Festlichkeit  alle  diese 
Dinge  zur  Freude  der  Geber  hatten  schenken  lassen.  Weiterbin 
sahen  wir  die  ZwiUingspagode  Nyinaunde,  die  eine  roth,  die  an- 
dere weiss,  von  zwei  Brüdern  erbaut,  und  zwischen  den  Bäumen 
hindurch  blickten  die  Häuser  des  Dorfes  Wund  winde,  dessen 
Frauen  um  den  Brunnen  Tersammelt  standen.  Zum  Frühstück 
wurde  Halt  gemacht  in  einem  Zayat  der  Tju-Paya- Pagode 
neben  einem  Kloster.  In  der  inneren  Halle  fand  sieh' ein  grosses 
Götterbild  hinter  einem  Tische ,  auf  den  zum  Gottesgericht  zwei 
Kerzen  gestellt  werden.  Derjenige,  dessen  Kerze  zuerst  nieder- 
brennt, wird  ftlr  schuldig  erklärt.  Hinter  der  Statue  lebt  eine 
grosse  Schlange,  die  mit  (Jold  und  Silber  i^efüttert  wird.  Wenn 
Jemand  vor  die  Figur  tritt  und  einen  Meineid  schwürt,  so  folgt 
sie  heim  Weggehen  dem  >Snnder,  packt  und  verschlingt  ihn.  lu 
mondhellen  Nächten  komuit  sie  heraus,  aus  dem  Brunnen  im 
Klosterhdfc  vai  trinken.  Als  ieii  dorthin  ging,  dasselbe  zu  thun, 
fand  ich  auf  ihm  ein  paar  kleine  Knaben  ausderKlostersehule  sitzen, 
die  ich  Uber  die  Schlange  befragte.  Sie  zeigten  mir  Spuren  im 
Sande,  als  die  Linie,  in  der  sie  nach  dem  Brunnen  gekommen. 
8ie  wandere  auch  sonst  umher,  meinten  sie.  Einer  erzählte,  dass 
er  einst  hei  Naclit  auf  dem  Felde  ein  sonderbares  Oeräuseh  ge- 
hört und  geglaubt  habe,  es  sei  ein  Tazeit  (bOser  Geist),  Beim 
Hinblicken  aber  habe  er  die  Umrisse  der  Sehlange  erkannt. 

Während  des  Frühstückes  kam  ein  Hann,  der  ein  Pferd  zum 
Verkauf  anbot  Sonst  war  im  Dorfe  von  Nahrungsmitteln  nichts 
zu  haben,  da  der  Bazaar  erst  Abends  abgehalten  wird,  wenn  die 
Karren  zur  Nacbtrast  ankommen.  Als  wir  weiter  zogen,,  sah 
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ich  seitwärts  im  Felde  eine  weisse  Pagode  stehen,  die  eib  Ayoh- 
Oh  oder  Ayoh-Dzedi  ^Knochentempel)  geuaunt  wurde,  weil  über 
den  Uebeiuen  eiiu  s  verstorbenen  Pung:yi  erbaut.  Ich  Hess  die 
Wagen  vorausfuhren  und  ging  hin,  sie  zu  besichtigen,  als  mir 
aus  einem  Busche  ein  Mann,  mit  gezogenem  Bäbel  in  der  Hand, 
ungestüm  entgegentrat  und  mit  rauher  Stimme  fragte,  wohin  ich 
ginge.  Da  ieh  vor  der  Antwort  die  Hand  an  den  Griff  dea 
Reyolyers  gelegt  hatte,  den  er  aus  dem  Gürtel  hervorblicken  sehen 
konnte,  wurde  er  indess  höflicher  und  entschuldigte  sich,  dasB  er 
mich  aufgesucht  hahe,  um  Uber  ein  Pferd  zu  sprechen,  das  meine 
Absicht  gewesen  sein  sollte  zvt  kaufen.  Die  Knochenpagode  war 
ohne  Eingang,  aber  mit  Terschiedenen  Inschriften  bekritzelt.  Die 
Birmanen  unterscheiden  durchschnittlich  vier  Arten  von  Öetih, 
die  Öatu-^tih,  worin  Beliquien  eines  Buddha  oder  eines  Heiligen 
niedergelegt  sind,  die  Dhamma^öetib,  zur  Aufbewahrung  heiliger 
Schriften,  die  Paribhoga-^etih,  die  eine  der  acht  geweihten  Qe- 
räthschaften  einschliesst,  und  die  Uddhisa-ßetih,  die  Weihgegen- 
stände entiiäU.  Den  Kern  der  Pagode  bildet  der  lotusartige 
Dagob,  als  der  liehälter  des  Heiligthums,  obwohl  derselbe  oft 
unter  der  Vervielfachung  des  bunten  Nebenwerkes  faät  ganz  ver- 
schwindet. 

Als  ich  die  Karren  wieder  einholte,  kamen  wir  an  einem 
prächtigen  Blumenbeet  vielfarbiger  Lotus  vorbei,  die  die  ganze 
Oberfläche  eines  Klosterteiches  bedeckten.  Einer  der  Pungyi 
schickte  seinen  Knaben,  mich  um  die£hre  eines  kur^zen  Besuches 
zu  bitten.  £r  empfing  mich  mit  den  gewöhnlichen  Freundschafts- 
bezeigungen und  fragte  mich,  ob  ich  den  birmanischen  Gott  ver- 
ehre. Es  folgte  dann  eines  der  den  Buddhisten  geläufigen  Ge^ 
spiiUshe  Uber  die  wahre  Religion,  ob  nur  eine  die  einzig  richtige 
wäre,  oder  ob  sie  alle  aus  derselben  Wurzel  hervorgewaehsen 
und  nur  verschiedene  Gestaltungen  zeigten,  wie  dieHaut£urbe  der 
Vl^lker  in  den  verschiedenen  Ländern.  (Sieut  Deus  dedit  manui 
diverses  digitoB,itadedithominibus  diversas  vias,  hörte  Buysbroek 
vom  Mongolen -Chan.)  Blr  schien  nicht  abgeneigt,  zuzugeben, 
dasB  Gautama's  Verbot,  keine  Thiere  zu  tödten,  auf  kalte  LSnder, 
wo  Fleischspeisen  nothwendig  sind,  keine  Anwendung  finden 
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ktfnne.  Die  Klosterbibliothek,  enfthlte  er  mir,  enthielte  ungefähr 

100  Bände,  grösstentheils  zum  Pitagat  gehörig.  Einige  der  Figuren 
iu  seinem  Zimmer  waren  mit  einem  spiriiligeu  Tliuim  als  hohem 
Kopfschmuck  verziert.  Auf  meine  Frage  nach  der  Bedeutung  er- 
klärte er  es  für  ein  Zeichen  grosser  Glorie,  und  auf  die  weitere 
Frage,  warum  es  bei  andern  liihleru  fehle,  meinte  er,  Alles  das 
sei  tiberein  wie  bei  der  Manifestation  liuddha's,  halb  Feuer  und 
halb  Wasser.    Das  Eine  sei  so  gut  alö  das  Andere,  es  sei  doch 
immer  derselbe  Gott.    In  der  buddhistischen  Symbolik  indessen 
bezeichnet  die  königliche  Haupttracht  entweder  Buddha  in  seiner 
Transfigotation  aUZina*),  der  Sieger  unter  dem  Bodbi-Baum, 
oder  als  den  unter  den  Lobpreisungen  Keisa  Gautama's  in 
den  Wald  ziehenden  Prinz,  nachdem  sein  Turban  durch  die 
Hand  eines  Nat  in  tausend  Windungen  aufgethttrmt  war,  die 
doeb  nur  wie  eine  einzige  erschienen.    Eine  protestantisehe 
Richtung  der  MVnehe,  zu  der  mein  Freund  gehdren  mochte, 
sucht  aber  Unterscbiede  möglichst  zu  vefwischen.  In  einem 
andern  Kloster  wuxde|  der  als  EGnig  mit  dem  Nakin  ge- 
scbmllckteQautamaTandzadsaun-Paya  genannt,  aus  seiner köuig- 
lieben  Existenz.    Buddha's  Figur  mit  gethttrmter  Kopftracht 
heisst  Bhodiri  (der  Gott  mit  dem  Griff)  und  die  l'i^^ur  mit  der 
Kopfbeule:  Paundoh-uh  (die  Bedach uug  vouAlluisher).  Die  durch 
die  Gedankenkraft  hervorgetriebeue  Usnischa  würde  phrenolo- 
gische  Untersuchung  verlan^eu.    Unwissende  Mönche ,  die  die 
Paii-Namen  nit  ht  kcuucn,  urit<  rscheiden  die  vielen  Figuren  nur 
als  stehende ,  sitzende  und  liegende.    In  einem  Buche  fand  ich 
die  Bemerkung" ,  dass  nach  dem  Gebrauch,  der  Verfertiger  einer 
stehenden  Figur  eine  sitzende,  und  nach  dieser  eine  liegende 
machen  lassen  könnte,  aber  nicht  umgekehrt,  weil  man  nicht  zu- 
rtickschreiten  durfte. 

Als  wir  beim  Weiterfahren  durch  einen  Wald  kamen,  hatten 
die  schon  den  ganzen  Tag  lärmenden  und  polternden  Kuhnen 
denen  das  Rütteln  und  Stossen  der  Karren  nicht  zu  gefallen  schien, 

•)  Das  Word  Jai,  wie  (nach  dem  Dabistan)  in  dcrAbadi-  oderAxari-Siirache 
«In  Hdliger  genuiit  wird,  erinnert  (bemerkt  Troycr)  an  Jioa  or  J»iiia  fh>ti)  ji  (to 
«nqiim  or  euel)  in  die  Jalna  «ect 
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sich  durch  den  Korb  durchgearbeitet  und  waren  enhvischt.  Nach 
vergeblichen  Versuchen  sie  zu  erhaschen,  wurden  si(  ^aschossen, 
um  sie  niclit  zurückzulassen.  Erst  nach  Sonnenuntergang  kamen 
wir  bei  dem  Dorfe  Hansa -Yoa  an  und  fuhren  an  einem  Zayat 
vor,  der  in  der  Umzäunung  eines  Klosters  ausserhalb  stand ;  da 
indess  die  Mönche  auf  unsereFrage  nach  Wasser  nicht««  zu  haben 
behaupteten,  begaben  wir  uns  nach  dem  Hause  des  Thougyi,  der 
l>eBt&ti(^,  dass  das  Wasser  aus  weiter ]!«ntfemuiig herbeigebracht 
wtlrde  und  deshalb  auch  niebt  reiehlich  mittheilen  konnte.  Das 
Dorf  ist  nach  einem  Tsoboa  oder  Prinzen  der  Sehan  (Hau)  genannt, 
dem  es  frtther  gehörte.  Bei  dem  unveränderlichen  Sonnenumlanf 
der  Tropen  ist  die  Tageszeit  immer  leicht  zu  berechnen,  und  der 
Birmane,  um  die  Stunde  zu  bezeichnen,  zeigt  mit  der  Hand,  wie 
bocb  die  Sonne  war,  oder  sagt  vielleicht  vergleiehungsweise^ 
einen  Palmbaum  lloeb. 

Noch  vor  Tag  brachen  wir  auf,  mussten  aber  im  Jungle 
halttju,  da  sich  so  viele  Wege  kreuzten,  dass  wir  fürchteten, 
den  richtigen  zu  verlieren.  In  einem  Brunnen,  wo  wir  vorbei- 
kamen, war  das  Wasser  so  spärlich,  dass  es  nur  mit  flachen  Korb- 
scb Usseln  herausgeschöpft  werden  konnte.  Sonst  wird  Wasser 
mit  Eimern  aufgeholt,  die  durch  das  Gewicht  an  der  andern  Seite 
des  Brunnenhalkcns  sich  wieder  heben.  Weiterhin  indess  kamen 
wir  zu  einem  Teich  (Uansada-Yaykan),  der  zum  Baden  diente, 
während  viele  Karren  sich  mit  Wasser  beluden,  um  dasselbe  nach 
den  Dörfern  zu  schaffen.  Gegen  Mittag  rasteten  wir  in  dem 
Zayat  eines  Klosters  neben  dem  Dorfe  Yapiledeh.  Im  Felde 
war  ein  offener  Brunnen  gegraben,  aber  mit  so  wenig  Wasser, 
dass  es  mit  Löffeln  aufgetunkt  werden  musste,  und  die  Leute 
standen  da  wartend,  bis  die  Reihe  an  sie  kommen  wttrde.  .Da* 
neben  war  ein  anderer  Brunnen ,  ziemlieh  voll  mit  Wasser,  aber 
ein  gelbes  Tuch,  das  ttbergehttngt  war,  reservirte  ihn  fllr  die 
Pungyi,  da  es  fhr  Solehe  eine  grosse  Sünde  sein  wttrde,  aufge- 
rührtes Wasser  zu  trinken,  und  viele  Benutzung  diesen  Brunnen 
ebenso  schmutzig  machen  wttrde,  wie  den  andern.  In  Vorder- 
indien sind  solche  Prtesterbrunnen  häufiger.  leb  hatte  mich  einst 
fUr  mehrere  Tage  in  den  Tempel  -  Ruinen  Mahabalipuram's  ein- 
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quartiert  und  erhielt  dort  sehr  schlechtes  Wasser,  bis  ich  auf 
einer  meiner  Excursionen  einen  andern  Brunnen  sah  und 
dem  zum  Wassertragen  engagirten  Coulie  befahl,  von  dort  zu 
holen.  Er  that  es  auch,  aber  am  Abend  kam  eine  Deputation  der 
Brahmanen  aus  dem  nahen  Dorfe  zu  mir  heraus,  um  sich  Uber 
meinen  Diener  zu  beklagen,  der  zu  dem  Auswurf  der  Pariah  ge- 
höre und  den  Brunnen  ihrer  heiligen  Kaste  entweiht  habe,  sodass 
jetzt  Niemand  das  Wasser  trinken  dttrfe.  Um  weitere  Eingriffe 
zu  vermeiden,  engagirte  ich  einen  Brahmanen  zum  Wasserträger, 
der  arme  Coulie  war  aber  so  in  Angst  gesetzt,  dass  er  mich  beim 
Weggehen  flehentlich  um  eine  Bescheinigung  bat,  dass  er  nur  in 
nieinein  Auftra^rc  ^^chaudelt,  weil  ihn  sonst  die  Ikulimanen  über- 
all verfolgen  würden. 

In  dem  Kloster  dieser  Wassermonopolisten  fand  ich  die 
Knabeti  in  der  Schulstunde.  Einige  lasen  deu  Mengaladzat,  an- 
dere den  l*a\  atgyi,  andere  Gebete.  Beschriebene  Tafeln  standen 
lunlicr.  Die  Knaben  wnren  aus  verschiedenen  Dörfern.  Fünf 
unter  ihnen  gehörten  zum  Dorfe  Vapiledeh,  das  24  Uäuser 
enthält. 

Die  Klöster  sind  mehr  Schulen  als  Kirchen  und  e^,  ist  zu- 
nächst als  Lehrer,  nur  ausnahmsweise  als  Geistlicher,  dass  die 
Mönche  in  öffentliche  Wirksamkeit  treten.  Dem  Buddhismus  fehlt 
ganz  die  priesterliche  Vermittelung,  und  somit  ein  eigentlicher 
Gottesdienst,  denn  obwohl  sich  die  Bruderschaft  in  regelmässig 
dotirten  Klöstern  tilglichfi*tth  oder  Abends,  in  andern  besonders  an 
Festtagefi,  in  pleno  in  dem  der  Pagode  angebauten  Tempel  versam- 
melt und  im  Unisono  Paliformeln  herleiert,  so  geschieht  dies  doch 
nur  zu  ihrem  eigenen  Besten  ohne  Rücksicht  auf  eine  Gemeinde. 
Auch  der  Laie  hat  beim  Besuche  der  Pagode  selbst  sein  eigenes 
Seelenheil  zu  besorgen,  nur  mag  er  sich,  statt  an  die  durch  die 
istumme  Figur  repräseutirtc  erste  Person,  an  die  lebendige  dritte 
Person  seiner  'JVinität  wenden,  d.  h.  eben  an  einen  der  Mönche; 
aber  obwohl  er  denselben  zu  seinem  Gewissensrath  auswählen 
mag,  kann  er  ihn  doch  niclit,  wie  der  Indier  den  Brahmanen,  mit 
Aufträgen  an  den  Himmel  betrauen.  Der  J^amaismus  hat  in- 
des» Umwege  gefunden,  um  auch  darin  wieder  deu  Wünscheo 


Der  Teich  von  Meithila. 


277 


menschlicher  Schwachheit  entgegenzukoiumcn.  Abgesehen  von 
dem  Ausschmücken  der  Pagode  oder  Bilder,  dem  Darbringen  von 
Blumen,  Zeug  u.  s.  w.,  sowie  der  dem  Kloster  gemachten  Ge- 
schenke, bii'ilten  magisch  bindende  Opfer  vom  Cultus  der  Bud- 
dhisten ausgesolilosRcn.  Das,  wio  auf  Ceylon,  auch  in  Siani  be- 
kannte Bali  ist  nur  ein  gclcgentiiches  Gnadenbrot  fUr  das  abge- 
setzte Göttergeschiecht  eines  früheren  Dämouenglaubens. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurttckkam,  war  weder  Stroh  noch  Holz 
angelangt,  obwohl  ich  gleich  nach  der  Ankunft  zu  dem  Thoug}  i 
geschickt  hatte.  Derselbe  habe  geantwortet,  dass  sein  Vorrath 
erach^^pft  eei.  Ich  lieas  ihn  herbeirufen,  und  als  er  sab,  dass 
Emst  gemi&eht  werden  mttsste,  war  das  BenOthigte  bald  herbei^- 
gesehafit. .  Gleichzeitig  mit  uns  waren  einige  Wagen  aus  Mei- 
fhila  an  dem  Zayat  Torgefahren,  um  Mittagsruhe  zu  halten. 
Die  Heisenden  erzählten  mir  Ton  dem  bertthmten  Kat-Tempel 
dort.  Als  Bodopaya  den  grossen  Wasserteich  grub,  Hess  er  an 
jeder  der  vier  Ecken  ein  Menschenopfer  bringen,  und  die  Seelen 
hausen  dort  jetzt  als  yier  Dämone,  Liinain,  Mihtaya,  Miupiuschin 
und  Maunjiatu  genannt. 

Am  Nachmittag  war  der  Weg  hügelig  und  brachte  uns  zu 
einem  Teich,  in  den  ich  mich,  ausgedörrt  durcli  die  brennende 
Sonnenhitze  dieser  bis  dahin  so  dllrren  Gegend,  fllr  eine  Yiertel- 
Btunde  hineinlegte,  bis  sich  die  Poren  mit  dem  kühlen  Elemente 
wieder  vollgesogen  hatten.  Lieber  grüne  Wiesen  kamen  wir  zu 
einem  andern  "Wasserteich  neben  der  Pagode  Ro^irum,  und  von 
einem  Tempel  auf  einer  Hügelspitze  sah  ich  an  drei  Stellen  Seen 
zwischen  den  Bäumen  bervorblitzen.  Von  einem  noch  höheren 
Punkte  war  die  Linie  der  Schanberge  sichtbar. 

Abends  bei  der  Ankunft  imDorfeMoundoung  fuhren  wir  zum 
Zayat  neben  dem  Kloster,  wurden  aber  durch  den  Thougyi,  der 
auf  die  Nachricht  unserer  Ankunft  herbeigeeilt  war,  ersucht,  in's 
Dorf  hineinzukommen,  wo  wir  sicherer  sdn  würden.  Er  selbst 
lebt  jetzt  in  einem  benachbarten  Dorfe,  Dihrte  uns  aber  zu  dem 
früher  Ton  ihm  bewohnten  Hause.  Da  dasselbe  an  eine  Familie 
veimiethet  und  nicht  sehr  gerifcumig  war,  zog  ich  vor  neben  den 
Karren  im  Hofe  zu  bleiben.  Als  eben  die  yerschiedenen  Feuer 
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angeschürt  waren,  kam  ein  plötzlicher  Windstoss,  der  die  bren- 
nenden Kohlen  zwischen  den  niedrifren  Strohdächern  nnd  den 
Matten  des  aufgestapelten  Gepäcks  umhertrieb,  aber  zugleich 
stürzte  ein  Platzregen  herab,  der  uns  in  die  Stube  hineinjagte, 
obwohl  wir  sie»  ausser  den  menschlichen  Eigenthttmera,  auch  mit 
Ktthen  theilen  mussten.  Wegen  dieses  Unwetters  wurde  es  dem 
Thougyi  auch  schwer,  die  Nachtwachen  herbeizuschaffen,  aber  er 
war  viel  besorgter  für  unsere  Sicherheit  als  wir  selbst.  Wir  hat- 
ten jetzt  das  Gebiet  des  Prinzen  Ton  Nyaungyam  betreten,  der 
schon  unsere  Ankunft'  anzdgende  Briefe  Toraufgesehickt  und  allen 
seinen  Behörden  specielle  Befehle  fttr  unsem  Emp&ng  gegeben 
hatte.  Ueberhaupt  aber  macht  auch  schon  der  Begieningspass  den 
Reisenden  zu  einer  bedenklichen  Person  in  einem  birmanischen 
Dorfe,  weil  die  Bewohner  desselben  für  alle  Dinge  aufkommen 
müssen,  die  ihm  verloren  gehen  oder  am  die  er  hestohlen  werden 
sollte.  Jeder  wird  ihn  deshalb-  gern  so  rasch  wie  möglich 
wieder  los. 

Beim  Abendgespräch  hörte  ich,  dasn  das  Dorf  20  Häuser  ent- 
halte mit  300  Ochsen.  Im  Kloster  lebt  ein  Pungyi,  der  zehn 
Knaben  unterrichtet,  zu  verschiedenen  Dörfern  gehörig.  Vor  dem 
Nachbarhause  stand  eini  baiit^eschmUckte Lehmpagode*),  wegen 
eines  Krankheitsfalles  aufgerichtet. 

Der  Weg  am  nächsten  Tage  war  hügelig.  Ueber  die  Bäume 
hinausragend,  sahen  wir  das  doppelte  Dach  des  Klosters  Myadaou, 
ein  grosses  Götterbild  enthaltend,  bei  dessen  Anblick  Pferde  sich 
erschrecken  und  durchgehen.  Ueber  den  Schwedatschaun,  einen 
Nebenfluss  des  Paloung,  führte  eine  Brücke.  Auf  der  andern 
Seite  verloren  wir  den  Weg  im  Walde,  kamen  aber  nach  einigem 
Umherirren  zu  der  TerfUlenen  Stadtmauer  des  alten  Nyaungyam, 
mit  dem  Graben  des  früheren  Kandau  oder  Palastes,  wo  ein 
.  peguanischer  £9ntg  eine  Zeitlang  residirte.  Der  jetzige  Flecken 
ist  an  dem  einen  Ende  der  früheren  Stadt  erbaut  und  besteht  aus 
niedrigen  Häusern,  die  in  Gärten  liegen.  Das  Terrain  ist  ge- 

•)  One  (li«HnRui6hing  mirk  of  tbe  Pei-aradar.ii  fdevil-worohip)  of  the  Sha- 
nars  is  the  erection  of  pyrairiidii  ;i!  heapa  ofearth  and  often  coloured  in  strips. 
Gener^Uy  there  U  one  or  more  of  tbese  pyramids  oq  every  p«i-coil  (devil-houseU 
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brechen  und  gewinnt  durch  die  Betclpflanzungeu,  in  denen  die 
Winden  an  hoben  Stangen  aufranken,  einen  pittoresken  Aablick. 
In  der  alten  Pagode  von  Scbwekuh,  die  echon  der  Gründung  der 
StadtTorherging,  führen  drei  Spitzbogengänge  zu  der  Aushöhlung, 
auf  deren  Bttekwand  ein  Blumenbaum  in  Stuccalnr  ausgearbeitet 
iat  UmdM  groBse  Götterbild  lagen  viele  kleinere  auf  dem  Boden 
umher,  fheüs  aus  Stein,  theilB  ans  Hoiss»  theils  auiLebm  mit  Ver- 
goldungen. Ein  kiipfemeB  zeigte  einen  sitaenden  Buddha  an  einen 
Baum  gelehnt,  der  mit  den  Zweigen  ein  wdlbendes  Dach  Uber 
«einem  Haupte  bildet.  DieWSnde  waren  al  freeco  mitBarBtellungen 
auB  den  Djat  bemalt,  aber  der  Beleg  «im  Theil  heruntergefullen. 
Die  Pagode  Schwezandoh  hatte  yersehiedene  Oeffinungen,  jede 
mit  einer  Figur.   Neben  dem  einen  Paya  stand  das  Lehmbild 
Utobauk.    Von  dun  kleinern  in  Kupfer,  die  ohne  Ordnung  um- 
herlagen, occupirte  das  eine  da^  (  entrum  einer  Kreisscheibe,  au 
deren  Peripherie  andere  herumgesteckt  waren,  in  anbetender 
Stellung.  Auch  um  ein  liegendes  Kupferbild  waren  Figuren  auf- 
gesteckt, die  auB  ihren  Loclieru  herausg-enoniraeu  und  verschie- 
dentlich gruppirt  werden  konnten.   leli  Btattete  einen  Besuch  Lei 
dem  Pungyi  ab,  der  mir  die  Yasuen  (Geschichte)  Nyaungyam's 
auf  einer  Parabeik  (Tafel)  geschrieben  zefgte,  als  einen  Auszug 
aus  dem  Maha- Yasuen  (der  allgemeinen  Geschichte  Birma's).  Ein 
königlieher  Palast  wurde  in  Njaungyam  gebaut,  alsMiintissa,  der 
Sohn  des  peguanisehenKi^nigB  Minjinaun,  dort  seinen  Aufenliialt 
nahm.  Weitere  Ausdehnung  erhielt  die  Stadt  unter  den  folgen- 
den Königen. 

„Als  inBesiegung  seiner  Feinde  sieb  seinBuhm  ttbersimmt- 
liehe  Wesen  Terbreitet  und  llberallhin  bekannt  geworden  war, 
yermShlte  Damm%|it  seine  Toehter,  die  Toebter.  seines  HeraenB, 
unter  grossen  Festliehkeiten,  und  jetzt  thront  sie  erhaben  in  dem 
Palaste,  als  die  kanigliche  Schwester,  die  sechs  Laster  Termeidend 
und  von  8000  Rathgebern  umringt,  die  wohl  erfahren  in  den  Vor- 
schriften des  Gesetzes  sind.  Nachdem  er  so  alle  seine  Gegner 
niedergeworfen  und  der  Klang  seiues  Namens  weithin  ersciiollen, 
gab  er  die  umliegenden  Städte  unter  dieGerichts])arkeit  Nyaung- 
kyan's>  und  dort  umgeben  von  seinen  Heerführern  und  Tapfem, 
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krönte  er  unter  groBsen  Ehren  bei  Ankunft  der  birmanischen  Trup- 
pen Beine  Tochter  mit  dem  IMtel  Lann-Natschin."  So  heisst  es  in 
dem  AnBxnge  einer  kurzen  Copie,  die  ich  während  unserer  Mittags- 
rast  in  dem  Kloster  Kyaongyam's  (Nyanngkjan's)  machen  liess. 

Der  Flecken  enthält  jetzt  40  Hänser,  nnd  30  Knaben,  die 
grOsstentheils  in  Kyaungjam  zu  Hause  gehören,  werden  in  dem 
Kyanng  Ton  Schwezandoh  unterrichtet.  Nur  drei  oder  vier 
Knaben  besuchen  die  Klosterschule  der  anderen  Pagode,  und  der 
Pungyi  des  dritten  Klosters  TonSchwekuh  ist  kürzlich  gestorben, 
und  hat  noch  keinen  Nachfolger.  Bei  der  Rückkehr  zu  dem 
Wagen  fand  ich  Geschenke  von  Bananen,  Mangoe ,  Geflügel  und 
Keis,  die  der  Thoiipryi  ^eBchickt  hatte. 

Als  wir  am  Nachmittag  au  i  brachen,  von  einer  Ehrengarde  mit 
Flinten  und  Säbeln  geleitet,  fanden  >vir  die  Brücke  Uber  den  Nyaung- 
yam-Fluss  (der  in  den  rflloin^er  fällt)  nur  fUr  Fussgänger  passirbar, 
80  dass  die  Wagen  eine  Furt  suchen  nmssten.  Der  anfangs  hügelige 
Weg  wurde  dann  eben.  Die  zu  dem  hohen  Tafellande  der  Schan  auf- 
steigende Gebirgsmauer  stand  jetzt  in  voller  Ansicht,  und  von  der 
Ebene  geseheni  wo  sich  die  Karren  langsam  zwischen  dem  ver- 
krtlppelten  Baumwuchs  der  Sandebene  hinschleppten,  riefen  sich  die 
aus  Seereisen  wohl  bekannten  Erinnerungen  eines  hohenKttsten- 
landes  hervor,  an  dessen  Fusse  die  Wellen  schftumen,  und  auf 
dem,  wie  das  Schiff  nfther  und  ntther  kommt,  erst  die  angebauten 
Stellen  durch  ihre  Fftrbung  dem  Auge  kenntlioh  werden,  dann 
die  Behausungen  der  DOrfer,  und  schliesslich  die  sich  bewegen- 
den Gestalten  tou  Thieren  und  Menschen.  Je  nachdem  sich  der 
Weg  mehr  oder  weniger  derdiin  schlüngelte,  desto  mehr  Einzel- 
heiten konnten  am  Abhänge  und  den  zur  wellig  gehobenen  Ebene 
führenden  Wegen  unterschieden  werden.  Ans  dem  nächsten 
Dorfe  kam  uns  ein  Bote  des  Prinzen  entgegen  und  führte  uns  zum 
Nachtquartier  in  das  Haus  desGoung,  da  es  weder  einen  Thougyi 
noch  seinen  stellvertretenden  Kosela  dort  gab.  Noch  während 
des  Abends  langte  aber  der  Thougyi  des  nächsten  Dorfes  an,  der 
sich  ht  rtiberbegeben  hatte,  um  zu  sehen,  ob  Alles  in  Ordnung  sei 
und  Nichts  mangele.  Das  Dorf  hiess  Shan-joa  oder  Dorf  der 
ISchan,  weil  früher  dort  Schan  gelebt  hatten.  Es  enthält  ein  Kloster, 
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aber  die  Knaben  werden  in  die  Sehale  eines  andern  Dorfes  ge- 
sehiekt  Die  alte  Pagode  ist  zaBammengefallen,  eine  neue  wird 
jedoeh  jetzt  gebaut  und  mein  HauBwirtfa  ist  derTaka  oder  Stifter. 

Auf  dem  Wege  des  nächsten  Tages  begegneten  uns  viele 
handeltreibende  Schan's,  mit  Körben  beladen.  Sie  bringen  Erb- 
sen, Saffran  u.  s.  w.  zum  Verkauf  und  unter  den  Sachen,  die  sie 
zurtteknehmen,  finden  steh  besonders  Betelblfttter  und  Ngapie. 
Wir  passirten  den  fast  troekenen  Taboh-tsehaun,  der  in  den 
Samo-miet  fftllt,  und  ich  dachte  an  dem  noch  frühen  Vormittage 
ein  Stück  Uber  die  Stadt  Piol)ach  liinauszukommen,  al)er  eine  De- 
putation der  Behörden  kam  mir  entgegen,  um  mich  nach  dem 
Hause  desMynthou^n  zu  fuhren,  wo  auf  des  Prinzen  Befehl  Alles 
zu  iitrinriii  i '.Iii])  faug  bereitet  würe.  DieWoliniuig  war  geschmückt 
und  eine  geputzte  Gesellschaft  vcrsaniinelt.  Es  schienen  man- 
cherlei Reden  und  Complimentsfraireii  vorbereitet,  doch  da  die 
Zeit  meines  Aufenthalts  nur  beschränkt  war,  so  brachte  ich  das 
Gespräch  rasch  aufs  Praktische.  Die  Stadt,  wie  ich  hörte,  ent- 
hält 1000  Häuser,  30  Pagoden  und  10  Kyaung.  Sie  ist  gegrün- 
det durch  Miintissa,  den  Sohn  des  Bzinbiumiashin  oderMinjinaun, 
Königs  von  Pegu.  In  den  Kriegen  mit  dem  Könige  Ton  Pagan 
theilte  Szinbiumiasbin  das  eroberte  Land  und  erbauete  in  Nyaun- 
gyam  einen  Palast  für  seinen  Sohn  Moungtissa  oder  Miintissa,  der 
sieh  in  ein  httbsohes  Bauermftddien  aus  dem  Dorfe  Pauktojoa 
verliebt  hatte. 

Da  mir  der  Pungyi  des  Klosters  Myonngteik  als  besonders 
gelehrt  gertthmt  wurde,  begab  iehmieh  dorthin.  Er  empfing  mieh 
mit  gewohnter  Zuvorkommenheit,  räumte  einen  Platz  auf  seinem 

Teppich  ein  und  legte  mir  einige  der  Kuchen  vor,  die  ihm  zur 

Gabe  gebracht  waren.  Er  schien  in  den  acht  BUchern  der  Gram- 
matik wohl  bewandert  nud  machte  mir  einige  Mittheiluugea  da- 
rüber, die  ich  aufzeichnete.  Bei  der  Rückkehr  zum  Hause  des 
Stadtoberston  stand  das  Frühstück  für  mich  bereit  und  ein  anderes 
für  meine  I.oiitc  (ile  der  birmanischen  Küche  alle  Ehre  antbaten. 
Durch  die  ('(»luliinatiuii  des  Aufenthaltes  im  Palast  mit  meinem 
Charakter  als  Arzt,  war  mir  unterwegs  der  Ruf  vorhergegangen, 
dass  der  Leibarzt  des  Königs  die  Strasse  ziehe,  und  auch  bis  hier- 
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her  gedrungen.  So  fehlte  es  nicht  an  Bitten  um  ärztlichen 
Bath,  aber  wäre  meine  Medicinkiste  selbst  ganz  frisch  in  der 
Apotheke  geftUlt  gewesen,  bo  würden  doch  einige  der  Anfragen 
eehwer  zu  befriedigen  gewesen  sein.  DerStadtselireiberwttnBclite 
eine  Mediein,  die  erHihkanknnganmon  nannte,  womit  man  Jedes 
Feuer  austreten  kOnne.  Naek  alten  Bttehem  sollte  sie  rieh  in 
der  Tiefe  des  Oceans  finden.  Das  mOehte  sein,  erwiederte  ich 
ihm,  aber  in  Europa  sei  sie  schwerlich.  Der  Hyotfaougyi  woUte 
Hedicin  ge^en  Flintenkugeln,  wo  möglich  auch  gegen  Kanonen, 
und  zuletzt  kam  ein  Stockblinder,  der  Hexen-Medicin  begehrte, 
weil  man  ihm  seine  Krankheit  luigesprochcn  hätte. 

Als  ich  am  Nachmittage  zum  Aufijriiche  fertig  war,  standen 
neben  meinem  Wagen  zwei  Pferde,  von  denen  das  schöner  aufge- 
zäumte mir  vorgeführt  wurde,  als  Geschenk  des  Prinzen;  das  an- 
dere war  für  Mounö^Schweh  Ijestimmt.  Ich  war  im  ers^ten  Augen- 
blick etwas  bedenklich,  zwei  neue  Consumenten  unserem  Zuge 
zuzufügen,  da  wir  schon  bisher  mit  dem  Futter  zuweilen  etwas 
kurz  gekommen  waren;  aber  der  Myothougji  erklärte  sogleich, 
dass  es  des  Prinzen  Befehl  sei,  und  er  die  Pferde  unter  keinen 
Umständen  behalten  könne.  So  wurde  aufgestiegen,  dem  Geber 
ein  GruBS  nach  Mandalay  znrttekgeschickt  und  der  Zug  in  Be- 
wegung gesetzt.  In  den  Dörfern,  wo  wir  Torttber  kamen,  waren 
die  hflgligen  Erhebungen  ihrer  Umgebung  mit  Pagoden  ge- 
Bchmttckt.  Bei  der  Pagode  von  Pegnm  führten  die  breiten  Stufen 
der  Treppe  bis  zur  Landstrasse  herunter  und  an  derselben  stan- 
den die  htttenden  Löwen.  Die  Einladung  war  zu  Terfnhrerisch, 
und  das  Pferd  Moung  Sehweh  zum  Halten  gebend,  stieg  ich  hin- 
anf.  Das  Hauptbild  schien  eine  liegende  Riesenfigur  zu  sein,  von 
Anbetern  umgeben.  Die  Pagode  stand  zwischen  Gärten  von  Ba- 
uuiicu,  die  im  jungen  frischen  Grlin  glänzten,  und  l'Uniizungen 
von  Betel  winden.  Die  Karren  wareu  bald  wieder  eingeholt,  und  ich 
Hess  mir  durch  den  mitgegebenen  Flihrcr  ausPiobaeh  noch  einige 
Details  niittheilen  über  die  unter  der  Jurisdiction  des  Prinzen 
stehende  Provinz,  die  wir  jetzt  schon  wieder  verlassen  hatten, 
üeber  dein  Tiiougyi  steht  der  Dain,  dann  der  My-ok,  dann  der 
Myo-Thougyi,  dann  der  Myo-Wun,  dann  derMyo-tsa  (der  jUngere 
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Bruder  des  PrinzenX  Nyanng-yam-Ming-tha  (der  Prinz 

Yon  Nyaung-yam).  In  seinem  DiBtricte  finden  sieh  40  Thougji'B 
und  jedes  I^us  zahlt  jährlich  wenigstens  3  Rupien.  Einige 
Reichere  15 — 20  Rupien.  Die  Revenue  kommt  zunächst  in  die 
Hände  des  Königs,  der  dann  dayon  dem  Hing-tha  und  Myo-tsa 
zukommen  lässt.  Die  Beamten  werden  yom  Könige  ernannt,  der 
indess  gewöhnlieh  erst  den  Prinzen  darum  befragt  und  es  zu* 
weilen  ihm  ganz  ttberlässt. 

Abends  kamen  wir  in  die  Nähe  der  im  Oktober  von 
Pilfi^em  besuchten  Pagode  Sudauiidieli  nach  dem  Dorfe  Swedon- 
gainye,  wo  w.edcr  der  Tliougyi  noch  dcs-scn  Stellvertreter  sich 
linden  Hessen.  Beide  waren  verreist.  Der  Bote  des  Prinzen 
hatte  ktine  Autorität  mehr,  da  wir  uns  jetzt  im  Distriete 
Yemetheii  befanden,  doch  Übernahm  es  einer  der  Haupt- 
leute im  Dorfe,  uns  mit  Wasser,  Holz  und  Futter  zu  versorgen. 
Auch  Wächter  für  die  Nacht  wurden  versprochen,  aber  die  Nacht 
kam  ohne  die  Wächter.  Ich  schickte  nach  denselben  aus,  war- 
tete lange,  doch  Niemand  erschien.  Alles  war  im  Dorfe  wie 
todt  und  kein  Mensch  zu  sehen.  Da  wir  Alle  der  Ruhe  bedurften, 
liess  ich  meine  Leute  bewaffnen,  um  uns,  unter  Yortragung  der 
PassroUe,  selbst  unser  Recht  zu  schaffen  und  die  Deserteure  her- 
beizuhringen.  Als  wir  indess  die  nächsten  Häuser  in  Angriff 
nehmen  wollten,  kamen  Einige  herbeigesehlichen,  die  wir  scharf 
examinirten  und  zuletzt  das  Haus  des  Goung  herausbrachten. 
Diesem  wurde  Befehl  geschickt,  augenblicklich  zu  erscheinen,  und 
einmal  entdeckt,  folgte  er  rasch,  bittend  ihn  mit  Knebeln  zu  ver- 
schonen, da  er  die  vollste  Zahl  derWaehtleute  stellen  wollte,  die 
anfettbringen  sei,  von  jedem  der  20  Häuser  einen.  Diese  wurden 
postirt  und  konnten  wir  uns  nun  ruhig-  dem  Schlaf  liberlassen. 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  verfolgten  wir  im  Walde 
einen  uneben-hügligen  Weg.  Aus  dem  T.aub  einer  pchatfigen 
Baunigruppe  schienen  hei  einem  Wasserbassiu  die  l'agoden  von 
Injingang  hervor.  Als  mein  Diener  Einkäufe  machen  wollte, 
konnte  er  nicht  mehr  das  Azekiay,  das  geringste  Alloy,  mit  dem 
in  Mandalay  der  ganze  Kleinhandel  betrieben  wird,  loswerden, 
sondern  man  wollte  das  feinere  Silber  desDaina.  Je  abgelegener 
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eine  Provinz  iwt,  desto  reineres  Geld  wird  verlangt,  da  die  an 
sich  vverthlose  Scheidemünze  nur  in  dem  rasclien  Verkehr  der 
Städte,  wo  sie  jeden  Augenblick  die  IJand  wechseln  kann,  ohne 
Bedenken  genommen  wird.  Das  reinste  Silber,  Bau  genannt, 
enthält  nur  3—4  Prozent  Legtruug.  Das  AUoy  des  Daina  kann 
zwischen  9 — 12  Prozent  angenommen  werden,  doch  schwankt  es 
vielfach,  indem  z.  B.  gewisse  Arten  Daina's  schlechter  sind,  wie 
Yowetni»  für  welches  etwa  16  Prozent  oder  aaeh  15  Prozent  zu 
85  Bau»  in  der  Legirung  gilt  Fttr  genaue  Bestimmungen  muss 
stets  ein  Wechselmi&kler  zur  Analysirung  herbeigerufen  werden  und 
sind  diese  immer  mit  dem' Ofen  und  sonstigen  Werkzeugen  ver- 
sehen. Fttr  die  ideinen  Ausgaben  des  gewöhnlichen  Lebens  wer- 
den sehr  untergeordnete  Arten  der  Legirung,  Azekiay  genannt» 
gebraucht,  die  durchschnittlich  vielleicht  auf  25  Pl^zent  berech- 
net werden  können,  aber  sich  auch  in  so  verlftlsehter  Form  finden, 
dass  erst  180  mit  100  Yowetni  entsprechend  sein  wUrden,  obwohl 
Alles  unter  50  Prozent  eresetzlich  verboten  ist.  Das  muschel- 
förmig^e  Kayobat  (6-  7  l'rozent)  ist  im  (  iacntlichen  Birma  selten. 
Reines  Gold  gilt  10  Mu  und  ein  Mu  nmcht  den  zehnten  Theil 
eines  Ti(  kill  oderKyat.  DerPoezu  oder  Mäkler  erhält  fUr  Kleinig- 
keiten 1  Prozent,  hei  verwickelten  Operationen  aber  mehr.  Die 
Abgaben  werden  im  Yowetni  bestimmt,  was  überhaupt  im  rcfrel- 
mässigen  Handel  fUr  das  Medium  gilt,  wenn  keine  besonderen 
Stipulationen  vorliegen. 

Wir  reisten  jetzt  auf  dem  Abhänge  einer  geneigten  Ebene^ 
die,  mit  Htlgel  und  Thal  durchbrochen^  von  dem  Fuss  des  hohen 
Schangebirges  abfällt;  und  wo  die  aus  demselben  hervorfuhrenden 
Strassen  mUndeten  und  sich  kreuzten,  lag  vmr  uns  zwischen  Baum- 
gnippen  die  betriebsame  Stadt  Temethen,  die  indess  vor  kurzem 
durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  war  und  in  ihren  Strassen  nur 
Schutthaufen  und  verkohlte  Palmstämme  zeigte.  Ich  liess  in 
einem  Zayat  Halt  machen  und  schickte  Houng  Schweb  mit  dem 
prinzlichen  Boten,  der  Ton  hier  zurttckzukehren  hatte^  an  den 
Sitkay,  für  specielle  Befehle  an  die  ihm  untergebenen  Behörden» 
da  wir  uns  einem  sehr  verrufenen  Districte  näherten.  In  der 
Zwischenzeit  besuchte  ich  in  der  nahen  Pagode  einen  kleinen 
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Tempel,  entlialteiKl  zweiNats,  von  denen  der  grössere  einen  Tur- 
ban um  seine  SpitzmUtze  gewunden  hatte,  der  kleinere  ein  Mu- 
sikinstrument auf  dem8choos8e  hielt  Der  kleinere»  MoungPotha 
genannt^  war  nur  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  gewesen, 
aber  der  grössere,  ISchleim-Takin,  war  königlicher  Abstammung 
und  hatte  früher  in  der  Stadt  Schleim  gewohnt,  in  der  Nähe  von 
Nyaungyam,  ehe  er  sieh  beim  Tode  in  einen  NatTerwandelte,  wie 
der  D&non  Dalla  in  der  Kolan  Nattannawa  (in  Ceylon).  In  the 
beginning  he  was  bom  a  prince  with  vanous  exe.eUeneies,  but 
through  the  power  of  Garayah  he  got  a  blaek  devirs  face  (naeh 
Callaway's  Uebersetzung).  In  einer  Steinkapelle  des  Eyaung 
Sadogyi  neben  der  Fägode  Kyaungu-paya  lag  ein  gigantischer 
Gautama,  umgeben  yon  Anbetern,  unter  denen  sich  der  Thagyamin, 
Belu's,  Wundervögel  und  andere  Wesen  befanden.  Um  an  die 
Thür  zu  gelangen,  musste  man  erst  ein  labyrinthisches  Gewirr 
von  Steinpfosten  durchwandern.  Solche  Steinlabyrinthe  finden 
sich  mehrfacli  in  bii  inanischen  Klosterhöfen,  und  Oodwin-Austen, 
dersicMisky  nlitaDkyilkhiir  oder  den  Kreis  Akshoh^a  s  nennt,  sah 
sie  auf  tibetischen 'i'empelwänden  abgezeichnet,  um  die  zwischen 
den  fünf  Vorsitzenden  vertheiltcn  Plätze  der  Gottheiten  air/udeuten. 

In  einem  andern  Holzgebäude  sass  eine  Frau  (Sawa) 
mit  einem  Kinde  auf  dem  Sehooäs  (Upaga)  und  daneben  ein 
Jüger,  vor  dem  ein  getödtetes  Reh  lag.  Seitwärts  stand  eine 
Frau  mit  vom  geöffnetem  Putzo,  zwei  Hunde  zu  ihren  Füssen  hin- 
gestrejskty  als  ob  verehrend.  Ein  alter  Tempelwärter,  der  dort 
zusammenfegte,  sagte,  sie  stelle  eine  Marktfrau  vor,  die  Wildpret 
verkauft  habe,  aber  das  Ganze  wiederholte  nur  die  Qeschichte 
der  Shinsasua,  die  ich  schon  in  Mandalay  gesehen  hatte.  Das 
Gebäude  war  verschlossen  und  man  konnte  nur  durch  die  Luft- 
löcher hineinsehen.  In  einiger  Entfernung  von  Yemethen  liegt 
der  Tempel  des  Dämon  Minbiuschin,  der  Nachts  die  auf  den 
Wiesen  grasenden  Pferde  besteigt  und  zu  Tode  jagt. 

Als  leb  an  den  Zayat  zurttckkam,  waren  die  Leute  alle  auf 
dem  Bazaar  und  fand  ich  nur  den  Koch,  der  mich  etwas  ängstlich 
auf  einen  Mann  aufmerksam  machte,  der  dort  schon  lange  herum- 
geschliehen  sei  und  der  sein  staik  pronouciites  Galgengesicht 
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besser  dureh  eine  Maske  Terborgen  hätte.  Er  t&ndelie  mit  einem 
blankgeschliffenen  Messer  in  seiner  Hand,  ventobwand  aber,  als 
'  ich  ihm  merken  Hess,  dass  seine  GegenwarJ;  ungewUnsclit  sei. 

Der  Miethkiincü  vvar  um  bis  hierher  cngagirt  und  liatte  ich 
gehofft,  iiiiuluich  eineu  andern  zu  ersetzen,  sah  aber  suvicl  Weit- 
läufigkeiten voraus,  dass  ich,  um  keine  Zeit  zu  verlieren,  die  Sachen 
auf  einen  Wagen  zusammenpacken  liess  und  Nachmittags  auf- 
brach. Ein  Rote  des  Sitkay  bej^leitete  uns  mit  einem  Schreiben 
bis  zum  näclistcn  Dorfe,  um  dort  selbst  nacli  der  nötlugen  Es- 
corte  zu  sehen.  In  der  Ferne  erhob  sich,  frei  vor  dem  den  Hin- 
tergrund bildenden  Sohangebirge  stehend,  die  von  Bodopaya  er- 
baute Pagode  Schwemandade  auf  einem  doppelgipfligen  HUgel,  an 
dem  die  grosse  Ileerstrasse  von  Birma  nach  denSchanländemvor* 
beiläuft  Dem  Blick  auf  die  durch  die  Bergwand  begrenzte 
£bene  entrollte  sich  die  bunte  Musterkarte  eines  mannigfaltig  mit 
Feldern  und  Wäldern  wechselnden  Landes. 

Unsere  (Jesellschalt  war  kleiner  geworden  nnd  durch  die  Ta-  ' 
lein-Ftthrer  oftmals  veruneinigt  Sie  hatten  in  der  letzten  Zeit 
angefangen,  eine  hartnäckige  Unwilligkeit  zu  zeigen  und  einen 
Trotz,  der  zunahm,  je  mehr  wir  uns  den  yerrufenen  Grenzgebieten 
näherten.  Gegen  einen  von  der  Eseorte  eingeschlagenen  Weg 
protestirten  sie  heftig  und  behaupteten,  das«  derselbe  verkehrt 
sei;  doch  Schnitter  kurzer  durch  den  Jungk  duicli  und  führte 
uns  dircct  auf  unser  Nachtquartier,  djyjDorf  Taiintajing,  zu,  wo  wir 
im  Hause  des  üorfältesteu  einquartiert  wurden  und  schon  durch 
voraus  geschickte  Ii  *!  jii  Vorbereitungen  getroffen  waren.  Dort 
brach  aufs  Neue  ein  Disput  aus,  der  so  heftig  wurde,  dass  ich 
mich  einmischen  musste,  um  die  Talein  zur  Ruhe  zu  verweisen. 
Der  Eine  derselben  wurde  aber  nur  um  so  massloser  in  seinen 
Ausdrucken,  so  dass  es  starker  Massregeln  meinerseits  bedurfte, 
ihn  gehorchen  zu  machen.  Doch  fruchtete  es  nur  für  einige 
Zeit  Als  ich  mich  auf  der  Yerandah  d«  s  Hauses  zum  Sebiaf 
niedergelegt  hatte,  konnte  ich  ihn  unten  im  Hofe  peroriren  hören, 
wie  er  yot  den  Wächtern  des  Dorfes  auf  seinen  Herrn  schimpfte 
und  drohte»  dass  er  schon  bald  mit  ihm  fertig  werden  wQrde. 
Der  würde  nicht  der  Erste  sein,  den  er  kalt  gemacht  hätte. 
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Ich  Hess  noch  in  der  Nacht  aufbrechen,  und  die  Escortc  trug 
Lichter  voran,  um  den  Wci,  zu  zeigen.  Der  Wald  brannte  an 
verschiedenen  Stellen,  und  die  durcli  die  liaumstämiiie  von  ferne 
durchleuchtende  Flamme  warf  sonderbar  gefärbte  Streiflichter 
Uber  den  Weg.  Mit  Sonnenaufgang  kamen  wir  am  nächsten 
Dorfe  an,  und  während  die  Eseorte  hinein  gegangen  war,  ihre 
Ablösung  zu  rufen,  liess  ich  die  Leute  zusammentreten  und  sagte 
ihnen  mit  kurzen,  bündigen  Worten,  dass  ich  in  dem  gefährlichen 
Lande,  das  wir  jetzt  bereisteni  den  imbedingtesten  und  unverzüglich- 
sten Gehorsam  von  allen  erwarte,  und  dass  ich  jeden,  der  noeh 
femer  Worte  der  Erwiederung  wagen  oder  irgend  eine  Unwillig- 
keit  zeigen  sollte,  auf  der  Stelle  zusamnienschie^sen  wttrde:  das 
sei  so  unsere  Manier  und  Volkssitte  bei  mir  daheim  der  tonson, 
ingaleit  Während  dieser  Ansprache  hatte  ich  in  den  Gesticu- 
lationen  meinen  Revolver  einige  Male  in  sehr  nahe  Berührung 
mit  der  Stirn  dessen  gebracht,  auf  den  es  abgesehen  war,  und 
•blieb  seitdem  vor  seinem  losen  Maule  sicher. 

Das  nächste  Dorf  lag  gleichfalls  in  demselben  dichten  Walde, 
durch  den  unser  Weg  führte,  etwas  abseits.  Der  kleine  Pass  des 
Sitkay  von Yemethen  für  seine  nächsten  Untergebenen  genügte  nicht 
mehr  und  musste  der  grössere  desselben,  als  für  die  ganze  Pro- 
vinz gUltig,  producirt  werden,  um  Eseorte  zu  erhalten.  Hin  und 
wieder  gelangten  wir  zu  einer  Lielitung  im  Walde,  umgürtet  von 
Häumen  eines  tiefen  grünen  Lauben,  in  derlTöhe  Ul)er  welchen  die 
Gipfel  der  Schan-Berge  an  den  Himmel  stiessen.  Ein  leer  stehen- 
des Dorf  am  Wege  war  von  den  Bewohnern  verlassen,  weil  sie 
die  Bedrückungen  der  Beamten  nicht  länger  ertragen  konnten. 
Die  Eseorte  wollte  dennoch  dort  umkehren,  wie  sie  es  sonst  gewohnt 
gewesen,  und  ich  hatte  einige  ^fübe  ihr  begreiflich  zu  machen,  dass 
niclit  die  Häuser,  sondern  die  Menschen  das  Dorf  bilden.  Der 
Zweck  dieser  Escorten  ist  nicht  wirklicher  Schutz  bei  Angriffen, 
worauf  schwerlich  zu  rechnen  wäre,  sondern  Verhinderung  der- 
selben. So  lange  der  durch  seinen  Pass  berechtigte  Reisende 
die  deputirten  Leute  .eines  Dorfes  um  sich  ha^  so  lange  ist  der 
Thougyi  desselben  ftlr  Alles,  was  ihm  geschieht,  verantwortlich 
und  milsste  eintretende  Verluste  decken.  Erst  wenn  seine  Leute 
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den  Reisenden  in  die  Hände  des  nächsten  Thougyi  überlieferthaben, 
ist  er  von  der  Verantwortung  frei.  Da  die  Kiiuber  vielfach  zu  den 
Dörfern  selbst  gehören,  so  sichert  man  sieh  durch  ihre  Mitnahme 
als  Bewachung,  und  ausserdem,  weil  sie  wissen,  duss  sie  selbst  dat^ 
vou  ihnen  üepl linderte  zurückerstatten mUssten.  DicArtderEscorte 
ist  deshalb  ziemlich  irleichgUltig,  und  habe  ich  uiiiuntcr  meine 
Leute  Rinder  oder  Frauen  pressen  und  als  Escorte  oder  Wegweiser 
mitschleppen  sehen,  wenn  Niemand  anders  in  einem  Dorfe  war. 

Die  Mittagsrast  machten  wir  in  einem  Zayat  des  Dorfes 
Mikan,  neben  einem  durch  einen  Bürger  Yemethen's  gegrabenen 
Teich,  in  dem  ich  mich  durch  ein  Bad  erfrischte.  Der  Thougyi 
wurde  gerufen  und  um  die  nöthigen  Lieferungen  angegangen,  als 
Holz  zum  Kochen,  Stroh  fUr  die  Ochsen  und  Gerste  für  die  Pferde* 
Beisende,  die  gleichfallB  im  Zayat  hielten,  kamen  von  einem 
nahegelegenen  Markt,  wo  die  Geschäfte  nur  durch  Tausch  abge- 
macht wurden.  Einige  der  Mädchen  waren  mit  Glasperlen  und 
SilbermeduUons  an  Hals  und  Handgelenken  gesehmUckt  Grade 
als  wir  zum  Aufbruch  fertig  waren,  nachdem  ich  schon  zu  Pferde 
sass,  fiel  liegen,  und  die  Escorte,  die  schon  vorher  alle  möglichen 
Entschuldigungen  hervorgesueht  hatte,  fand  eine  neue,  drang 
aber  damit  ebenso  wenig  durch.  Wir  passirten  das  Dorf  Pindau 
und  nach  der  Pagode  Schwedunguudeh  den  fast  trockenen  Bach 
Nyatschetdwin ,  der  in  den  Paloun  fällt.  Die  Piiugyi  dets 
Klosters  waren  herausgekommen  und  sasseu  dort,  die  Keiseuden 
vorüberziehen  zu  sehen.  Die  Gegend  war  uneben  gebruchen, 
aber  reich  und  in  einer  Fülle  von  Vegetation  strotzend.  Kleine 
Dörfer  lagen  überall  am  Wege  umher,  so  dass  die  Escorte  jeden 
Augenblick  gewechselt  wurde.  Einmal  war  es  nur  ein  kleiner 
Knabe,  der  den  ihm  Uberbrachten  Befehl  an  den  Goung  des  näch- 
sten Dorfes  weiterlieferte.  Ich  fuhr  ihn  barsch  an  und  fragte, 
wie  solch  ein  kleiner  Knirps  sich  unterstehe  escortiren  zu  wollen. 
»Ach,  gnädiger  Herrl"  sagte  er  klägUoh,  ^in  unserm  Dorfe  sind 
nur  zwei^user,  und  jetzt  eben  bin  ich  allein  daheim."  So  Hess 
ich  diesen  Elein-Boland  voranmarschiren.  , 

Ein  Theil  des  Waldes  war  gerade  niedergebrannt  und  ritten 
wir  nun  zwischen  verkohlten  Stfimmen  hin.  Der  erhitzte  Boden, 
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gerade  dureh  den  Regen  befeuchtet,  dunstete  ein  eratiekend 
schwules  Miasma  aus,  dem  ich  froh  war  auf  einer  Wiese  zu  ent- 
kommen, wo  eine  Oaravane  Schan  ihr  Lager  aufgeschlagen  hatte 
und  hübsche  Pony  umherjagten.  Sie  reisen  mit  Pack-Oehsen,  die 
neben  den  abgeladenen  Gutem  standen.  Dann  geriethen  wir  in 
eine  lehmige  Strasse,  die  schon  so  durch  den  gefallenen  liegen  auf- 
geweicht worden,  dass  der  Wagen  kaum  vorwärts  zu  bringen  war. 
Es  dauerte  auch  niclit  lauge,  so  brach  er  und  ich  hatte  Mühe,  noch 
vor  Nacht  in  <!> m  Mccken  Bainihn  auzukoiiiiiicn.  Dort  gab  es 
zwei  Thougyi,  uiul  war  nun  vom  Hause  des  Kiiicii  nach  dem  An- 
dern iimherzuschicken,  da  Jeder  eine  gute  Kntschuldiguug  hatte, 
die  Ptlicliten  auf  die  Schultern  seines  Nehennuiunes  zu  sehiehen. 
Zuletzt  gelaug  es,  einen  Tischler  uud  Schuiied  her/nkriegen,  die 
die  Nacht  durcharbeiteten ,  so  dass  wir  schon  frUh  wieder  unter- 
wegs  sein  konnten. 

Der  Morgen  war  herrlich.  Wiesen  in  glänzendem  Krttn 
lachten  zwischen  dunkeln  BUschen,  der  wUrzige Duft  der  Bluiueu 
des  Pau-Baumes  füllte  die  Luft  und  lieblich  sangen  die  Vügel  in 
der  erfrischten  Natur.  In  dem  Dorfe  Bomley  wurde  ein  Markt 
abgehalten,  gebildet  durch  die  Karren,  in  denen  die  Guter  ge- 
bracht waren,  und  unter  denen  sie  gegen  andere  vertauscht  wurden. 
Eine  zweite  Verkaufsreihe  wurde  durch  die  herbeigetragenen 
Körbe  gebildet  Meine  Ochsen,  hatten  schon  am  vorigen  Tage 
solch  deutliche  Zeichen  von  Ermüdung  gegeben,  dass  ich  sie 
in  diesem  Dorfe  durch  neue  zu  ensetzen  dachte;  aber  als  ich  einen 
Markttag  dort  fand,  erlaubte  ich  keinen  Halt,  und  blieb  nur 
selbst  zurück,  um  ein  j);uir  der  nuthigsteu  Einkäufe  zu  machen. 
AU  ich  später  den  Wagen  einholte,  steckte  er  mitten  im  Walde, 
ohne  Möglichkeit  weiter  zu  kummeu,  und  nur  mit  Hülfe  einiger 
leer  von  Veuietheu  /-urückkehrenden  Karren,  die  (hntiiiu  Gerste 
gebracht  hatten,  kamen  wir  zulet/.t  in  Xiaungluudede  an,  neben 
dem  trockenen  Wasserbette  des  Zinlae-Flusses ,  in  dem  iudess 
kleine  Brunneu  gegraben  waren.  Dort  wurde  ausgespannt  und 
der  Thougyi  für  Futter  angegangen.  Er  Hess  eine  ausweichende 
Antwort  zurUcksagen  und  weigerte  sich  zu  kommen,  als  gerufen. 
Selbst  als  die  Passrolle  geschickt  wurde,  zeigte  er  Widersetzlich- 
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keit,  und  die  Dorfbewoliuer  versaiuinelteii  sich  eebreiend  und  lär- 
mend um  meine  Leute,  die  ihn  zum  Mitirelien  zwingen  wollten, 
80  tlas8  ieli  es  für  nötlti^  fand,  mieli  selbst  dortliiji  zu  hegeben. 
Der  Tlioüg\  i  wurde  »ach  dem  La};eri)hitz  gebraelit  und  (h>rt  an 
einen  Baum  gebunden,  bis  ihn  seine  llnterthinu  ii  dureb  Herhei- 
bringen  von  Stndi  üiidlltdz,  crhisteii.  Als  wir  aiifhreciiea  \V(»lltcii, 
hatte  mein  auf  der  Wiese  grasrtidcs  l'ferd  dir  Halfter  zenisscn 
und  konnte  erst  nach  vielem  rinlicrtrciben  dtneli  Herbeilocken 
mit  einem  Futterkorbe  gefangen  werden.  Mir  Hei  mein  prakti- 
scher Lliasso  in  Peru  ein,  der  uns  diesen  ärgerlichen  Zeitverlust 
erspart  haben  würde. 

leb  eilte  dnnn  dem  längst  vorausgegangenen  Zuge  nach, 
verirrte  mieh  aber  im  Walde,  börte  erst  von  den  Begegnenden, 
dass  ein  Wagen  in  der  angegebenen  ßesehreibung  gesehen,  dann 
von  Anderen,  dass  keiner  passirt  habe,  und  kam  zuletzt  an  einen 
Kreuzweg,  wo  die  Strasse  sieb  theilte  und  man  noch  weniger 
Rath  wusste.  In  dem  dort  auf  einer  Lichtung  aufgeseblagenen 
Zayat  hielten  reisende  Kauileute,  die  Niebts  hatten  vorbeiziehen 
sehen,  aber  meinten,  dass  es  noch  verschiedene  andere  Strassen 
gäbe,  die  meine  Begleiter  eingesehlagen  haben  könnten.  Und 
so  war  es:  sie  hatten  einen  so  engen  Nebenpfiftd  verfolgt,  dass, 
als  ich  den  Wagen  wiedersah ,  das  ganxe  Dach  durch  die  über- 
hängenden Aeste  abgerissen  war.  Im  uHehsten  Dorfe  wurden 
Ochsen  der  Hauern  eingespannt,  damit  die  meinigen,  die  ganz 
ermüdet  waren ,  ledig  folgen  konnten.  Der  W^eg  war  kiesig  und 
»ahen  wir  Hügel  mit  Teakl»iiinneii ,  deren  lielles  Grün  glänzend 
von  der  dunkeln  Tlimmelshlaue  al>Ntand.  W  asser  war  spürlieh 
und  die  Karrentreiber  Ihcilten  ik'geunenden  von  dem  mitgebrach- 
ten Vorratli  mit  oder  nahmen  den  iln  igeu  in  Anspruch. 

Der  Bezirk  der  Eseorte  war  zu  Ende,  ehe  wir  das  DorfOneida 
erreiehten,  wo l'iitiche  Ochsen  eingespannt  wurden.  Da  im  folgen- 
den Dorfe  nur  gemiethete  Ochsen  sieb  fanden,  machte  ich  die  Be- 
dingung einer  grösseren  Zahl  von  Begleitern,  um  Uber  eine  Wache 
disponiren  zu  können,  wenn  die  Ochsen  stecken  blieben.  Mit 
vier  Musketenträgern  und  ihrem  mit  einem  Säbel  bewaffneten 
Führer  brachen  wir  um  ^-'onnenuntergang  auf  und  ritten  unter 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


Kltnii^iclie  FoMpost. 


^91 


dem  fallenden  Schatten  der  Nacht  zwischen  Gallerien  von  Bambu- 
stämmen  hin,  die  sich  Uber  die  Strasse  in  hohen  Spitzbogen  zu- 
sammenwOlbten.  £in  von  Mandalay  gesandter  Bote  des  Königs 
hatte  sich  zu  uns  gefanden ,  kehrte  aber  auf  die  gfosse  Strasse 
zurück,  als  unsere  Escorte  einen  Kebenweg  einschlug,  um  im 
nächsten  Dorfe  Sallopgyi  ihre  Ablösung  zu  rufen ,  was  ziemlich 
lange  dauerte,  weil  dort  Alles  schon  schlief  und  die  Thore  ver- 
schlossen waren.  leh  besuchte  in  der  Zwischenzeit  den  ausser- 
halb*) der  Umzäunung  liegenden  Dämonentempel  des  Yoa-Zaun- 
tein-Nat  (der  wachende  Schutzgeist  des  Dorfes),  und  langte  mit 
der  ut'ueu  Escorte  nach  Mitternacht  in  dem  Dorfe  Hhiydali  an, 
wo  die  Bedienten  desThougyi  herau.s^-eti  t»nnnelt  wurden,  nni  uns 
Einhiss  zu  gehen.  Es  wurde  jetzt  rasch  etwas* Feuer  gemacht, 
um  den  iieis  zu  kochen,  und  die  Karren  wurden  inj  Hofe  n\)^Q- 
laden.  In  einer  Ecke  stand  ein  >iatschin  von  runder  Form,  mit 
rothen  Häudern  verziert.  Das  Dorf  Ijat  25  Häuser  und  ein  Klo- 
ster, wo  ein  Fungyi  mit  vier  Fpnschin  wohnt.  Die  Zahl  der 
Schulknnhen  heläuft  sich  auf  20,  doch  sind  darunter  ciiilire  an^^ 
den  henuch harten  Dörfern.  Das  am  meisten  verehrte  Bild  hudet 
sich  in  der  Pagode  Schwehundeli. 

Als  wir  nach  kurzem  Schlaf  mit  dem  frühesten  aufbrachen, 
erwarteten  mich  schon  einige  medicinische  Oonsultationen ,  doch 
liess  ich  den  Karren  voranfahren  und  holte  ihn  bald  ein.  Der 
Weg  führte  durch  den  Wald,  nachdem  wir  ihn  nämlich  durch- 
gehauen hatten ,  denn,  an  verschiedenen  Stellen  war  kaum  ein 
Pfad  zum  Reiten,  aber  keiner  zum  Fahren.  Au  anderen  lagen 
dicke  Stämme  quer  über  den  Weg,  so  dass  man  weite  Umwege 
nebmeu  musste,  ttber  Stock  und  Stein  und  jedes  Halsbrechen  ris- 
kirend.  Wenn  an  einem  Platze,  wo  kein  Ausweichen  möglieh 
wird,  die  Strasse  durch  einen  Baumstannn  gesjjerrt  ist,  der 
sicli  '/AI  dick  zeij^t,  nm  ihn  mit  Aexten  auszuhöhlen,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  ihn  durchzubrennen.  Zuletzt  kamen  wir  auf 
die  Heei  btrasse  (Min-lam  oder  des  Königs  Weg)  zurück  und  dann 
zum  Dorfe  Tigauuda,  das  heilst  zu  vier  Hütten,  die  diesen  Namen 


*)  Mach  Ram  Kas  mu^Ben  die  Tempel  Siva'a  ausserhalb  df^s  Dorfes  spln. 


292 


Am  Fusäc  (1er  Schaukerge. 


führten.  AIh  ich  aus  dein  Zayat  dortliin  schickte,  um  Futter  zu 
holen,  wfir  ^^Mcinaiid  zu  Haus,  als  eine  alte  rossmutter,  die 
Nichts  zu  gel>eu  hatte.  l)enn(»ch  wollten  sie  meine  I)ien(M' wenig- 
stens als  Ksicorte  verwenden,  und  als  wir  aut'luachen ,  trippelte 
wirklieli  das  wacklige  Mütterchen  neben  uns  her.  bis  es  mir  zu 
lächerlich  w  urde,  und  ich  sie  trotz  des  Murrens  der  Leute  zurück- 
schickte. Neben  einem  in  der  Lichtung  des  Waldes  gelegenen 
Zayat  fanden  wir  ei  en  Brunnen,  den  ein  früherer  Gouverneur 
Tongu'ä  hatte  bauen  lassen.  Doch  war  das  Wasser  stinkend  und 
nicht  zu  gebrauchen ,  sodass  ich  nach  dem  Aeltesten  des.  näch- 
sten Dorfes  Bidojoa  schickte,  der  'aher  in  einem  entfernteren 
lebte  und  erst  spät  anlangte,  weil  ein  hoher  Beamter  hei  ihm 
gewesen  wäre,  jim  tiber  Regierangsgeschäfte  zu  verhandeln.  Auf 
Verlangen  nach  Einspann ,  da  mein  Zugvieh  sieh  noch  nicht  er- 
holt hatte,  entschuldigte  er  sich,  dass  keine  Ochsen  im  Dorfe 
wären,  bot  aber  Buifel  an.  Während  wir  im  Zayat  zusammen- 
Sassen ,  langte  ein  Bote  des  Gouverneurs  von  Yemethen  an  und 
brachte  einen  Brief  an  den  Dorfältesten ,  der  ihn  wegen  seiner 
schwachen  Augen  nicht  lesen  zu  können  behauptete.  Er  sebiekte 
in  das  Dorf,  um  einen  Gelehrten  rufen  zu  lassen.  Da-derselbe  ♦ 
aber  zu  lange  ausblieb,  Übernahm  Moung  Seh  weh  die  Kntziti'erung. 
Es  war  eine  Ordre  für  JJüuuic  zu  Haumatcrial,  die  in  einer  be- 
slinimten  Zrit  «geliefert  werden  sollten.  Der  Adrt  ssat  klagte, 
dass  er  scbuu  einen  früheren  Befehl  auszuführen  hätte,  wei  iu  eine 
Zahl  der  hohen  TeakstUmme  verlangt  würde,  wie  sie  zu  den 
Ffei-lern  der  Klöster  verwendet  werden.  Solche,  die  im  Wald^j 
geschlagen  w^orden ,  steckten  dort  im  lehmigen  Grunde  fest,  und 
in  dieser  menschenleeren  Gegend  gäbe  es  weder  Hände  zum  Ar- 
beiten, noch  I.iastvieh.  Das  Einzige,  was  es  dort  gab,  schienen 
Banditen  zu  sein,  denn  von  denen  sprach  Jeder.  Der  Zayat,  in 
dem  wir  rasteten ,  war  wie  eine  Festung  gebaut,  hoch  auf  mit 
einer  bewegliehen  Treppe,  die  emporgezogen  wei'den  konnte,  und 
ringsum  mit  substantiellen  Stämmen  und  Planken  verpallisadirt, 
so  dass  die  Reisenden  sich  dort  Nachts  wohl  verrammeln  und 
nöthigenfalls  eine  Belagerung  aushalten  konnten.  Zum  Kochen 
war  ein  besonderer  Verschlag  gebaut,  um  Feuersgefahr  zu  ver- 
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hüten.  Der  nächste  Kyaung,  nach  dem  die  Kinder  der  zugehö- 
rigen Darfer  geschickt  wurden,  lag  ungefähr  eine  Meile  entfernt; 
doch  war  keine  Pagode  damit  verbunden. 

Während  ich  beim  FriihBtttck  sass,  kamen  Reisende  des 
Wegs  zurttek,  die  nach  Ton^ii  gewollt  hatten,  aber  in  Folge  der 
ersehreckenden  Gerüchte  umgekehrt  waren.  Ein  englischer 
Fürst  (Min)  iMge  auf  der  Grenze  erschlagen,  und  der  Räuher- 
könig  stiinnc  dort  wild  umher.  J^lcine  Leute  »ogen  natür- 
lich jedes  Wort  dieser  Iliobsposten  ein,  und  ilirc  (;<'si(  hier  wurden 
immer  länger.  Auch  war  die  Sache  leider  nur  zu  wahr,  wie  ich 
sj)iit('r  erfuhr,  <»Iiw<di]  ich  im  ersten  Augenblicke  nicht  viel  daran 
glaubte.  Der  C'Knnuandcur  der  Wachtposten  an  der  (ireii/e,  ein 
junger  nnd  mnthiger  Officier  (b'r  enirli^ichen  Oarnison  in  Tonga, 
war  auf  seiner  Visitationsreise  mit  einer  Känberbande  zusammen- 
getroften.  Da  er  nicht  zurückgehen  Avollte,  wurde  er  getödtet 
und  in  grässlicher  Weise  zu  Stücken  gehackt.  Seine  Leute  ent- 
flohen verwundet,  und  ehe  die  Soldaten  der  verschiedeneu  Posten 
sich  zusammengeschlossen  hatten ,  waren  die  Räuber  natürlich 
verschwanden. 

Erst  spät  am  Nachmittage  waren  die  versprochenen  Büffel 
fertig,  da  diese  Thiere  während  der  Hitze  des  Tages  im  Wasser 
liegen  müssen,  und  nur  am  frühen  Morgen  oder  in  derKtthle  des 
Abends  zum  Arbeiten  verwendbar  sind.  Sie  warteten  auf  uns  am 
Wege,  an  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  eine  Bahn  zum  Schleppen 
der  Baumstiimme  hindurchgebrochen  war,  und  wurden  dort  vor 
die  Ochsen  gespannt  (mit  einem  durch  die  Nase  gezogenen  Strick 
gelenkt).  Der  eine  Treiber  ritt  auf  ihnen,  der  andere  ging  neben 
her,  aber  beide  hatten  ihre  Lungen  genngsani  an/ustrengen,  als 
sie  die  plumpen  Karren  über  Jiauiuwur/eln  und  (lestrüpp  hinweg 
einen  Jiügel  hinauf  zu  schleppen  li.du  u.  her  Wald  war  voll  von 
den  mannshohen  Werken  der  w  eissen  Aiueisen ,  <lie  in  dieser 
Wildniss  ungesttut  forlbauen  konnten.  Ihre  Städte  zeigen  ver- 
schiedene Formen,  mitunter  die  eines  regeluiiissigen  Castells  mit 
ThUrmen  und  Zinnen,  doch  werden  solche  in  Hegenden,  wo 
Mensehen  passiren,  natürlich  leichter  zerstört,  als  die  massiveren 
TumuU;  Es  schien  mir,  dass  sie  meist  um  einen  verfaulten  Baum- 
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etamiii ,  als  erste  Anlage,  uiiiliLrl);uieu.  Die  Au!>«{mi werke  sind 
gewöhnlich  von  ihnen  verlaf^f^en,  oder  sie  ziehen  si(  I»  bei  feind- 
licher Annäherung  donsTlbcu  zurlick.  Die  r'iittcltrci her  hieben 
Ranibiisteiiircl  um,  das  dnraus  ausfliessende  ^\  a."^r>,er  zu  trinken;  - 
doeh  schiiicckte  e>*  bitter.  In  den  r>stlichen  Andes  bedient  man 
sich  des  Wassers  einer  Kohrptianze  zum  Trinken,  da  auf  den 
Hügeln  der  Chinabäume  oft  kein  anderes  zu  haben  ist.  Halsted 
fand  in  einem  zwei  Fuss  langen  Glied,  einer  Liane  Uber  eine  halbe 
Flasche  klaren  Wassers. 

An  Ameisen  ist  ein  grösserer  Ueberfluss  in  Hinterindien  als 
den  Hausfrauen  lieb  ist,  und  alleProvisions-Sehränke,  wenn  nieht 
frei  aufgehangen  an  einem  mit  Harz  besehmierten  Tau,  rottssen  mit 
den  Füssen  in  Wasser  gestellt  werden ;  oft  sogar  die  Betten ,  in 
denen  transportationsunf^hige  Kranke  auf  höchst  lästige  Weise 
durch  Aroeisen  gequält  werden  können.  Eine  grosse  rotbe  auf  den 
Bäumen  lebende  Art  der  Ameisen  versetzt  empfindliche  Stiche» 
gegen  die  der  durch  den  Jungle  sich  durcharbeitende  Beisende 
ebenso  sieh  vorsehen  muss,  wie  gegen  die  widerhAkigen  Dornen. 
InSiam  beobachtete  ich  ein  interessantes  Factum  an  Ameisen,  von 
dem  icli  nicht  weiss,  ob  es  bekannt  ist.  In  der  Nähe  meines  Fen- 
sters musste  ein  Aniciseu-Kest  sein,  und  fast  jeden  Morgen,  wenn 
ich  dort  schrieb,  sah  ich  einen  langen  schwarzen  Zug  sieh  Uber 
die  Fensterbank  liinbewegeu  nach  der  andern  Seite  der  .lalonsieen, 
in  der  geschwinden,  rührigen  Tliiitigkeit  des  regelmässigen  Kom- 
mens undüehens,  wie  es  sich  immer  in  den  Arbeiten  dieser  wohl- 
organisirten  Colonieen  findet.  Etwa.s  seitwärts  längs  des  Zuges 
sah  man  eine  weit  grossere  Art,  mit  dickem  Kopf  und  hellerer 
Farbe,  sich  in  einzelnen  Individuen  umherbewegen,  über  deren 
Absieht  und  Bedeutung  ich  anfangs  ebensowenig  ins  Klare  kom- 
men konnte,  wie  Bates  Uber  seine  Worker  Major«  Nach  einiger 
Zeit  hatte  ich  indess  Gelegenheit  zu  beobachten,  dass  dann  und 
wann  eine  Ameise  aus  dem  beschäftigten  Trupp  herauskam,  auf  den 
Rücken  der  nächsten  grossen  Ameise  sprang  und  auf  ihr,  den  Zug 
auf  und  nieder,  umherjagte,  einem  Offieiere  gleich,  der  die  Ord- 
nung seines  Regimentes  besichtigt.  Dann  stieg  sie  ab,  in  die 
allgemeine  Masse  zurückkehrend,  und  das  Reitpferd,  oder  im 
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Verhältniss  der  Grösse  zu  den  andern ,  eher  der  Keit^Elephant, 
schlenderte  wieder  im  anbestimniten  Sachen  umher,  wie  freige- 
'  lassenes  Vieh  beim  Grasen.  Bonnet  beschreibt  Ameieen,  die  er 
auf  dem  Rücken  anderer  gesehen  habe»  aber  für  kämpfende  hielt, 
da  sie  sich  in  den  Nacken  festgebissen  hatten.  Die  von  mir  ge- 
sehenen Sassen  indess  ganz  frei  auf  dem  Kücken  ihres  Tr&gers, 
und  machte  das  Ganze  unwillkürlich  den  Eindruck,  als  ob  man 
hier  gezähmte  Hausthicre  vor  sich  habe,  die  je  nach  dem  Bediii  f- 
niss  benutzt  wurden.  In  der  FlU^cl/.cit  fUllt  sieh  die  Luft  mit  den 
fliejrenden  Amei.>^en,  die  dureh  die  indc  zu  iranzen  Wolken  zu- 
sammengetrieben werden.  Als  wir  einst  in  Ixanijpun  beim  Abend- 
essen Sassen,  ixum  eine  solclie  in  «las  /innner  lierein.i,anveht,  nnd 
hatte  in  einem  Augenl»lick  die  eben  aufj^etragene  Suppe  inHehUs- 
seln  und  'i'ellern  gefüllt.  Das  Hehliessen  der  Fenster  genügte 
nicht,  oder  war  zu  spät,  und  wirniussten  den  halb  erleueiiteten 
Tiseli,  der  die  Insecten  anzog,  verlassen  nnd  in  einer  dunkeln 
Nebenkammer  unser  Souper  beenden.  Nach  dem  Abfalle  der  Flügel 
werden  die  Körper  von  den  Eingeborenen  als  Delieatesse  gesam- 
melt. Die  kleinen  Eidechsen,  die  horizontal  an  den  Wänden 
hinauf-  und  binabrennen,  sowie  unt^r  der  Decke,  thuen  gute 
Dienste,  Ungeziefer  in  den  Zimmern  zu  yertilgen.  Man  lässt  sie 
deshalb  auch  ungestört,  und  laufen  sie  nach  ihrer  Bequemlich- 
keit umber.  Eine  fand  ich  einst,  die  sich  zu  weit  gewagt  hatte, 
indem  sie  im  raschen  Anlauf  auf  die  Mitte  eines  Spiegelglases 
über  einem  Bild  gekommen  war  und  von  dort  nicht  zurückkonnte. 
Wahrscheinlich  hatten  ihre  Fttsse  sich  festgesogen ,  so  dass  sie 
sich  nicht  fallen  lassen  konnte,  denn  sie  sass  dort,  völlig  zu  einem 
Skelett  vertrocknet.  Die  Eingebornen  aniUsiren  sich  zuweilen, 
ihnen  eine  herabhängende  Sehlin,:;!'  \wizuh;iiten,  wo  es  dann 
possierlich  zu  sehen  ist,  wie  die  Kideelisc  alle  m(ii::lielien  Bewe- 
gungen niit  ilireui  Kopfe  macht,  ))is  sie  denselben  zuletzt  in  die 
Sehlinge  sii  (  kl  und  gefangen  ist.  Eine  grosse  l'^idechsen-Art 
quartiert  su  li  gerne  auf  den  Hüumen  in  der  Nähe  der  Häuser  ein  und 
lässt  dort  iS'aehts  ihren  monotonen  Kuf  ertönen,  wovon  sie  Thau- 
theh  oder  Gecko  genannt  ist.  Die  Birmanen  glauben  von  einigen 
Arten,  dass  ihr  Körper  einen  dicken  Schleim  absondere,  der. 
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wenn  das  Thier  sCuf  die'nackte  Haut  eines  Menschen  fiele,  dort 
80  festklebe»  dass  man  die  Eidechse  nur  stückweise  abreissen 
könne.  .Da  man  in  der  AbendkQble  gewöhnlich  bei  offenen  Fen- 
stern sitzt,  erhält  man  auch  häufig  einen  Besuch  von  das  Zimmer 
durchschwirrenden  Fledermäusen,  und  wenn  man  ein  weisses 
Tuch  yor  der  Lampe  ausbreitet,  kann  man  die  ganze  Inseetenwelt 
um  sich  versammeln.  Einige  der  Scorpione  werden  ihres  Bisses 
wegen  gefürchtet  und.  noch  unangeiiehuicr  sind  die  Ccntipeden, 
die  sich  mit  ihrem  platten  Körper  in  Schuhe  oder  Kleider  ein- 
schleichen und  heim  Anziehen  nicht  immer  beachtet  werden. 
Auch  iu  den  Iictten  viTstecken  aiv  sicli  leicht,  wenn  man  das.-i  ILe 
nicht  nach  der  einfachen  Landessitte  einrichtet,  es  nänilicli  nur 
in  einer  Matte  hcstchen  liisst,  die  Abends  ausgel)rcitet  und  am 
Morgen  wieder  aufgerollt  wird.  Der  Biss  des  schwarzen  Scorpious 
soll  zuweilen  tödtlich  sein,  doch  scheint  das  von  der  jedesma- 
ligen Constitution  abzuhängen.  Auch  in  Mexico  hörte  ich ,  dass 
nach  Scorpion-Stichen  bei  Kindern  Trismus  und  Tod  erfolgt  sei, 
wogegen  Frauen  sich  zuweilen  absichtlich  iu  den  Daumen  beissen 
liessen  und  davon  ein  Woblgefühl  verspüren  wollten. 

In  einer  grünen  Lichtung  machten  wir  Halt,  in  der  Nähe  des 
Borfes  Tejagon.  Der  Aelteste  desselben ,  den  wir  um  Futter  für 
Ochsen  und  Pferde  angingen,  wandte  vor,  nur  gemeinsam  mit 
seinem  CoUegen  des  nä^^hsten  Dorfes  handeln  zu  kOnnen,  und  so 
wurde  auch  dieser  citirt.  Als  die  beiden  witrdigen  Senatoren 
dasassen  und  ihnen  der  Pass  vorgelegt  wurde ,  schob  ihn  einer 
zum  andern,  da  beide  an  schwachen  Augen  zu  leiden  schienen. 
Zuletzt  lies»  man  aus  dem  Kloster  einen  kleinen  Knaben  holen, 
der  schon  das  gelbe  (rcwand  eines  Novizen  trug,  und  derselbe 
buchstabirte  den  Befehl  auch  ganz  riclitig  heraus.  Es  wurde 
etwas  darüber  hin  und  her  commentirt,  aber  die  verlangten  Sachen 
geliefert.  Für  die  Nacht  Hess  ich  mir  vor  dem  Karren  einen 
kleinen  Schuppen  aufschlagen  und  schlief  in  demselben,  daKegen 
zu  drohen  schien. 

Beim  ersten  Dämmern  wurde  aufgebrochen,  und  mit  Bufi'el- 
Ochsenvordie  nieinip:en  gespannt,  stolperte  der  Karren  über  eine 
httglige  Waldbahn  fort.  In  unsrer  Gesellschaft  folgte  ein  kleines 
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Wägelchen,  auf  dem  ein  noch  ganz  junger  Pungyi  in  seinem 
gelben  Talar  sass,  mit  seiner  Schreibtafel  und  einem  J3uche 
neben  sich.  Seine  Mutter  ging  dabei  her,  um  ihn  ins  Kloster 
zurückzubringen,  da  er  für  einige  Zeit  in  seinem  Dorfe  krank 
gelegen  und  sie  ihn  gepflegt  hatte.  Bei  einem  mit  Wasserpflanzen 
bedeckten  Teich,  in  dem  Fischernetze  aufgestellt  waren,  diente 
der  Zayat  einigen  Schan-Kaufleuten  aus  lUaejoa  zum  Ausruhen, 
die  von  Niengjen  nach  Yemethen  zurückkehrten.  Ein  welliger 
Weg  ttber  grüne  Wiesen,  um  welche  sich  die  Schan- Berge  im 
Bogen  umherzogen,  flihrte  uns  nach  der  halb  zwischen  Bü- 
schen versteckten  Stadt  Nien^en ,  wo  ich  in  dem  Hause  des  in 
Mandalay  abwesenden  Armeniers,  Herrn  Mackertich ,  der  dort 
den  Titel  IMttowun  führt,  abstieg.  Diese  Stadt  liegt  im  Centrum 
der  Teakwalduiigen  und  liefert  den  hauptsächliclisten  Export 
nach  Tongu.  Die  Gt'liöl/e  waren  zum  Tlieil  dein  fz;eniiuutcu  Ar- 
menier übergeben,  der  aber  gerade  tiaiiials  mit  andern  Pächtern 
im  Processe  lag,  bt  sduders  mit  einem  duicli  die  l^ocalbeamten 
begünstigten  Fran/osin,  der  kürziieli  durtliin  gekommen  war.' 
Processe  und  Klopffeehtereien  selieineu  Uberliaupt  in  der  IJearhei- 
tung  der  Teakgehölze  nie  abzureisscn.  Die  Grenzlinien  der  Ter- 
ritorien sind  bei  dem  Mangel  jedes  Forstwesens  nicht  genau  ge- 
zogen; die  geschlagenen  Bäume  werden  gestohlen;  wenn  die 
Stämme  die  Flüsse  hinabgeschwemmt  werden,  streitet  man  Uber 
die  Marken,  und  schliesslich,  wenn  in  dem  umständlichen  Gerichts- 
verfahren kein  Ende  abzusehen  ist,  bewaffnen  die  Aufseher  ihr» 
Holzhauer,  um  über  einander  herzufallen  und  »ich.  selbst  durch 
das  club  law  Recht  zu  verschaffen,  wie  dielndigorPflanzer  in  Ben- 
galen. Dieses  wüste  Treiben  war  auch  der  Stadt  Niengjen  und 
ihrem  mit  Läimenden  und  Betrunkenen  gefüllten  Bazaar  deut- 
lich anzusehen.  Gleich  am  ersten  Abend  konnte  mein  zum 
Grasen  losgelassenes  Pferd  nicht  gefunden  werden  und  wurde 
mir  als  fehlend  rapportirt.  Als  man  indess  sah,  dass  ich  mich  mit 
dem  Factum  des  Fehlens  nicht  beruhigen  würde,  erschien  es 
ebenso  unverhoft't  wieder,  als  es  unerwartet  versciiwniiden  war. 

Die  Stadt  ist  in  zwei  Hälften  getheilt,  Nieng^jeu  (nach  den 
Kauu  oder  baniauen  genannt)  und  Joahkhyaun,  zwischen  denen 
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der  Niengjcn-tBchaoii  hinfiiesBt.  An  einer  Seite  der  Stadt  breiten 
sich  guttue  Wiesen  aus,  und  aus  denselben  steigen  kleine  Hügel 
auf,  an  «lenon  die  Pagoden  und  Klöster  gebaut  sind.  Die  Löwen 
und  Uln  ii^i  ii  Zienatlien  sind  mit  hiuiter  Stueeatur  belegt.  Als 
ich  dort  einen  Patienten  exaininirtc,  au  einer  in  dem  feuchten 
Niengjen  nicht  ungcwfiliiiliclien  Kinnkheit  litt  (bei  der  der  Arm 
unter  entziiii<llit'li«*r  Spannung  ungeheuer  anschwillt,  als  ob  sich 
das  ganze  Muskeltici^^ch  in  conti vlomutose  Gewäciisc  vervvan- 
(lein  wdllte),  sah  ich  grosse  Stücken  Rindfleisch  in  den  Kl(ist(?r- 
hof  hereintragen  und  für  die  Tafel  zurichten.  Als  ich  Uber  diese 
verbotene  Nahrung  verwundert  schien,  zeigte  man  mir  unten  auf 
der  Wieso  das  Aas  einerKuh,  die  dort  an  einer  Krankheit  gefallen 
war,  und  jetzt  von  Laienbrüdem  zum  Bexten  ihrer  verehrten 
Mönche  in  »Sicherheit  gebracht  wurde,  ehe  die  gierig  lauernden 
Hunde  und  Kriihen  sieh  darum  streifen  würden.  Nach  dem  Da^ 
histan  entschied  Jemschid,  dass  Leute  niedererKasten  das  Fleisch 
gefallener  Thiere  essen  könnten,  ohne  eine  Sttnde  zu  begehen. 
Doeb  fiigtFani  hinzu,  dass  diese  Sitte  abgekommen  wäre,  weil  sie 
als  ungesund  und  Krankheiten  erzeugend  erkannt  worden.  Nach 
Einführung  der  Gebete  sur  Sonne  verbot  Akbar  Kfibe  zu  schlach- 
ten, weil  ihr  Fleisch  schwer  verdaulich  wäre,  und  nach  der  An- 
sicht der  Aerzte  Krätze,  Grind,  Aussatz,  Elephantiasis  und  andere 
lliiutkiankheiteu  er/euge. 

Am  nächsten  Morgen  ritt  ich  durch  den  Wald  nach  dem 
Dorfe  Zinsaeh-joa,  das  am  Ausflüsse  des  liaches Ziusaeh-tstluiuu 
in  den  ralüungi^dcrSittaugllu.ss  liegt,  uiti  midi  dort  flirBöte  nach 
Tongu  zu  erkundigen.  Der  T.andweg  !=ichien  in  der  'iMiat  so  mit 
Käuhern  til)erlaufen ,  dass  ich  mit  nieineu  wenigen  Leuten  und 
ohne  Aussicht,  zuverlässigere  zu  erhalten,  nicht  wohl  wagen 
durfte,  dort  die  Grenze  zu  Überschreiten.  Ein  Patih-Kaufmann 
(muhamedanischer  Indier),  der  vor  einigen  Tagen  im  Anschluss 
einer  grossen  Caravane  von  Tongu  heraufgekommen  war, erzählte 
mir ,  dass  sie  für  zwei  Tage  und  Nächte  durch  eine  organisirte 
Bäuberbande  in  einem  der  festungsartigen  Zayat  belagert 
waren  und  sich  nicht  hatten  rühren  können.  Auch  erfuhr  ich, 
dass  das  schon  gehörte  Gerücht  tlber  die  Ermordung  des  eng- 
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tischen  Grenzcommandanten  die  Wahrheit  gesprochen  habe.  So 
entschloss  ich  mich  den  Wasserweg  zu  wählen,  der,  obwohl  eben- 
falls nicht  ohne  Gefahr,  da  die  Grenze  immer  zu  passiren  blieb, 
doch  unter  zwei  Uebeln  das  kleinere  schien. 

Im  Dorf  Zinsaeh-joa  ritt  ich  beim  Hause  des  Aeltesten 
▼or,  und  erkundigte  mich  Uber  die  nach  Tongu  in  Ladung 
liegenden  Schiffe  oder  Uber  solche,  die  dorthin  gemiethet  wer- 
den könnten.  Seine  Frau,  die  allein  zu  Hanse  war,  hatte  iii- 
dess  nicht  viel  Auskunft  zu  geben,  und  so  ^'ing  ich  mit 
Moun^  Schweh  nach  dem  Ufer,  wo  wir  verschiedene  Böte 
auf  il(Mi  Werften  oder  fertig  sahen,  aber  alle  nur  klein  und  un- 
brauchbar. Der  Sittang  tritt  gerade  liier  aus  den  Rergcn  der 
Schau  hervor  und  ist  niir  noch  für  eine  kleine  Strecke  weiter  auf- 
wärts schitl'bar.  Hoher  hinauf  l)esif/f  er  den  Charakter  eines 
Uebirgsstromes,  durch  Wassersclinellen  unterbrochen.  Die  Nähe 
der  Teakwaldungen  bietet  grosse  Ericichterung  für  den  Schiffsbau, 
und  folgen  deshalb  auch  die  meisten  Bewohner  Zinsaeli-joa's 
diesem  Erwerbszwei ir.  Nach  längerem  Suchen  sahen  wir  einen 
ziemlich  grossen  Kahn,  der  unterhalb  des  Dorfes  angelegt  hatte, 
und  von  dem  ich  hörte,  dass  er  seine  Fracht  Air  Tongu  schon 
completirt  habe.  ,Da  ich  ausser  einem  Knaben  Niemand  an 
Bord  fand,  ging  ich  zum  Aeltesten  zurück,  der  mir  ein  Frtthstttck 
vorsetzte  und  die  nQthigen  Directionen  gab.  Der  Capitän  lebe 
in  dem  Dorfe  Tanpinjoa  (das  Dorf  der  Palrobäume),  bei  dem 
ich  auf  dem  Rückwege  nahe  vorbeizupassiren  hatte,  und  fand  ich 
es  in  einer  seitlichen  Lichtung  des  Waldes,  von  verwüsteten 
ßananen-Pflanzungen  umgeben.  Der  Oapitän  wohnte  bei  seinem 
Vater,  der  schon  seit  drei  Monaten  auf  dem  Krankenbette  lag,  in 
Folge  von  Wundeu,  die  er  bei  einem  räuberischen  P'inbruelie  in 
seinem  Hause  erhielt,  als  er  nicht  sclinell  genug  das  (ield  lierhei- 
gescliafft  hatte.  Ich  engagirte  die  ('aJUte  zur  Tassage  für  mich 
und  meine  iJiener,  und  glaubte  der  Kalmfiilirer  in  zwei  bis  drei 
Tagen  fertig  zu  sein.  Beim  ZurUckreiteu  fanden  wir  liei  einem 
Zayat  Verkäuferinnen  mit  Früchten  sitzen,  die  indess  das  Azekia y- 
Geld  und  selbst  das  reinere  Dain-Silber,  als  noch  nicht  rein  genug, 
Verschmähten.   Sie  wollten  nur  für  Betelnttsse  verkaufen  oder 
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austauschen.  Inde^^s  liessen  Bie  sich  nach  I  äuge  reo  Debatten  Uber 
den  Goars  von  Betelnttssen  und  Metallie  zum  Dain  bewegen »  als 
icb  ihnen  einen  yortheilhaften  Disconto  erlaubte.  Einige  Frauen, 
die  des  Weges  kamen,  setzten  ihre  Körbe  nieder,  nm  mit  ihrem 
wohlgemeinten  Kath  an  den  Verhandlungen  Theil  zu  nehmen  und 
das  schon  verschiedentlich  beleuchtete  Thema  in  neuen  Gesichts^ 
punkten  zu  variiren.  Sie  hielten  nach  Landessitte  Strümpfe  für 
ttberflttssig,  hatten  aber  ^um  Besten  ihrer  Waden  unter  dem  Knie 
Bänder  angelegt  und  sie  auf  ihren  nackten  Beinen  zusammenge- 
schnürt. In  Nicngjen  am  Abend  ankommend,  fand  ich  den  Bach 
(luii  Ii  liegen,  der  im  (ieliiif^c  gefallen  sein  musste,  su  plötzlich 
und  SU  lioch  angeschwullcu,  dass  wir  Mühe  hatten  hinüber  zu 
küiiiiiH'ii. 

Der  Im iiiianischc  Hofmeister  dos  Armeniers,  der  in  seiner  Ah- 
weseulicit  die  (feschäfte  besorgte,  liattc  A))eiids  iiitlin  r*'  liurger 
zum  BeH(ueii ,  so  das»  es  an  StotV  /iir  rnterhaltun^^  nicht  tchlte. 
Im  Yoma-Ge)nrge,  westlich  von  Iisiengjen ,  wohnen  rlie  Khyen, 
auf  der  andern  8eite  des  Sittang  die  Karennih  (rothen  Karen), 
in  den  nördlichen  Bergen  die  Schan.  Die  Schan  essen  wäh- 
rend eines  Monats  drei  mal  täglich  eine  mit  Pfeifer  .und  andern 
heissen  Substanzen  gemischte  Medicin»  wodurch  ihr  Fleisch 
fest  und  gegen  Schwerthiebe  unverwundbar  wird.  Die  Birmanen 
tättowiren  diese  Medicin  und  an  dem  Diener  eines  derselben  war  es 
versucht  worden.  Derselbe  meinte  indess,  dass  er  sich  noeh  nicht 
ganz  sieher  fühle.  Die  Dath -Wissenschaft  lehrt,  wie  man  seinen 
Feinden  Hami  anthun  kann.  Sollte  derselbe  z.  B.  einen  schönen 
Otschit-Baum  (Psidium  pomiferum  oder  Schaum-Apfel )  besitzen,  so 
vergräbt  man  die  Frucht  eines  solchen  in  die  Erde  und  verbrennt 
Bio  nachher.  Man  ist  dann  sicher,  dass  alle  Früchte  an  jenem 
Inimae  abfallen  und  nie  wieder  naehwaeiisen  werden.  Um  böse 
Zauber  zu  brechen,  werden  geweihte  Man tras*)  gesprochen.  Ein 

*)  Die  Gebete  (mantra)  sollen  nnr  im  Geiste  (mana^a)  gesprochen  werden 
(man  oder  dealcen).  Wer  aoerseh&teerlieh  im  Sclimera  ist  (heii»t  es  in  der  Blui- 
gaTadgita),  ohne  Wnnsch  iA  der  Frende,  ohne  AnhSaglielikeit  an  Etwas,  ohne 
Furcht,  ohne^nm,  der  ist  ein  Menis.  Die  primäre  Wiii  zolfortn  von  man  (den- 
lien)  iet  das  auch  von  den  Xndiern  angeführte  mn4  (a.  Benfey). 
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birmanischer  Arzt,  der  unter  der  Gesell^ehaft  war,  galj  mir  die 
Titel  verschiedener  ßiiclier:  Vazzaekyani  (zwei  In^n  in  I'ali  und 
Anet),  das  über  die  Symptome  der  Krankheiten  handelt,  Dvada- 
yathikyam  (vier  [n  era  in  Anet)  t1  her  die  Elemente  und  die  Vorzeichen 
des  Todes,  Dzavakaliliaunthonkyani  (einlng^a  in  Anet)  über  die  96 
Krankheiten  und  ihre  Ileilmiltel,  Widso  tiber  den  EinÜusB  des 
Mondes  auf  Krankheitsursachen,  Kavaesarakyani  Uber  die 
durch  Hexen  vernraacbten  Krankheiten  und  noch  12  andere  Uber 
Diagnosis,  Prognosis,  Therapie,  Diät  u.a.  w.  Die  Birmanen  ken- 
nen nur  Tonzon  (Gebrauch ),  aber  keine  Dzat  (Sitte ).  Die  Pona  ver- 
lieren durch  Zusammenleben  mit  ihnen  die  Dzat,  allein  zu  essen, 
und  die  Karen  die  Dzat,  die  Nat  zu  fttttem.  Von  Bmhmavarta 
(frequentedbygods)  sa^Manu  (bei  Jones):  the  custoin  preserred 
by  iromemorial  tradltion  among  the  four  dasses  and  among  those 
wbich  are  mixed  is  called  api)roved  usage.  Den  vier  Buddha's 
werden  oft,  wie  den  Evangelisten,  Tliicre  .als  Eml)lem  jacef^eben 
und  der  Ochse  des  Lucas  f^ciiört  dann  dem  Nanien  ((xooder  Kuh)'*) 
wegen  dem  (rantama.  (Alte  Missionäre  stellen  ilm  uiitSt.Thonias  zu- 
sammen, während  Tamas  oder  Plinste rniss  eher<Ien  (ieirncr  des  zur 
Erleuchtung  Aufgewachten  ausdrucken  wurde)  Knukiisanda  wird 
tibetisch  als  der  Vernieliter  der  Seelen wanderiniiLr,  Kassapa  mongo- 
lisch als  der  Lichthilter  und  Gonagamuni  (Kantscliana  der  Jainas^) 
als  der  goldene  Einsiedler  übersetzt.  Pflanzen,  erklärte  einer  der 
Gäste,  gehören  zu  den  Avinyana-naka,  als  nur  mit  Leben 
(Athet)  begabt,  aber  des  Zit  entbehrend.  Die  Thiere,  die  mit 
dem  Athet  au(^h  Zit  verbinden,  gehören  zu  den  Savinyana-niika. 
Die  Taungneb  und  Taungmyab ,  die  mit  den  Schan  von  lUaejoa 
untermischt  leben,  kleiden  sich  jetzt  in  ein  Putzo  wie  die  Bir- 
manen, aber  ihre  Frauen  tragen  noch  Röcke.  Toungwuiyinoun, 
ein  Edelmann  von  Yakauweanmyo,  baute  auf  der  Flucht  vor  dem 
König  Pegu's,  die  Stadt  Tongu  in  dem  von  Birmanen  und  TaJein 
bewohnten  Walde.    In  Loelongmyo,  in  der  Nähe  Yemethen's, 


♦>  Indra  wird  in  <lpn  Vodas  als  Wiedprbringer  der  gestohlenen  Kühe  be- 
zeichnet, iiiHl  die  S;iniojoilpn  verehren  ihren  Nuoi  (Himmelsgottj  besondera  als 
JilibeümWaertje  (HeerdenbeHchüfzer). 
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lebt  auf  den  Bergen  ein  Sfaiiim  der  Karen  unter  ihrem  Payeniob, 
als  Tsoboa.  Je  nach  dem  Inhalte  werden  I Jeder  unterschieden, 
als  Tanzim,  Juthythat,  Lojin  (sehnsUehtige),  Aejin  (zufriedene), 
Ngojin  (weiuerliehe  Klegieen)  u.  8.  w.  Als  der  Kiesenvogel  das 
Land  Hnet^piotaun  verheerte ,  kam  auf  das  Janiniem  der  Jung- 
frauen, yon  denen  täglieh  eineverspets't  wurde«  ein  tapferer  Held 
herbei,  der  den  gefrässigen  Vogel  auf  seinem  Wege  traf  und  ihm 
sich  auf  sein  letztes  Sttlndchen  vorzubereiten  befahl.  Der  zitternde 
Vogel  versprach  ihm,  wunderbare  Dinge  zu  zeigen,  wenn  er  ihm 
das  Leben  schenken  würde,  und  hackte  mit  dem  Sehnabel  in  die 
Erde,  dass  sich  dort  ein  See  bildete.  Da  er  aber  sonst  nichts  ver- 
stand, hieb  ihm  der  Held  den  Kopf  ab  und  Hss  ihm  sieben  Federn 
aus,  die  er  auf  sein  Bett  streute.  Mensehen  mit  Vogelfiissen  heissen 
Kiiiiiaia  ((Icucn  Kalulasa  unter  ihrem  Kciiige  kijiiuue(;a  rfeide- 
ki)i»l'e  giebt)  oder  (im  Feniiuinuni)  Kiuiiari.  Solche  oder  ähn- 
liche Fabel  weseu  (vviedieMauusiha  oi  lcrMannlöweu)  kennt  die  bir- 
manische Mythologie  viele  und zui'urchas Zeit  Hiriirirten  sie  selbst 
iiocii  als  Wirklichkeiten  in  den  Reisebüchern  iiberSiani.  In  üiene 
j^arts  are  huge  woods,  liaibours  of  lions,  tigers,  eiephants  and 
mariches,  whichhave  nmiden's  face«  and  scorpion's*)  tails.  Ben- 
fey  bemerkt:  „die  als  Begleiter  des  Kuvera  auf  den  Bergen  in 
menschlicher  Gestjüt  wohnenden  Yakchas  sind  den  Mensehen 
wohlgesinnt.  Kin  Theil  der  den  Menschen  feindlichen  Jiakcha- 
sas  gehört  auch  in  das  Gefolge  des  Kuvera,  dessen  unterirdische 
Schatze  sie  vor  der  Gier  der  Menschen  bewachen  (rakh)  oder  be- 
schützen. Zu  den  Dämonen  gehören  noch  die  Pirkas  (böse  Geister), 
Bhutas  (boshafte  Wesen),  Kinnaras  (was  für  Menschen),  Turanga- 
vadänas  (Pferdegesichtige)  und  Ovanamukha  (Hundsgesichtige)." 
Paukaniyij  wurde  zuNoat  imin'sZeit  Paukkam  genannt,  zuYansitta's 
Zeit  Pukam  und  unter  den  Ava-Königen  Pkam,  weil  (setzte  der 
speculative  Kopf  meines  Erzählers  hinzu)  die  Aussprache  kürzer 

*)  Zu  den  Merkwardigludten  der  Btadt  (Hiin^  oder  Emrasa)  gehdrt  ein  Bild 
n6l>en  der  Tkfir  der  Moschee  an  der  Seite  der  Kirehe  nof  einem  weissen  Stein. 

Kü  zeigt  otHMi  die  Figur  eines  Menschen,  darunter  einen  Scorpion.  Wenn  man 
auf  dieau:j  Hild  etwas  Erde  driU  kt,  dieselbe  in  Wasser  auflöst  und  davon  trinl&t, 
»0  erweist  es  sieb  gegen  Scorpionsticb  wirksam,  erzälilt  Jauut  (Wüstenfoldj. 
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umi  kurzer  wird,  wie  die  Lebeiisiilter  (leivMcnsclieii  sicli  vcrkih  zoii. 
Ah  übcrDinlecte*)  gesprocheu  wurde,  heim'i  ktc  v'mvv  dcrAnu  elen- 
den, dass  in  abgelegenen  Gebir^^stheilen  ciii^M-sclilosseut'  l  Prüfer, 
die  nur  wenige  Beziehungen  mit  anderen  unterlialten,  olt  eine  so 
eorrupte  Spraelie  zu  reden  antingen,  dass  sie  bei  Besuchen  von 
bewohnten  (hegenden  kein  Mensch  verstehen  könnte.  Unter 
'riialaunnnntea,  König  vouSasain,  versauimelleKaniiudiira  thaya 
die  Obandahis.  Als  der  Kr>nig  von  l'egu  den  König  von  Ava 
gefangen  nach  Pegu  ftthrte,  bewegte  ein  für  Ngajji  zerschnittener 
Fisch  seinen  Schwanz  auf  deiu  lliarkte  der  Stadt,  und  als  der 
Ava-König  davon  hörte,  erklärte  er  es  als  ein  Zeichen,  dass,  ob- 

*)  In  several  directioas,  hut  mori-  especialiy  in  die  nortli-casf,  J  nm  jjfivcn  tu 
uii(ler»lHtid  thi'  lanprna«?e??  !ire  so  very  numoioiis,  that  ^(•a^(■f  ly  fwo  villjigeh  :\vv  fo 
be  l'udiMi  iu  which  liiey  are  perfcclly  Bituilur.  'ihis,  I  appiflieiid,  ariscs  rrom  tbe 
propenüity  to  chang«  tnberent  in  all  lau;,niuges,  and  whicb,  wheu  ]ett  tu  opcral« 
unrestmlned  by  the  check  which  totters  Snipose,  soon  croatc*»  gradnn]lyincr«ai(iiig; 
dUferences  of  dialect  amongata  people  originally  speaking  tkc  same  language,  btit 
who  have  becdme  disunited,  and  between  wkoin  Httle  inteicourse  has  anerwards 
siil)sisted.  Aware  of  this  circunistancc  :is  respccts  :i  ponTitry  nton*  favtturable  lo 
iiitercuiirsc  tlian  th«  niouutainoiiK  terntuiy  .sinToiiiuliii«,'  Manipiir,  1  was  not  niuch 
suiprised  at  flndingr  instances  of  the  sanie  kind  in  tliis  vicimty.  The  laujjiiUge 
äpokeu  inChautphiiug  i»  only  nnderstood  by  titv  tbirty  or  furty  lau  ilics  it»  iuhabi- 
tanta.  The  majority  ean  speak  inore  or  le^a  of  Hauipuri,  or  Ihe  langiiagi»  of  thelr 
niore  iminediatc  nefgbbours;  but  lain  told  that  thcre  are  iiidividuab  who  require 
an  Interpreter  in  converaing  with  person«  not  of  their  own  vcry  limited  Community. 
Dialects  nearly  similar  as  are  those  of  the  northern  and  eenti'aITau<,'khu]at 
geuerally  intelligible  to  the  adiilt  tii.ilc  Population  ou  botb  side«.  But  the  wonien 
ftlK'  two  tiihes  in  questiori  8ol<loiii  ititcrniarry;  and  cliildrcn ,  who  raroly  leave 
their  honica,  tind  unicb  ditlicnlty  in  niakiuji  thtiuselves  undei-ntood.  Neitlipr  of 
the  tribe.s  just  nunied  midcrsiiaiid  the  laugiiagc  spoken  by  tbe  soutliem  Tangkliuls, 
and  that  again  dilTerg  aa  widely  flrom  the  languagea  of  the  Kfaoibna  and  Marings. 
Tbe  BOntbern  Tangkhuls  teil  me  that  their  langnage  is  apoken  by  tlie  inhabitants 
or  a  lange  ^Ita^re  named  Kamln-maring«  aituated  aoniewbere  to  the  w«9tward  of 
the  northern  extremity  of  the  Kabo  Valley.  From  these  tribes,  which  I  iniaginc 
to  be  the  aborigiaes  of  the  country,  cxti ■mliii'^  east  nnd  south-ea.-t  froni  the  Brah- 
ninpnfra  to  China,  I  derivo  botb  the  l!tii  niese  and  tlie  ilanipnries.  To  the  Shyan'ä 
I  a-si;;n  a  diflferent  origiu  (>.  flordon).  U*'i  der  nagehcurcu  Vielspraehif^keit  auf 
vei  lialtniHäinüiäig  kleinem  Kaum  verwirft  auch  Waitz  die  Aufzählung  Balbi  »  ais 
ungenügend. 
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wohl  der  Kopf  todt  sei,  ein  anderer  zur  Rache  nachfolgen  würde. 
Und  Alonipra  kam ,  und  das  Gestirn  den  Siemes  stieg  auf.  Mit 
einem  Stab  in  seiner  Hand  erschlug  crdieFeinde,  ohne  der  Waffen 
zu  bedürfen.  Der  Sittangfluss  kommt  aus  einem  Kubuiaule  (in 
der  Nähe  Monay's')  hervorgeflossen ,  die  andern  drei  FlUsse  ent- 
springen  im  Maule  eines  Elephanten,  Naga's  und  Pferdes. 

Nahe  den  Grenzen  Tongu's  leben  die  Maylio-Karen,  die  kein 
Zeug,  sondern  nur  ein  Holzbrett  als  Kleidung  tragen.  Sie  unter- 
bandeln nur  mit  solchen  Kaufleuten ,  die  vorher  durch  gemein- 
sames Bluttrinken  einen  Freundschaftsbund  geschlossen  haben. 
Da  siekeine  irdenen Gefässe besitzen,  ro  kochen  sie  ihren  Reis  in 
einem  Hnmhu-Stengel  ♦  der  grün  auf  das  Feuer  gelegt  und  dann 
und  wann  mitdem  Messergeritzt  wird,  dass  das  Wasser  aiistliessen 
kann.  In  den  Wültleni  der  Karen,  auf  der  andern  Seite  den  Hit- 
tang, finden  sich  viele  der  Bauniarten ,  auf  denen  das  Lack-lnsect 
(Coccus  hicca)  lebt,  und  liefern  den  grössten  Theil  des  V(»n  Birma 
ausgefuiirten Stiieklack.  Durch  die  Einstiche  eincsandern  Insccts, 
dasMason  alsTriglaena  laevieeps  bestimmt,  dienst  ein  schwarzes 
Harz,  dem  D^mmar  ähnlich,  aus  und  wird  gesammelt. 
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Da  ich  mich  zur  Fliissfahrt  ent^chloBsen  hatte,  Hess  ich  es 
am  andern  Tage  in  der  Stadt  bekannt  werden,  dass  ich  meine 
Pferde,  Ochsen  und  Wagen  verkaufen  wolle,  doch  ohne  viel 
Hoifnung  auf  ein  Angebot.  Ein  Reisender  kann  stets  mit  Leich- 
tigkeit kaufen,  aber  nie  verkaufen,  und  da  seine  Zeit  immer  zu 
kostbar  ist,  um  sie  durch  Warten  zu  verlieren,  hatten  mir  frtthere 
Erfahrungen  genugsam  bewiesen,  dass  man  sieh  mit  sehr  be- 
scheidenen Anspriiehen  begnügen  muss. 

In  dem  Hofe  meines  Quartiers  wohnten  die  Familien  meh- 
rerer der  Holzhauer  und  sie  gaben  mir  ihre  Lieder,  wie  man  sie  im 
Walde  singt,  von  dem  zwölffacb  nach  Süden  gewundenen  Strom  des 
Xila  I>;vches,  Uber  welchen  das  ^ru.ssmüthige  l>i  üderpaai  Tu}  aydam 
uml  Li'tjapvu  nriickcu  gebaut,  so  wie  von  dem  Znddan-See.  der 
Tränke  des  weissen  Eleplianten,  wo  goldene  Loti*-  IdülHMi,  der 
Ycndwuin-V'ogel  auf  den  Wassern  segelt,  um  derJasiuinc  X  1  t;n- 
bciiiiietterliii;^L'  tl.Mttci  n  und  l'l'aueii  nn  dem  Ufer  stolziren.  \  ii  le 
dieser  Arbeiter  waren  l'alein  und  ihren  früher  inPcgu  ansässigen 
Herren  dorthiu  gefolgt.  So  wussten  sie  no.  h  Manches  aus  ihrer 
ITeiniat.  Der  um  die  ranbuiu-JfagodebeiThatungunilierfliessende 
Fluss  verehrt  sie  durch  sein  Kreisen  und  durch  das  täglit  Iie 
Steigen  seiner  Wasser.  Die  Sebeikho-Pagode  bei  Jeitho  (in  der 
NähePegu's)  warurspninglicb  vondemThagyamin  (Götterkönig) 
gestiftet,  der  sie  frei  in  der  Luft  aufhing.  Als  aber  Räuber  die 
Juwelen  daraus  stahlen,  fiel  sie  herunter.  Jetzt  wird  ein  heiliger 
Stein  durch  Reliquicnhaare  in  der  Luft  schwebend  gehalten. 

JiMtian,  OalMi«».   II.  -20 
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Während  der  Pilgerzeit  zeigt  sieh  ein  Wasserquell  in  ihm,  aber 
nur  wenn  die  Pilger  das  Gebot  beobachten,  dass  die  Oesebleehter 
getrennt  schlafen.  Selbst  wenn  ein  Ehepaar,  zu  den  Pilgern  ge- 
hörig, sich  im  Tempel  vereinigen  sollte,  verschwindet  der  Brun- 
nen. Tu  Jcdi'iii  raleiiiliauj?  lebt  ein  Nat,  gcwJihnlich  in  einer 
aufgch;in:rt('ii  Cui-osiiuss.  Für  den  Nat  des  Dorftenipels  niuss 
alle  drei  (»der  vier  Jahre,  uui  Kraukliciten  ab/uwonden,  ein  Fest 
gefeiert  werden,  bei  deni  die  Nakkadau  (dir  Hexe)  tanzt.  Je 
naelideni  der  Jiesitz  ergreifende  Nat  ein  bii'iii;iiiis(ditM-  oder  pe- 
guanisclier  ist,  riehtet  sieh  die  Spraeltc  *) ,  in  cier  er  redet.  In 
jüngster  Zeit  hat  sieh  noeh  zuweilen  ein  anderer  2sat  eingefunden, 
der  ein  Kala  zu  sein  scheint,  denn  er  setzt  sich  einen  hohen 
schwarzen  Hut  auf  und  spricht  gebrochen  englisch.  Doch  scheinen 
die  liats  schon  in  der  Vergangenheit  grossbritannische  Incli- 
nationen  gehabt  zu  haben,  denn  ihr  liebstes  Gericht  war  vonjeher 
die  Schildkröte  (ieip)  und  die  Talein  füttern  sie  damit  vorzugs- 
weise. Sonst  ist  die  Schildltröte  in  Pegu  ein  heiliges  Thier,  wie  sie 
aueh  bei  den  Jainas  ids  Emblem  des  Manisuyarata,  ihres  20.  Hei- 
ligen, gilt.  In  der  Satapatba  Brahmana  heisst  es:  Having  aasu- 
med  the  form  of atortoise  Prajapati  created  offspring:.  That,  which 
he  ereated,  he  made  (akarot),  hence  the  word  kurma.  Kasyapa 
means  tortoise,  all  ereatures  are  descendants  of  Kasyapa.  This 
tortoise  is  the  same  as  Aditya  (s.  Muir).  Der  Dabistan  erwähnt 
eines  Tempels  des  Schildkrötengottes  in  der  Stadt  Kalinga  und 
bemerkt,  dsss  die  dazu  gehörigen  Lulihs  oder  Tänzerinm  n  ihre 
Töchter  früher  nicht  allgemein,  sondern  nur  den  Brahnia- 
iion  prostituirten ,  um  die  göttliche  Uunst  zu  gewinnen.  Im 
Ganzen  giebt  es  M  Arten  von  Nats.  Der  Haupt -Nat  einer 
Localität  wird  oft  einfach  der  Ashingyi  genannt,  d.  Ii.  ihr 
Grosse,  ebenso  wie  Agyi-Akae  zur  Bezeichnung  von  Häuptling 


•)  In  the  soutluirn  parls  (of  Shahah.ul)  sonie  womt'ii  of  low  tribe»  give  theiii- 
Bclvos  out  as  posse-ssod  by  Maha-Muya.  They  tomc  frora  their  liuuses  (in  tbc  luontb 
Strawan)  UDdur  violent  Agitation,  aeat  thenoBelvea  linder  a  tree  wbile  their  hna» 
band  beat  a  driim,  and  spenk  nonsense,  in  which  the  people»  flooking  round  with 
oiforini;*,  endeavflnr  to  di»enver  fliture  event^.   (Bnchanaa  ) 
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dienend,  Bonst  aucli  Ukkara,  ein  bedeutsames  Wort,  das  Gastr^n 
Ton  dem  alten  Ukko  der  Binnen  durch  Aga  (Vater)  der  Jakuten 
und  Aka  oder  Aeka  (älterer  Bruder  oder  Herr)  der  Mongolen  ver- 
folgt hat.    Ok  findet  sich  als  früherer  Köni^rstitcl  in  Biam  und 

Kuuibudia  und  klin^^t  auch  in  iiiaiiclien  wichtigen  l  len-><L'henianiL'U. 
Zuweilen  stellt  öich  eine  Art  2sat  ein,  dienocii  nicht  ausgewachsen 
scheint  und  mitdorStininie  eines  Säuglinus  spricht  (Nnt-su-ngay). 
Solche,  die  bich  derW'rchrung-  der  Diinioncu  Ucsondci  s  liin;^cben, 
heissen  im  Alliremeineu  xsat-lliciii  und  ilire  Aufnicrksauikeit  auf 
die  {^e^ebenen  Orakel  >yird  Nat-lmut-na  genannt  oder  das  Lau- 
schen auf  die  dämonischen  Aussprüche.  Der  von  einem  Kat  Be- 
sessene ist  ein  Nat-Vin,  d.  h.  ein  Solcher,  in  den  ein  Dämon  ein- 
gegangen ist,  oder  auch  ein  Xat-Puh,  als  ein  mit  dem  Dämon  Ver- 
einter. Durch  den  Umgang  mit  Dämonen  wird  die  von  Faust  ge- 
suchte Nat-Vijja  erworben.  Das  dem  Sehutzgott  des  Dorfes  ge- 
brachte Opfer  heisst  Pali-nat^^a. 

Als  ich  Miene  machte  meine  Reise-Effecten  za  yersehenken, 
kam  schliesslieh  ein  Patih,  der  einen  Spottpreis  dafür  bot  und  sie 
zugeschlagen  erhielt.  Er  stellte  mir  einen  Wechsel  auf  seinen 
Bruder  in  Tongu  aus,  der  dort  Kaufmann  sei.  Da  er  kein  Eng- 
lisch yerstand,  und  ich  mein  yor  vielen  Jahren  erlerntes  Hin- 
dostanih  so  ziemlich  vergessen  hatte,  unterhielten  wir  uns  im 
Birmanischen»  das  Document  aber  wurde  im  Tamulischen  aus- 
gestellt. 

Ich  hatte  vermieden  dem  Xakun,  der  damals  als  Stadtgouver- 
neur funijirtc,  meine  Auf  sv{irtunj,^  /u  machen,  da  ich  au!<  verschie- 
denen I)eschreibun2:cn  g'emcrkt  hatte,  dai*s  er  einer  jener  licamten 
sei,  mit  dem  man  je  weniger  desto  besser  /.u  thun  hätte.  Als  ich 
fertig  stand  noch  denselben  Abend  abzureisen,  schickte  ich  Mcumg 
Schweh  zu  ihm,  um  einen  von  ihm  ausgestellten Speeialbelehl  an 
die  Unterbeamten  längs  des  Weges  zu  erhalten,  aher  er  verlaugte 
erst  den  Hlut-amein  (den  von  Maudalay  ausgestellten  Pass)  zu 
sehen.  Ich  Hess  ilim  indess  zurlicksagen,  dass  ihn  derselbe  nichts 
angehe,  weil  ich  hinlänglich  durch  die  sonst  eingeschickten  Pa- 
piere legitimirt  sei,  und  als  er  dann  seinen  Pass  verweigerte,  be- 
schloss  ich  ohne  denselben  abzureisen,  um  nicht  ineineßekannt* 
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Schaft  verwickelt  zu  werden,  die  mir  nur  Zeit  und  Geld  gekostet 
haben  würde.  Da  es  indess  inzwischen  Abend  geworden  war 
und  die  Abreise  im  Dunkeln  nicht  gut  zu  bewerkstelligen  war, 
so  erhielt  ich  während  der  Nacht  noch  verschiedene  Besuche,,  die 
mir  theils  unter  der  Hand  und  zuletzt  als  directe  Botschaft  an- 
deuteten, dass  der  Nakan  eine  Visite  erwarte  und  dringend 
wünsche.  Doch  hatte  ich  fttr  sie  nur  die  Antwort,  dass  ich  mit 
dem  ersten  Tageslicht  unterwejrs  sein  würde.  Und  die  aufziehende 
Soimc  fand  mich  schon  iu  dci-  Nähe  des  Dorfes  der  raliiieii,  wo 
ich  dem  Verwundeten  noch  einen  Besuch  vor  meiner  Abreise 
versprochen  hatte. 

Als  ich  von  dort  wieder  abritt,  verlor  ich  die  Spur  der  Karren 
im  Walde  und  hatte  lauge  danach  zu  suclieu,  so  dass  wir  später, 
als  erwartet,  in  Zindsaejoa  ankamen.  Wir  fanden  grosse  Miihe 
das  Gepäck  an  Bord  zu  schatien,  da  der  Kahn  an  einer  Stelle 
lag,  wo  kein  Wagen  nahe  kommen  konnte,  und  selbst  Lastträger 
in  dem  Lehm  versunken  wSren.  Als  ich  mitMoung  Schweb,  um 
noch  einige  Einkäufe  zu  machen,  zuriick^nng,  sah  ich  ein  kleines 
Boot,  das  es  vielleicht  bequem  sein  würde,  bei  sich  zu  haben,  um 
aus  dem  grossen  beliebig  landen  zu  kltnnen.  Als  ich  über  den 
Preis  verbandelte,  verlangte  der  Verkäufer  erst  mein  Gleld  zu 
sehen,  und  verwarf  die  gezeigte  Sorte  Daina  als  unbrauchbar;  an 
Azekiay  wäre  gar  nicht  zu  denken  gewesen.  Nur  das  feinste 
Yowetnih  würde  ihm  genügen.  Da  ich  mit  solchem  nicht  ver- 
sehen war,  und  Rupien  anbot,  wollte  er  sie,  statt  sie  zu  zählen, 
nach  dem  Gewicht  seines,  in  einem  andern  Silber-AUoy  fixirten, 
Preises  berechnen.  Als  ich  ihn  um  das  Warum  fragte  (da  die 
Rupien  auf  dem  Markte  Nyen^eu's  wegen  der  Handelsbeziehun- 
gen mit  Tongii  sclion  ihren  festen  Preis  hatten),  antwortete  er: 
„Ja,  wiegen  will  ich.  Wir  Bauern  hier  sind  schlau,  uns  führt 
man  nicht  hinter  das  IJeht.  Ohl  wir  sind  schlau."  Filr  kleinere 
Eiukäufe  hatte  ieli  mir  früher  mitunter  geholfen,  indem  t(  Ii  L'u- 
pien,  deren  Silbergehalt  der  einen  Ai*t  Daina's  sehr  nnhe  kommt, 
in  kleine  Stücke  zerschnitt;  aber  fUr  grössere  Summen  hätte  es 
erst  eines  Assayer's  bedurft,  und  ein  solcher  wäre  nur  in  der 
3tadt  zu  ünden  gewesen.   Mit  einem  andern  Schitt'sbauer  gelang 
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es  mir  hessor,  ciueu  Kauf  zn  srhliesscn ,  und  be/nhlte  ich  ihu  iu 
Dainufä,  worin  der  Preis  accoidirt  gewesen  war.  Kaum  aber  war 
ich  bei  dem  Kahn  angclanj^t,  als  er  mir  nachcrerudert  kam,  und 
das  Geld,  als  nicht  von  der  Reinheit  dcsYowctnih,  zurückbrachte. 
Wahrscheinlich  hatte  die  Schlauliclf  eines  der  andern  Bauern 
seine  eigene  erleuchtet.  leb  stellte  ihm  vor,  dass  er  das  Geld  ja 
Torher  in  den  Händen  gehabt  und  geprüft  liabe,  dass  er  damit 
zufrieden  gewesen  und  dass  die  Sache  jetzt  abgeschlossen  sei. 
Dass  er  ausserdem  überzeugt  sein  könne,  dass  das  Silber  ganz 
diejenige  Feinheit  besitze,  die  seine  Preisbestimmung  erfordert 
hätte,  da  ich  schon  auf  der  ganzen  Beise  beständig  damit  bezahlt 
und  ihm  sogar  eine  Extravergütung  berechnet  habe.  Auf  Alles 
dieses  hatte  €r  als  einzigste  Antwort,  dass  er  ein  armer  dummer 
Kerl  aus  dem  Walde  sei  und  nicht  besser  gewusst  habe,  so  dass 
ich  ihm  zuletzt  den  Rath  ^;ab,  nach  dem  Walde  zurückzugehen 
und  mich  zufrieden  zu  lassen. 

Am  Naclmiittage  kam  eiullicli  der  lang  erwartete  Herr  Ca- 
pitain,  der  lilay-thougyi  oder  8chift's(»))erste  an  l^ord,  von  seiner 
Frau  heglcitet.  Aber  seine  Mittlieilun^-en  waren  l(M<]er  nielit  die 
gewünschten.  Er  sa^'te,  dass  er  so  eben  von  einem  Zeichendeuter 
komme,  der  den  lieutig'en  Tag,  Mittwoeli.  mit  dem  Zeichen  des 
Elephanten,  als  einen  sehr  ungUnstifren  zur  Abfahrt  bezeichnet, 
dagegen  habe  er  ihm  zu  Sonnabend,  als  mit  dem  Zeichen  desKO- 
nigs,  gerathen.  Also  am  Bonnabend  würde  er  abreisen.  Das  passte 
aber  nicht  in  meine  Calculationen,  obwohl  jeder  Ueberredungs- 
versuch  in  diesem  Falle  nutzlose  Verschwendung  gewesen  wäre. 
Er  betheuerte  hoch  und  heilig,  dass  er  am  Sonnabend  bestimmt 
abfahren  würde  und  trOstete  mich,  dass  es  ja  nur  drei  Tage  mehr 
wären.  Wohl  wissend,  dass  darin  nichts  zu  ändern  sei,  kam  mir 
der  gute  Einfall  zu  statten,  das  kleine  Boot  gekauft  zuhaben,  und 
ich  erklärte  ihm,  dass  ich  darin  vorausreisen  und  ihn  an  der 
Grenze  ierwarten  würde.  Der  Capitain  war  darüber  verwundert 
und  suchte  es  mir  auszureden,  da  das  Boot  viel  zu  klein  sei,  rer- 
sprach  mir  aber  zuletzt,  als  ich  fest  in  meiner  Absicht  blieb,  für 
einen  des  Weges  kundigen  Hootfuhrcr  zu  sorgen,  und  ging  mit 
seiner  Frau  nach  dem  Dorfe  zurück. 
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Mir  war  diese  Verzilg^crung  im  höchsten  Grade  unangenehm. 
Abgesehen  von  einem  immer  ärgerlichen  Zeitverlust  ist  derselbe 
besonders  bodcuklicli  in  gcnUirlichen  Ge^^eiulen,  wo  man  besser 
möglichst  rasch  duicliK  ist.  oliuc  vorher  dem  Gerüchte  Zeit  zu  lassen, 
auf  die  be\ oi <tel]eude  Ankunft  vorzubereiten.  Aü>scrdcm  hatte 
ich  meine  demNnkan  iroc^enUber  innegehaltene  Veri;ihruii«;s\veisc 
nur  deshalb  unternehmen  zu  können  geglaubt,  weil  ich  lierech- 
net  hatte,  ebenso  rasch,  als  etwaige  Boten  seinerseits  an  der 
Greiize  anzidangcn  und  den  Posten  dm-t  zu  passircn,  da  er  mir 
sonst  möglicherweise  dort  allerlei  liindernisse  und  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  hätte  legen  können.  Die  verschollene  Ab- 
reise würde  den  Plan  natürlich  Uber  den  Haufen  geworfen  haben, 
und  ich  war  entschlossen,  nicht  tther  den  Tag  hinaus  dort  zu 
bleiben.  Als  daher  bis  Abend  keiner  der  versprochenen  Boots- 
leute sieh  gezeigt  hatte,  war  die  Sache  kurz  abzubrechen  und 
theilte  ich  meinen  beiden  Bursehen  mit,  dass  sie  mich  würden 
fahren  mttssen,  da  Niemand  anders  da  war.  Moung  Schweb  war 
etwas  mit  dem  Steuern  vertraut,  und  dem  Andern,  ein  toller  Ge- 
selle wie  er  war,  blieb  Alles  recht,  wenn  es  ihn  nur  von  der 
Küche  befreite.  Während  der  Nacht  wurden  die  nothwendigsten 
Dinge  und  meine  wichtigeren  l*apiere  in  kleine  Packetc  zusam- 
mengebunden und  mit  eini^^en  Provisionen  in  dem  Boote  wegge- 
ßtaut,  das  dann  von  deui  Kahne  in's  Wasser  gelassen  wurde,  und 
sobald  der  Himmel  im  Osten  bleielite,  stiessen  wir  ab.  Meine 
übrigen  Sachen  licss  ich  auf  dem  Kahne,  zum  Sehreeken  der  Ma- 
trosen,  die  gerne  Alles  L-lelch  mit  niir  fortiieseliickt  hätten,  um 
nicht  das,  fUr einen Birmaueu  innuer Schätze  einsehliesseiule,  (ic- 
päek  eines  Kala  in  den  Händen  zu  behalten  und  dafUr  aufkommen 
zu  müssen. 

Moung  Schweb  sass  hinten  im  Boot,  mit  einer  kleinen 
Schaufel»  dasselbe  zu  re^-ieren,  der  Koch  vorne  mit  der  seinigen, 
und  so  schössen  wir  pfeilschnell  den  reissendeu  Strom  hinab»  viel 
rascher,  als  uns  bei  unserer  Unkenntniss  des  Fahrwassers  und 
der  vielen  Felssteine  lieb  war.  Wasservögel  umscbwUrmten  uns 
in  ungeheuren  Mengen.  Sie  kannten  so  wenig  Scheu,  dass  man 
oft  die  schwimmenden  fast  mit  den  Händen  greifen  konnte  and 
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einJftger  die  reichste  Beute  heimgetragen  haben  wUrde;  doch  war 
jetzt  mein  Augenmerk  vorwärts  zu  kommen.  Ohnedem  würde 
ich  für  Zoologen  einen  sehlechten  Reisenden  abgegeben  haben, 
denn  ich  liebte  immer  weit  mehr,  die  Vögel  in  freier  Natur  um 
mich  spielen  zu  seben,  als  für  ein  Museimi  aiiszubaliren.  Da 
gliicklicluMvveisc  in  der  Wissensvliaft  die  Thcihiiii;  der  Aibeit 
4ils  ri(ditiges  Priiicij»  anerkannt  i«t,  brauclit  nninsieli  niclit  zu  zer- 
splittern und  kann  .Icdcr  meiner  Lieblingsncigung  foi^i'U. 

Die  Hllirellinic  der  rothen  Kan  n  t'istrcckt  Hieb  mit  welligen 
Ausläufern  längs  des  Flusses  und  am  I  fer  erx-liica  bier  und  da, 
den  Wald  unterbreebend,  ein  ännliebes  Dorf,  dessen  Kyaung  in 
Ermangelung  anderen  Sebmuekes  mit  bunten  TUcbeni  bcbängt 
war.  Das  Wasser  batte  einen  solchen  FaJl,  dass  man  glaubte, 
eine  scbiefe  Ebene  hinabzugleiten,  wenn  man  vor  sich  auf  den 
fortströnienden  Fl  us8  bückte.  Um  Mittag  kamen  wir  zu  einer  Stelle, 
wo  sich  derselbe  in  zwei  Arme  spaltete*  Daa  war  nicht  voraus- 
gesehen. In  Zindsaejoa  hatte  man  uns  auf  Erkundigungen  nur 
ein  Dorf  genannt,  wo  wir  ungefähr  um  Mittag  ankommen  würden, 
sonst  aber  keine.  speeiellenDirectionen  gegeben.'  Der  Strom  floss 
dort  durch  einen  Wald,  wo  wir  schon  fttr  die  letzten  Stunden 
weder  Häuser,  noch  sonst  Spuren  menschlicher  Ansiedelungen 
gesehen  hatten.  Boote  waren  uns,  seit  der  Abfahrt  am  Morgen 
frtth,  kein  einziges  begegnet.  Also  musstenwir  selbst  entscheiden 
und  wäblten  aufs  Geratbewobl  den  uns  näcbsten  Arm.  Auch 
dort  war  dieselbe  Wildcrniss  und  Oede,  wie  zuvor,  und  die  AVil- 
derniss  wurde  wilder  und  öder,  je  weiter  wir  auf  unserer  Nuss- 
sehale  darin  fortfuhren.  Weder  Dorf  noch  Hütte  nirgendwo,  nur 
Wald  und  Wald.  Eine  ängstliehe  Todteustille  berrsehte  ringsum, 
durcii  die  <las  einförmige  Oestölin  des  BrUUafieu  um  so  klilg- 
llclier  wiederhallto.  Der  Nachmittag  verstricli,  und  wir  erkannten 
an  den  langen  Schatten,  die  die  Bäume  über  den  Fluss  warfen, 
dass  die  Sonne  sich  dem^  Untergange  zuneigen  musste.  Das 
Wasser  batte  seine  Geschwindigkeit  gänzlich  verloren  und  war 
fast  stehend,  sich  mitunter  in  weite  Bassins  ausbreitend,  so  dass 
die  beiden  Jungen  sich  tüchtig  anstrengen  mussten,  um  vorwärts  . 
zu  kommen,  und  durch  die  ungewohnte  Arbeit  bald  erschöpft 
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waren.  Mitunter  schien  es  uns,  als  ob  Pfado  aus  dem  Walde  an 
das  Wasser  führten;  aber  wenn  wir  darauf  zu  hielten,  zeigten  sieh 
nur  die  Fusstapfen  der  wilden  Elephanten,  die  dorthin  zum  lYinken 
gekommen.  Äueh  durch  das  Erklettern  von  Bäumen  konnte 
niehts  erspäht  werden,  doch  bemerkten  wir  schliesslich  am  Ufer 
Fischreusen,  die  dort  aufgesteckt  waren.  Nicht  lange  nachher 
sahen  wir  Rauch  aus  dem  Walde  aufsteigen  und  erhielten  von- 
den  dort  arbeitenden  Holzhauern  die  Direction  nach  dem  Dorfe 
Taunia,  um  uns  nicht  in  die  im  Walde  auslaufenden  Oanäle,  die 
sich  auf  weite  Entfernungen  erstrecken  und  gelegentlich  mm 
Scliwenunen  derTeakstämme  dienen,  zu  verlieren.  Gerade  beim 
Dunkelwerden  sahen  wir  die  Häuser  des  Ddifos  am  Ufer  vor- 
beischiessen,  da  der  Strom  jetzt  die  frühere  Geschwind i^'keit 
seines  Laufe*^  wieder  erlangt  liaUe.  Von  hier  konnte  die  (Irenze 
nur  noch  eine  kurze  Htreeke  entfernt  sein,  und  so  lu  ss  icli  hinter 
einem  Vorsprung  Halt  machen,  wo  die  beiden  Kuderer  sich  ihren 
wohlverdienten  Keis  kochen  konnten. 

Nachdem  das  Abendessen  beendet  war,  fuhren  wir  noch  eine 
Strecke  weiter,  um  nicht  an  derselben  Stelle  zu  schlafen,  wo  der 
Kauch  gesehen  sein  mochte,  und  befestigten  das  Boot  unter  den 
Überhangenden  Zweigen  eines  dicken  Baumes,  der  die  ganze  Nacht 
Im  monotonen  Fall  seine  schweren  Frttchte  auf  uns  niederwarf. 
Das  Dunkel  des  Waldes  war  zurFinstertiiss  geworden,  in  der  das 
Echo  des  Donners  rollte  und  mitunter  ein  jäher  Blitz  hervor- 
zttckte.  Wir  richteten  uns,  so  gut  es  die  Umstände  gestatteten, 
auf  den  erwarteten  Regen  ein,  doch  klärte  es  sich  gegen  Mitter- 
nacht wieder  auf  und  der  Mond  trat  hervor.  Ich  hatte  die  Nacht- 
wachen vertheilt,  merkte  aber  bald,  daas  mir  alle  drei  zufallen 
wurden;  denn  trotz  der  Muskitos,  Uber  die  sie  anfengs  klagten, 
schliefen  meine  beiden  Matrosen,  ohne  sich  zu  regen,  und  da  sie 
Grund  zur  Müdigkeit  hatten,  Hess  ieh  sie  ungestört. 

Nach  der  Abfahrt  am  nächsten  Murgen  kam  bald  das  Grenz- 
doil'Mayho  in  Sicht,  und  auf  einer  hohen  Kliiipe  stand  dcrAVacht- 
posten.  Wir  wurden  an^aiulen  zum  Halt;  ich  licss  indess  das 
Boot  80  lenken,  dass  es  erst  an  einer  Stelle  ans  Land  kam,  die 
schon  innerhalb  der  englischen  Grenzlinie  tiel.  Daun  recognoscirte 
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ich  das  birmanisclie  Lager  und  sehend,  dass  die  dort  aufgestellte 
Armee  gerade  keine  grosse  Uebermacht  zeigte,  nahm  ich  meine 
Waffen  und  ging  mit  Moung  Schweh,  mich  nach  ihrem  Anliegen 
Ztt  erkundigen.  DenTerlangtenHlut-amein  verweigerte  ich  auch 
hier,  und  producirte  einen  andern  Sehein,  \v()niit  sie  sich  begnügen 
könnten.  Aiu  Ii  nahmen  sie  gar  niclit  viel  Anstand,  da  sie  mir 
den  tiÜeu gehaltenen  Jviickzn^docli  nieht  mehr  al)s(  ]ineiden  konn- 
ten. Briefe  des  Nakan  ausNyen^jeii  waren  in(le>s,  wie  ieh  leicht 
merkte,  sch(m  angekommen.  Als  ieh  nit  lit  uHterlassen  konnte, 
darauf  anzuspielen,  erw lederten  sie,  dass  in  derMacht  ein  Eilbote 
gekommen  sei,  mit  dem  bestimmteste:!  Befehl,  mieh  ohne  Verzug 
und  Jlinderniss  passiren  zu  lassen.  Ich  beglttckwUnschte  sie, 
dem  Betehi  ihres  Oberen  so  tretilich  nachgekommen  zu  sein,  und 
nachdem  ich  ihreComplimente  mit  dem  gewünschten  Pulver,  das 
in  der  Grenzfestung  ausgegangen  war,  bezahlt  hatte,  betrat  ich 
Wiedel  das  Boot  und  fand  mich  noch  an  demselben  Nachmittage 
in  Myolab,  dem  Posten  der  englischen  Grenzwache,  wo  der  ein- 
geborne  Sergeant  mir  in  dem  Fort  das  Haus  des  englischen  Offi- 
ciers,  der  in  Tongu  abwesend  war,  zur  Verfügung  stellte.  Dort 
horte  ich  nun  die  £inzelheiten  Uber  die  traurige  Ermordung  des 
Grenzcommandanten  (Lieutenant  Hallam),  dem  jetzt  ein  Nach- 
folger bestellt  war.  Mehrere  der  Soldaten  und  Polizisten  in  der 
Stockade  waren  bei  der  Expedition  gewesen  und  konnten  als 
Augenzeugen  sprechen. 

Der  Sergeant  oderBo  war  ein  'i'alein,  ein  alter  iresprächiger 
Mann,  der  mir  viel  erzählte  und  mir  die  ihm  zur  Verfü^^ung 
stehenden  Bequemlichkeiten  zn  verschaffen  suchte.  Er  gab  mir, 
als  eifriger  Patriot,  einen  ninstiind liehen  Bericht  iil)er  die  alte 
(Jeschiehte  l'e^ru's,  die  erste  Entdeckung  durch  die  fremden  See- 
falirer,  die  (Jriindung  Hongsawaddi's  (Don-Hausa)  und  den  eut- 
s(  heidcnden  Zweikampf.  Auch  von  Thatung  wusste  er  zu  er- 
zählen, dass  es  von  den  Danu  erbaut  sei,  und  hatte  stets  Seiten- 
hiebe für  die  Bimanen,  die  nichts  richtig  aussprechen  könnten. 
In  Thomapura,  das  die  Birmanen  in  Dhammapura  entstellen, 
herrschte  ein  dreiäagiger  König,  der  durch  sein  drittes  Stirnauge 
Alles  sah  und  deshalb  in  einem  Kriege  mit  dem  König  von  Don 
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Thatehn,  was  die  Birmanen  entstellen  m  Tbatung,  beständig 
siegte,  bis  es  der  Tochter  des  letztem  geUng,  ihm  ein  Frauentuch 
in  die  Hände  zu  spielen ,  mit  dem  er  sieb  das  von  den  Nat  gege- 
bene Auge  wegwischte.  Man  nennt  deshalb  die  Stadt  Don-not- 
iiiciu-ling  otlt  r  die  Stadt,  wo  das  Auge  des  Kijiii^^ /erstört  wurde; 
aber  die  Biniianen  entstellen  das  in  Mouhnien.  Er  nannte  die 
Birmanen  {iiii  Talein)  Kauiae,  und  sagte,  diosor  Name  bedeute 
auf  Händen  und  Füssen  g(dien,  weil  bei  Ankunft  Uautauia's  die 
Birmanen  vor  seinem  (  Jlanzc  so  erselnac  kcn ,  dnss  sie  ihm  nur 
vierfiissig  zu  nahen  wagten  wie  die  Hunde.  Nach  Purehas  dagC" 
gen  bezögen  die  Peguer  ihren  Ursprung  to  a  d(t^^ue  nnd  a  cliina- 
woman,  who  escaped  shipwracke,  und  die  Hässlielikeit  der  Peguer 
wird  dieser  Abstammnnir  zugeschrieben,  indem  die  Männer  nach 
dem  Vater,  die  htib»eheren  Frauen  nach  der  Mutter  schlagen. 
Khvae  meint  im  Peguanischen  einen  Pagode-Sclaven.  Friiber 
stand  in  der  Nähe  Thatung's  eine  Stadt  der  Lava's,  ein  Volk,  von 
dem  Niemand  weiss,  woher  es  kam.  Min-Toudena,  der  Sohn  des 
Tsita-kama  (KOnigs  von  Martaban),  erbaute  dieThailatah-Pagode 
auf  dem  Thailekah-Berge  und  Atha-Mintba  (unter  der  Begierung 
Wimala's  und  Thamala's  in  Pegu)  erbaute  die  Keiketfaa-Pagode. 
Tinsimingyi ,  Vater  des  Wilandea,  construirte  das  Labyrinth  auf 
dem  Berge  Wingala;  die  Kjeik  Kalanbun  in  Sittang  wurde  von 
dempeguaniselien  Konig  Atinkepaniin  gegründet.  DieTchiehalah- 
Pagode  wird  im  Tagou-Monat  von  rilgcrn  besucht,  die  Miasun- 
ginaun-Pagodeim  Tabaun-xMonat,  derSehwemaupa\  a  im  Vullmond 
des  Fcliruar.  Der  von  Xats  gebaute  Kjeik-Kalukk  enthält  eine 
silberne  Figur,  Die  Trinzessin  von  Vaiying  war  eiiieni  Alligator 
vermählt.  Die  am  Sittang  von  den  Vun  gebaute  i^^tadt  Kyoukmo 
wurde  durch  Yasadiit,  König  der  Talein,  zerstört.  Das  alte  Tongu 
war  von  neun  befestigten  Strulten  umgeben.  Öpeere,  hörte  ich, 
und  sonst  ni  d(>r  Station  gebrauchte  Kisenwaaren  werden  von  einem 
Karen,  der  seine  Schmiede  auf  den  Bergen  hat,  gefertigt,  und  bei 
den  gelegentlichen  Besuchen  desselben  nach  Myolah  gebracht. 
Auch  das  Schärfeifwird  dann  von  ihm  besorgt.  Mayho  ist  selbst  in 
dieser  Fiebergegend  noch  sprilch  wörtlich  besonders  als  ungesund 
berüchtigt  Die  Straflosigkeit  der  steten  Räubereien  an  der  Grenze 
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wurde hauptsäeblicb  dem  MoungTombo,  dem  Tbougyi  einesDorfes 
am  Jenln-Creek,  zur  Last  gelegt.  Er  batte  sieb  wegen  auisgcfim- 
dener  Verbrechen  Uber  die  englische  Grenze  geflüelitet,  wurde 
über  durch  geheime  Briefe  eines  ei  laiichtcn  Beschützers  iu  Mnn- 
dalay  zurückgerufen  und  soll  sein  Diebslichk  r-Geschäft  jetzt  io 
noch  grossartigerer  Ausdehnung,  wie  früher,  betreiiien. 

Am  nächsten  Morgen  nahm  ich  ein  erquickendes  Bad ,  da 
auch  die  Birmanen  sich  dort  wuschen  und  Wasser  holten,  oh\N  old 
von  einem  Alligatitr  gespriu  hen  wurde,  der  unterhalb,  und  einem 
anderen,  der  oberhalb  Myolah  lebe.  I)o<  h  erstrecke  sich  sein 
Jagdrevier  nicht  so  weit  und  pflege  der  Alligator  oberlialbTongii 
überhaupt  ni(  lit  zu  beisscn.  Beim  Aufweicht  n  des  Bodens  mit 
dem  Eintritt  der  Kegenzeit  wühlen  sie  sich  am  Ufer  aus  dem  Inerten 
Lebm  beraus,  der  während  der  Hitze  vertrocknete.  Auf  der£bene 
vor  dem  Foi*t  battc  die  Caravane  eines  Scban- Kaufmannes  ibr 
Lager  aufgescblagen,  die  mit  500  Ocbscn  von  Pegu  zurückkehrte 
und  getrocknete  Fiscbe,  Ngapie  u.  s.  w.  geladen  batte «  für  die 
dort  verkauften  Zeuge  und  Tabak.  leb  bcsuebte  den  Eigentbllmer, 
der  sieb  wegen  der  Steuer-Hegulation  ein  paar  Tage  dort  an  der 
Grenze  aufhalten  musste,  und  sieb  bei  dem  Sergeanten  durcb  das 
Gescbenk  eines  mit  Zeug  umwundenen  Rebbornes,  um  gegen 
Schüsse  fest  zu  macben,  in  Gunst  gesetzt  hatte.  Er  nannte  sich 
einen  Shangyi  (Gross-Schan)  uusHlayga  und  hatte  das  linke  Ohr- 
läppchen stark  extcndirt  durch  einen  dicken  rrupfeu,  der  einge- 
fügt war.  Weiterhin  caui})irten  Schan  Thouugthu,  die  auf  100 
Ochsen  BctelnUi^se  aus  Moliiieiu  bi'aeliteu. 

Den  niielisten Tag,  da  der  Kahn  inmier  noch  nicht  aiip'kommen 
war,  brachte  ieliin  einem  kleinen  Kyaung  zu,  der  sieh  ne))en  dem 
Fort  aufgepflanzt  hatte,  und  dessen  l^ungyi  mir  allerlei  Käubcr- 
geschichtcn  über  Oautama  und  seine  LieblingsschUler  erzählte. 
Besonders  ShiuMokhala  war  sein  Mann»  der  trotz  seines  plumpen 
Möncbkittels  wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umhergeflogen  sein  muss, 
und  unbeschadet  seiner  Glatze  den  neckischen  Kobold  spielte. 
Einem  »einer  Verehrer,  deraubetend  vorihm  sass,  rechnete  er  aus, 
auf  wie  viel  Anna's  perTag  der  Geldwerth*)  kommen  würde,  den 

*)  Im  Kammawasa  heiBSt  ea:  ,,£iii  vollkoininetiOT  Mfincli  muss  oie  beimlieh 
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er,  als  Glied  des  Priestcrbtandes,  unter  den  strengen  Vorschriften 
des  Patimokh  noch  ungestraft  stehlen  iliirfte,  wenn  er  die  zwidf 
Stunden  des  Tages  zu  fleissiger  \V  iederhiduno:  benutzte.  Als  ich 
unter  anderen  Oesprächen  auf  die  liyaninia -Aussprache  des  My- 
anima  geschriebenen  Namens  kam,  meinte  er,  dass  die  Byamnia, 
als  sie  sich  vermehrt  hatten ,  Myamma  (Viele)  geworden,  und 
schien  sieh  selbst  zu  wundern,  woher  der  Calembour  in  seinem 
hohlen  Kopf  gekommen. 

Am  anderen  Tage  war  ein  Confrater  bei  dem  Kapuziner  zum 
Kneipen  angekommen ,  und  es  ging  lustig  her  im  Kloster.  Ein 
wandernder  Musikant  sass  in  einer  £cke  und  spielte  auf,  was 
seine  Mittel  erlaubten.  Mit  den  Armen  geigte  er  die  Fiedel,  durch 
den  rechten  Fuss  schlug  er  Messingbecken  zusammen,  und  der 
linke  klapperte  mit  Bamhu's.  Er  sang  von  Mandalay,  der  glän- 
zenden Stadt  des  Königs,  der  die  Welt  beherrschte.  Und  der 
Pungyi  schien  sich  nichts  daraus  zu  machen,  dass  das  Musikhören 
unter  den  10  Dan  (kleinen  Sllnden)  begriffen  ist,  da  er  wohl  schon 
genug  zu  thun  hatte,  um  nicht  die  10  grosseren  (lein)  zu  ver- 
letzen. Auch  der  Besucher  niusste  seine  Weisheit  zum  Besten 
geben.  Als  Shin  ]\I(ikhala  von  der  grossen  Schlange  gesehen 
wurde  ,  dachte  ilin  diese  durch  einen  Beweis  ihrer  Kraft  zu  är- 
gern und  wand  sich  um  den  Berg  Meru  herum,  den  sie  in  RtUcke 
drückte.  Shin  Mokliala  aber  ging  durch  die  Nasenlrieher  in  den 
Kaga  hinein,  spazierte  in  seinem  Leibe  herum,  guekte  aus  den 
Augen  heraus ,  scbria  ihm  durch  die  Ohren ,  während  der  bewil- 

nehmen  ,  was  nicht  gegeben  ist,  sf'H)st  nicht  ila-<  Kleinstr,  selbijt  nicht  eine  Hnnd 
voll  Grajj  oder  Barobusplittci*.  Wer  mit  diebischer  Absicht  ein  Viertel  (eines  Ti- 
ka]/160Yoweft  oder  Abrus  prpcatOTiiM  wiegend)  nimmt  oder  darüber,  der  ist  kelo 
Samanäer,  kein  Sohn  Sakya's;  IVie  dn  TOm  Baum  gefiillenes  Blatt  niebt  wieder 
gi'finen  kann,  ebenso  wemg  der  Priester,  der  stiehlt. "  Der  Werth  des  Tikal  ent- 
spricht un^eßihr  einer  Knpie  orln-  etwa»  mehr.  Der  Patimnkklmn  l  ochnet  den 
Diebstahl  sowohl  in  Gogerley's  Ueberset/.nnfr  nu««  üem  Pali,  als  in  der  chinesi- 
schen Version  der  Pnlotimocha ,  die  Hcale  (lamit  zusammenstellt,  unter  die  vier 
Sünden  Painjika,  die  dauernde  Ausstossung  aus  der  Priesterschaft  veischulden, 
macht  aber  dieses  Urtbeil  besonders  vod  den  entehrenden  Strafen  abhängig,  die 
folgen  würden,  wenn  das  Veitreehen  durch  die  weltlichen  Gerichte  entdeckt  sein 
sollt«. 


i^iy  u^-LU  Oy  VjOOQle 
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derte  Naga  ibu  nirgends  sehen  konnte  und  zuletzt  fragte,  wo  er 
sei.  Höreud»  dass  Gautama  Lehrer  dieser  wniiderbaren  Kunst  ge- 
wesen, liess  er  sich  willig  das  Gesetz  predigen.  Als  (wie Paulus 
und  Simon  Magus  in  Koni)  die  wahren  und  falschen  Baban  um  den 
hübschen  Almosentopf  stritten,  den  der  Reiche  in  Rayagaja  als 
Preis  für  den  am  besten  im  Fliegen  Gettbten  ausgesetzt  hatte,  erbot 
sich  Maukalan  zu  dieser  Probe,  Qberliess  es  aber  seinem  Geführten, 
der  einen  einen  halben  Yozana  grossen  Felsblock  an  seine  Fuss- 
zehe mit  in  die  Luft  nahm.  Gautama,  davon  hörend,  verbot  klUg- 
licherweise  seinen  Schülern  solche  Künste,  yrie  sich  die  Lama's 
mit  dem  Interdict  des  Dalai  Lama  entschuldigen  können.  Nach 
Ratnadharmaraga  sendet  er  Modgaljana,  um  die  Nagn  ragn^s  Nanda 
und  Upauanda  zu  Uberwältigen,  die  sieb  um  den  Sunieru  wickelnd, 
die  doi  t  schlafenden Ijiki'liudureb  ihren  (iiftbaucb  bleicb  geuiacbt 
hatten.  8ariputra  kämpft  in  der  Gestalt  (iaiuda's  mit  dem  in 
eine  Schlange  verwandelten  Hataksha,  den  die  Tirthik  i  /um  Wett- 
streit gegen  ibn  aufgestaclndt  liatien.  iJie  tollsten  i  (i>mmi  spieleu 
die  Scbiniuus  in  den  niougtdisilien  Büchern,  \v(t  nltcr  (im  V'eli- 
gerundalni)  der  rjcistlichc  Lpagupta  ihre  Teufeleien  mit  gleichem 
Üleudwerk  bekämpft. 

Mükhala  kam  auf  seinen  Keisen  einmal  zum  Nachtquartier 
zu  den  eintausend  SliinV,  den  Anbängern  der  drei  Eremiten 
(Vatliay),  die  ibn  in  das  Ivloster  nicht  einlassen  wollten,  sondern 
in  den  Kocbplatz  steckten,  wo  er  mit  den  Aschenbrödeln  schlafen 
konnte.  Dort  ging  aber  die  ganze  Nacht  ein  solch  sonderbares 
Poltern  und  Lärmen  vor  sich ,  mit  allen  Arten  schreckbarer  Er- 
scheinungen, dass  die  eintausend  Shin's  vor  Angst  kein  Auge  zu- 
thun  konnten  und  froh  waren,  ihn  am  andern  Morgen  los  zu  wer- 
den. Später  besuchte  auch  Gautama  diese  ungastlichen  Eremiten.  . 
Sie  verhöhnten  ihn  aber  und  hatten  ihn  mit  ihren  Künsten  zum  • 
Besten,  indem  sie  vor  seinen  Augen  ins  Wasser  tauchten  oder  ihre 
Körper  im  Feuer  rösteten  und  ihn  fragten,  ob  er  das  auch  könne? 
Bei  Nacht  kamen  die  eintausend  8bin  herbei,  unr  neuen  Spass 
mit  ibrem  Fremdou  zu  treilien,  \va^tcn  sieb  aber  nicht  heran,  als 
sie  den  Di aelu  nk  iing  ü!)er  d(Mn  Schlafenden  gewölbt  sahen.  In- 
desö  uuicbte  das  weiter  keinen  i-^indruck,  deun  sie  Uieinten  nur, 
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dass  Gaatama  die  Alanpaezea  oder  Schlangenbeschwörung  ver- 
stände« Nach  Hwui  Wah  Tai-Sse  verbraehte  Buddha,  die  Feuer- 
verehrer  Keyeshi's  (Easyapa's)  besuchend,  die  Nacht  in  der 

Drachenballe  und  erschreckte  den  am  Abend  zurückkehrenden 

• 

Drachen  so  sehr  durch  seinen  Glanz,  dass  er  zurKäblung  in 
seinen  Almosentopf  »pran^,  während  die  Nachts  den  hellen  Schein 
sehenden  Ketzer  glaubten^  dass  der  Shamum  granz  vernichtet  sei. 
In  einer  birmanischen  Lebensbeschreibung',  die  von  drei  Kasvaii.i 
(Uruvela  Kasyapa,  Nadi  Kasyapa  und  Gaya  Kasyapa)  spricht, 
verficlmiiiht  es  Gautauui,  den  Drachen  durcli  andere  als  seine 
eigenen  Künste  zu  besiegen  und  setzt  ihm  so  durcli  Kancliwolken 
und  Fenersprlihen  zu,  dass  er  sich  widerstandslos  in  den  Ahno- 
sent()}»t"  lejL^'en  hissen  muss.  Im  I>abistan  bericlitet  Kliuslii,  dass 
er  Kliiradniand  (als  er  Rustam  gegenüberstand)  die  Form  eines 
Drachen  annehmen  und  Feuer  sprühen  sab.  ApoUonius  zeigt  sich 
zu  Epbesus  in  der  Sprache  der  Sdilangen  erfahren.  Nach  den 
Chinesen  folgt  von  den  170  Drachenkönigen  der  den  Regen  regie- 
rende Sokielo  (Sagara)  beständig  Buddha  zu  den  Versamm- 
lungen. 

Am  nächsten  Morgen  war  ein  kalter  Tag  und  die  frieren- 
den Shin  wollten  sich  ein  Feuer  machen;  aber  siehe  da,  sie 
konnten  trotz  aller  ihrer  Anstrengungen  kein  Holz  spalten,  es 
blieb  hart  wie  Eisen.  Shin  Gautama  bat  sie,  die  Axt  zum  Ver- 
suche zu  leihen,  -und  sobald  er  nur  den  Arm  aufhob,  klaffte  das 
Holz  nach  allen  Richtungen  auseinander.  Der  Kerl  wird  die 
Wissenschaft  der  Holznatur  yerstehen ,  dachten  die  Yathay  und 
blieben  verstockt.  Da  Hess  Gantama  einen  gewaltigen  Regen 
fallen  und  überschwemmte  die  ^an/e  l>rde,  so  dass  nui  die  Stelle, 
wo  er  stand,  trocken  i)lieb;  aber  die  1000  Shiu's,  die  sich  dort- 
hin getiiielitet,  seliriebeii  es  der  Zauberkraft*)  von  (iatha's  zu 
und  wei^a^rten  seine  \'erehrung,  da  sie  sich  dennoch  grosser  und 
heiliger  diinkteii.  Indcss  waren  sie  neugierig  geworden  durch 
diese  vicUacheu  Beweise  kenutuissreicber  Gelehrsamkeit  und 

*)  Au  ineideot  in  the  life  of  Uuddha«  related  in  the  Dulva»  wonld  seem  to 
imply  that  even  atnonj;  hio  owa  relatioiis  Sakya'it  ftucceas  was  snpposed  b« 
eonnvetad  with  tha  practicc  of  inngie  (Thomas). 
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fragten  Sliin  Gaufama  über  seine  Wissenschaft  aus.  Als  Antwort 
sprach  dieser  die  Worte  Aneisa,  Duka,  Anatta,  und  als  die  Ein- 
siedler dieselben  einige  Male  bei  sich  wiederholt  hatten,  da  er- 
weichte sich  ihr  hartes  Her/,  sie  stürzten  /u  seinen  Fussen  und 
beteten  im.  Darauf  kam  Narada  aus  dem  liiniui  1  der  iiyamma 
zu  ihnen  herunter  und  predigte  das  Gesetz.  l>ie  birnuuiische 
Lebenshesichreibuiig  erzählt,  dass,  alsGautama  bei  König  i'iiupa- 
tUara's  (Biinbasara)  Kniplang  iin  Garten  Tandiwauasass,  umgetjcn 
von  den  drei  Kasyapa,  das  Volk  nicht  wusste,  w(  in  ^'erchranJ;• 
darzubringen  sei,  bis  Uruwela  sich  selbst  als  seinen  Schüler  au- 
erkannte. Nach  Ratnadliarmaraga  (bei  Schiefuer)  war  Uruvil- 
yakacjapa  (der  Haarbttschelträger)  der  8oba  eines  reichen  Brab- 
nianen  in  l'ruvilva. 

Ich  brachte  das  Gespräch  auf  die  Paramatta's,  und  die  beiden 
Meleu  Kumpane  geriethen  in  grossen  Eifer.  Diese  Beete  derPa- 
ramatt's  behauptet,  dass  alle  Menseben  gleich  seien,  und  dass  die 
Pungyi  keine  Verehrung  zu  empfangen  brauchten.  Wer  nur  recht 
thäte  f  der  wäre  der  Beste.  Sie  sind  verstockte  Ketzer  und  Kra- 
kehler»  mit  denen  sich  Nichts  machen  lässt  Solch  ein  Mensch 
wQrde  behaupten,  dass  diese  Iteteldose  hier  eine  Matte  ist,  und 
Niemand  würde  ihm  beweisen  können,  dass  er  unrecht  habe. 
Wer  recht  thut,  muss  geehrt  werden.  Nun  ja,  das  ist  der  Prie- 
ster. Der  Pricstei  ist  es,  der  nach  Gautama's  Befehlen  handelt, 
indem  er  sich  mit  demgellien  Gewaude  bekleidet.  Die  Bildiothek 
des  Kh)sters  reducirte  si(  h  airf  e.n  paar  Gebetbücher,  doch  hatte 
SIC  bis  dahin  allen  Anhirderungen  genügt. 

Der  Pungyi  schien  nicht  in  der  iu"i*»^-^ten  Achtimn  zu  sieben, 
obwold  man  sich  mit  ihm  in  l^rniangclung  eines  andern  hclnilf, 
und  bei  den  Abendgesprächen  wurden  nnr  allerlei  Kunstgritle 
erzählt,  wodurch  die  Priester  ihrCJewissen  betrügen  mögen.  Ein 
Pungyi  darf  nicht  Keis  Öder  andere  Korii;n  tcn  im  ungekochten 
Zustande  berühren,  aber  wenn  die  Strasse,  die  er  zu  i)assiren  hat, 
mit  Wagen  aufgestopft  sein  sollte,  die  mit  solchen  Artikeln  beladen 
sind,  so  mag  er  sich  voi'stellen,  dass  er  nur  einen  Erdhaufen  vor 
sich  jähe,  und  dann  uogescheut  vorabergehen,  sollte  auch  sein  Kör- 
per die  verbotenen  Sachen  streifen.  Er  darf  kein  Weib  berühren, 
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wenn  aber  seine  Mutter  in  einen  Brunnen  f^UU,  mag  er  ihr  einen 
langen  Stock  reichen  und  Bich  vorBteDen,  dass  er  einen  Holzklotz 
herausziehe.  Wenn  seine  Glatze  geschoren  wird,  muss  er  sich  ein- 
bilden, dass  auf  dem  Berg  Meru  Buschwerk  umgehauen  wird  u.  s.  w. 
Ein  Pungyi  darf  weder  rothen  Pfeffer,  noch  Gurken,  noch  Melonen, 
noch  andere  Saamen' essen ,  die  keimfähig  sind.  Er  mag  aber, 
wenn  er  seinen  Schüler  solche  Dinge  essen  sieht,  ihn  fragen ,  ob 
sie  lebend  oder  todt  seien,  und  wenn  dieser,  ein  ÖtUek  abbrechend, 
entge^niet:  ^das  ist  todt**,  so  kann  er  davon  essen,  olme  ^a'tadelt 
7.11  werden.  Oder  der  Schüler  ritzt  die  Fnielit  mit  seinem  Nagel 
oder  öffnet  sie,  um  das  Leben  darin  herauszulassen,  und  dann 
kann  der  Pungyi  essen.  Die  HranKis  in  (  elon  essen  nichts,  was 
Leben -hat,  und  rufen  sie  die  'riiiere  an,  deren  sie  des  Morgens  nin 
ersten  ansiehti^^  worden,  sa<rt  Huy^^Hien  (bei  de  lirv).  Die  (  lasse 
der  Akanianijathan  oder  Dinge,  die  es  verboten  ist  zu  berühren, 
scheint  indess  voluniinTtser  in  den  Hüchcm,  als  sie  in  der  Praxis 
gilt.  Ein  Pungyi  darf  nichts  mehr  essen ,  nachdem  die  Sonne 
culminirt  hat,  er  mag  aber,  zu  irgend  einer  Zeit  des  Nachmittags, 
den  Schüler  fragen,  ob  es  schon  Mittag  sei,  und  wenn  dieser  es 
verneint,  sich  Speise  bringen  lassen. 

Andere  Mönche  dagegen  machen  sich  das  Leben  ziemlich 
sauer.  Wenn  sie  die  abstruse  Metaphysik  des  Abhidhamma  einzu- 
studiren  haben,  mttsi^en  sie  Tag  und  Naeht  die  unverständlichen 
Formeln  hennurmeln.  Sie  legen  ihren  harten  Kopf  auf  eine  noch 
härtere  Cocosnuss,  damit  beim  Kindantmern  die  Kugel  darunter 
fortrollt,  und  so  ihr  Gehirn  auf  dem  Boden  des  Zimmers  in  heil- 
samer Erschütterung  niederbumst.  Um  sich  zu  den  Megga's 
aufzuschwingen,  muss  vorher  die  ganze  Weit  des  Pestehenden 
als  vergUni;lieli ,  täuschender  Trug  und  sehmerzbringend  erkannt 
sein,  indem  der  zersetzende  Process  auf  allct  Vorstellungen  an- 
gewandt ist.  d.h.  auf  die  ö  Klmndn.  die  (>  Siiine><>rp\ne  mit  ihren 
11  Attribuleii  ( Vatana,  Aroma,  VV  inian.  Pliasa,  Wedana,  Snaiiya, 
^'etana,  Tanja,  Witeka,  Widsara,  ])alu),  auf  die  lU  Kasain  (mit 
Oiva),  die  32  Akan,  die  12  Vatann  (in  tier  Passivität  undActivität 
der  I)  Sinnesempfindungen),  die  LS  Datu,  die  22  Indrya,  die 
U  Bon,  die  4  liupa-Jliau,  die  4  Apamegga  (der  oberen  Byamma), 
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die  Ariipa  Jhan,  die  19  Dhamnia,  die  12  Patan  (im  Mano).  Der 
Weise  hat  vor  allem  drei  lliiuleiiiit?se  zu  übcrkoiniucn,  inderSanti 
(der  falsehcn  Vorstellung  von  einer  LebenKdaucr,  die  doch  jeden 
Auirenhliek  abgeschnitten  werden  kann),  den  4  Iryabi»ud  oder  , 
IriyM})atlia  (Sva-khyin ,  Kap-khyin,  Theiu-kli\ in ,  Lvaun-khyin) 
und  dem  Haften  an  der  Kcalität  des  Wirklieben,  um  sieli  von  den 
drei  Xinieit  (Niniittang)  loszumachen  und  befreit  von  allen  Lei- 
dcuRchaftcn  ganz  der  Conteniplation  hinzugeben. 

Solehe,  die  zu  besonderer  Heiligkeit  aspirircn,  pflegen  noch 
jetzt  sicli  Jährlich  einige  Monate  in  den  Wald  zurückzuziehen,  wo 
das  Volk  glaubt,  dass  die  wilden  Thiere  sie  unverletzt  lassen. 
Doch  hi$rte  ich  von  mehreren  Fällen,  wo  sie  von  den'JMgern  nicht 
rcspectiii:  waren.  Es  wt  dem  Pungyi  verboten,  in  die  Erde  zu 
graben ,  da  er  WUrmer  tödten  könnte.  Wenn  der  Priester,  mit 
seinem  Wissen ,  Thiere  enthaltendes  Wasser  trinken  sollte,  so 
verfällt  er  in  eine  unter  die  92  Paehittja  Dhamma  g;ereehneten 
Sünden ,  die  Beichte  erfordern  und  mit  Busse  zu  stthnen  sind,  so 
dass  ihnen  also  kein  Gefallen  gethan  sein  kann,  wenn  man  ihre 
Unwissenheit  dui'ch  das  Mikroskop  aufhellte,  lieber  das,  was 
unter  die  Rubrik  berauschender  Getränke  zu  stellen  sei,  herrscht 
oft  ein  Zweifel ,  wie  auch  die  Mosleracn  in  der  Zweideutigkeit 
der  Koranstellen  Ausfluchte  zu  linJeu  suchen.  Der  allgemeine 
Name  im  Birmanischen  ist  Seh  und  Seh-mo-zeh  (Mo-zae  oder 
Saamc)  ist  die  Hefe.  Ausser  dem  all?:emeinen  indischen  Wort 
8ura  wird  auch  noch  das  an  das  (Irieelusi  he  erinnernde  Merae 
gebraucht.  Nach  iliren  Vorschriften  niUsscn  die  Pungyi  gegen 
alles  der  Welt  An^ehrnige  die  grösste  Gleichgültigkeit  zeigen, 
und  bei  dem  Wunsche  mich  auszufragen ,  bemerkte  ich  bei  den 
Strenger-Gesinntcn  oft  einen  schweren  Kampf  mit  ihrer  Neugier, 
dem  indess  die  Meisten  rasch  unterlagen.  Sie  milssen  sich  stets 
wiederholen,  dass  sie  sieh  nicht  aus  Eitelkeit  kleiden,  sondern 
nur,  um  ihre  Nacktheitzu bedecken,  dass  sie  nicht  aus  Anmassiing 
im  Kloster  leben ,  sondern  um  gegen  das  Wetter  geschützt  zu 
sein.  „leh  esse  Reis  nicht  des  Wohlgeschmackes  wegen,  son-* 
dem  nur,  um  die  Bedürfnisse  der  Natur  zu  befriedigen«'*  Es  ist 
auch  vorgeschrieben,  dass  jeder  aus  dem  Reis  gebildete  Ball  nicht 
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zu  ffroRS  sein  djirf,  dnss  er  gelassen  in  den  Mund  gesteckt,  prlcicli- 
giilti«;'  zcrkiint  und  völlig  hiimntergeschluckt  sein  iiiuss,  elit-  iiian 
ihm  cinon  zweiten  folfü^en  lassen  darf.  I)n  die  Kleider  eiirentlieb 
aus  Lumpen  ficninclit  sein  nilissen,  so  wird  nw^  den  fertigen  flc- 
wUndern  ein  kleines  Stüek  lieniusm  ^i  lmi itcn ,  au  einer  Stelle, 
wo  CS  nieht  siciirhar  ist,  auf  die  mau  sieh  aber  doeh  vor  dem 
eigenen  Gewissen  berufen  kann,  und  da  die  Lumpen  schmutzige 
sein  niilBscn,  so  streut  der  Priester  vor  dem  Anlegen  seines 
Kleides  ein  wenig  Staub  auf  die  äusserst©  Ecke  desselben,  die 
beim  Ausgehen  doch  staubig  werden  würde. 

Ich  hatte  schon  einen  Boten  gemictbet»  um  nach  dem  aus- 
bleibenden Kahn  zu  sehen ,  als  derselbe  am  nächsten  Tage  an- 
langte »  aber  noch  bis  zum  andern  Morgen  durch  die  Steuerregu- 
lirungen  aufgehalten  wurde.  Es  sehten ,  dass  der  Oapitain  mit 
den  fremden  Sachen  an  Bord  sich  abzufahren  fürchtete,  um  keinen 
Wasserpii-aten  in  die  Hände  zu  fallen,  bis  das  DiHngen  des  Acl- 
testen ,  der  von  ihrem  Dortoein  gehlirt  hatte  und  sie  nicht  länger 
in  seinem  Bezirk  haben  wollte,  ihn  zum  Fortgehen  zwang,  da  er 
sonst  selbst  fttr  Raub  Tcrantwortlieh  gewesen  wJive. 

Hei  dem  in  der  Nähe  der  Verschauzung  gelegenen  Dorfe 
Myolali,  welches  friiher  (dann  Myohhia  genannt)  näher  lu  i  der 
(irenze  lag,  .steht  ein  Katscliin,  für  dessen  Erbauung  jedes  Hans 
einen  Uambustamm  liefern  niusstc.  Man  hatte  eine Nakkadau  von 
Tougu  rufen  lassen,  um  den  jiassenden  Platz  anzudeuten.  Einige 
der  Nakkadau  (Xatkatau;  geniessen  eines  grossen  Hufes,  und  die 
weiblielien  sowoid  wie  die  männliehen  l*eseli\vörer ,  wenn  sie 
wegen  Krankheiten  eonsultirt  werden,  operiren  in  der  Weise  der 
sibirischen  Schamanen  oder  der  afrikanischen  Fetisehmänner,  um 
dem  Fragenden  die  Antworten  des  Dämon  zu  verkünden.  „Ks 
giebt  keine  Aerzte,  sondern  die  Kranken  schicken  für  eine  Hexe 
oder  Zaubermeister  und  machen  solche  mit  ihren  Leiden  bekannt; 
dann  werden  Musikanten  gerufen ,  während  jene  zu  £hren  ihres 
Götzen  singen  und  tanzen,  ohne  aufzuhören,  bis  der  Teufel  in 
Einen  yoIh  ihnen  niederMrt,  so  dass  er  um  die  Ursache  des 
Sieehthums  und  der  Mittel,  demselben  abzuhelfen,  befrugt  werden 
kann.  The  demoniao  answereth  for  some  offence  to  snch  or  such 
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a  irod.    They  pray  th;it  gotl  <.f  pmdon,  owing  tliut  vvhcn  Iie  is 
wliülo,  hc  sliall  Otter  liim  a  sacritice  of  Iiis  biood,  erzählt  Purchas 
von  den  Provinzen  Caiudu,  Vocian  und  Jnci,  an  der  Grenze  des 
mit  Carazan  ziisammonstossendeu  Cardandan,  wo  der  Aelteste  in 
jedem  Hause  göttliciie  Ehren  empfing  und  die  HauieinBchnitte 
mit  schwarzer  Farbe  tättowirt  werden.  Die  dort  von  Harco  Polo 
erwähnte  Couvade  kann  die  Feen  als  webende  *  Parzen  des 
Fatums  nicht  täuschen ,  wenn  sie  keine  8pindel  bei  den  verklei- 
deten Männern  sehen.  Sollten  die  gefttrehteten  Ungltteksschläge 
dlimonischer  Böswilligkeit  sieh  vielfach  in*  einer  Gegend  wieder- 
holen, so  werden  sie  entweder  an  eine  bestimmte  LokalitHt  ge- 
knüpft und  erhalten  dort  ihre  stthnbare  Kepräsentation,  oder  man 
bezieht  sie  auf  ein  schon  vorher  aufgestelltes  J<lol,  wie  A\  illianis 
von  dem  langtdirigen  Nat  des  alten  Tagoung  erzülilt,  dass  er 
wegen  der  llartnjl<^kigkeit  der  von  ihm  ges^andten  Kmukheifen  bis 
nacli  Mandahiy  hin  gefiiiclitet  sei.    lu  scdehen  Fällen  gcsehiolit 
es  auch  in  Indien  leicht,  (l:is<  der  Dienst  eines  aus  verfallenen 
Tempeln  aufgegrahenen  <;(.(te^  emeut  it  wird,  indem  sieh  daä 
\^dk  sein(U'  Vergessliclikeit-isüiiden  erinnert  und  dieselben  nun 
durcli  um  so  reiehlicliere  (ialien  gut  zu  machen  sucht.    Ans  dem 
Jahre  1203  p.  d.  erzählt  nacii  (iervasins  von  Tilburv  (bei  Iforbelot) 
Ebn  Athir,  dass  als  eine  epidemische Kehlkopfkranklieit  inMosul 
ausbrach,  die  I.ente  sie  als  Strafe  erkannten  für  ihre  Vernachläs- 
sigung, den  Tod  des  Ancoud,  Sohn  einer  IMcsenfrau,  zu  bejam- 
mern, nnd  dass  sie  nun  ein  Klagefest  anstellten,  die  Om  Ancoud 
(Mutter  des  Ancoud)  um  Verzeihung  bittend.  Basselbe  geschah 
(nach  Ben  Schonah)  in  Egypten  (unter  dem  Kalifat  der  Fatimi> 
den),  wo  sich  die  Bewohner  auf  den  Tod  des  Halcom  besannen 
und  seiner  Mutter  Opfergaben  in  den  Nil  warfen.   Liebrecbt  er- 
innert bei  diesen  Gitationen  an  den,  wie  von  den  Gßttcm,  von 
allen  Wesen  beweinten  Baldr.   Bei  der  philosophischen  Ausbil- 
dung des  Buddhismns  bewahrt  sich  die  sinnliche  Nat-\  crehruu^^ 
leicht  ihre  Rechte  im  Buddhismus,  und  auch  die  mongolischen 
Shastra  unterscheiden  ( nach  Schmidt)  die  Dotoghadu  nomtan 
oder  die  den  drei  Kleiiindi(>n  vertrauenden  Befolger  der  Innern 
Leine  von  der  äussern  Lehre  der  Clhadaghadu  uomtan,  die  an 
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Maheswara  und  die  Gottheiten  des  WeltsystetnB  glauben.  Die 

gigantisch  auf  Kothurnen  »cbreitende  Ate  wird  in  den  klein- 
lichen Sorgen  dcH  Alltagslebens  zur  spukcuden  ScLuitl  eines 
MUlluer'schen  Schicke^alsdrama. 

Am  nächsten  Morgen  schiffte  ich  mich  ein  und  fuhren  wir 
mit  zwei  andern  Kähnen  in  Gesellschaft  al).  Unser  Schiff  war 
mit  Taniet  (braunem  Piilinenzuckcr)  befruchtet,  der  zu  O'/^  Kps. 
die  100  Pfd.  in  Nycngjen  gekauft  war.  Dorthin  war  er  auf 
Karren  von  liorley  gebracht,  7  Ups.  vvcrth,  und  er  wird  zuletzt  in 
Tougu  fUr  20  Kpd.  verkauft  werden.  Oel,  im  Preise  von  10  Kps., 
ist  von  Ougonp:  nach  Nyengjen  gebracht,  dort  fUr  30  Rps.  ge- 
kauft und  wird  in  Tongu  fUr  50  Rps.  verkauft  werden.  Die 
Rückfracht  soll  in  Salz  bestehen,  das  fttr  80  Hps.  in  Tongu  ge- 
kauft werden  kann,  und  sich  für  120  Rps.  in  Zindsaejoa  wieder 
verkaufen  iKsst  Von  Gerste  kauft  1  Rp.  7  Mass  in  Tongu  und 
5  Mass  in  Zindsaejoa. 

Zwischen  den  Dörfern  Napiodoh  und  Tageah  wurde  Halt 
gemacht  und  indem  ersten  fand  ich  die  Häuser  zwischen  Bananen- 
pflanzungen,Mangoc,Papaya,Chirimoya  und  andern  Fruchtbäumen, 
doch  alle  in  etwas  yerwildertem  Zustand.  Wir  kauften  Bananen 
und  Hühner,  doch  konnten  die  letzten  vor  Abend  nicht  gefangen 
werden,  und  mussten  zurückbküljen.  Hei  der  Weiterfahrt  crzälille 
mir  der  Illaytliou^yi,  dass  das  Nat-Haus  in  Taennatpinjua  zusam- 
mengefallen sei.  Im  Walde  lebe  ein  Nat,  der  besonders  zwei  Plätze 
heimsucht,  die,  weil  triilicr  dort  ein  weisser  Elephant  sieh  aufliielt, 
Zinbiudauu  und  Zinidndvin  genannt  werden.  Er  llisst  je<ien  durch 
T\gQY  fressen,  der  bei  seiner  Kc^^idenz  vorbeigeht,  ohne  ihm  Ke- 
spect  zu  beweisen  oder  der  ihn  beleidigt,  wenn  er  auch  nur  einen 
Klumpen  Erde  darauf  wirft  oder  Wasser  dagegen  spritzt.  Die 
Nakkadau,  die  ihrer  Mutter  in  dem  Geschäft  gefolgt  ist,  lebt  in 
Zindsaejoa,  und  beantwortet  Fragen,  indem  sie  unter  der  Inspi- 
ration des  Dämon  tanzt.  Der  Nat  ist  ausnehmend  boshaft,  und 
keine  Pagode  kann  in  seinem  Gebiet  gebaut  werden,  da  er  Alles 
umwirft  Aber  die  Leute  in  Zindsaejoa  sind  doch -hartnäckig  and 
wollen  ihn  nicht  verehren ,  weshalb  auch  noch  kein  Tempel  flir 
ihn  gebaut  ist:   Udadoutgyi,  ein  Räuberhauptmann  in  Tauiggo, 
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gründete  vor  iSogeren  Jabren  Taennatpinjoa»  und  erhielt  später 
fOr  geleistete  Dienste  vom  König  die  Erlaubniss  sur  £rbaaung 
Nyengjen*B»  das  er  mit  seinen  Anbängem  bevölkerte.  In  Folge  von 
Zwistigkeiten  gründete  ein  Goung  von  Taennatpi nj oadas Dorf  Zin- 
dsacjoaan  einer  Stelle,  die  nicht  zur  JtirisdietionKyengJens  gehört. 
Ein  Deckpassagier  unseres  Kahnes  war  in  Yemethen  geboren, 
wanderte  aber  von  dort,  inFolj2:c  von  Räubereien  undDicbstäblen 
aus,  und  liess  sich  an  der  Grenze  des  Schanlaudcs  nieder.  Von 
dort  vertrieben  ihn  neue  Unruhen  und  er  siedelte  sich  in  Zin- 
dsaejoa  an,  wo  er  jetzt  Tabak  baut. 

Am  l'fer  sah  man  die  Kinder  in  hohlen  Bambu  Wasser  holen, 
da  sie  diese  nicht,  wie  Thontöpfe,  zerbrechen  können.  Von  man- 
chen der  Dörfer  kamen  die  Bewohner  herang:ewntet  oder  in 
.  kleinen  Booten  hcrangefahren,  um  aus  der  Ladung'  kleine  Quan- 
titäten Taniet  zu  kaufen.  Die  Matrosen  unserer  drei  Schiffe 
stritten  einige  Zeit ,  um  sich  in  Schnelligkeit  den  Yonting  abzu- 
gewinnen ,  aber  der  Fluss  füllte  sieb  so  mit  Baumstämmen,  die 
als  unter  dem  Wasser  nicht  gesehen  werden  konnten ,  dass  sie 
vorsicbtig  zu  fahren  hatten.  Oft  auch  rannten  die  Schiffe  auf 
Untiefen  fest,  und  dann  mossten  alle  die  Schiffer  hinaus  und 
halfen  sieb  gegenseitig  ein  Schiff  nach  dem  andern  wieder  flott 
zu  sebieben.  Yerscbiedentliob  zeigten  sieb  Crocodile.  Jenseits 
der  Bäume  am  Ufer  waren  die  Gipfel  einer  Bergreibe  siebtbar. 
Beim  Einfluss  des  Baches  Yedae  lag  das  Dorf  Nyangaun,  dessen 
Kyaung  von  dichten  Baumgruppen  beschattet  war.  Für  die  Nacht 
blieben  wir  am  Dorfe  Zoa  liegen.  In  Zindsaejoa,  wurde  mir  er- 
zählt, hat  kürzlich  ein  reicher  Bauer  einen  Kyaung  gebaut,  und 
dafür  ü  oder  10  Handwerker  von  Pakau.  einer  im  Norden  gele- 
genen St^idt,  kommen  lassen.  Ausseiiitiu  hat  er  auch  ein  Man- 
daji  oder  Theater  aufrichten  lassen,  und  mitunter  kommen  die 
Schauspieler  vonNyengjen  dortbin  und  tanzen.  Für  den  Bau  der 
Pagode  wurden  die  Baumeister  von  Nyengjen  geholt. 

Die  waldigen  Ufer  ;un  niiehsten  Tage  waren  häufig  durch  Dörfer 
gelichtet,  und  schickte  ich  die  Diener  in  dem  kleineu  Boot  nach  eini- 
gen derselben  voraus,  um  Provisionen  zu  ka  ufen.  Auch  kam  ein  Patih 
auf  einem  mitHttbnerkäfigen  gefüllten  Boot  zu  uns,  der  längs  des 
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Flusses  Aufkiiufe  gcuiaclit  lintto,  um  den  Markt  der  Stadt  iiud 
.  die  Garnison  in  zu  versorgen.    FWr  eine  Zeitlang  begleir 

teten  uns  einige  junge  Karen »  die  auf  einem  Flosa  aus  ihrem 
Dorfe  nach  der  Missionsschule  in  Tongu  reis'ten.  Die  Bootsleute 
gingen  versehiedene  Male  ans  Land,  umMangoe  zu  pflUeken  oder 
GemUsekrautcr  zu  sammeln.  Bei  dem  an  beiden  Seiten  des  Flusses 
gelegenen  Dorfe  Nambaun  zog  sieh  ein  Kreis  waldiger  Httgel  umher 
und  fOr  die  Kacht  hielten  wir  an  einer  Sandbank.  Der  Sittiing- 
oder  Paloung-FluBs  ist  sehiffbar  bis  Kedaun,  noch  eine  Tage- 
reise Uber  Ziudsuejoa  hinaus,  und  nach  10  weiteren  Tagen 
kouiuit  iiKin  zu  .seiner  Quelle  iu  der  Nähe  vuu  Mojoung. 

Aui  andern  Tage  zogen  lierge  den  llintergruud  der  W  Ulder 
am  Ufer.  liei  Kajeuyaundc,  dem  Dorfe  To  jaunbin  ge^^^eiiUber,  wurde 
iialt  tremaeht.  In  einer  Kntfernung  vou  drei  Meilen  lieg-eu  einige 
Karen-lläuser  an  dem  W  ;i^serfall  Yonjainhinfaun,  der,  nach  der 
UeselireilMing:  eines  Augenzeugen,  50Fuss  boeh  herabfallt,  iu  der 
lireile  von  20 — '60  Fuss.  Das  Wasser  bildet  dann  den  Kayen- 
seliaun,  der  in  den  Paloung  fallt.  Daneben  stünde  ein  dicker 
Dobiu-Hauni,  den  ein  Putzo  nielit  umspanne.  Die  S])itze  dos 
Yoajoinbintaun  sah  Uber  die  Vorhügel  heraus,  und  die  Jiootsli  ute 
hatten  sehon  in  der  vorigen  Nacht  das  Getöse  des  Wasserfalles 
gehört.  In  der  Nähe  leben  einige  Karen,  die  Schweine^ 
Zucht  treiben,  und  Moung  Schweb  hätte  gern  eine  Visite  abge- 
stattet, um  sich  an  einem  Braten  gtttlieh  zu  thun.  Die  Chinesen 
ausgenommen,  sind  es  nur  einige  der  yerachtetenBergsüunme  im 
sttdlichen  Asien,  die  Schweinefleisch  essen,  da  sie  allein  Heerden 
zur  Mast  halten.  Im  Westen  verbietet  die  Keligion  den  Ge- 
nuas des  unsauberen  Thieros,  bis  zu  den  Grenzen  Guriens,  wo 
die  Christen  dasselbe  aus  Hass  gegen  die  Mohamedaner  in  mög- 
lichsten Quantitäten  verschlingen,  w  ie  sie  aus  demselben  Grunde 
ihren  Stulz  im  Schmutze  suchen,  da  der  Islam  häutige  Waschun- 
gen gebietet. 

Im  Dorfe  Madeh  besuchte  ich  den  Kyauuir,  in  dem  die 
meisten  Kinder  runde  bilberstüeke  (Padi)  um  den  liaN  trugen. 
Wenn  ein  Knabe  in  zu  jungen  Jahren  tättowirt  wird ,  so  üÖnet 
sich  beim  Auswachsen  die  llaut  auseinander  und  lässt  oäene 
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Stellen»  was  als  nicht  schön  betrachtet  wird.  £iu  Papagei  wird 
auf  den  Arm  tüttowirt,  uui  Gun»t  bei  Prinzen  zu  gewinnen,  ein 
Kreis  um  das  Handgelenk  (als  Ana^i),  um  Gehorsam  zu  er- 
zwingen. 

In  den  schwerer  zugänglichen  Wäldern  des  Sittangflusses 
haheu  sich  Golonieen  der  Yabain  angesiedelt,  die  vomSeidepbau 
leben.  Die  Gocons  werden  ttber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt 
und  dann  abgewickelt.  Die  Würmer  werden  während  bestimmter 
Zeiten  des  T^s  schlafend  gedacht,  und  dann  darf  in  den  Dörfern 
der  Scidenbauer  nicht  der  geringste  Lärm  gemacht  werden,  da 
zu  Läufige  Störungen  sie  tödten.  Die  ersten  Cocoiis  sioUen  von 
einem  Minister  des  Kiiiii^^s  Noatasa  aus  China  luit^^ebracht  sein, 
während  nach  Andern  die  Chinesen  den  Sclians  den  Seidenbau 
lehrten,  diese  den  Karen  und  die  letzteren  den  Birmanen.  In 
As8ani  heissl  es,  dass  dieTheesaamen  dort  von  einer  durchziehen- 
den Caravane  der  Chinesen  verloren  Bcien.  Ansser  mitMaulbeer- 
blättern  werden  die  Würmer  dort  auch  mit  der  Kicinuspflanze  ge- 
nährt, aber  die  Seide  ist  dann  gröber.  Die  Yabain  cultiviren  den 
Maulbeerbaum  (Posa-gnet)  in  kleinen  Gärten,  Der  l^Hanze  wird 
eine  Art  Verehrung  bewiesen  und  Schösslinge  worden  beständig 
neu  in  die  Erde  gesteckt,  damit  der  Vorrath  an  jungen  und  zar- 
ten Blättern  nicht  ausgehe.  In  einem  ofticiellen  Bericht  Uber 
den  Thaatiwaddy-Distriet,  den  ieh  später  in  Tongu  einsah,  fand 
ich  folgende  Mittheilungen  ttber  den  dortigen  Seidenbau.  Eine  nur 
mit  Seide  beschäftigte  Familie  auf  den  Httgeln  mag  10 — SOViss 
rohen  Materials  yerfertigen,  was  sich  ungefähr  für  14  Rupien 
pr.  Viss  verkauft  Die  fertigen  Gocons  werden  in  einer  Schale 
ttber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt,  und  eine  Frau  zieht 
mit  Süthen  die  Seide  ab,  die  ttber  eine  Rolle  gewickelt  und 
dann  durch  ein  Rad  zu  einer  grössern  Holle  ttbergeftihrt  wird,  um 
die  Fäden  zu  vereinigen.  Im  Ganzen  sind  1217  Familien  auf 
den  Hügeln  mit  dem  Seidenbau  bcbeliätti^t  and  die  prodneirtc 
Quantität  mn*^  auf  12,170  Viss  berechnet  werden.  Das  Meiste 
wird  an  Händler  aus  Prome  verkauft. 

Mein  Koch  erzählte  nur  über  die  Bllffelopfer  der  Singpho, 
deren  Name  Lu  (Mensch)  bedeute,  und  meinte,  datis  ihre  Sprache 
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von  der  der  Ka-tcliin  nicht  sehr  verschieden  sei.  Wenn  die  Ka- 
tchin  dieNat's  verehren,  trinken  sie  berauschende  Geti^nke  unter 
den  heiligen  Bäumen,  deren  Zweige  sie  zuBammengebunden 
haben.  Der  mit  einem  Gehege  umzilunte  Nat-Tempel  des  Naom- 
Kamlon-Komon  steht  ausserhalb  der  Stadt  Mogoung  und  erhält 
jährlieh  das  Opfer  dreier  Büffel.  Im  Innern  der  Stadt  lebt  ein 
Nat^o  oder  Dämonenbesehwörer,  durch  dessenMund  der  Nat  spricht. 
Wt  nii  ilim  nicht  i  ei;elmässig  das  Jahresfest  gefeiert  wird,  so  wUr- 
deu  Ti^LT  in  die  Stadt  hcicinkoraincn  und  die  licwohner  frcsseu. 
Jeder  muss  deshalb  üach  seinen  Mitteln  dem  Xatzo  Beiträge 
liefern,  mit  den(*n  derselbe  die  spater  von  ihm  seihst  geschlach- 
teten BütlVl  kanft.  Wenn  man  ihn  in  Krankheitsfällen  zu  Käthe 
zieht,  so  ruft  er  den  Dämon  an,  der  in  ihn  niedersteigt,  um  Ant- 
worten zu  *i:oben.  Dieser  Nat  ist  der  Geist  eines  Fürsten  aus  den 
Schauländern,  der  bei  einem  Aufenthalte  in  Mogoung  dort  starb. 
In  der  Kähe  Mojroung's  Hegt  das  Dorf  Kyu-in,  in  dessen  See  ein 
Tazeit  wohut,  der  die  Vorllberreisenden  durch  Anschreien  er- 
schreckt und  Fi  sehe  frisst.  Die  von  Schan,  Birmanen  und  Chinesen 
bewohnte  Stadt  Mogoung  ist  die  äusserstc  des  birmanischen  Ge- 
biets an  der  Grenze  der  Katchin ,  durch  deren  Gebiet  der  Weg 
zu  den  Tayop  (Chinesen)  liegt  und  einen  Monat  Reise  erfordert. 
Die  Katchin  sind  als  Sehmiede  bertthmt  und  verfertigen  ausge- 
zeichnete Schwerter  aus  dem  in  ihrem  Lande  gefundenen  Eisen. 
Sie  schneiden  das  Haar  ihrer  Stirn  mit  einem  Säbel  ab  und  ihre 
Frauen  tragen  Ringe  an  den  Beinen;  den  Beis  essen  sie  gedampft. 
Unter  dem  Namen  Wethalipyi  (das  Land  Wethali)  verstand  mein 
viel  gewanderter  Koch,  der  lieber  Erzählungen  als  Saucen  zusam- 
meurlihrte,  Assam  oder  Atham  und  nannte  als  seine  Bewohner 
dicKossali  oderKachari,  dieTitpahi  (tiuuat-zauudi),  dicZuuudau 
(Häscher),  die  Doiin,  die  mit  anderen  Leuten  weder  essen  noch 
trinken,  die  Mohaung,  die  Salz  für  den  König  kochen  und  als 
Tribut  einliefern.  Die  Zaundan  haben  die  Pflicht,  ausländischen 
Gefangeneu  das  Ohr  einzusehneiden,  und  sollte  ein  Prinz  das  Ohr 
in  solcher  Weise  bezeichnet  haben,  so  würde  er  vom  Throne  aus- 
.  geschlossen  sein,  wenn  auch  zur  königlichen  Familie  gehörig.  Die 
yerschiedenen  Kasten  rühren  von  einem  früheren  König  Atham's 
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(Assam's)  her,  der  in  Weihali-niyo  (der  Stadt  Wetfaali)  reaidirteund 
die  verscliiedenen  GescIiMfte  unter  seine  Diener  vertheilte.  Bei  den 

Katchin  werden  die  Nat  als  Nak  bezeichnet,  bei  den  Schan  als 
Pyi,  in  Athaiii  als  Deyva  (Dcvas).  Wenn  die  IJcwolmcrWethali's 
den  Doyvo  verehren,  so  vertheilen  sie  unter  alle  Auweseude  ein 
HuliiRi  - Gericht  und  p:el)raiiiite  Wajsser.  Sie  haben  keine  be- 
stimmten rili>t  er,  lim  deii  Dilmou  anzurufen,  sondern  jeder  Hau8- 
cic'cntlitinicr  besor^jt  C8  selbst.  In  Krankheitsfällen  binden  die 
KaU  hin  zwei  Bikime  kreuzweise  zusammen  und  befestigen  dort 
einen  Büffel,  vor  dem  der  Beschwörer,  mit  einem  Zweig  in  der 
Hand,  die  den  Dämon  herbeirufenden  Lieder  absingt  Naeh  dem 
Opfer  wird  das  Fleisch  des  geBchlaehteten  Thieres  in  kleinen 
Stücken  unter  die  Anwesenden  vertheilt,  die  berauschende  Ge- 
tränke mit  einander  trinken.  Der  eine  Fuss  des  ßUffelB  wird  für 
den  FeB^eber  reservirt  and  ein  anderer  fttr  den  BesohwOrer. 
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Am  andern  Morgen  Hess  ich  die  beiden  Diener  das  kleine 
Boot  wieder  fertig  machen  und  sehiffte  mich  mit  ihnen  ein»  da  unser 
unbehtllflieherKahn  aufs  Neue  auf  einer  Sandbanlc  fest  sass.  Wir 

trieben  rascb  an  der  auf  ihrem  Felsen  von  dichtem  Laube  ver- 
steckten Pagode  Kaiiili  vorbei  und  kamen  (iann  an  die  den  Fluss 
absperrenden  Fisclneujien ,  die  nur  in  einer  engen  Passage  für 
Durclipassirende  ireN»ftiict  werden.  Die  Fischer  sehen  ok  nicht 
gel  110,  wenn  die  in  iiootcn  IJeberfahrenden  ihre  Schuhe  anbehalten 
und  sind  besonders  unwillig,  wenn  Frauenzimmer  hindurchfahreu 
und  so  den  Nattödtlieli  beleidigen,  doch  wird  sieh  nattlrlich  an  alle 
diese  Idiosynkrasieen  Seiner  Gottheit  von  den  jetzigen  Besitzern 
Tongu's  nicht  viel  gekehrt.  Bald  darauf  kamen  wir  an  dieser 
Stadt  an,  die  auf  hohen  Ufern  etwas  znriiclL  vom  Fhissc  liegt, 
noch  mit  ihren  alten  Mauern  umgeben,  withrend  sich  die  euro- 
päischen Residenten,  sowie  die  Missionsgebäude  näher  am  Flusse 
angesiedelt  haben.  Das  Cantonnement  liegt  an  der  andern  S^te  der 
Stadt.  Von  den  Stadtwällen,  noch  von  den  Eckpagoden  flankirt, 
blickt  man  ttber  ein  mit  Wald  bekleidetes  Land,  das  Httgel- 
reihen  durchsehneiden.  Ich  miethete  nach  meiner  Ankunft  am 
24.  Mai  ein  leer  stehendes  Haus,  um  dort  einige  Tage  zu  verwei- 
len. Als  ich  indess  aus  dem  am  Kaehmittage  angekommenen 
^ahne  meine  Sachen  entlud,  wurde  ieh  durch  einen  I^dsmann 
erkannt,  der  sich  dort  im  Auftrage  eines  Kaufmanns-Hauses  in 
Rangun  für  den  Aufkauf  des  Teakholzes  aufhielt,  und  wurde  von 
ihm  freundlich  als  Gast  eingchidcu.    Bald  machte  ich  auch  die 
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intcrcsisaiitt;  nekaniitscliaft  des  Herrn  Masou,  bei  dem  ich  viel 
lehrreiche  Stmaicu  v(ul)rachtc,  howIc  des*  gleichfalls  wohlunter- 
richteten und  zuvorkonimendcn  Missidiiärs  De  Oniz.  Capitain 
Lloyd,  bei  dem  sicli  in  einigen  Abendgesellschaften  die  Klite  der 
GeHcilschaft  'Pongu's  zasannnenfnnd ,  war  mir  in  vielen  Dini^en 
bchUlfUch,  in  seiner  officicllen  Stellung  als  Deputy  coinmissioner 
sowohl,  als  auch  durch  Privatniittheilungen,  und  ebenso  Capitaio 
Follock ,  der  damals  an  eine  Expedition  nach  den  öchanländern 
dachte.  Au8*4cr  den  Pagoden  besuchte  ich  das  Nathans  untl  mehrere 
Kloster.  Einer  der  Zajat  war  um  einen  Baum  gebaut  und'mit 
Bildern  aus  den  Djat,  als  Wandschirmen,  umhangen .  Der  Platz  des 
alten  Palastes  wird  durch  einen  Pfeiler  in  der  NiUie  des  See*s 
angezeigt  Die  yerfallenenPagoden  auf  demlltigel  My ogyi's wurden 
durch  neue  ersetzt  auf  dem  Vorsprung»  von  dem  das  ältere  Tauü- 
Au  die  Ecke  (An)  des  Berges  (Tauii)  genannt  war.  In  einem  der 
Tcm2)elhüfe  findet  sich  eine  Figur,  die  In  der  einen  Hand  ein 
Schwert,  wie  Mandjusri,  und  in  der  andern  ein  Buch  hält,  eine 
auch  in  China  nicht  un^^ewöhnliche  Darstellung  Inder  indischen 
Mythologie  führt  Xiua^^uijtcn  das  Sclinltlbuch  der  Unterwelt. 

Ungefähr  gleich/citi^-  mit  dem  Beginn  der  buddhistischen 
Fjistenzcit,  während  welcher  auch  die  Laien  einmal  in  der 
Wuche  die  minichischcn  Nachnnttagsfasten  beobachten,  feierten 
die  in  Ton^u  ansässigen  Indier  ihr  Mnluu  nm,  indem  sie  in  nuis- 
kirten  Aufzügen  mit  Palankincn  und  Fnlmen  die  Strassen 
der  »Stadt  und  Vorstädte  durchzogen.  Unter  den  in  Birma  ange- 
siedelten Mohaniedanern  finden  sich  sowohl  Sunniten  als  Schiiten, 
und  der  zwischen  beiden  hen-schende  Sectenhass  bricht  leicht  in 
offene  Schlägereien  ans ,  besonders  wenn  die  l)ei  ihrem  Jahres- 
feste aufgeregten  Ali -Verehrer  die  Verwünschungen  der  drei 
Kalifen  allzu  laut  herschreien.  Die  wilde  Todtenfeier  um  den 
gefallenen  Hossain,  die  Shakespeare  mit  dem  indischen  Dourga- 
pouja  zusammenstellt,  führt  (nach  Liebrecht)  durch  ihren  Namen 
Taazia  auf  das  alt -asiatische  Klagefest  des  Tammuz,  den  nicht 
nur  die  Sternbilder  der  Ssabier  beweinten,  sondern  um  den  noch 
1063  p.  d.,  als  den  gestorbenen  KOnig  der  Jins,  getrauert  wurde. 
Les  repr^sentations  de  la  tombe  d'Hu9aln  ou  pour  mioux  dire,  de 
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la  chapclle  qui  renferme  »on  tombeau,  i^iont  plus  oii  inoiiis  riche- 
meut  oriK^es.  On  leur  doime  le  nom  nK^taphonque  de  deuil  ou 
sim})lonieiit  de  ceroueil.  Ou  Ics  porte  cn  proccssion  daiis  les 
rucs  Ic  dixiöinc  jour  et  elles  soiit  ensuite  dcpoBees  en  terre  ou 
jetecs  dans  uiic  rivierc  ou  un  etang  (Garcin  de  Tassy). 

Der  .Aüfaug  des  drei  Monate  dauernden  Va  oder  Vasa  ist 
fixirty  als  Ya-uii  durch  den  ersteu  Tn^  narli  dem  Vollmonde  des 
Monats  Vajo,  der  ungefähr  dem  Juli  entspricht.  Während  dieser 
Zeit  sind  die  Mönche  Ycrptlichtet  ihre  Gebote  noch  strenger  zu 
halten  als  sonst,  und  manche  legen  sieh  auch  Entbehrungen  oder 
Beschränkungen  in  den  erlaubten  Speisen  auf.  Doch  bleibt  es 
Jedes  Belieben  Überlassen,  sich  mit  den  Religiönspflichten  abzu- 
finden, während  Karl  M.  in  seinen  den  Sachsen  gegebenen  Ge- 
setzen Todesstrafe  auf  Fleischgenuss  in  der  Fastenzeit  setzte. 

Um  sieh  auf  die  heilige  Periode  des  Vasa  wUrdig  vorzube- 
reiten, laden  die  Angesehenen  oder  Vermögenden  unter  den 
Bürgern  gerne  einiji:c  der  gelehrteren  Klostermönche  zu  sich  ein 
und  bilden  dann  mit  ihren  Veiwandteu  uud  Freunden  einen 
Abcnd/iikel,  um  sich  durch  demlithig  dargebrachte  Geschenke 
Verdienst  zu  erwerlieii  uud  den  Predigton  der  frommen  Männer 
zu  horrlicn.  Mci.st  Ivuüiiien  sie  an  eine  \  orlc8uug  aus  den  hei- 
ligen S«  in  ifton  an,  und  wählen  bei  dieser  Gelegenheit  immer  vor- 
zugsweise gerne  die  Episode  derselben,  die  v<»u  Wethuntara  han- 
delt, d.  h.  der  letzten  Existenz  des  Keligionsstifters,  elic  er  zum 
Tuschita-IIimmel  aufstieg,  um  dann  schliesslich  als  der  Sohn  der 
Maya  wiedergeboren  zu  werden.  Diese  sehr  beliebte.  Erzählung 
ist  oft  mit  seitlichen  Illustrationen  verbunden,  und  habe  ich  sie 
auch  auf  Wandgemsilden  dargestellt  gesehen.  Eines  derselben, 
das  ich  kaufte  und  mitbrachte,  ist  in  Vierecke  getheilt,  von 
denen  jedes  eine  der  fortlaufenden  Scenen  der  Geschichte 
enthält. 

In  Jayapura  herrschte  der  König  Saiga,  mitPhusati  vermählt, 
der  die  Krone  an  seinen  frommen  Sohn  Wethantara  abtritt  Seine 
Regierung  ist  mit  allen  Zeichen  des  Glflckes  gesegnet,  aber  aus 
Mildihätigkeit  aberliefert  er  das  Unterpfand  desselben,  dasGötter- 
gesehenk  des  weissen  Elephanten,  an  bittsuehendeBrahmanen,  die 
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Hülfe  für  ihre  Heimaih  Kalinga  erflehten,  wo  eine  lang  anhal- 
tende  Dttrre  ^zliehen  Ruin  herbeizuführen  drohte.  Als  die 
Fremden  das  geweihte  Thier  fortführten,  murrte  das  Volk  Uber 

die  imbedachtsame  Freigebigkeit  des  Könii^^s,  der  seine  eigenen 
Laudcökinder  zum  Besten  Auswärtiger  l)eraube.  Hanja  sab  sich 
gezwungen  dem  allgenicincn  Drängen  naehzugeben  und  verbannte 
seinen  Sohn  in  die  Jiergwihiuiss  Waukagiri.  Ehe  aber  Wethan- 
tara  den  Sceptcr  üiederle::te,  benutzte  er  noch  am  letzten  Tage 
seine  königliche  Macht,  nm  alle  Sclmtzkamniern  des  Itcichcs  den 
Armen  zu  öffnen  und  ihren  Inhalt  unter  denselben  zu  verthcilen. 
Dann  verliess  er  die  Stadt  und  zog  in  die  Ferne.  Seine  Gemahlin, 
Madri-dewi,  hatte  sich  nicht  von  ihm  trennen  \Yollen,  und  sie  nebst 
ihren  Kindern,  dem  Söhnchen  Jaliya  und  dem  Mädchen  Krischna- 
^ina  fuhren  auf  einem  Wagen,  dessen  Rosse  der  vertriebene  König 
lenkte.  Auf  der  Heerstrasse  waren  die  mitgenommenen  Kost- 
harkeiten  und  Sehmueksaehen  bald  an  Brahmanen  vertheilt»  die 
des  Weges  entlang  kamen,  da  keiner  leer  ausgehen  durfte,  und 
als  jetzt  ein  neuer  Trupp  ihnen  entgegen  kam,  blieb  niehts  ttbrig 
als  die  Pferde  wegzugeben.  Der  Thagya- König,  vom  Himmel 
ausehauend,  lässt  vier  seiner  dienstbaren  Geister  die  Gestalt  von 
Hirschen  annehmen  und  den  Wagen  weiterziehen,  bis  zuletzt 
auch  dieser  an  Almosen  heischende  Brahmanen  Übermacht  war. 
Die  Königsfauiilie  wanderte  nun  zu  l^'usse  weiter,  indem  Madri- 
dewi  den  Knaben  Jaliv  a  au  der  einen  und  Krischnadjiua  au  der 
andern  IJand  leitete,  und  erreichte  so  das  Land  Chetiya ,  von 
Wethantara's  Schwiegervater  beherrscht.  Dieser  kam  ihnen  mit  * 
einem  glänzenden  Aufgebot  von  Wagen  und  iicitcru  entgegen, 
bekümmert,  seine  Angehiirigen  in  diesem  trübseligen  Zustande  zu 
sehen,  da  sie,  als  des  Gehens  ungewohnt,  sich  nur  mühsam  fort- 
schleppten. Nach  kurzem  Aufenthalt  jedoch  wies  Wethantara 
seine  längere  Gastfreundschaft  zurück,  und  zog  weiter  nach  dem 
ihm  bostiTumten  Verbannungsort  Wankagiri,  wo  er  sich  im  Walde 
eine  Einsiedlerkapelle  erbaute  und  in  der  Nähe  eine  andere  für 
seine  Gattin  einrichtete.  Es  wird  auch  darauf  hingedeutet,  dass 
dieselben  schon  im  Voraus  auf  des  Thagjamin's  Geheiss  durch 
Vtsvakarma  für  ihren  Empfang  vorbereitet  waren. 
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Damals  lebte  in  einem  Xachbarlande  ein  alter  Kerl,  krumm, 
bucklig  und  schielend,  ein  habsttohtiger  Geizhais,  der  Geld  auf 
wueherische  ZiuBen  lieh.  £r  hatte  seine  Forderung  an  einen  ihm 
verschuldeten  Brahmanen  auf  eine  so  hohe  Summe  zu  treiben 
gewusst»  dass  dieser  sieh  gänzlich  ausser  Stande  sah,  seine  Ver- 
pflichtungen abzutragen,  und  sich  zuletzt  entschliessen  musste, 
seinem  Gläubiger  auf  dessen  Wunsch  seine  Tochter  Amitta-tapa 
zu  vermählen.  Der  schmut/ige  Geizhals,  Jtyaka  genannt,  war 
nicht  wenig  stolz  auf  so  ehrenvolle  Heiratb,  aber  er  fand  sich 
von  seiner  jungen  Frau  bald  beständig  um  neue  Auslagen  ge- 
quält, da  sie  ihrem  Stande  gemäss  leben  wollte.  So  bestand  sie 
darauf,  Sclaveii  zur  Bedienung  zu  verlangen,  und  warf  ihrem 
Eheuiaiiii  vor,  duss,  vveim  er  eine  vornehuie  üruhmanentochtcr 
geheirathet,  er  dieselbe  auch  gebührlich  behandeln  miisse  und 
nicht  verlangen  könne,  dass  sie  selbst  zum  ßruiuion  gehe  und 
Wasser  luile.  Den  Kaufpreis  für  eine  Selavin  zu  zahleu,  wollte 
dem  i^ieri^cn  .lujakii  nicht  iu  den  Sinn,  aber  er  erinnerte  sich,  von 
der  Freigebigkeit  des  Königs  Wcthantara  gehört  zu  haben  und 
dachte,  dass  er  leicht  von  ihm  einige  i^iclaven  erlangen  könne.  So 
nnielite  er  sich  auf  den  Weg  nach  .layapura,  kam  n}>er  erst  nach 
der  Abdankung  desKüuigs  an  und  wäre  vom  Volke  fast  gesteinigt 
worden,  da  die  Leute  sich  höchlichst  erbittert  zeigten,  dass  schon 
wieder  ein  unverschämter  Brahmane  zum  Betteln  gekommen,  un- 
geachtet aller  der  reichen  Geschenke,  die  von  dem  gutmttthigen 
Wethantara  schon  herausgepresst  worden.  Jujaka  machte  sich 
eiligst  davon,  aber  er  hatte  doch  aufgemerkt,  den  Namen  des  Ver- 
bannungsortes zu  erfahren,  und  richtete  seinen  Wanderstab  dort- 
hin. Das  Waldgebirge  Wankagiri  war  indess  durch  den  König 
von  Chetiya  mit  Wachen  umstellt  worden,  um  Niemandem  den 
Einlass  zu  erlauben,  da  er  seinem  so  vielfach  gequälten  Schwieger- 
sohn endlich  Kuhe  und  Sicherheit  gegen  die  aufdriuglielien  l)ettlor 
schatlcn  wuUte.  Jujaka  (iachte  .sich  bei  den  Waelien  vorbeizu- 
schleichen,  wäre  jedoch  beinahe  von  einem  dersell)en  erseiiossen 
worden,  der  ilin  dureh  seine  Hunde  auf  einciu  üaunie  entdeckte,  Ks 
gelang  ihm, denselben  dureh  eine  erfundene  (  !esehiehte  zu  tiiuseheii, 
indem  er  ihm  erzählte,  dass  er  von  den  küuigUcheu  Eltern  Wethau- 
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tara's  mit  directen  Aufträgen  an  den  Büsser  geschickt  sei.  Weiterhin 
musBte  er  an  der  Zelle  des  Einsiedlers  Achuta  vorbei,  dem  er  vor- 
log, Mher  der  Lehrer  Wetliantai-a's  gewesen  zu  sein  und  von 
dem  er  den  richtigen  Waldpfad  ang:edciit€t  erhielt,  um  seinen 
ehemaligen  Sehttler  zu  besuchen.  Als  er  in  die  Nähe  derBttsser* 
Emilie  kam,  warteteer,  bis  Hadri-dewi  zum  Frttehtesammeln 
in  den  Wald  gegangen  war,  um  den  allein  zurückgebliebenen 
Wethantara  für  Selaven  zu  bitten.  Da  dem  Könige  Niehls  weiter 
zu  Gebote  stand,  besebloss  er,  seine  Kinder  hinzugeben,  aber  diese 
waren  während  des  Gesprächs,  aus  Angst  und  Schrecken  Uber 
das  hässliche  Aussehen  des  Brahmanen,  fortgelaufen  und  hatten 
sich  in  einem  Lotosteiche  versteckt.  Auf  Wethantara's  Ruf  kam 
indess  Jaliya,  seines  ^'ater8  Btiiiiine  erkennend,  hervor  und  deu- 
tete auch  den  Versteckplatz  seiner  Schwester  an.  Beide  wurden 
von  dem  Brahmaneii  fortgeführt,  entrannen  al)er  seinen  Händen, 
als  er  beim  Herabklettern  eines  Hügels  stolperte  und  i)latt  auf 
die  Nase  üel.  Der  alto  l^^ttl er  wackelte  eiii^^st  nach  der  Zelle 
des  Königs  zurUck  und  machte  ihn  hei  seinem  Seelenheil  dafür 
verantwortlich,  dass  das  einem  Brahmanen  Geschenkte  nicht 
wieder  zurückgenommen  werden  könnte.  So  Uberlieferte  der 
Vater  seine  Kinder,  die  um  Schutz  flehend  seine  Kniee  umfasst 
•  hatten,  aufs  Neue  dem  Brahmanen,  der  ihnen  die  Hände  zusam- 
menband und  sie  mit  Ruthenhieben  vor  sich  hertrieb.  Die  chi- 
nesischen Pilger  in  Vorderindien  erwähnen  eines  Baumes,  unter 
dem  die  Brahmanen,  der  Legende  nach,  einen  Prinz  und  eine  Prin- 
zessin blutig  gepeitscht  hätten.  Während  der  Nacht  liess  Jiyaka 
seine  Selaven  auf  einen  Baum  steigen,  und  lagerte  sich  darunter, 
um  sie  zu  bewachen.  Die  Götter  aber  kamen  in  der  Gestalt  ihrer 
Eltern  vom  Himmel,  die  armen  Kleinen  mit  himmlischer  Speise 
zu  nähren  und  zu  erquicken.  Da  dies  sich  auch  beim  nächsten 
Nachtquartier  wiederholte,  wagte  der  erschreckte  Jujaka  nicht, 
so  hohe  Schützlinge  länger  bei  sich  zu  behalten,  und  brachte  sie 
in  das  Land  ihrer  Grosseltern,  die  ihm  freudig  das  Gewicht  an 
Gold  ihres  Knkels  und  ihrer  Enkelin  bezahlten.  Da  währenddem 
der  weisse  Ele])hant  sieh  wundcr})arer  Weise  von  selbst  wieder 
in  Jayapura  eingestellt  hatte,  so  zog  das  Volk  in  Procession  aus. 


0 


Die  Vor-ExitteiiMti. 


339 


ttm  Wethaotara  wieder  einzuholen,  der  in  der  Zwischenzeit  auch 
seine  eigene  Gattin  an  einen  bettelnden  Brahmanen  weggegeben 
hatte,  aber  glttcklieherweise,  wie  sieh  später  zeigte,  nnr  an  den  ver- 
kleideten Thagyamin,  der  die  Form  eines  solchen  brahmanisehen 
Bettlers  angenommen  hatte,  um  Andern  zuvoizttkommen,  und  in- 
dem er  Hadri-dewi  an  sieh  geben  Hesse,  zu  verhindern,  dass  sie 
von  ihrem  Gatten  getrennt  wUrde.  Das  Intermezzo  Jujaka's,  die 
ausgeübten  Schliche  und  seine  Unglücksfillle  werden  im  Geschmack 
der  niedrigen  Komik  vorgetragen  und  ebenso  belacht  In  den 
Klagen  der  von  ihren  Eltern  getrennten  Kinder  sind  treue  Natur- 
8childeruiiir(?n  ciu^^eHoclitcii,  indem  sie  von  den  Hiiumcn  und 
Blumen  des  Waldes  Abschied  nehmen  oder  die  ihnen  lieb  gewor- 
denen Spielplätze  beseli reiben. 

Die  verschiedeneu  Jat  worden  in  der  Literatursainralung 
nacli  den  Anfanges bnchstaben  bezeichnet,  \  esantiira  (Wethantara) 
als  Ve,  Tenii  als  l'e,  Nemi*)  als  Ne  u.  s.  w.  Gautama  crziililt 
seine  vergangenen  Existenzen  nach  der  Erinnerung,  die  mit  der 
Erleuchtung  in  ihm  aufwacht,  wie  sich  das  ganze  lleligionsgcsetz 
der  Buddhisten  nur  als  die  Enthüllung  fester  Grundwahrheiten 
-manifestirt  und  die  Entlehnung  aus  einer  ausserweltlichen  Ott'en- 
barung  ftU*  ihren  Ursprung  negirt.  Hierauf  sind  wieder  die  An- 
griffe ihrer  Gegner  basirt  The  Sacyas  '(Bauddbas)  and  Jainas 
(Arhatas),  asCumarila  acknowledges,  are  considered  to  beKsha- 
triyas.  It  is  not  to  be  concluded,  that  their  recolleetions  were 
founded  upon  a  Vedas,  whieh  is  now  lost.  There  ean  be  no  in- 
ference  of  afoundation  in  revelation,  for  unauthentie  recolleetions 
of  persons,  who  deny  its  authenticity.  Even  when  they  do  con- 
cur  with  it,  as  recommending  charitable  gifts  and  enjoining  ve- 
racity,  ehastity,  innocence,  the  Ixjoks  of  the  Sacyas  are  of  no  au- 
thenticity  for  the  virtues  whicli  they  inculcate  (s.  Colebrooke), 


*)  Heini  or  Arishtanemi,  aon  of  king  SamndfiOftya  by  Siva,  ia  of  Uaek  com* 
plexUm  with  the  eondi  as  bis  sigO}  bemerlct  Colebrooke  von  dem  82.  Tirtfaancara 
der  Jainas.  Exeeptlng  Mnniauvrsta  and  Nemi,  who  sprang  from  the  raee  of 
Hari ,  the  reiDaining  twenigr  one  Jinas  were  t)oni  (according  to  Hemaeliandra)  in 
the  line  of  leehwaen. 
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Tn  einem  Kyaung  Tongu's  lebte  ein  mittheilsamcr  Pungyi, 
den  ich  oft  besuchte,  und  der  tätlich  einige  Stunden  damit  zu- 
brachte, auf  einem  kleinen  Flosa  einen  ihm  gehörigen  Teich  zu 
befahren,  ura  die  Fische  gegen  Nachsteller  zu  schützen.  Gautama 
hatte  bestimmt,  dass  sein  Gresetz  für  eine  Periode  von  2500  Jah- 
ren auf  JSrden  in  Kraft  bleiben  solle,  aber  die  Bitten  des  Tha- 
gjakönigs  bewogen  ihn,  die  Zeit  auf  5000  zu  Terlängem.  In  der 
ersten  Hälfte  wird  die  Zahl  seiner  Anhänger  allmählig  abnehmen, 
bis  zuletzt  Niemand  übrig  bleibt.  Dann  aber  wird  der  Thagya- 
könig  einschreiten,  das  Gesetz  herstellen  und  die  Widersacher 
yemichten.  Gautama  starb  an  einem  Durchfall  nach  dem  Ge- 
nüsse Yon  Sehweinefleisch,  weil  er  einst  in  einer  frühem  Existenz 
als  Arzt  einem  Krauken,  der  ihm  sein  Honorar  nieht  bezahlt  hatte, 
aus  Aerger  ein  so  starkes  Purgativ  gab,  das.s  er  daran  starb.  Als 
der  dem  Verscheiden  nahe  Gautama,  von  Durst  gequält,  Anauda 
um  Wasser  ersuchte,  konnte  nur  sehmiitzi?:cs  jj:efunden  werden, 
weil  Gautama  einst  in  früherer  Existenz,  als  Kall),  das  Wasser 
aufgerührt  hatte,  aus  dein  seine  Mutter,  die  Kuh,  tiinken  wollte. 
Er  fühlte  Sehmerz  in  seiner  Seite,  weil  er  einst  in  früherer 
Existenz,  als  Faustkämpfer,  seinen  Ge^^ner  dorthin  geschlagen.  . 
Als  Ananda  sich  erbot,  ihn  durch  Kneten  zu  erleichtern,  sagte  er 
Nein  bein  f lass  es,  Brudef )  oder  Neiban  (Nibpan).  NachArimateyah 
ein  anderer  Gott  wird  erscheinen,  Piisseka  Buddha  genannt,  der 
Verwandte  Gautama's,  der  Mahanath  oder  Dewadat  heisst,  und  jetzt  * 
in  der  Hölle  die  Sünde  bUsst,  Gautama's  Weltentsagung  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt  zu  haben.  Nach  Einigen  wird  er  als 
Rahan  in's  Nibpan  eingehen,  wogegen  nach  Anderen  auf  ihn 
noeh  Shinubojoh  folgt.  Im  Kyaung  schlafend,  darf  man  nieht 
die  Fllsse  nach  Osten  strecken,  da  von  dort  der  neue  Paya  kom- 
men wird,  auch  nicht  nach  Westen,  weil  dort  der  Bodhi-Baum 
steht.  Die  Holzhilder  Gautama's  werden  besonders  gerne  als 
Maha-Pein-Pa3'a,  aus  dem  Holze  der  Pein-bin  (Banmes  der  Jack- 
frucht), verfertigt,  das  auch  dazu  dient,  den  Mönclisgewändern 
ihre  röthlich  ^^elbe  Farl)c  zu  geben.  Nach  Buddlia's  (Jeburt 
wurde  seine  Muttor  unter  dem  Lobgesanf:e  der  Götter  und  Engel 
durch  herabströmende  DuftbUche  des  Himmels  gereinigt,  worauf 
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sie  unter  Asoka-Bäumen  ausruhte.  Die  Kette  der  ßuddha's  ist 
durch  die  Zwisclieiiperiodeu  der  Pratyeka  unterbrochen,  aber  die 
früheren  Patriuichen  gleich  den  Chutuktu  der  Laniaisten  wieder- 
holen die  arabische  Vorstellung  (bei  Khalid  Jbu  Zeid  El-Jufy): 
As  often  as  an  Jmäm  disappears,  an  Imäm  takes  hia  stand  (8.Sar 
lisbury). 

Das  Tsiwaran  (aus  Antairayasaka,  Sanghati  und  Uttarasan- 
ghati  zusammengesetst)  oder  Mönchsgewand  bestellt  zunächst  aus 
einem  Stack  Zeug»  das  mit  einem  Ledergtirtel  um  die  Lenden  be- 
festigt wird  und  auf  dieFttsse  herabhängt;  dann  aus  einem  läng- 
lichen Tuch,  das  Schulter  und  Brust  bedeckt,  bis  etwas  unter  die 
Kniee  reichend,  und  zuletzt  aus  einem  ähnlichen  Tuch,  das  ttber 
die  linke  Schulter  geworfen  wird  und  mit  seinen  Enden  hinten 
und  rome  herabhängt.  Der  kahlgeschorene  Kopf  wird  unbedeckt 
getragen,  doch  bedienen  sich  die  Priester  ihres  aus  Pahnl)lättern 
verfertigten  Fächers  (Awanuj  /.uui  Seliut/e  gegen  dieiSonne.  Die 
tVommc  i'rinzcöÄiin  i'atavvutti  hatte  in  ihrer  frühem  Existenz  be- 
ständig Kerzen  in  der  Pagode  verbrannt  und  ihr  Is-ürper  war  des- 
halb so  gläu/eud  und  hell,  dasr,  ^»achts  kein  i^ieht  erforderlich 
war.  Zu  der  Schutzgöttin  der  Erde,  Mandaundri  oder  >raha- 
sunderi  (Mahatoundevi),  wird  in  den  Pagoden  gebetet.  Muehad- 
madat,  dessen  weise  Ausspruche  die  liirmanen  sein  in  Kliren  hal- 
ten, wurde,  als  Alaunpaya,  mit  .Medicin  in  seiner  Hand  geboren. 
Bei  der  Ordination  werden  dem  Novizen  diePtlichten  des  Ordens 
auseinandergesetzt,  dass  er  1)  betteln  gehen  und  die  tägliche 
Nahrung  durch  seiner  FUsse  Arbeit  erwerben  müsse,  dass  er 
2)  seine  Kleidung  eigentlich  aus  gelben  Lumpen  zusammennähen 
müsse,  die  auf  Strassen  und  Kirchhöfen  aufgesammelt  seien,  doch 
dass  solche,  die  durch  ihre  Tugenden  Wohlthäter  herbeigezogeu 
haben,  von  diesen  angebotene  Geschenke  fertiger  Gewänder  an- 
nehmen dürfen,  dass  er  3)  in  Hutten  nnter  hohen  Bäumen  zu  leben 
habe,  bis  etwa  sein  frommer  Wandel  ihm  Geholfen  zuführe,  die 
Kloster  zur  Behausung  bauten,  dass  er  4)  als  Medicin  Kuhurin 
zu  gebrauchen  habe,  worin  Citronen  und  andere  saure  Früchte 
ausgepresst  sind.  Ausserdem  hat  er  die  Auswahl,  Alles,  was  er 
auf  den  Märkten  und  Strasseneeken  uuihergeworfen  lindet,  wie 
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es  ihm  beliebt,  als  Mcdioin  zu  gebrauchen.  Doch  darf  er  auch 
Nelken  und  Must  a  t  misse  für  arzneiliche  Zwecke  annehmen,  und 
schliesslii'li  köiineu  noch  einige  andere  Sachen  so  verwendet 
werden,  nändicdi  lintter,  Milch  und  Honig*),  ein  sehr  bequemer 
Zusatz  für  die  >f()nche,  die  genug  von  Hypochondrie  verstehen, 
um  sich  krank  zu  melden,  wenn  ihnen  ihre  lange  Nachmittagsfast 
lästig  wird. 

In  den  Klosterhöfen  findet  man  oft  einen  abseits  stehenden 
Thurm,  in  den  Bich  der  Pungyi  zu  bestimmten  Zeiten  für  geist- 
liche Betrachtung  und  Sammlung  zurückzuziehen  hat,  da  sich 
selbst  zu  kennen  seine  erste  Pflicht  ist  Schon  auf  dem  Schoosse 
seiner  Tante  Gautami  ttberliess  sieb  der  Säugling  Buddha  der 
Contemplation.  Die  Höfe  der  Pagoden  sind  mit  Pfählen  umstellt, 
von  denen  Wimpel  herahb&ngen  und  auf  die  das  Bild  des 
Hansa  (Phoenicopterus  ruber)  gestellt  ist.  DieColossalfiguren,  die 
besonders  in  Slam  an  den  Thttren  stehen,  gleichen  den  die  Tem- 
pel Manarfs  bei  den  Pallis  bittenden  Butta. 

Das  PaAa-6a  rechnet  zu  den  20  Klassen  der  Lebendigen  den 
Ariya,  Visagha,  Paukkharasagi-rui;i;a,  Branrihayu-Punija,  Sela- 
PuTUjia,  Arii iii-Aiiuiidhii,  Arhin-Kasapa,  Arliin-Auuruddha,  Pavari- 
Pu^na,  Arliin-Paknla  u.  s.  w.  Von  den  Khauda**)  bebteht  die  erste 
aus  den  körperlichen  Substraten,  die  anderen  werden  von  denÖit 
und  Öetasit  gebildet.  AU  die  10  Paramih  (<'hay-pa)  oder  die 
den  erhabenen  Bura-Sakin-nlnun  erfüllenden  Paramih  werden 
aufgezählt  Dana -paramih,  Öiia- paramih,  Mlü^hama- paramih, 

*)  Nacli  Cavelly  Bona  ist  den  Jainas  der  Genus«  des  Honigs  verboten  and 
würde  mit  Ausstoshun;^'  bestraft  werden  (».  Mackenzie). 

Nach  Uiuiii>atlii  Asäriyan  lehren  die  Puttar  oder  Buddhisten:  When  the 
flve  knntun  sre  destroyed,  that  is  matti  (liberation  or  annibilation).  Another 
class  of  Pnttara  (fhe  foUowen  of  Poküsäranan)  hold,  that  modchjun  fe  the  drip> 
ping  öf  gnAnam  (nndentandlng)  wbieh  obe  eonttnnally  esperienees,  like  a  cmi- 
tinnal  streatn  of  water.  Anofher  elaes  (the  sehool  of  Atturaikaui)  hold,  that  mod- 
cham  consists  in  a  regulär  course  of  pure  gnauam  (intellectual  exercise) ,  with 
which  neithcr  pleasure  nor  pain  has  any  connexion.  Another  class  (the  school  of 
Veipadikan)  hold,  that  modcliaiii  istlie  annihilatioii  of  theguauaui(uuderstandiug), 
which  in  a  mere  resultof  the  fivekautaiu,  jüai  tlic  lightof  thelampceases,  when 
tiie  ^cifc  and  the  ghee  an  eonsnaHid  (a.  Hairington). 
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Paiia-paiHiHili,  Viriya-paramili,  Khanti-paraniili,  Si^öa-paiamih, 
Adliitaii-paiamilijMcffga-paraniili,  Ubekklia-i»;uamih.  DerByamlia- 
Cariya  oder  Byaruhat-o rata ra  ( Hrahnmtchaiiii)  hat  vier  Tugcnd- 
ühun^'cnzubeobar-lite]!,  ^leirg^a,  ivariiiia,  Mudita  uudUbekkha.  Die 
Megga  shit  pa  oder  acht  Wege  sind  Öamma-diti,  Sanima-singappa, 
Samma-va^a,  Samma-kammauta,  Samiiia-ijivau,  Sauiuia-vayamau, 
SaniTTia-sati,  8amma-samadhioderKechtHe!iafifeuheit  in  Ansichten, 
Absichten,  Worten,  Haiullimgen,  Beschäftigungen,  Bemühungen, 
Umsicht  und  Heiterkeit.  Anatta  (ohne  Atta  oder  Substanz)  wird 
von  den  Birmanen  als  A6it  ma  rhi  khyin  (was  kein  Substrat  hat) 
Übersetzt,  Ani6(^  (ohne  Dauer  oder  Ni£da)  als  Amrae  ma  rhi 
kbyin  (was  kein  Bestehen  hat),  Dukkha  (Schmerz)  mit  Öhin-rae- 
khyin  (elendiglich  arm).  Vier  Dinge  sind  grsinzenlos  (ohne 
Nanta  oder  Ananta),  nämlich  der  Horizont  oder  der  Himmel 
(kauft -klA),  die  Ausdehnung  des  Bundes  ((/akra-vafa  oder 
das  Weltsystem),  Sattava  (Sattau  oder  die  Yemunftwesenheit)  und 
Sappanutiian  (die  Allwissenheit).  Die  vier  Arten  des  fesselnden 
i'iiu'/.ips  (Asava  laia  lae  pu)  sind  Kaiiia-!?ava,  Bhava-sava,  Dita- 
sava  und  Avi/za-sava.  Wie  .aus  dem  dunklen  Hades  Plato's  stei- 
gen die  Din^n'  in  die  Erscliciiiimgswclt  der  Materie*),  die  sich 
auf  dem  guo.sti:schen  Ur;j:ruink'  des  Bytho.s  in  der  Unwissenlieit 
)  asm.  In  indischer  Philosojdiie  lieisst  der  menschliche  Or^a- 
uibmus  Bhut-atma,  als  aus  den  fUuf  Elementen  (Bbut)  und  dem 
Geist  (Atnia)  zusammengesetzt. 

Als  (iautama  den  beiden  Brlidern  seine  Haar-Reliquien  ge- 
geben, kam  der  iNaga  heimlich  untei-  der  Erde  hcrbeigesehlichen, 
um  eine  davon  zu  rauben  und  sie  demThagyakönig  zu  geben,  der 
darüber  im  Himmel  ein  Dzedi  errichtete.   Tabinsehwedih,  der 


•)  According  to  tlie  Sankya  theie  are  two  kinds  of  substauces,  whicb  are  the 
sobstrates  of  all  phenotnena,  nataro  and  soitl.  IS'ature  (Prakriti)  i»  one  and  undi- 
aünct  in  ite  original  »täte  whieh  ia  inoomimbenBible  to  tbe  senaes.  Aa  aoeh  it 
ia  Mola  Prakriti,  natura  aa  ttie  root  of  all  thinga.  It  ia  j^oduetive  and  In  Ita  pro- 

duCtionK  various.  Natvre  in  Ita  atate  üb  production  is  Vlkriti,  okaoged  or  derlved 
nature.  The  flrst  production  isinteUect(Buddhi)  orthe  great  one(Mahat),  which  as 
a  production  of  nntnrc  ha»  no  conscioiisnc5;s.  Tho  aool  (Pumaha)  ia  maiüfold 
(a.  Eoer),  und  Psyche  (nach  Suidaa)  dreifach. 
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Talein -Ktiuig  regu  s,  der  die  grosse  Heei Strasse  des  Tabin- 
schwedih-lam  von  l'egu  nacli  J  on^u^u  erljaute,  halte  nur  ein  ein- 
ziges Ilaar  auf  seinem  Kopfe  und  veif^rub  dasselbe  an  der  Stelle, 
wo  die  Pagode  JSchwesandoh  iu  '^'ongu  steht.  Die  vornebmen 
Birmanen  aber,  die  früher  von  Ava  als  Kegicrungsbeamte  nach 
Tongu  geschickt  wurden,  bezeigten  demselben  keine  Yerebrung. 
Trotz  des  Priestergebots,  den  Kopf  geschoren  zu  haben,  ertheilt 
Buddha  in  den  Legenden  Haare  seines  Hauptes  als  Reliquien,  aber 
dies  geschah,  Tor  Einrichtung  derKlOster,  nach  seinem  einsiedle- 
rischen Waldleben,  wo  die  Haare  noch  nicht  rasirt,  sondern  nur 
geschnitten  wurden.  Jetzt  werden  auch  die  Augenbrauen  ge- 
schoren, während  sieh  von  Arimateya  Beliquien  von  Haaren  aus 
solchen  aufgeführt  finden.  Die  Laiita  yistara  spricht  Ton  Bart- 
haaren, die  der  Kn^a-König  auffischte,  als  der  aus  der  Einsiedelei 
zurückkehrende  Buddha  sich  badete. 

Der  Kjeik-Tiho  oder  der  Tiho-Paya  in  der  Nähe  Tougu's 
hängt  Uber  einen  l^clsen  hcrUbur,  uhne  irgend  eine  Stutze.  In 
der  Nähe  ist  eine  kleine  Aushöhlune:,  deren  Wasser  sicli  nie  er- 
schöpft, so  viele  Tilger  aueli  daraus  trinken.  Sollte  aber.Ieniami 
im  Temi)el  biise  Keden  fuhren,  so  trocknet  es  im  Aut^enbliek  auf. 
Auch  ist  dort  die  l^'igur  eines  Kala  und  ein  ein^''e;:rabenes  Tliin- 
bougyi.  Einst  klaftte  der  Grund  von  einander,  als  man  aber  die 
Pagode  darüber  baute  und  Stricke*)  darum  lehrte,  ting  die  Oelf- 
nung  wieder  an,  sich  zu  schliessen.  In  der  Nähe  des  Kjeik-Kalo 
oder  Kalo-Paya  nahe  bei  Sillemyoh  tindet  sich  ein  Wirbel,  der 
Feuer,  Asche  und  Stein  auswirft.  Die  Pilger  liommen  von  allen 
Seiten  dahii^,  und  wer  diese  heilige  Stelle  betreten  hat,  ist  sieher 
in  das  Nibpan  einzugehen.  Die  Kraft  der  in  denPalitexten  ge- 
lehrten Formeln  schützt  gegen  die  Angriffe  b(}swilliger  Dämone. 
Als  Sonne  und  Mond  in  Gefahr  standen,  von  Kahu  verschlungen 
zu  werden,  wandten  sie  sich  Hülfe  flehend  an  Buddha»  und  auf 
dessen  Wort  floh  ihr  Widersacher  in  hastiger  Eile,  da  ihm  sonst 
der  Kopf  zersprungen  sein  würde.  Nach  den  Mongolen  verfolgte 

*)  Auch  die  Arequi|MMi^'r  •■r/,;ililiii  von  Stticki'ii  und  Kcttni,  uoiitit  fin  jünge- 
rer SprÖ8«liDg  ihres  gigaiuiöciieo  Vulcan-Kegels  zuHatumuiigebaiten  worden  sei. 
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ihn  ludm  mit  seinem  Donnerkeil  und  schlitzte  ihin  den  Bauoh 
auf,  so  dass  or,  obwohl  er  die  Himmelskörper  verschliDgeo  mag, 
dieselben  doch  nicht  bei  sich  behalten  kann,  sondern  unten  wie- 
der berausgleiteii  lassen  muss.  Die  kalmückischen  Priesteriirzte 
setzen  auf  den  Mund  des  Kranken  die  Figva  des  Otsehirbani, 
durch  den  von  der  Zunge  zum  After  ein  grader  Gamal  läuft,  um 
ihm  dadurch  Arzneien  einzufiössen ;  probat  als  Purgatir. 

Unter  den  Statuen  Gautama's  in  der  Pagode  steht  im  könig- 
lichen Schmuck  die  Figur  des  Sabupadih-Min,  als  die  eines  Kö- 
nigs, der  den  am  Firmamente  hinwandelnden  Paya  verehrte. 
Hierüber  giebt  es  folgende  Legende:  Sabupadih,  der  zu  Gau- 
tama's  Zeit  in  Kapilawut  herrschte,  verehrte  die  Sonne,  und  da 
ihm  keiner  der  Könige  auf  Erden  zu  widerstehen  vermochte,  be- 
schloss  er  auch  dun  Mond  anzugreifen  und  benutzte  seine  Fähig- 
keit des  Lufttretens,  densclbeu  zu  verfolgen,  bis  er  im  Westen 
unterging.  Dann,  als  Alles  um  ihn  dunkel  wurde,  fing  der  Kö- 
nig an  sif'li  zu  fiirehten,  und  wollte  zurliekkelncn.  lieber  das 
Königreich  Vasajoli,  woKöuig  rcinbadajah  lierrschte,  hinfliegend, 
stiess  er  in  der  Finsterniss  mit  seinen  Flügclsehuhen  (tschiniu 
setjah)  an  den  hohen  Thurm  des  Palastes  und  blieb  daran  hän- 
gen. Da  er  sein  Knie  verwundet  fühlte,  hieb  er  sich  das  Bein 
ab  und  kam  glücklich  nach  seiner  Hauptstadt  zurück.  Dort  ver- 
sammelte er  seine  Grossen  und  um  sich  zu  r«ächen,  schleuderte  er 
die  wie  ein  Naga  gestaltete  Wuuderwaffe,  die  stets  ihr  Ziel  mit  t()dt- 
licher  Sicherheit  traf,  gegen  den  König  Peinbadajah.  Als  dieser  die 
Waffe  herbeifliegen  sah,  flttehtete  er  nach  dem  von  ihm  gebauten 
Kloster  Waeluwun  und  rief  den  Schutz  6autama*s  an.  Dieser  be- 
fahl seinen  Rahan,  die  Wunderwaffe  des  Galon-Setjah  zu  werfen, 
und  da  der  Galon  den  Naga  überkommt,  so  zog  sieh  der  I^aga> 
SeQah  zurück.  Sabupadih  schleuderte  dann  denMih-Setjah  oder 
die  Wunderwaffe  des  fliegenden  Feuers,  aber  Gautama  vernich- 
tete sie  durch  Wasser  im  Paiaeh  -  Topfe.  Als  Sabupadih  den 
HUm-Setjali  ( Iii ei^-onden  Speer)  warf,  hielt  ein  Befehl  Gautama's 
denselben  an  und  schickte  ihn  zurück.  Da  Gauiaiua  wusste, 
dai>f>  Sabupadih  schliesslich  ins  Nibpan  eingehen  würde,  so  sandte 
er  den  Thagyamin  (den  Göttcrküuig  Indra)  ab,  um  ihn  vor  sich 
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zu  rufen.  Als  dieser  in  menschlicher  1  orin  um  Hofe  erschien, 
wurde  er  von  Allen  verlacht,  dass  er  es  wage  einem  Könige  Be- 
felile  ertln  ilen  zu  wollen,  aber  der  Thapryamin  entfaltete  seine 
Kraft,  Indern  er  die  Höflinge,  einen  nach  dem  andern,  zu  Boden 
warf,  und  rfcrde  wie  Elephanten  an  den  Beinen  in  der  Luft  herum- 
Bchwenkte.  Sowurde  er,  gleichThor,alßThagyarainoderMaga-luliD 
erkannt  Sabupadih  folgte  ihm  dann  zu  Gautama,  der  ihm  seine 
AnmasBung  vorwarf,  sich  mit  ihm  vergleichen  zu  wollen.  An- 
fangs wollte  er  sich  nicht  beugen»  aber  al8  er  alle  Uebngen  und 
selbst  den  Thagyamin  in  Verehrung  niederfallen  sab,  folgte  er 
dem  allgemeinen  Beispiel  und  erkannte  seine  Niedrigkeit  an. 
Das  Königreich  aufgebend,  folgte  er  Gkiutama  und  wurde  unter 
seine  Schüler  eingereiht  Diese  Erzählung -bildet  den  Gegen- 
stand eines  Djat  (Sabupadih-tschakan),  der  auf  den  Theatern  ge- 
spielt wird. 

Shin-Upagah  lebt  in  der  Tiefe  des  Occans  in  einer  messin- 
genen Thurnispitze,  wo  er  den  UIjo  (Feiertag)  hält.  Er  wird 
Uber  ^^anz  Birma  verehrt,  von  Rangun  bis  Mandalay,  und  seine 
BiiJrr  stellen  ihn  auf  einem  Ikunistunipl  sitzend  dar,  mit  einem 
Almos(  iit  ijifo  in  den  Armen  und  daraus  essend.  Er  bliekt  seit- 
wärts zum  Himmel  hinauf,  für  eine  Stelle  aussehend,  die  von  den 
Unreinigkeiten  todter  Leichname  frei  wäre  und  auf  der  Erde 
nicht  zu  finden  ist,  da  dort  Alles,  Steine  wie  Bäume,  nur  ein 
grosser  Grabeshof  ist  Als  Rahan  wird  er  auch  Paya  genannt, 
aber  der  kleine  (Paya  ngay).  Der  Potodoh-Paya  unter  der  Erde 
wurde  vom  Nagakönig  gestiftet  Sulamanih-Paya  lebt  als  die 
vom  Thagyakönig  Uber  den  Haaren  gebaute  Pagode  am  Himmel, 
dort  mit  den  Winden  umherfliegend.  Von  den  26  Buddba's  fin- 
den sich  nur  Figuren  der  vier  letzten,  während  die  Nepalesen 
sieben  Manuscha-Buddha*s  Verehrung  zollen,  wie  türkische 
Stämme  (nach  Caströn)  den  sieben  Kudai's  des  Himmels.  Von 
dem  Bilde  des  Arimateya  oder  Arimateia  (der  Mi-tbero)  giebt 
es  eine  Legende,  dass  ein  zum  Himmel  aufgestiegener  Künstler 
schon  im  Voraus  sein  Portrait  genommen,  unU  wird  wohl  Gautama 
dadurch  alimühlig  dasselbe  Schicksal  leiden,  das  er  selbst  seinem 
Vorgänger  Kasyapa  bereitet  hat    In  Urga  wurde  mir  schon 
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gradezu  erzUiilt,  dass,  wenn  Gerechtigkeit  gälte,  Arimateya  als 
Gott  der  Gegenwart  herrschen  würde,  und  das8  Sakyamuni  ihn 
nur  durch  ein  TasohenspielerkunststUck  mit  Blumen  darum  be- 
trogen habe.  Die  um  Verdienst  buhlenden  Frommen  sehen 
keinen  grossen  Nutzen  ein,  sich  noeh  viel  um  einen  Grott  su  kttm- 
mem,  der  bereits  hunderte  von  Jahren  im  dunkeln  Hintergrunde 
Teiischwanden  ist:  sie  meinen  ihm  schon  genug  für  die  Wohlthaten 
des  gesehenkten  ' Gesetzes  gedankt  2u  haben,  und  wenden  sieh 
lieber  mit  ihren  Sehmeicheleien  der  neu  aufgehenden  Sonne  zu. 
Die  Hauptfigur  in  den  siamesischen  Tempeln  erhält  oft  den  all- 
gemeinen Namen  Xina  oder  Jina  tder  Sieger),  und  alte  Abbild 
düngen  zeigen  mitunter  eine  nackte  Darstellung,  wie  bei  den 
Jainas.  Als  Buddha'»  Zeit  zur  Incarnation  gekommen  war,  über- 
legte er,  in  welcher  der  1 G  Dyiiastieen  Indiens  (von  Vaisali,  Vaüsara- 
ja,Majradha,  Kosala,  Prajota,  .Matluira,  Haistinapura,  Mithila  u.s.  w.) 
er  wiüdergeboreu  werden  solle,  inid  \Yiililtc  die  der  Sakya.  Zur 
Gottwerdung  zog  er  sich  iu  die  Einsamkeit  zurück,  wie  Zaniolxis 
in  seine llülile.  Wilson  nnterselieidet  l^.inUia  (tlieson  of  Sorna  and 
regen!  of  the  })lanetMercury)  als  he  who  knows  or  the  intelligent, 
von  Buddha,  als  any  deifled  mortal  or  he  by  whom  truthis  known. 
Der  Torgeheude  liuddha  Kasyapa  war  ein  Rrahmane,  Gautama 
(Somanocodom)  aber  wurde  in  der  Xatriya-Kaste  geboren  und 
nach  den  Jainas  wurde  Maha-Vira*)  (Vardhamana  oderSramana) 
durch  Indra  aus  dem  Uterus  der  Brahmanin  Devananda  in  den 
der  Trisala,  Gattin  des  EOnigs  Siddhartha  (aus  dem  Geschlecht 
des-Jcshwaku  in  der  Kasyapa-Familie),  versetzt. 

Die  Birmanen  setzen  den  £auniin  (der  glutinöse  Beis)  ohne 
Wasser  aufs  Feuer,  bis  er  bubbelnd  aufschäumt.  Dann  nehmen 
sie  Euchen  in  ihre  Hände,  und  bringen  sie,  nach  bezeigter  Ver- 
ehrung, zur  Pagode.  Wenn  Frauen  beim  Gebete  niederknieen, 

*)  Die  als  Er,  Ir,  Tir,  Vif  so  weit  die  Spraehen  der  iedogemMUdediea  Fsr 
milie  dardisieliende  Wnrsel  flndet  nidi  aueli  im  sfidlielieii  Amerikft,  wo  bei  den 
QuielmM  der  Heroe  Vira-ooelia  noeh  Jetet  das  Prototyp  eines  «ngeBelienen  oder 
tapferen  Hannes  bedeutet  und  seit  der  Ankunft  der  Spanier  zur  Anrede  der 
weissen  Fremden  gebraucht  wird.  Bei  den  wilden  Cliunohus  an  den  Qnelien  des 
Uaranon  hörte  ich  Vairi  als  die  Bezeiebaung  des  Uäoptliogs  Terwandt. 
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lassen  sie  sicli  von  einer  i'reuudin  oder  Dicucriu  die  Flisse  in 
das  Eude  ihres  Gewandös  aufwickeln,  da  es  für  sie  sehr  unan- 
ständig sein  wUrde,  ihre  Fusssohle  zu  zeigen.  Den  Chinesinnen 
ist  bei  ihren  Lilienstengeln  diese  Verlegenheit  erapart.  Sollte 
eine  Frau  in  künftiger  Öeelenwanderang  als  Mann  geboren  zu 
werden  wünschen,  so  kann  sie  das  nur  erlangen»  wenn  sie  ihren 
Ehemann  bebandelt  mit  Eagelsliebe,  d.  h.  mit  Zuneigung,  Ach- 
tung und  Aufmerksamkeit.  Mönche  und  Kreiniten  sind  sehdn, 
wenn  mager,  vierfUssigeThiere,  wenn  fett,  Männer,  wenn  gelehrt, 
Frauen,  wenn  verheirathet,  heisst  es  im  Lokanidi.  Frauen  sind 
ebenso  geneigt  m  sttndigen,  wie  Flüsse  sich  zu  krümmen  und 
stecken  so  voll  von  Verschlagenheit,  wie  ein  Wald  voll  Feuer- 
hol«. Ihis  Begriibniss  einer  im  Kindbette  gestorbenen  Frau  er- 
fordert umstäiid liehe  Ceremoniecii.  Die  Siebenuionatskinder  der 
in  der  Sehwangerschult  bäuren  liebenden  Mütter  sind  von  Seelen 
aus  der  Hölle  belebt.  Die,  unter  Essen  von  Lehm  nach  acht  Mü- 
natcn  geborenen  besitzen  Serien  der  Prcta's,  die  nach  neun  Mo- 
naten,  unter  Neigimg  Gras  oder  Üiatlcr  zu  essen,  geboreneu  sind 
durch  'I'hierseeieu  belebt,  und  die  nach  10  Monaten  von  Müttern, 
die  Fleisch  assen,  geborenen  stammen  von  menschlicher  Her- 
kunft. Durch  die  ^tasit,  die  mit  den  verschiedenen  Oit*)  inThä- 
tigkeit  treten,  werden  die  Früchte  der  Kamma  disponirt,  die  im 
Guten,  wie  im  Bösen  zu  Ende  zu  essen  sind. 

Auf  den  höchsten  Graden  der  Heiligkeit  werden  die  sechs 
Wunderkräfte  des  AbhiAaä  erworben,  nämlich  Dibpaeekkhu 
(ttbernatudiches  Gesicht),  Dibpasota  (übernatürliches  Gehört  Jid- 
dhividba  (Schöpfungsfilhigkeit),  Cetopariya  (Kenntniss  der  Ge- 
danken), Ahsavflkkhaya  (Freiheit  von  Leidenschaften)  undPuppe- 
nivasanasiti  (Durchschauen  der  früheren  Existenzen).  Mit  der 
Allwissenheit  imSabbaAut  zerfallen  die  Spiegelbilder  derSansara 
und  kehrt  die  Beweglichkeit  des  Werdens  zur  Ruhe  des  Seins  im 
Nichtsein  zurück.    Nach  den  Nepalesen  (s.  Hodgson)  ist  der 


*)  According  to  the  tattuva-kattülei  (of  the  intellectiudorganic  facultics)  manam 
(the  nn(!orstaiKling)apprehends,  putti  (tlie  judgiiient)  (tecidebandproposc8,abaDgkH- 
ram  (tb6iQaividaality)iQdiTidiialises,  sittam  (the  will)  Ihiiikscieariy  («.  Uoisiogtuu}. 
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eigentliche  Zustand  der  in  der  Materie  waltenden  Kräfte  £uhe 
und  Abgelöstsein  (als  Nirwritti),  indem  sie  aber  thätig  werden 
(im  Prawritti),  entstehen  die  FormgeBtaltungen  der  Natur.  Die 
Uber  den  Wechsel  der  Zer8törung:en  erhabenen  Dhyana- Welteil 
verbleichen  (wie  Schmidt  bemerkt)  gleich  Begenbogenfarben,  wenn 
die  Offenbarungen  des  Pradschna  sich  völlig  in  das  Nirwana  zii- 
rttekziehen.  In  ihm  werden  dann  die  Ursachen  aller  Dinge 
ruhen,  wie  in  der  Theosis  des  £rigena. 

Die  Seeienthätigkeit  der  fttnf  Dvara  oder  Thore  (Cekkhu-,  Sota>, 
Ghana-,  Siva-  und  Eaya-dvara)  mit  den  identischen  Objeeten*) 
ihrer  Subjectivilftt  durehlänft  die  Grade  der  Ron,  Viljiin,  Vinyan, 
Sappatizein ,  Santikarana,  Vutau,  Kamajan,  Tadayon  und  beim 
sechsten,  dem  des  Mano**),  koimiM  ii  nocl)  die  desKupajo,  Arupajo 
liini  liOkuttarajo  hiu/.u.  lu  einem  Laien  ldeii)t  die  Entstehung  des 
Lokuttaiajo  ausgeschlossen.  Auch  im  tSiva^Prakasha-katt^li  kann 


*)  Dio  Nyaya  nimmt  an  (luich  Koor),  that  thc  spt'Cial  qualities  <»f  siibstauces 
are  eftcctä,  for  iustance  earth  h  tbe  iatimate  (or  matcrial)  cause  of  siuell,  soul 
of  knoivledge  ete. 

**)  Der  DJlna  alamkara  lählt  18  Dbata  oder  Elemente  auf,  und  Hnmonf 
eitirt  am  der  Abkidamia  Köya  Yj&khjii  folgende  UebersetiuoK :  La  coonaissance 

011  Li  notion  acquise  par  la  voe  »e  notnoie  tschakchiir  vidjoana  dliAtii  ori  l'eU'inent 
(i*  la  notion  acqnisf  j)ar  la  vuc,  et  ain»!  de  suitc  pour  Ic-;  autrc.-;  sein,  jiisqnesety 
compris  la  notion  acqiiisf  par  \o  nianas  on  rintclloct.  qui  est  niatiö  vidjnana  dliätu, 
reh'iiiont  de  la  iiotlon  acciuisf  par  lo  nianas.  Or  il  laut  sa\oii  ipte  oes  six  no- 
Üon»  ri'unies  sout  le  luanö  dtiätu  ou  lx'l(*nH;ut  dit  luaiias  (l'iiiteilect),  <-ar  Ic  manas 
n'est  pas  antre  ehese  qne  la  connaissanoe  qui  a  6t6  acqoise  «ans  llntermMiaire 
par  le«  6 Organa  des  sens.  Und  weiter:  II  ne  pent  £tre  qoestion  de  ftitre  eonnaitr« 
les  räceptaelee  de  6  ^l^ents  dits  de  la  eonnaiBsance,  pareeqne  la  vue  et  Iob  ' 
antre»  sens  ont  lear  receptacle  connn.  HJds  cotnnie  oii  a  dit  qu'il  n'y  a 
pas  de  receptacle  pour  Telöment  du  manas,  ou  etablit  l'el«''ment  du  manas,  afln 
de  faire  connnitrc  son  ri^crptarle.  Or  iw  foi-.  (ju'on  a  rtribli  rexisfcnco  de  fi  rö- 
Ceptaclcs,  on  trouve  qu'il  yal8  dliatus  (cicint'nts  oii  contcnants).  Ilya  nn  ^roiii)e 
de  6  reccptaclei«,  duut  Ic  preraicr  tcrme  est  la  vue  <;t  le  deraier  le  manas.  11  y 
a  na  seoond  groupe  de  6  r^ceptades,  dont  le  preroler  tenae  est  la  eonnaissaaee 
aeqnise  par  la  me  et  le  demier  la  eonnirissanoe  acqaise  par  le  nianas.  H  y  a 
an  groupe  de  6support8(Alambana),  dont  le  premler  tenne  est  la  form«  et  le  der^ 
nier  le  dhaniia  (le  merite  moral  on  l'^tre).  Cependant  selon  la  doctrine  des 
Ydg4tcbcb^as  U  y  a  an  ^l^ment  da  nianas  (manO  dhätn)  qui  est  distinct  des 
6  conn^isanceB. 
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die  Seele  nur  dureh  die  Iliilfc  des  OeistlichcTi  zur  Abstraction 
gelangen.  Im  Buddliisimis  d}if2:e^'(Mi  ^iel)t  es  keine  priesterliche 
Vermittlung:,  sondern  nur  das  Mittel  selbst  in  den  Mönehsstand 
einzutreten.  Der  Parta  (Weisheit)  g:iebt  es  vier  Arten ,  als  C^nta- 
kavi,  Suva-kavi,  Attha^kavi  und  Paiibhana-kavi  (Takhana-phyiii 
hiyiii-tzoa-that-so^artu  oder  die  Weisheit  rasch  im  Augenblick 
sogleich  zu  erkennen).  Im  Fall  heisst  Kavi  ein  Weiser,  so  dass 
sieh  auch  hier,  wie  in  Java»  jener  alte  Name  erhalten  hat,  der  die 
Yorgescbichte  Irans  und  Indiens  durchhallt. 


Wenn  der  im  Herzen  residirende  Mano  sich  mit  dem  Nama> 
dhamma  hesch&ftigt,  durchläuft  die  Meditation  ftlnf  (oder,  die 
heiden  ersten  in  Vereinigung  zusammen&ssend,  Tier)  StufSen,  als 

Viteka  oder  Aufmerksamkeit,  Vif^ara  oder  Betrachtung,  Piti  oder 
freudige  (  reinigthnung,  Suka  oder  vergntlglichcr  Genuss  mit  So- 
madi-fit  (oder  Zufriedenheit)  zur  Folge  und  Kkattha  oder  an- 
dauerndes Verbleiben,  was  bis  zum  Zustande  völliger  IndifVerenz, 
als  Upekkha  gesteigert  werden  kann.  Von  Upekklia  werden  (im 
Puejapakinuaka-ameliapliyeh)  zehn  Arten  (zae  pa)  aufgezählt. 
Jeder,  der  sich  einer  dieser  geistigen  Uebungen  hiugiebt,  ge- 
winnt dadurch  Anrecht  auf  die  entsprechende  Byamma-Welli 
während  Almosen  und  ilussere  Werke  der  Mildthätigkeit  nie 
Uber  die  Nat-Himmel  hinausfuhren  können.  Wer  besondere  Fer- 
tigkeit in  der  ersten  Stufe  erwirbt,  wird  in  einer  der  unteren 
Begionen  (aus  den  16  Rupa-bhon)  wiedergehoren  werden  oder 
bewohnt*)  sie  schon  in  diesem  Acte  derBeflezion.  Der  Adept  in 
der  zweiten  oder  dritten  Stufe  gehört»  je  nach  dem  Fortschritt»  ' 
einer  der  drei  nächsten»  und  der  in  der  vierten  Stufe  einer  der 
drei  folgenden  Terrassen  an.  Deijcnigc,  der  bis  zum  fünften 


*)  Worüber  ein  Jeder  nedltirt»  dae  wird  er  (aaeli  dem  Bbagava^ta).  Nuch 
dm*  KidTeUansTMiita  beeltat  der  materielle  DJana  gnana  die  Kraft,  die  wahre  Er- 
lösung zu  verleihen,  weil  dnes  Jeden  Meditation  anrOfeburt  wird  (s.  Oranl).  „Die 
fil>er  die  köiperlichen  Gegenstände  leidenBchaftlich  nachdenken ,  die  werden  zn 
diesen  Gfpr^'n'^tändcMi.  Wfim  man  ,ihpr,  um  den  Geburtskreislauf  abzubrechen, 
öber  das  höchste  Wcacu  nachsinnt,  so  wird  man  aa  diesem  höclisten  Wesen.* 
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Dzan  (Jhan  )  hindurchgedrungen  ist»  and  sich  also  in  den  Zustand 
derContemplation  zn  versetzen  Terraag,  ohne  dass  er  vonGegen- 
fltibiden  der  Beobaishtoiig  auszugehen  braucht,  noch  ohne  durch 
die  Eindr&eke  des  Yergnttgens  bewegt  zu  werden,  ein  solcher  ist 
fiQrger  des  zehnten  oder  elften  Rupa-Himmels.  Von  den  Übrigen 
fttnf  RupaF-Himmeln,  den  Suddhawas  (nga  bhon)  oder  reinen  Be- 
hausungen, wird  der  unterste  von  den  Kalyaoa-puthujaö  oder 
Tugendhaften  bewohnt,  und  die  vier  höheren,  wie  sie  Übereinander 
aufisteigen ,  von  den  in  die  Megga  oder  Pfade  Eingetretenen,  und 
dadurch  mit  den  Lokutara-Öit  Begabten ,  den  Sotapatti ,  Sakada- 
^aini ,  Aiiaganii  und  Araliatta.  Diese  iiuif  Terrassen  bcisscn 
Aviha,  Athabpa,  Sudasa,  Sudessi,  Akanita  TAgginita).  Noch  jen- 
seitf?  erheben  sich  dann  die  vier  Arupa-bhoii,  deren  liewobiicr  in 
ihrer  trau  seendentalen  Geiste^^tbätigkeit  ganz  und  gar  alle  ma- 
teriellen Pjczichniigcn  In  dvn  Kathain  abgeworfen  haben.  Auf  der 
niedrigsten  Ötatt'elphilosophirt  derMetaphysiker,  nachdem  derÖit 
der  Arupa  zum  Durchbruch  gekommen  ist,  Uber  den  Akasa,  ihn 
als  ananda  oder  unendlich  verstehend,  auf  der  nächsten  über  die 
Wii^ana,  auf  der  folgenden  Uber  die  Akinzih  und  auf  der  letzten 
Uber  Newasaäa,  indem  der  von  den  vier  Täuschungen  oderThaU'- 
nya  Erlöste  nur  in  der  Verzttckung  des  Sammapata  (Erlangung 
der  Wahrheit)  verbleibt  Nach  dem  PaAa-6a  kennen  zwei 
Arten  von  Wesen  (Puggol)  in  den  Niroda-samapat  zum  Genuss 
eintreten,  nämlich  die  Anagami - phalafan  und  die  Arahatta- 
phalatan  (Phalatan  oder  Verdienst -Behälter).  Im  Sammapat 
(shit'pa  oder  achtfach)  sind  die  vier  Jhan  der  Rupa->  Welten 
mitbegriffen,  als  Patama-jhan,  Dutiya-jhan,  1'atiya-jhan  und 
{.'atuttha  -  jbau ,  sowie  jene  vier  Arupa,  d.h.  Vhkahsanariearata- 
nakuso,  ViAahnanöaratanakuso,  Ahkinfailiaraiauakuso,  isevasana- 
ratanakuso.  Die  wahren  Schüler  Buddha's  wandeln  auf  deni 
hüehsten  Pfaden  und  bt dih  (eu  keiner  mystischen  Steigerung,  ob- 

m 

wohl  sie  sich  dieser  HUlfsniittel  bedienen  kr»iinen ,  um  zur  ent- 
sprechenden Zeit  direct  im  I^ibpan  zu  verschwinden.  Das  Leben 
der  Byamha  in  derNewasaüa  (Newasananasaiaayatan)  *),  die  die 


*)  Leas  sagt  von  der  Doetrin  des  in  Ra^jagriba  lehrenden  Budiaka,  B&ma'a 
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Identität  des  Seins  und  Nichtseins  in  der  Nieht-ldeiUität  erkennen, 
einlieft*)  84,000  Mahakalpa's ,  was  zur  ^relativen  Vergleichung 
der  Schnelligkeit  des  Gedankenlcbens  mit  der  körperlich  gemes- 
senen Zeit  dienen  kann,  als  gleichsam  der  früheste  Versuch  zu 
einer  mathematischen  Psychologie. 


Bei  einem  Spaziergang  in  der  Umgegend  Tongu*s  kam  ich  zu 
einem  See,  der  vier  Inseln  einschliesst,  um  dessen  Ufer  die  Beste 
eines  Pflasterweges,  noch  aus  der  birmanischen  Zeit  stammend, 
hinlaufen.  Neben  dem  Natgyi-taga  (dem  Thore  des  grossen  Nat) 

steht  ein  verfallener  Holzschuppen  und  in  demselben  drei  alte 
üiid  zerbrochene  Hol/Ji<^urcn.  Zwei  derselben  haben  neue  .Sub- 
stituten zugefügt  und  werden  Nido  Naundo  (der  ältere  und  jüngere 
Hruder  oder  die  beiden  (Jelnüder)  genannt.  Die  grössere,  in  ein 
ian^^es  CJewand  gekleidet  und  eine  Spitzmützc  tragend,  zeigt  au 
zwei  Stellen  die  Ansatzpunkte,  jetzt  abgebrochener,  Arme,  da  es 
t'rUlier  deren  Beelis  hatte.  Dieser,  Shin  Taungyi  genannte  Nat 
wurde  von  den  liuincn  des  alten  Dinjawuddih  nach  Tongu  ge- 
bracht, wo  ein  Schan-'J'soboa  eine  Kapelle  für  ihn  baute.  Da  er 
indess  beständig  nach  seiner  alten  Heimath  zurückkehrte,  wurde 
es  dem  darüber  bekümmerten  Tsoboa  zuletzt  im  Traume  enthüllt, 
dass  er  in  Tongu  ganz  und  gar  nicht  gemttthlich  fühle.  Wenige 
stens  solle  man  ihn  so  aufstellen ,  dass  er  mit  dem  Gesicht  nach 
Westen  gerichtet  sei,  und  so  nach  seinem  früheren  Aufenthaltsort  in 
Dinjawuddih  blickend,  sich  der  glücklichen  T^e  erinnern  könne, 
die  er  dort  verlebte.  Die  melancholische  Leidensgeschichte  dieses 
sentimentalen  Dämon  wurde  mir  in  einer  seitwärts  vom  Wege  abge- 
legenen Hütte  gegeben,  die  ich  Mühe  hatte  zwischen  den  Büschen 


80I1U  (Kamaputra) ,  dass  sie  dans  l'oris^inal  est  tr^s  obBCurönitiut  caracteriütie  par 
le  mot  Naiva>8andjnäaäsandjnäyatana-samäpattib  tai^d  gicbt  als  Erklärung  des 
Textes:  La  baae  de  ea  doetriae  est  an  stoidsme  afiSectö  (sAnscrito)  et  fore^,  en 
▼erln  dnquel  on  doit  arriver  k  une  ^I^vatioD  mystique  des  pooTOin  de  r&me 
(nach  der  Laiita  vistara). 

*)  Deshantcrayes  setst  es  auf  80,000  Weltrevolutioiien  an,  was  er  an  107 
Trillionen  SSO  Millionen  Jahren  berechnet. 
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aufzufinden.  Fiüber  hatte  dort  eine  alte  Kakkadau  gelobt,  die 
aber  seit  einiger  Zeit  verstor1>en  war.  Jetzt  bewohnt  sie  einc^ 
andere  Hexe,  die  den  Platz,  ihrer  \  orgiingerin  eitigenommcn  hat, 
aber  keine  Büeher  in  ihrem  Nacblass  vorjrefiinden  haben  wollte. 
Uebrigens  hörte  ich  später,  dasB  die  gute  Frau  in  der  Erzählung 
die  Aufführung  ihres  Pensionärs  sehr  beschönigt  und  mir  das 
Schlimmste  verschiviegen  hatte:  Nach  Anderen  nämlich  soll 
dieser  secbshändige  Satan  sich  so  kindisch-unyernttnftig  gezeigt 
haben  in  seineu  hartnäckig  fortgesets^n  Versuchen,  nach  dem 
ungesunden  und  verwüsteten  Dinjawuddih  zurückzukehren,  dass 
man  sich  zuletzt  zuder'traurigenKothwendigkeit  gezwungen  nnh, 
ihn  in  Ketten  zu  legen. 

Als  ich  beim  Rückweg  auf  dem  alten  Stadt  wall  fortging,  zeigte 
man  mir  hinter  den  Basteien  eine  Linie  njaiiu.stielei-  Gruben  in 
der  Erde,  woliiu  sich  bei  etwaiger  Belagerung  die  tai)feren  Offi- 
cierc  der  lÜrnuinen  frliher  zurlickzopron,  um  voa  dort  ann  ihre 
S<>!d;M('n  air/.ufeiicrn.    In  der  Armee  bezeichnen  die  Titel  der 
ilauptiiiaun  über  1000,  über  100,  über  10.    Der  Lei/lere  hoisst 
auch  der  Suay-thauk-gyi  oder  der  grosse  Bluttrinker,  weil  er  bei 
Ablegung  seines  Diensteides  vor  dem  Könige  Blut  trinkt,  in 
den  Büchern  wird  eine  Armee  in  vier  Glieder  oder  Inga  ((  •ie-iuga- 
lae-pa)  getheilt,  als  die  Ordnung  der  Elephaiitenreiter  (Chin-ci- 
su-rae),  die  Cavalleristen  (Mrin-6i-8U-rae) ,  die  WagenkümpAn- 
(Ratha^j^i-surae)  und  die  Infanteristen  (Rhre-M-su-rae).  Die 
Märkte  werden  meist  in  den  Vorstädten  abgehaltene  wo  sie  sich 
,  ungehindeiiier  ausdehnen  können.  Inden  altbirmanischen  Haupte 
Städten  war  es  durchgehende  Sitte,  den  von  Fremden  oder  Land- 
leuten besuchten  Bazaar  in  das  äussere  Weichbild  zu  verweisen, 
während  innerhalb  der  Mauern  der  eigentlichen  Stadt  nur  eine 
Vcrkanfsreihe  zugelassen  wurde,  für  die  täglichen  Lebensbe- 
dürfnisse der  Beamten  und  Ilofbedienten  oder  Soldaten.  Der 
Grund  war  vielleicht  derselbe ,  der  auch  den  Kalifen  Al-Maiisur 
bewog,  die  friUier  auf  den  Tliorpliltzen  angelegten  Kaufhallen 
nach  dem  iictien  Anbau  Al-Karcb  zu  verlegen,  als  ihn  (nach 
Jacut)  der  grieeliiselie  (}e>iandte  darauf  aufuierksnui  luaelite,  dass 
er  seine  Feinde  mitten  in  die  Stadt  zugehtöseu  hai>e,  nämlich  die 
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Kaufleiite.  «Die  Kundschafter  kommen  aus  allen  Gegenden,  als 
Kaufleute  verkleidet,  und  betreten  ungestört  die  Stadt,  oder  die 
Kauäeute,  welche  die  grossen  Städte  bereisen,  legen  sich  aufs 
Kundschaften,  und  wenn  sie  erfahren  haben,  was  sie  wissen 
wollten,  kehren  sie  um,  ohne  dass  Jemand  etwas  davon  gemerkt 
^hat"  (8.  Wüstenfeld). 

In  der  Nähe  des  Schwesatto-tagah  (goldenen  Theres)  in 
Tongtt  besuchte  ieh  das  Haus  eines  Kala-Pona  aus  Bengalen.  Er 
hatte  dort  neben  einer  If  uschel  eine  kleine  vergoldete  Figur  stehen, 
in  königlicher  Kleidung,  mit  rothen  Blumen  auf  dem  Kopf,  die 
er  Ram  nannte,  während  kleine  birmaniselie  Pnya's,  die  um  ihn 
herumstanden,  als  Krischna,  Yama  u.  s.  w.  bezeichnet  wurden. 
In  der  Mitte  des  Raumes  lag  ein  brennendes  Holzscheit,  und  vor 
demselhen  eine  OpffMirfihe  von  Reis  auf  einem  Blatte.  Im  Hofe 
war  uiitt  i  (  inmi  ÜM  iiiie  die  Figur  eines  buddhistiiselieu  Puya  auf- 
gestellt und  liatte  (Jpfergahen  vor  sich.  Dieser  Brahmane  hielt 
Kühe,  deren  Milch  er  in  der  Stadt  verkaufte. 

Derauf  englisches  Gebiet  gefluchtete  Schan-Tsoboa  vonTsaga 
hatte  von  der  Regierung  für  sich  und  seine  Leute  Land  in  der  Nähe 
Tongu*s  angewiesen  erhalten,  und  obwohl  er  in  Rangun  abwe- 
send, ritt  ich  hinaus,  seinen  Bruder  2u  besuchen,  der  mir  Mit- 
theilungen  Uber  seine  Heimath  machen  konnte.  Ich  traf  dort  auch 
seinen  Leibarzt,  der  indess  viele  seiner  Formeln  aus  birmanischen 
Bttchem  entlehnt  hatte.  Pillen  und  Pulver  wurden  in  kleinen 
Rl^hren  verwahrt,  meist  in  pyramidaliseher  Form,  und  so  stark 
aromatisch  riechend,  dass  ausser  dem  zugesetzten  Gewttrz  nichts 
zu  erkennen  war. 

Der  Fürst  rauchte  in  einer  kleinen  runden  Pfeife  den  Tabak 
des  Landes,  Sein  Gesiebt  war  nat  h  allen  Kieiitungen  in  breiten 
Schmarren  zerhauen ,  die  von  den  steten  Kriegen  in  seiner  Hei- 
math zeugten.  Einige  derselben,  sagte  er  mir,  habe  er  in  der 
Vertheidi«rung  seines  Lebens  geiren  Meuchelmörder  erhalten,  die 
sein  Bruder  gegen  ihn  ausge^andt  liabe.  iJer  Tsolxva  Moung 
Kay-Nai  war  der  ErbfUrst  vonTsaga,  und  verweigerte  deshalb 
den  Gehorsam,  als  der  Gouverneur  von  Myo  Hlah  ihm  (1860) 
verbieten  wollte,  Steuern  zu  erheben.    Als  sein  Gebiet  ange- 
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griflFcn  wurde,  vertheidigte  er  es  diirfh  Einfälle  in  die  Nachbar- 
schaft, wo  er  Dörfer  yerbrannte  und  Felder  yerwüBtete.  Da  aber 
sein  zur  Entsehuldigung  nachMandalaj  gesandter  Bote  beim  Eö-* 
nige  niclit  vorgelassen  wurde,  ward  ibm  Angst,  und  er  begab 
sieh  Uber  die  Grenze,  wo  Oapitain  Lloyd  ihm  erst  Land  auf  der 
Stelle  des  alten  Dlnjawaddih,  und  später,  wegen  der  Ungesundheit 
des  dortigen  Terrains,  am  Eabaun-Greek  gab.  Die  Zahl  der  in 
seiner  Begleitung  gefolgten  Unterthanen  belief  sich  auf  3500 
Seelen.  Die  Schan  müssen  sich  jetzt  vielerlei  Demttthiguiigen 
vou  den  hochfalircudeii  Beamten  des  Königs  von  Ava  gefallen 
lassen,  aber  dieselben  interferiren  nur  wenig  mit  ihrer  iniieieu 
Verwaltung,  und  Birmanen  sowohl,  wie  Siamesen  sprechen  noch 
mitunter  von  ihren  Districten,  als  einem  Land,  das  (nach  Uartiu.s) 
popuii,  non  reginii  iinperio  regehatnr. 

Ein  Toun<^thu-Kaufniaiin  aus  dein  nördlichen  Tliatiing  im 
Scbanlande,  der  eines  Tages  in  unseren  Hof  kam,  um  Sachen 
zum  Verkauf  anzubieten,  gab  mir  einige  Vocabularien.  Er 
hatte  verschiedene  Bücher  bei  sich ,  von  denen  das  eine  als 
'fitel  führte:  .,dies  ist  das  Buch  des  Gesetzes,  an  den  Tod  zu  er- 
innern, dem  wir  alle  unterworfen  sind.  Der  Ataga  Genannte  hat 
viele  verdienstvolle  Werke  verrichtet  uhd^  hofft  zum  Nibpan  zu 
gelangen.** 

Die  Hausirer  können  häufig  ausser  ihren  anderen  Waaren 
auch  mit  Medicinen  aufwarten ,  wie  solche  mitunter  bei  den  rei- 
senden Pungyi's  gleichfalls  gefunden  werden.  Zuweilen  hörte 
ich  von  einem  Kloster,  dessen  Mönch  durch  seine  glttcklichen 
Euren  besonders  berlihmt  war ,  und  der  auf  zahlreichen  Zulauf 
von  Patienten  rechnen  konnte.  Andere  begnügen  sieh  mit  Weih- 
wasser, das  Marini  auch  im  Laoslandc  dispeuisircu  sali,  maisje 
ne  s»;ais  comment  l'usage  en  est  pass6  jusqu'  u  eux,  k  nioins  qu' 
il  ne  leur  ait  cste  commuuiqu6  d'Ethiopie  oü  Sainct  Mathicu  Tin- 
stitua,  ou  de  l'Apostre  Sainct Tliumus,  qui  a  ani)<n\<  (''  rKvangile 
dans  rinde.  Pinto  hosrhifMht  ein  von  Pric^stcrn  geleil- !<  >  Hospi- 
tal des  Tempels  Tinag-ogo  im  licichc  des  Calamiiiha  (Königs  der 
Welt).  In  der  Hauptstadt  Timplan  war  der  vornehmste  Tempel 
dem  Quiay  Pimpocau  (Gott  der  Kranken)  geweiht,  und  das  von 
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den  Gesandten  mit^^ebraclite  Glaubensliueh  der  Singiputons  oder 
Sigiputons  (Voilkommcncn)  gefiel  dem  BramarXönige  so  wohl, 
dass  er  es  in  allen  Tempeln  seines  Landes  predigen  Hess,  wo  es 
Anhänger  fand.  Der  llerzoi^  von  Toseana  Hess  es  später  Uber-, 
setzen.  Die  Herbeikunft  eines  Mönches  wird  oft  nor  deshalb  von 
dem  Kranken  gewünscht,  weil  man  glaubt,  dass  die  Gegenwart 
dieses  heiligen  Mannes  einen  woblthUtigenEinfluss  ausüben  möchte, 
weil  diebOsenDämone  sich  ungemfithlich  fUhlen  und  fortmachen, 
würden.  Nach  christlicher  Legende  Hess  schon  Äbgar  seine  glück- 
liche Heilung  durch  eine  Inschrift  bewahren,  und  im  Orient  wurde 
die  Arzneikunst  vielfach  von  G-eistlichen  geUbt.  Als  der  Ksdif 
Raschid  in  seiner  letzten  Krankheit  von  der  Behandlung  de» 
Djabril  kiMn(3  Erleiclit*  ]  Ijiiul,  li(^ss  er  einen  durch  seine  glück- 
liehen  Kuiou  l>ti  iiliuitcu  Bischof  au8  Pcrsien  (nach Ihn Aby  Ossai- 
biab)  zu  sieb  rufen. 

DicFrngo,  ob  (Ici  budfUiistischeKeligicise  zugleich  die  cigent- 
liclu' Medicin  ausüben  (li)vf(' .  ist,  wie  in  Tibet,  auch  unter  den 
Birmanen  vielfach  erörtert,  die  ihr  l*ro  und  Contra  gewöbnlitli 
dem  Briefwechsel  zwischen  Abbidlianima-Rahan  und  Vinya-Uahan 
entnehmen.  Der  Erste  war  ein  Pungjn  Kangun's,  der  als  Arzt 
prakticirtc,  und  als  iiim  der  Letztere,  der  öecretair  des  Thatanabein 
in  Ava,  sein  Verfahren,  als  der  Vinya  entgegen,  verwies,  sich  mit 
dem  Abhidhamma  vertheidigte.   Der  eine  dieser  Briefe  lautet: 

Desl'hatanabein'sSecretair  inBatanapura  an  den  ehrwürdi- 
gen Thaddhammaguru  ttber  das  Verbot  Medicin  zu  treiben.  Dieser 
in  Versen  (Linga)  geschriebene  Brief,  der  auf  die  Grundsätze  der 
Vinya  basii-t,  ist  demSchttlerTumada  anvertraut  durch  den  erha- 
benen Thaddhamnmguru  (Lehrer  des  wahren  Gesetzes)  im  goldenen 
Ava,  dessen  Ruhm  als  Gesetzerklllrer  mit  seinen  Predigten  Alles 
durchdringt,  der  als  der  Zeadohghyi  (der  königliche  Oberprofessor) 
im  Kloster  iWuipiaii  lebt.  Sobald  Ihr  in  dem  Teik-Kloster  in  der 
Strasse  Schwcknli  neben  der  Dagon-Pagode  diesen  Brief  erhaltet, 
babtlbr  die  niediciniscbe Praxis  aufzugeben  und  den  Vorscbriften 
der  Viny;>  /n  folii-ou.  In  den  heiligen  Textbllcliern  liegt  «las  Sebönste 
und  ll(»i  ljste  eoncentrirt;  die  Vinya  zu  lesen  und  sie  dann  w  ieder 
bei  Seite  zu  legen ,  schliesHt  ein  grosses  Vergehen  ein.  Wer  sich 
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um  die  Vorfalle  des  tägHt'lH  ii  l^'l)eiis  ktimiiKit,  der  treibt  be- 
ständig: zwisebeu  den  drei  Welten  hin  und  licr,  wie  jeder  Ver- 
ständige ans  Ki  fnlinuiic  weiss.  Allen  ist  unserem  Herren  liekaunt, 
und  keine  1  (  In  i  in  fimg  entgeht  seinen  Hlieken.  Wenn  Ihr  fort- 
fahrt in  abtrüiiiiiger  Weise  Ar/neien  zu  dispensiren,  wenn  Ibr 
uieht  demtttliig  folgt,  wenn  Ibr  des  Herren  befehle  uiebt  fiirehteu 
solltet,  dann  werdet  Ilir  hinausgeworfen  werden  in  die  Wilder- 
oiss,  mit  Aden  und  Waldmenseben  zu  lelien.  Siebe,  die  Strafe 
stellt  bevor.  Stöcke  und  Prügel  werden  dich  zurechtweisen,  und 
dann  frcüicli  wirst  du  dich  fürchten.  Lasst  Eure  Antwort  uns 
zukommen.   Euer  Diener. 

Jede  Art  der  Magie  ist  im  Kammavadsa  verboten,  wie  es  in 
einer  Uebersetssuug  heilst:  , Kein  Priester  darf  sich  dessen  an« 
massen ,  was  über  die  Gesetze,  der  mcnscliliehen  Natur  hinaus- 
geht, und  nicht  prahlen.  Wer  mit  schlechten  Absichten  vorgiebt, 
ttbematttrliche  Kräfte  zu  besitzen ,  sugcnid ,  dass  er  den  Dzan, 
Kibpan  oder  die  religiöse  Hescbaulicbkcit,  oder  die  ungestörte 
Ruhe  oder  den  zur  Krl;in-  uni^;'  der  Fnielit  fühlenden  Pfiul  erreicht 
habe,  der  ist  nicht  ein Süuiau.ier,  ist  nicht  einSobn  Sakya's.  Wie 
eine  zerlu'ocliene  l'alme  nicht  wieder  verbunden,  ein  nh^etrennter 
Zweig  dem  Slainme  nicht  wieder  geeinigt  wenten  kann,  so  ist 
derjenige  (Jeistliebc,  der  l[igneris(di  das  IJebermenscbliclie  ge- 
wonnen zu  haben  behauptet,  abgefallen  von  den  Sannmäern,  ab- 
trünnig von  den  äOhnen  Sakya's.  So  lange  das  Leben  dauert, 
muSK  dies  vernueden  werden.'*    .Mit  Beistimmung,  o  Herr!" 

Nach  den  Vorschriften  liegt  dem  Pungyi  eine  genaue  Beichte  • 
(►b,  Uber  Alles,  worin  er  eines  der  vielfachen  (»ebote  übertreten 
haben  mag,  und  zwar  unmittelbar  auf  den  Fehltritt  Doch  ist  es 
jetzt  gewöhnlich  nur  zur  Formsache  geworden,  indem  der  MOncb 
vor  seinen  Oberen  niederknieet  und  sich  aller  Sttnden,  die  er  be- 
gangen haben  mag,  entschuldigt,  und  daAlr  Absolution  erhält 
Mitunter  wird  ihm  Tielleioht  die  Wiederholung  heiliger  Formeln 
aufgelegt,  aber  nm*  wiederholte  Uebertretungen  würden  härtere 
Strafen  nach  sich  ziehen,  wiez*B.8andsäcke  zu  einer  bestimmten 
Entfernung  zu  tragen,  ohne  Kissen  zu  schlafen,  im  Klosterhofe 
während  der  Tageshitze  umberzugeheu  und  dcrgl.  ni.  Die  Menge 
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der  zu  l)f^aclitenden  Gesetze  iiiiiimt  zu,  je  hrdier  der  Agpiiant  iu 
der  Heiligkeit  aufsteigt,  aber  für  alle  \S  esen  hindeiul  siiud  wenig- 
Bteiis  fünf  (au  Festtagen  die  acht  Ata-ssila),  als  Piiiea-sila,  näm- 
lich Panatipatiiveraniarii  oder Su-asek-go-inasek-liuiu  (Lebendiges 
nicht  zu  tödteu),  AdiiiiiadanaveramaTii  oder  t>u-umi-go-ma-kko- 
bnin  (Eigenthum  nicht  zu  stehlen),  Kamcsumi^aöaraveramai^i 
oder  Su-Tnaya-go-ma-pyit-hma-hniu  (Enthaltiuig  von  Ehebruch), 
MusavadaveramaQi  oder  Musa  -  ^aka  -  go  -  ma  -  pyau  -  hnin  (keine 
LUgenworte  zu  reden),  Surameriyiuijjapainada$ana?eramani  oder 
Se-ri-se-rek-go-ma^saak-bnin  (gegobrene  Flüssigkeiten  nieht  bu 
trinken). 

Die  Kinder  auf  der  Strasse  spielen  in  Birma  mit  dem  Ball 
(Dsi-tup)  oder  mit  Marbeln  aus  hartem  Tbon  ^A-lun),  dieinLOcber 
gerollt  werden,  oder  mit  den  Gun-niin- Samen,  die  auf  eine 
Scbnur  gezogen  und  urobergewirbelt  werden.  In  Tongu  hatte 

ich  auch  Gelegenheit,  ausser  dem  Schach  einige  andere  Bret- 
spiele  kennen  lernen,  wie  z.B.  das  Lae-kvet-kya,  das  (unserm 
Wolf  und  Schaf  Uliulich)  mit  3  Tigern  und  11  Hühnern  gespielt 
wird.  In  Madras  existirt  ebenfalls  ein  derartiges,  Pulieodu  ge- 
nannt, in  welchem  3 'Ligcr  15  iSeliafe  verfoliren.  Ein  anderes 
^l)iei  derlürmaTien,  Medidakade genannt,  bestinimt  die  Stellungen 
der  Steine  auf  dem  Bret  durch  das  Fallen  der  Würfel  oder  Tama- 
rinden-Sanien.  In  Madras  sah  ich  ein  ähnliches' Spiel,  Dyam 
genannt,  Auch  das  Spiel  Sadrungu  dort  ist  nicht  sehr  verschie- 
den. Ausser  mit  Karten  wird  ein  beliebtes  Hazard  mit  Bohnen 
•  gespielt,  und  oft  findet  sich  in  den  Dörfern  eine  Tenne  daittr  zu- 
gerichtet, Yon  der  der  Aelteste  Abgaben  bezieht 

Ein  birmanischer  Schlangenbeschwörer,  der  eines  Morgens 
im  Hofe  unseres  Hauses  seine  bezauberten  Reptilien  producirte, 
tanzte  erst  unter  Musik  um  den  Korb  herum,  und  als  sich  die  Cobra 
mit  aufgeblasener  Kopfhaut  und  vorgestreckter  Zunge  daraus  ker- 
zengerade heryorhob,  setzte  er  sich  auf  seine  Hacken  Tor  derselben 
nieder,  und  agirte  ziemlieh  in  derselben  Weise,  wie  die  indischen 
Gaukler,  indem  er  dann  und  wann  einen  monotonen  Ausruf  her- 
vorstüJisend,  sie  seinen  Hin-  und  llerbcweguugen  folgen  liess. 
Gelegentlich  hielt  er  seine  Hand  Uber  sie,  druckte  ihren  Kopf 


Dig'itized  by;  Google 


Scblaogeukünstler. 


359 


herunter,  oder  berülirte  ihre  KlnnlifK  ken.  Sein  GehUlfe,  der  ihn 
ublöRte,  war  weniger  bellende,  und  benahm  ^ieb  sehr  vorsichtig. 
Dns  Knde  des  Schwanzes  schien  abgebrochen  und  am  Kücken 
war  eiue  Hautstelle  abgeschabt,  vielleicht  um  sie  zur  Strafe  dort 
•  zu  berühren.  Wenn  eiue  Klapperschlange  von  der  Seite  herbei- 
kommt, der  Gebissene  sie  seitwärts  angesehen  hat  und  quer  über 
den  Weg  ging,  sein  Kopftuch  in  der  Quere  sass  oder  die  Sonne 
am  abendliehen  Himmel  sehen  sehief  steht,  so  ist  keine  Rettung. 
Sollte  eine  Feuersehlange  (Pseudoboa  faselata)  getodtet  werden, 
so  würden  nach  den  Birmanen  drei  andere  an  ihrer  Stelle  herTor- 
kommen.  If  peoplc^  eat  the  ampbibious  snake  heads,  which  were 
men  formerlj,  they  will  be  transformed  in  lions,  hörte  Mason  von 
den  Pwo-Eiu«n*)  in  Tavoy. 

Der  Missionair  Mason  hat  mehr  wie  ein  Anderer  in  Birma 
gearbeitet  und  Uber  Birma  gesehrieben.  Er  besitzt  noch  Jetzt 
sorgfältig  angefertigte  Auszüge  aus  den  grammatischen  und  an- 
deren Werken  der  birmanischen  Literatm,  die  ich  bei  ihm  in  den 
Schränken  sah,  aber  noch  lieber  durch  den  Druck  allgemein  zu- 
gän^rlieli  finden  möchte.  In  der  letzten  Zeit  hat  er  seinen  aus- 
dauernden ieiss  besonders  den  Karen  /ugewendet  und  wird  von 
diesen  als  ihr  Zeagyi  verehrt.  Dit;  Karen  verdanken  viel  der 
amerikanischen  Mission ,  die  ihnen  ein  Alphabet  mit  einer  Lite- 
ratur gab ,  und  sie  erwiedem  es  auch  durch  lebhafte  Anhäng- 
lichkeit, die. sie  leiclit  bewogen  hat,  die  meisten  der  Etablisse- 
ments aus  eigenen  Kräften  zu  unterhalten.  Die  Stämme  in  rcgu» 
Tavoy  und  Aracan  wurden  zuerst,  dieser  Wohlthaten  theilhaftig. 
Jetzt  kommen  aber  auch  schon  die  Bgay  Ton  den  Bergen  herab, 


•)  Auch  bemerkt  derselbe :  According  to  the  Karens  all  the  poisoaou»  ser- 
pents  derivo  tbeir  virulence  from  the  Python,  which  though  innocaous  now,  was 
of^nallj  the  (mlj  one,  that  was  venomoas.  lo  tho«e  day»,  be  was  perfectlr 
white,  biit  bavinff  Beduced  away  a maifs  wife  (aant  En),  lie  made  her,  while in 
hi«  den,  weave  Agares  on  bis  skin  in  tbe  form»,  wiiich  are  now  seen.  As  tbe 
crow  told  hitn,  tbat  altboaghtie  b!t  in  the  footstrps,  peopledid  not  die,  the  Python 
angrily  spit  Mp  al!  hisvenom,  which  wa*!  swalluwcd  hy  other  creeping  tbings.  Nach 
dem  Glauben  der  Ka.sia  (Kai)  bringt  die  Boa  grossen  Eeicbibom  dem  Uatise,  wo 
sie  ihren  Wohnort  nimmt. 
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uiul  sie,  die  tVülior Silniftiii  iiur  iiiit Marken  unterzeiclineu  koiin- 
ton,  schreibeu  I)n1<1  besser  und  riehtig^cr,  als  die  sie  Wilde  schel- 
tenden liirnuuieu.  Das  grosse  Missionsgebäude  liegt  auf  der 
nndoni  Seite  des  Flusses  TonLni  L'^<'^-ennber,  und  enthält,  'ausser 
Schule  und  Kirche,  auch  Logis-Kaum  fUr  die  Zöglinge.  Daneben 
ist  eine  Art  tlieidogisches  Seminar  gegründet,  unter  der  Leitung 
.  des  Missionair  CrosB,  der  sehr  gut  in  die  Eigenthttmlichkeit  des 
Volkscharakters  eingedrungen  ist  Eine  birmanische  Schule 
wurde  von  Herrn  Biitbey  eingerichtet,  ein  Missionair,  der  damals 
eifrig  mit  dem  Studium  der  Schansprache  beschäftigt  war,  um 
sich  fttr  Reisen  dahin  vorzubereiten.  Der  Unterricht  in  dem  In- 
stitute der  Karen  wird  theils  durch  Lehrer,  theils  durcb  Lehre- 
rinnen geleitet,  die  meistens  durch  Madame  Hason  aus  den  Ein- 
gebornen  lierangebildct  Wurden.  Diese  Dame  hat  sich  mit  ganzer 
iicgeisteruii^  der  Mission  unter  den  Gebirgs^-iiiiiuncn  gewidmet, 
würde  aber  ihren  Zöglingen  iiocli  mein-  i^ut  thuu,  wenn  sie  etwas 
Isiil  l<  r  geblieben  wäre  und  nicht  glaubte,  diiss  their  drc8scs  ur 
jjack.s  are  tbe  triu:  iSew- IVstMiiMMit  of  our  r>iltle. 

Der  katliulische  Missioiiair  de  Cruz  liattc  ausser  seiner  Mis- 
sion in  Tongu  noch  eine  in  der  Kachl)arschatt  fUr  Schan  gegrün- 
det, wohin  i<'h  ihn  begleitete  und  Individuen  verschiedener  Stämme 
zu  sehen  (Jelcgenheit  hatte.  Der  eingelK)rnr  Iliilfslebrer  erzHhlte 
von  einer  lleligionssecte,  Tzodi  genannt,  die  in  vcrscliicdcnen 
Scban-Staaten  existirte,  besonders  in  Theinni.  Ihre  Bekenner 
verehren  keine  Bilder  und  erkennen  die  Ansprüche  der  Pungyi 
nicht  an.  Sie  halten  einen  Tag  in  der  Woche  ftlr  ihre  religiösen 
Hebungen  apart.  Ihr  höchster  Lehrer  lebt  in  Theinni  und  wird 
mit  dem  Titel  Bukki  belegt  Alle  die  hausirenden  Kaufleute  seines 
Glaubens  mUssen  ein  Mal  im  Jahre  dorthin  kommen,  um  ihre  Ehr- 
erbietung zu  bezeigen.  Sie  besitzen  ihre  eigenen  Bttcher,  aber  die 
meisten  derselben  wurden  vernichtet,  in  der  durch  einen  froheren 
König  Hiriua's  gegen  sie  erlassenen  Verfolgung.  Der  Name  (^o-il 
wurde  mir  von  Co  (raii)  (xler  Herr  abgeleitet,  was  auch  iu  Tso- 
))oa  oder  Csau-l'aiia  (Ciiau-l'bayaj  zu  Gnuule  liegen  mag.  Die 
•Sehan  bezeichnen  die  Gottheit  alsA6au  oder  Arhin-cau.  Previous 
to  huviug  adopted  the  doctriues  of  the  Brahuians,  the  family  of 


Digitized  by  Google 


Belii^Sa«  Controvera«.  361 

Gorkha  had  received  the  Zogis  or  pricsts  of  Oornkhiiath  a«  their 
Spiritual  guidcB  (ßuchanan).  Rotcrus  bezeichnet  die  siindcn- 
reinen  Joghi  als  Abduto.  Der  Dabistan  führt  von  den  Yogis 
praotieirte  Operationen  zur  Einbaitang  des  Athems  auf  Azar 
Husehang  znrttek. 

Herr  de  Cruz  hatte  verschiedene  Eingeborene  um  sich ,  die 
gute  Studien  gemacht  hatten,  und  er  beschäftigte  sieh  selbst  viel 
mit  birmanischer  Literatur.  Er  bemerkte  mir,  dass  er  in  Ge- 
dichten der  Lenga  mitunter  dem  Ausdrucke  Adi-Paya  begegnet 
sei ,  als  auf  eine  erste  Gottheit  des  Anfanges  zurttckfWhrend ,  die 
Dipinkara  (dem  Lirlitl>rin^cr  des  Feuers)  laiii^e  vorausgegangcui 
sei,  als  der  Aza-ili-pvin-so-pu-so-paya  (der  im  Aiifanjye  zuerst 
entfaltet  erscheinende  Herr).  In  einer  Seliri ft  pliilosophisehcn 
liilialts,  die  er  mir  zeigte,  war  gesagt,  dass  der  Grosse  undKuhnw 
\(A]r  in  der  erfüllten  Zeit  gekommen,  aher  das;^  lani^e  vor  ihm, 
Uber  alles  Wissen  hinaus,  Adi-kad  (die  erste  Kappa)  entsprungen 
sei.  Das  leider  nur  unvollständige  liruchstUek  einer  andern  be- 
gann mit  einer  Entwicklung  der  f^chöpfung  aus  den  vier  Ele- 
menten, Auf  die  in  Java  gestellte  Frage  antwortet  der  Brahma- 
nismus  mit  dem  Laut  des  mystischen  Aum.  Mit  dem  Hervortreten 
einer  primären  Ursächlichkeit  in  der  Gottheit  nähert  sieh  das 
Nirwana  in  der  Auffassungsweise  dem  Mokseha»  während  seine 
Erklärung  als  Vernichtung  nur  aus  den  dialectisehen  Antithesen 
des  Mabayana  zu  schöpfen  ist.  Qui  peut  croire,  que  le  ndant 
puisse  6tre  le  but  d'une  religion?  frägtHohl,  und  das  nur  in  rela- 
tiven Verhältnissen  begreifbare  Nichts  kann  in  seiner  undenkbaren 
Absolutheit  weder  religiöses  Dogma,  noch  Uberhaupt  Gegenstand 
einer  Philosophie  werden,  die  ohne  Zuzieh  ung  der  psychologischen 
Entwicklungsgesetze  nur  elementa,re  l\eelmuni;smetiioden  anwen- 
dend ,  bei  yersucliter  L.l^uiig  der  Probleme  höherer  Gedanken- 
Mathematik  nothwcüdig  scheitern  und  sich  selbst  vernichten 
muss. 

Herr  de  Cruz  hatte  eine  religiöse  Controvorse  mit  den  buddhi- 
stischen l*riest(  1 11  gehabt  und  dadurch  eine  Spaltung  unter  den- 
selben hervoi^^eriifen.  Kr  hatte  im  Anfange  des  Jahres  dem 
Zeadau  (Obeiiebrer  oder  Professor)  des  Ogoung-Kloeters  einige 
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Fr  i^^cn  vorg»  Icirt,  die  dieser  zu  beantworten  zögrrtc.  DorPim^yi 
vcm  Takkerjau-Kloöter  übernahm  dabor  die  Widerlegung  dersel- 
1  cn,  wurde  aber  von  Beinern  Vorgesetzten  beschuldigt,  sich  dabei 
der  Darlegung  ketzerischer  Ansichten  schuldig  gemacht  zu  haben, 
in  lem  er  in  einigen  Punkten  mit  den  Christen  übereinstimmte, 
i^tatt  zu  widerrufen,  predigte  der  Pungyi  seine  Theorie  des 
Kcbwenyandau  (der  heiligen  Goldweisheit),  indem  er  behauptete, 
dass  die  Gottheit  Buddha's  nur  auf  seine  geistige  Vollendung  sich 
grttnde.  Buddha  meine ,  etymologisch  richtig,  die  Weisheit  und 
Gautama  sei  diePersonification  derselben.  Der  orthodoxe  Zeadau 
dagegen  hielt  dem  Cieiste  gegenüber  die  Khanda  aufrecht,  indem 
alle  5  Khanda  (diePiinKih^-Khanda),  undntchtdieVinyan-Khanda 
allein,  göttlich  transfigurirt  worden.  Wären  es  nicht  die  fßnf 
Khanda,  die  denPaya  ausmachten,  so  könnte  mit  dem  Fehlen  der 
Vinyaii-Khanda  auch  keinNyai)  in  ilui  eingehen.  Die  neueSecte 
gewann  viele  Anhänger,  llir  Doginn  war,  liuf^«  die  Scbwe-üan- 
daii  (die  Weisheit)  vor  der  Welt  exi^tirt  habe  und  ewig  sei.  Ideen 
springen  allerdings  aus  dem  Eiutiuss  auäfecrer  Gegenstände  her- 
vor, aber  nachdem  sie  von  dem  Zusammenhange  mit  ihrem  kör- 
perlichen Substrat  befreit  sind,  haben  sie  eine  unabhängige 
£xiBtenz ,  und  wenn  entstanden ,  bestehen.  Der  Zeadau  excom- 
municirte  diese  Häretiker  und  untersagte  seinen  Anhängern  jede 
Beziehung  mit  den  Grebannten.  Sie  sollten  Nichts  mit  ihnen  zu 
thun  haben ,  ihnen  nicht  erlauben ,  Wasser  aus  ihren  Brunnen  zu 
holen ,  auf  den  Märkten  weder  von  ihnen  kaufen  noch  ihnen  ver- 
kaufen.  Dies  ftihrte  zu  mancherlei  Unordnungen  in  der  Stadt, 
80  dass  die  Sache  zuletzt  vor  den  Bevollrnftchtigten,  Capitain 
Lloyd  gebracht  wurde,  der  dahin  entschied,  dass  dem  Pungyi 
allerdings  gestattet  bleibe,  jede  ihm  geföllige  Meinung  zu  haben 
undttüssem,  dass  er  aber,  wenn  sein  Glaube  den  Grundsätzen 
seiner  Religion  widerspreche,  das  den  Priester  derselben  kenn- 
zeichnende Gewand  abzulegen  habe.  Diesem  Befehle  weigerte 
er  sich  iia(  li/.nkouuueu,  und  die  meisten  seiner  Anhänger  kehrten 
allmählig  wieder  in  den  Schooss  der  Kirche  zurück.  In  einem 
Briefe,  den  Herr  de  Cruz  fllr  mich  copiren  Hess,  sagt  er,  dass  die 
Kyan,  die  die  fünf  Khanda  zusammenhielte,  Gott  zu  nennen  sei* 
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und  (lass  man  nur  iiibofeni  eine  ungenauere  Redeweise  erlnulu  n 
könne,  dass  den  fünf  Khand;i  diese  Bezeichnung  gegeben  win  de, 
als  dieselben  der  Kuhepiatz  der  Nyan  seien.  Zur  Stütze  seiner 
Ansiebt  vdrd  eine  Steile  des  Pali-Textes  eitirt,  besagend  :  das- 
jenige Sein,  das  durch  die  vier  Zustände  der  Existenz  hin- 
durchgedrungen und  zu  der  unbewegten  Hube  der  WisseuBcbaft 
gelangt  ist,  wird  Gott  genannt. 

Ich  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  Bekenner  der  einen  oder  andern 
Partei  zu  sehen,  und  hörte  sie  meist  erbittert  gegen  ihre  Gegner 
sprechen,  wenn  sie  ihre  Ansichten  erlAuterten.  Der  Khanda-Gott 
sollte  essen  und  trinken,  aber  nach  denDoketen*)  desSchwenyan 
war  das  nur  Schein,  die  Menschen  glaubten  es  so  zu  sehen,  auch  • 
nachdem  Gautama  schon  Gott  geworden  war.  Allerdings  soll  er 
durch  das  Essen  von  Schweinefleisch**)  unter  den  Sala-Bftumen 
gestorben  sein,  aber  diese  Ansicht  gründet  sich  nur  darauf,  weil 
er  Ananda  mittheilte,  aus  solcher  Ursache  sich  eine  Diarrhoe  zu- 
gezogen zu  haben,  sonst  würde  es  Niemand  gewusst  haben.  Durch 
die  Tappaniat  hegreift  die  ScLwenyan  alles  Wissen. 

Auch  die  orthüduxen  Bücher  haben  allerlei  Schwierigkeiten 
über  das  fatale  Schweinefleisch,  da  man  damals  noch  keine  Tri- 
chinen gekannt  zu  haben  scheint.  So  heisst  es  in  dem  birmani- 
schen Evangelium,  dass  Tsanda,  der  Schmied,  nachdem  er  Buddha 
mit  seinen  Jüngern  eingeladen,  ein  junges  Ferkel  schlachtete  und 
es  mit  Reis  zubereiten  iiess.  Die  Götter  durchdrangen  es  mit  . 
dem  lieblichsten  Wohlgeschmack.  Als  am  nächsten  Morgen 
Alles  bereit  war,  begab  sich  Tsanda  nach  dem  Kloster,  um  schul- 
digste Mittheilung  zu  machen,  dass  das  Mahl  bereit  stünde. 
Buddha  erhob  sich,  nahm  seinen  Almosentopf  und  begab  sich 
nach  Tsanda's  Haus,  wo  er  sich  auf  dem  für  ihn  vorbereiteten 
Sitz  niederliess.  Er  selbst  genoss  von  dem  Seh  weinefleisch  und 
Beis,  während  sich  seine  Begleiter  an  den  Übrigen  Schttsseln 

*)  Nach  dem  Suwania  Frabhasa  war  Sakjanmni  schou  im  Leben  mnrana 

aad  gehörte  ihm  der  aiipenoinmciic  Körper  nur  scheinbar  zu  (s  Schmidt). 

•♦)  Nach  I.onbere  erklärten  die  siamesischen  l'riester  diese  TudeHart  daraus, 
wenn  die  Seele  de»  überwundenen  Mara  in  den  Körper  eines Ebersch weine»  (dea 
typhonischen  Thieres)  gefabreu  sei. 
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gütlich  thateu.  Nachdem  er  ^egesseu,  wUnHcIitc  er,  du8s  T»aiida 
die  lieste  des  SchwcineflciHches  mit  Reis  in  die  Erde  vergraben 
würde,  daMiemand  in  den  Sitzen  derNat  undByamma,  ihn  scIbHt 
ausgenommen ,  diese  Speise  su  vertragen  vermüge.  Kurze  Zeit 
nachher  wurde  Buddha  von  einem  heftigen  Durchfall  ergriffen, 
aber  er  ertrug  den  schmerzHehen  Anfall  mit  der  grössten  Geduld 
und  FasBung.  Es  war  indess  nicht  in  Folge  der  genossenen 
Speise»  dass  er  so  litt,  denn  er  würde  auch  ohne  diese  in  die 
gleiche  Krankheit  gefallen  sein.  Im  Gegentheil,  sein  Leiden 
wurde  gerade  dadurch  etwas  erleichtert*),  dass  die  Götter  solch 
angenehme  Würze  dem  Braten  mitgctlieilt  hatten.  "Wie  Bigandet 
bei  seiner  l'obersctzung  bemerkt,  liens  Gautama  durch  Ananda 
dem  Tsanihi  uuch  nachträglich  für  sriii  (klieates  Gericht  danken, 
das  er  in  Liebliclikcit  des  (Icsi  Imuu  kes  mit  dem  vor  der  l^rhui- 
gung  der  Huddhawürdc  genossi  iieii  Nogana  vergleicht.  Die 
letzton  Worte  dos  (liirstenden  Buddha  wiederholiMi  die  am  Kreuze 
gesproclieuen,  wie  aucli  in  seiner  Jugundgeschichtc  der  aus  den 
Apokryphen  bekannte  Zug  auftritt,,  dasB  er  den  zur  Krlcruung 
des  Alphabets  angestellten  Lehrer  seinerseits  darin  unterrichtet. 

Die  frühere  Ketzerei  der  rtta«»ajoh  unter  den  Pungyi  wurde 
durch  König  Minkaungyi  verfolgt,  aber  auf  solche  Hülfe  war  na- 
türlich im  englischen  Gebiete  nicht  zu  rechnen.    Als  erster 
Stifter  derPayamafSjdie  keine  Pagoden  bauen,  wirdShin-Tabaun 
'  genannt. 

In  derLinga  eines,  der  Ketzerei  derUttamajoh  anhängenden 
Pungyi  wird  gesagt:  Zum  Fortpflanzen  eines  Geschlechts  be- 
dai*f  es  eines  Vaters  und  einer  Mutter.  Von  solchen  sind  allmäh  Ii  g 
Nachkommen  hervorgegangen ,  die  Erde  zu  bevdlkern.  Da  nun 
aber  der  Pitjigat  nur  das  männliche  Geschlecht  vertritt,  wie  kann 
CS  fruchtbar  werden?  In  die  Existenz  zu  treten  und  sie  wieder 
zu  verlassen,  demGutt  gleich,  ist  nicht  su  schwierij^,  es  fehlt  nui* 


*>  To  tellthe  tniüi  of  tfae  matter,  bia  eatingtbe  porkwas  nottbe  eaase  of  hU 
illneW}  he  wonld  bave  been  ill»  if  he  had  not  eaten,  but  becattse  be  dtd  eat,  bis 
pain  was  leas.  On  aecoont  of  the  cxccUent  Nat-food,  wbicb  was  mixed  with  it, 
bis  distrew  was  oomparatively  Ugbt,  and  be  could  still  walk  (s.  Benaott). 
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an  dem  Tecbten  Eifer.  Wenn  unser  OoU  gestorben  ist,  and 
wir  gestorben  und  Ascbe  sind,  wo  ist  denn  da  der  Vater?  In 
der  allgemeinen  Gleicbbeit  verschwindet  Verschiedenes  und 
Aehnliebes. 

Die  Inschrift  Ivaniriirsgicbt  aiisSnkkliaiat  1K'J2  einen  Jicricht 
Über  die  Sudliammu-tara  g^cnannte  Sectc  und  fährt  dann  fort:  Es 
gescliali  im  100.  Jahre  der  Uclij^iou,  dass  im  Lande  Waesali  die 
von  Vijlitcin  j^okonnnenen  Jlabini  zu  derVinya  10  Hinzufllj^ungen 
machten  und  dadurch  die  Orthodoxie  in  Gefahr  brachten.  Unter 
der  fiegierang  des  Mahamangalaschwae-Bunngathap-Cidaraka- 
mintara  im  Jahre  2323  verletzten  einige  ketzerische  Priester  das 
heilige  Gesetz  Buddba's,  indem  sie  in  derPali-Sprache  10  hetero- 
doxe  Grundsätze  erfanden,  aus  eigener  Afterweisheit,  und  sie 
den  Lehren  Buddha*s  substituirten*  8o  unter  Anderem  verordne- 
ten sie,  dass  ein  Stttck  gelbes  Zeug,  vier  £llen  lang  und  zwei 
Ellen  breit,  als  einzigste  Kleidung  um  die  BrUKt  gewunden  wer- 
den sollte,  und  sie  thaten  wirklich  damach.  Diese  Unordnungen 
vcniiilasstcn  den  königlichen  Herrscher,  um  seinen  Unterthanen, 
i^'reniden  und  Eingeborenen,  ktäutii  Zwtikl  ülter  die  riclifige 
Auslegung  der  Schrift  zu  lassen,  ein  Concilium  der  Gelelirtcstc  u 
zusammcn/nnifcn,  die  Tincli  längeren  Erörterungen  \\m\  ficuauer 
I Fntorsurliuug  zu  der  Ijitsclicidung  kamen,  dass  der  (Jchrauch 
eines  gellxMi  Oewandes  in  <1(m-  voriri'schriebenen  Weise  eine  Ab- 
weichung sei,  dass  die  Mönche  einen  Theil  des  Gewandes  aufndleu 
und  unter  dem  Arm  hindurchstcckcn  mUssten,  und  dass  das  iJuch 
1-iekhiyavatha  fortan  besser  studirt  werden  müsse,  um  die  Vor- 
schriften Uber  Kleidung,  AI  mosengehen  und  allgemeines  Benehmen 
wohl  zu  verstehen.  Durch  viele,  mit  speciellen  Abhandlungen 
darüber  strotzende  BUcher  wurden  diese  Ketzer  an  allen  Punk- 
ten widerlegt,  deren  Reste  sich  nach  dem  Flecken  Dum  zurück- 
zogen und  dort  als  abgesonderte  Classe  lebten.  Eine  andere 
Häresie,  die  der  Öhabhagi,  wurde  durch  die  Berufung  einer  Synode 
im  Jahre  2326  vom  Künige  unterdrückt. 

Paramatta  ist  das  Ausgezeichnete  oder  über  das  Gewöhnliche 
Hinausgehende,  als  das  Jenseitige,  wie  die  transcendentaleOffen- 
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barang  des  Pradschna  Paramita*)  bei  dem  Verlnngen  des  in 
Svayambbu  für  sich  selbst  existirenden  Adi-Buddba  durch -Prad- 
sehna  (bei  den  Nepalesen)  in  die  Erscheinung  tritt.  Die  Bir- 
manen Terstehen  unter  dem  Paramatta-sin-pyoh  die  concentrirte 
Essenz  der  ans  dem  Abhidhamma  gezogenen  MetapliTsik.  Als  das 
vierfache  Gesetz  desParamatta  (Paramattaptara  lae-pa)  ftlhren  sie 
tat,  Öetasit,  Rup  und  Nibpan  auf  und  das  Paäa-6a  Ittgt  folgende  Er- 
klärung hinzu :  Weil  die  Mrat  oder  Auszeichnung  (die  Erhabenheit 
durch  das  erworbene  Verdienst)  niebt  wieder  verloren  geht.  Und 
.  das  Schwelgen  im  Genuss  der  Sabbaflutfiiiana  (die  Allwissenheit) 
das  ArboTi  (Arammana  oder  Akrauii)  oder  das  Object  bildet,  so 
ergicbt  sicli  daraus  das  l'aiamat.  Als  die  6  Nan-tau  (kliyauk-pa) 
werden  im  Paüa-6a  die  AsadharaQaüa^-tau  khjauk-pa  auf- 
geführt. 

Das  Universum  der  Buddhisten  beruht  auf  dem  luoraliscbeu 
Weltgesetz  und  so  findet  Bich  notbwendige  Verknüpfung  zwischen 
ihren  Zeitaltern  der  längeren  oder  kürzeren  Lebensdauer  mit  den 
Zeretörungen  und  Neuschöpfungen.  Wenn  in  der  Verschlechterungs- 
periode (wie  im  Kaligug  der  Brahmanen)  Laster  überhand  neh- 
men ,  dann  verlieren  die  Dinge  der  Existenz  ihren  stützenden 
Halt;  die  virtus  beginnt  überall  zu  mangeln  und  sie  zerfallen. 
Die  schon  in  der  reinsten  Vollkommenbeit  des  Nirwana  anfge- 
gangenen  Wesen  derBuddhen  können  keine  weitere  Rückwirkung 
äussern,  wie  es  die  Lamaisten  im  Abglanz  des  Amitabha  versinn- 
lichen wollen,  aber  es  finden  sieb  in  den  unteren  Regionen  der 
Byamba-bbon  einige  nocb  nicht  ganz  geläuterte  Selige,  die  nur 
durcb  den  mächtigen  Impuls  des  drobend  herannahenden  Unter* 
ganges  sich  noch  im  letzten  Augenblicke  zum  rettenden  Himmel 
aufschwangen,  und  die  bei  dem  nicht  völlig  ertödteten  Keim  der 
Sünde  die  Mögliehkeit  des  Falles  in  sich  tragen.  So  sprühen 
aus  den  Grenzen  des  Lielitreicbes,  wie  im  persisclien  Dualismus, 
die  göttlichen  Funken,  die  mit  den  dunkel  gährenden  Urstotieu 

*)  Scfamidt  ericlirt  das  in  der  Kaiiayaiia  den  fibricpen  Faramita  sngelfiKle 
Pradwhna*i»anmiita  als  das  Jenseits  der  hOehsten  Wefebeilseffenbarnnfr.  ZMe  im 
Jfini  vorgetragene  Lehre  der  Pradsehna-panunita  ist  im  Jfhn-tBehnng  Od^n^» 
Jfim)  eond«isirt. 
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der  Materie  gemischt,  ein  neues  Spiel  in  der  Entwickeln ng  des 
Werdens  hervorrufen.  Die  vier  Revolutionen  (Kappa  oder  Kalpa) 
als  Sanyattakap,  Sanvatfalakap ,  Vivattakap  und  VlTattalnyikap, 
▼on  denen  jede  in  64  Mitlel-Epocben  (Antarakap)  zerftUt,  setzen 
den  grossen  Oyclns  oder  Mahakap  zusammen,  in  vier  Asinklieya- 
kap  getheilt. 

Eines  Tages  zog  mit  dem  gewöhnlichen  Auflauf  des  Volkes 
und  Torausgebender  Musik  eine  Procession  durch  die  Strassen, 
die,  wie  die  andern  Häuser,  auch  das*  unsere  besnehic.  Der 
Sohn  eines  meinem  Wirthe  bekannten  Kaufmanns  sollte  sein 

Kloster-Noviziat  beginnen  und  ritt  nun  auf  reich  geschmücktem 
Pferde,  uiul  sell)st  im  Festl;i-;s;ui/ii£r,  dureli  die  Stadt,  ufii  Uliorall 
Geschenke  entgegen/.uuchmen  uvui  au  diesem  letzten  Tage  meines 
weltlichen  Lebens  noch  in  allen  den  Gentlssen  desselben  im 
vollsten  Masse  zu  schwelgen.  Während  dieser  Knabe  schon  in 
der  angezwungenen  Würde  seines  kllnftigen  Standes  auf  dem 
Stuhle  dasa^s,  Hess  ieli  mir  von  seinen  Spielgefährten  das  Lied 
aufschreiben,  das  sie  in  der  Begleitung  gesungen  hatten : 

„Wie  wunderbar  ist  Alles  umher,  das  Gebirge  in  Wolken  ge- 
hüllt. Unverstandenes  Wunder  und  geheimnissvoll,  dir  Leniro 
ich  mich.  Die  Finsterniss  umzieht  der  Berge  dunkelnde  Gipfel, 
die  Blätter  bedien  von  Baum  und  Strauch,  im  Walde  treibt  sie  der 
Wind  umber,  im  Walde,  wo  einst  die  VOgel  so  fröhlich  sangen 
und  jauchzten  —  ae-ih. 

AufdesMyataunduh  Spitze  stehen  der  Pagoden  zwei.  Glatter 
beten  dort  und  Menschen,  in  der  Stadt  des  Goldes,  an  dem  gold- 
nen  Myatlin-Baum.  Kommt,  kommt  dorthin.  Lasst  uns  versam- 
meln, zum  Dienste  zusammentreten.  Die  Götterglocke  ballt,  sie 
ruft  zum  Ruheplatze,  zum  Strom,  zum  klaren  Wasserquell,  in  der 
Seligkeit  Sehnen." 

Lieder  hatte  ich  mehrfach  Gelegenheit  zu  sammeln ,  unter 
andern  das  folgende: 

Wenn,  der  Tecynng'nen  Zelt  Ich  denke, 
Wird  trnb  mein  ^nn,  nein  Hen  ivlrd  Mdiwer, 
Und  alle  Jogendglot  veraenke 
leh  trnaernd  In  des  Gnunes  Meer. 
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Von  Elsen  sind  clcr  Menschen  Ilersen, 
Für  meinen  Kununcr  ohne  Sinn. 
Allein  steh'  ich  mit  meinen  Schmerzen, 
Znm  Stillea  Walde  Jlieli'  ich  hin. 

So  wie: 

In  der  Lielx^  Ntitz  gofassen 
In'  icli  wirr  im  Kreis  bernm. 
8olt  leb  Heben,  «eil  ieh  hnssen, 
Soll  ich  reden,  bleib'  ich  stumm? 
Wie  die  Wasserlilie  schwank*  ich, 
Die  die  Welle  leis  bewcRt. 
Soll  gestehen  frei  und  frank  ich. 
Was  mein  Hers  so  tief  erregt? 

Schon  frUlier,  vou  den  ScbiÖ'era  uuterwegs,  hatte  ich  daa 
Nachttteheodc  abgehört : 

Fr&ehte  an  sammeln,  sn  pH&cken  die  Beeren, 
Hab'  Ich  gesebweifet  den  Tag  in  dem  Wald; 

Alter  die  Ranken  die  Wege  mir  wehren, 
ll.'itt'  mir  zerstosscn  die  Stirne  bald. 
Jetzo,  mein  Liebfr.  nin^st  splltcr  1  Mi  pr<  hen. 
Zieh'  Dir  Dein  knizfs  (.iewündchm  an, 
£H»en  zu  bringen  niusst  sorgBam  Dn  sehen, 
Denn  im  RHstopf  Ictebt  Nichts  mehr  da  tan. 

Naf'h  dem  AuBdiuck  de.«;  Originals  wird  gesagt,  dasB  der 
Reistopf  schon  auf  der  Kaute  steht,  und  Alle»  herausgesehrapt  ist. 

Ferner  wurde  mir  au%e8chriel»en : 

Schwarz  und  düster  an  df^=5  Tlimmnh  Bogen 
Zieht  die  regenschwere  Wolke  anf, 
Dnrr'i  der  Nohelmns<!en  weisse  Wnpen 
NiiiiMit  dii-  Windsbraut  ilir»^n  k-dtcn  Lauf, 
Wirft  diu  iliatter  von  der  iJduiiie  Zweigen, 
Hiegt  die  Stftmme,  deren  Bild  Ich  bin ; 
Glei^  wie  sie  möchte  mein  Hanpt  sieh  neigen. 
Gleich  wie  sie  Tergeh'n  und  sterben  hin. 
Wo  des  Hügels  grüne  Tlöho  lächelt, 
Lagst  Du  kosend  einst  in  meinem  Arm, 
Von  der  Binmen  süssem  l>nft  umflichelt, 
In  der  Lüfte  Wehen  sanft  und  warm. 
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Wenn  ich  jene  Platze  wiedersehe, 
Denk'  der  Freuden,  die  vcrgaagcu  »iud, 
Bricht  in  Klagen  ans  das  betue  Wehe, 
Klaffen,  adi,  serstrenet  fn  dem  Wind. 
Koeh  die  alte  Sonne  strahlt  auf  ihran  Throne, 
Hoch  wie  früher  spielt  der  Vögel  Chor; 
Doch  zu  Deiner  Worte  siissem  Tone, 
Deiner  ätiinm'  —  ein  Fremdling  ist  mein  Ohr. 

Das  folgende  eines  jungen  Mädcheus  erhielt  ich  auf  anderem 
Wege : 

Schon  dr^aehn  Lenze  t^V  ieh 

Von  Väterehen, 

Von  Hütterehen. 

Willst  Du  nicht  holen  mich? 

Warum  zögerst  I>u  noch? 
O  Du  des  lliuunels  Herr, 
Helfe  mir  doch  1 

Und  dann  das  Abendgebet  einei»  Mädchens,  wie  es  Uir  too 
ibrem  Onkel  gelehrt  war: 

Okata  ,  OkiiUi ,  ( >k;ita. 
Den  FnsstMpfon  verrlirc  ich  des  grossen ,  des  glänzenden 
(  Jottes,  zu  dem  die  Jäger  beten  und  die  Drachen  auf  der  licrge 
Tüpfel,  an  den  Felsgründen  der  Berge,  in  dem  ferncu  Lande 
Tiho'8,  dort  wo  in  der  Wildniss  der  Wälder,  wcital)  von  nienseb- 
lichen  Wohnungen,  Tempel  und  Pagoden  sich  erhel)eii,  .S|,()00 
an  Zabi,  in  den  Uöblen  und  BebiUnden,  dort  verehre  icb,  dort 
bete  ich  an. 

Ein  anderer  Birmane  sebrieb  mir  als  sein  Gebet  das  fol- 
gende auf : 

Zu  dir  bete  und  flebe  ieh,  Tapinja,  höchster  Herr  der  drei 
Menscben-Gesebleebter.  Dieb  wUnseb^  ich  zu  verehi'en  mit  from- 
mem Sinn  und  Ergebung.  Ich  bpzeige  meine  Verehrung  zu 
Buddab,  dem  Gesetse,  der  Priesterschaft,  die  ich  immerdar  hoch 
halte  und  auf  meinem  Haupte  trage  bei  Tag  und  bei  Kaeht. 
8tets  die  fünf  Gebote  wiederholend,  werde  ieh  sie  niiverbrUehlieh 
uud  uniiiiterl)iuchen  beobachten,  zur  Ik'i^liU  kuii;^  uu  Iner  Neben- 
menschei).    Mit  unbetlecktcm  Sinn  soll  ich  gute  uud  tugendhafte 
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Thaten  Üben,  um  an  dem  ersehnten  Raheplatze  anzulangen,  des 
Horpes  goldncm  Gipfel ,  dem  heiligen  Nibpau.  Möge  mein  Ge- 
bet GcwUlinmg:  finden. 

Der  Paya  wird  in  lU  la  (lebete  gewöhnlicli  als  Adseintaylia 
oder  der  Ijnbegrt'illichc  aii^'eriitVii,  der  Nut  oder  (iott  als  Aschin- 

(der  Grosse  oder  die  hohe  Persiuiliclikeit).  Sonst  werden 
auch  die  H'orte  Muni,  A^o,  Buddbn  u.  s.  w.  für  Paya  gebrancht. 

Einer  unserer  Naelibnni  betete  täirlieh  zu  einem  kleinen 
Paya,  den  er  in  einem  Kälig  freisehwebend  in  der  Stube  aufge- 
hängt hatte,  und  stand  im  Gerüche  der  Heiligkeit,  da  er  sieh  be> 
sonderer  Gunstbezeigungen  Seitens  seines  Gottes  zu  rühmen 
liabe.  leh  sprach  im  Vorbeigehen  bei  ihm  vor  und  hörte,  dass 
der  baumelnde  Gott  viermal  am  Tage  seine  liichtung  verändere 
und  sieb  mit  dem  Gesichte  umdrehe,  ohne  dass  ihn  Jemand  he- 
rnhre.  Einen  Vei-such  auf  Probe  wollte  er  nicht  erlauben ,  doch 
wäre  er  auf  Treu'  und  Glauben  zum  Verscbaehern  bereit  gewesen. 

Mein  befreundeter  Pungyi  stattete  mir  im  Hause  meines  Freun- 
des einen  Gegenbesuch  ab  und  kam  ganz  in  Staat,  in  gelbes 
Seiden-Gewand*)  gekleidet  und  von  ein  paar  Knaben  begleitet, 
die  sogleich  vor  ihm  niederhockten ,  und  die  Dinge  seiner  Be- 
quemlichkeit, in  Cigarren,  Areca,  Betel  u.  s.  w.  für  seinen  Ge- 
brauch zubereiteten.  Aeltere  Pungyi,  die  durch  das  stete  Essen 
des  scliaifeu  Kalkes  ihre  Zähne  verloren  haben,  lassen  sich  die 
Nuss  erst  in  einem  !  Inndniörser  zerstossen,  den  sie  be.stiiudig  bei 
sich  fuhren.  Ebenso  i>[  der  Spucknapf  ein  unerlässliches  Kequi- 
sit,  da  die  Birmanen ,  die  auf  ihren  Teppichen  sitzen,  sieli  incht 
wie  die  Amerikaner  fürchten  in  ein  solches  Instrument  hineiuzu- 
spueken.  Die  Cigarren  bestehen  in  der  gedrehten  Tute  eines 
Palrablattes,  das  ausser  mitTabak  auch  mit  leichten  Holzspähnen 
gefüllt  wird ,  um  besser  zu  brennen.   In  den  schlechten  Sorten 


•)  In  dein  Patimokklia  (einem  knrzen  Auszug  aus  den  Büchern  Parajika  und 
Pacliiti  der  VVinya  Pitaku)  wiid  der  Gebrauch  der  Seide  für  den  PHej^tpr  nntor 
die  30  Nisaggiya  paehirtiyndhaniiiia  gerechnet,  oder  Fehler,  die  dincli  Kntaic- 
hung  des  Priostcrgcwande«  und  Ahnosentopfcs  bestraft  werden.  Doch  giebt  es 
den  Answeff,  ein  paar  W<rilejif3deii  einweben  zu  lassen ,  da  mit  Wolle  gemischte 
8dde  erlaubt  Ist. 
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ersetzen  die  letzteren  fast  den  ganzen  Inhalt.  Schon  die  kleinen  Kin- 
der sieht  man  mit Cigarren beinahe  eb(  riso  langals  sie  selbst  und 
Alexander  behauptet  einst  einen  Säugling  bemerkt  zu  haben,  der 
abwechselnd  die  Brust  und  dann  einen  Puff  ausderCigarre  nabro. 
Der  Pungyi  zeigte  mir  das  mit  dicken  schwarzen  Buchstaben  auf 
Goldgrund  geschriebene  Buch  Kabawa,  das  wegen  der  ausserge- 
wöhnlichen  Form  seiner  dem  Kyouktsa  nachgeahmten  Charaktere 
mit  besonderer  Verehrung  betrachtet  wird.  £s  dient  nicht  nur 
zur  Ordination  der  Priester,  sondern  zugleich,  um  in  Epidemieen 
die  Krankheitstcufel  aus  StUdten  und  Dörfern  auszutreiben.  Auch 
zur  Exconimunication  wird  es  verwandt.  Die  Pungyi  lesen  es 
um  den  iü  ihre  Mitte  gestellten  Schuldigen,  und  daunwird  keiner 
mehr  iJeis  von  ihm  annehmen.  Der  Aiuujsciitopf  (ratla)  ist  für 
•  .  ihn  zugedeckt.  In  Zwistigkeitsfällen  mit  der  licgiei  ung  ist  es 
wolil  vor^a'koniinen ,  das.-;  die  Pun.ijyi  eine  ganze  Stadt  oder  ein 
ganzes  (Jcbict  excoinniunicirt  liaben,  indem  sie  flie  KcMstüpfe  um- 
stülpen und  nicht  länger  betteln  gehen,  in  religiösen  Ciesprä- 
chen  mit  Nichtbuddbisten  gehen  die  Mönche  besonders  auf  die 
Bekämpfung  des  Ich»"^)  aus»  das  sieh  nur  als  substratloses  Resul- 
tat aus  den  Eftecten  ergebe,  und  suchen  „den  erscheinenden 
Willen  vom  Wahn  der  Individualität  zu  enttäuschen". 

In  einigen  in  der  Nähe  Tongu's  vor  Kurzem  niedergerissenen 
Pagoden  waren  neben  beschriebenen  Silberrollen  auch  viele  Be- 
liquien  und  Figuren  gefunden,  von  denen  der  HfllfsbevoUmSch- 
tigte,  Herr  Ireland,  die  Zuvorkommenheit  hatte,  mir  mehrere 
zu  überlassen. 

Beim  Besuche  im  Kloster  wirft  sich  der  Laie  dreimal  vor 
dem  Mönch  nieder  und  betet:  „Um  Vergebung  Air  alle  meine 
Sünden  zu  erhalten,  die  ich  in  That,  Wort  oder  Gedanken  began- 
gen haben  mag,  verbeuge  ich  nnch  dreimal  in  Verehrung  der 
drei  Kleinodien,  dem  llei  ru,  deiu(Je6Ctz  und  der  Gesellschaft  der 


•)  Accordinu  to  tlie.Siv.t-GuAna  Potluim,  Akan^kär.-ini  is  flir  flnrkcniiipnrgai»,  tlie 
fouiKlntiitn  of  Solf  and  pridp ,  Piitti  is  orpr;in  of  fli-criniinnli  n  (dcfiiiiiig  tho  ob- 
jccts  wliich  come  befoie  themind  in  nccoi  iiance  wifh  Kaiiiman),  Manam  ia tlic Organ 
ot  uttcatiou,  Sittam  iä  tlic  orgaii  ot  ilioiight  (s.  Iluisiiigton). 
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Voilkoiiimonen  (der  Priesterscbaft).  Gleichzeitig  flehe  ich  in 
tiefer  Zerknirschung,  dass  mir  Erlösung  werde,  von  den  drei 
Ijn^^UiekstäHeii ,  den  vier  Zustünden  der  Bestrafung  und  den  fünf 
Widersaehern."  Der  Geistliehe  erwiedert  dann :  „In  Folge  des 
lohnenden  Verdienste8  möge  er,  der  sich  ßo  verbeugt  hat,  frei 
bleiben  von  den  drei  Unglücksfällen,  von  den  vier  Zuständen  der 
Strafe»  von  den  fUnf  Widersachern  und  allen  Arten  von  Uebeln. 
Mdge  er  den  Gegenstand  seiner  Wünsche  erlangen»  die  daraus 
erwachsenen  Vortheile  geniessen  und  schliesBlieb  zum  Nibpan 
eingehen.*^  Unter  Wiederholung  der  drei  Prostrationen  zieht 
sich  dann  der  Besucher  zurttek.  Diese  Verehrung  wird  nicht 
dem  MOnch  persönlich  dargebracht,  sondern  nur  ihm  als  Mitglied 
der  Priesterschaft  gezollt,  wie  der  griechisch  Katholische  im  Popen 
den  geweihten  Oraat,  als£mbleni  des  Göttlichen  verehrt  und  sich  . 
in  der  Kirche  vor  ihm  niederwirft,  während  er  Vor  ihm  als  Mensch 
auf  der  Strasse  verächtlich  ausspucken  mag.  Die  Versammlung 
der  Vollkommenen  o<icr  die  l'riesterschatt  l)ihlct  das  dritte  Glied 
der  1  u  idhistischen  Dreieinigkeit,  und  wird  in  dem  Glaubensbe- 
kenutiiiss niitangerufen:  lkiddhasaranangi»\)ami (liura-keikokvae- 
pahi,  dem  ITorrn  beuge  ich  mich  in  Verehruni;  oder  ich  verbleibe  in 
der  Anhetimic  des  Herrn),  1  >h:ininiasni anaiigiijanii  (Tliara  keikok- 
vaepahi,  dem  Gesetze  beuge  ich  mich  in  Verehrung),  JSaügliafisara- 
naAgi^Jami  (»Sin^:ha-keikokvaci)ahi,  derSarigha  oder  Priesterschaft 
beuge  ich  mich  in  Verehrung).  Indessen  ist  diese  Verehrung  des  Prie- 
sters eines  jeden  Belieben  anheimgestellt,  ohne  politischen  Einfiuss 
zuzulassen,  und  die  nur  das  weltliche  Schwert  kennenden  lieiehe 
Hinterindiens  sagen  nicht,  mit  dem  Sachsenspiegel :  deme  babste 
ist  euch  gesezt  zu  ritene  zu  bescheidener  Zacit  uf  eime  blanken 
pferde,  und  der  keiser  sal  im  den  stegereif  halden,  durch  daz  der 
satel  nicht  en  winde. 

Im  Buddhismus  ist  noch  die  Religion  die  ganze  und  volle 
Wahrheit  und  von  jener  lagnerischen  Halbheit  freigeblieben,  die 
in  Folge  der  fortschreitenden  Wissenschaft  die  Länder  des 
Westens  zerreisst  Im  vollen  Sinn  religiös  gebunden  ist  nur  der 
Fetischanbeter,  dem  sein  Götterklotz  am  Halse  baumelt,  und  der 
Buddhist,  dem  die  Götter  in  Fleisch  und  Blut  vor  seinen  Augen 
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auf-  und  niedergehen.  Der  Islam  leidet  nothwendig  an  der  völligen 
Verwerfung  aller  fasslichen  Repiüsentationen,  und  der  gemeine 
Mann,  den  in  der  leeren  Moschee  die  Kihla  nicht  genugsam  fes- 
selt, Mit  in  völligen  IndilTerentigmuB»  wenn  er  nicht  zur  vorväter- 
lichen Verehrung  des  Himmels  mit  der  Sonne  zurückkehrt.  Dagegen 
liegt  abcr^  auch  gerade  wieder  in  dieser  Unbestiramtlieit  auf  der 
andern  Seite  die  Stärke  des  Islams,  intleiii  sie  es  dem  Gebildeten 
ermöglieht  in  dem  wi  iti  slrii  Koi  t-cnnge  i»liilosopliiselier  Bildung 
iniicriiall)  seines  Chuihcns  zu  Itii-ilKMi,  ohne  ilnii  auf  (U;ui  Wege 
durch  Aufdrängen  aulitiuirtcr  l'uiiiiculigureii  Aiistoss  und  VVidt  r- 
s}Hiic]i  zu  erregiui.  So  nimmt  im  Mohamedanismus  die  ladigio- 
sitiit  zu,  je  hrdier  mau  in  den  Scliiciifm  der  (Jesellselialt  aufsteigt, 
und  wird  dadiircli  aiieli  V(Ui  seihst  die  grosse  Volksmassc  unver- 
rüekt  im  IJann  der  Kirehc  gehalten,  da  diejenigen  Stände,  von 
denen  sonst  die  Anregung  s&uKeformen  ausgeht,  hier  nur  das  Bei- 
spiel des  Beharrens  geben,  und  so  lauge  geben  werden,  bis  die  in 
Constantinoi>el  sehon  arg  wühlenden  KinllUsse  e uropäi scher Wissen- 
8(  haft  aueb  nach  der  asiatischen  Türkei  die  Keime  des  Zwiespalts  in 
die  theologische  Gelehrsamkeit  hineintragen  müssen.  Der  Islam 
war  die  natürliche  Negation  des  alten  Polytheismus,  wo  die  von 
KUnstlerhand  geformten  Götterbilder  in  marmorne  Tempel  ge- 
stellt wurden,  aber  das  Abhängigkeitsgefühl  religiöser  Gebunden- 
heit in  dem  anmuthigen  Geplauder  Uber  die  Ölymposbewohner 
zu  gleiehgültiger  Vertrautheit  wurde.  Die  indischen  Götter  haben 
sich  besser  vorgesehen ,  duss  ihnen  der  Wohlgeruch  «ler  Opfer  nicht 
ausgehe,  und  ihre  mitMuiid  und  Hand  begabten  IJiener  des  iiiah- 
manenstandes  vermögen  den  liissigcn  zu  ermahnen ,  den  Wider- 
spenstigen durch  väterliche  Züchtigung  zur  Ordnung  zuruck/.ufüh- 
ren.  Wie  dieBrahmanen  sitzen  auch  die  SchlilerSakya's  iimeine 
kolossale  Figur  in  ihrer  Mitte,  aber  es  ist  nur  ein  stummer  Oelgötze, 
ein  todter  ( lott.  Seine  1  )arstc!lung  s(  »11  nur  zur  Erinnerung  dienen  an 
jenen  Buddha,  der  einstauf  Erden  wandelte,  der  aber  schon  längst 
im  Nirwana  versehwand.  Was  er  auf  Erden  zurUckliess,  als  das 
Mittel  ihm  nachzufolgen,  ist  das  Dhamnia,  die  l'>klärung  des. 
grossen  Weltgesetzes,  und  als  seine  Verkörperung  zeigt  sich  dem 
Auge  des  Laien  die  die  vorgeschriebenen  Gebote  erfüllende 
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(!osc'lIt<i'li;ift  tler  Ariva,  die  die  feindliclicii  \V  ideisaclier  in  sirh 
iii('(k  r{;ekäiui)('t  iuihen  und  schon  im  ^ellH'ii  (Jewaiule  ^old^liiu- 
zeiider  Veiklärmi^  sohiniuieni.  Die  den  Mönclicu  dargebrachte 
Verehrung  ist  ein  geistiger  Heroendienst  im  Sinne  von  Carlyle'a 
Ausführung.  Der  nt»ch  in  der  Sclaverei  seiner  Ltiste  und  Be- 
gierden liefangene  blickt  bewundernd  auf  zu  jenen  Vorbildern, 
denen  die  Erkenntnis»  irdischer  Nichtigkeit  Stärke  genug  ge- 
geben bat,  um  jede  Beziehung  zur  Welt  abzuwerfen  und  nur  dem 
Jenseits  zu  leben.  Wie  dem  Fetisebanbeter,  den  aus  jedem 
Naturgcgenstende  fratzenhafte  Teufel  schrecken,  ist  dem  Buddhist 
immer  und  beständig  das  grosse  Oeheimniss  der  Weltexistenz 
gegenwärtig,  und  während  in  dem  politischen  Leben  der  Oultur- 
vOlker  die  Vielfachheit  der  Tagesfragen  die  Augen  abzieht  und 
beschäftigt,  sind  die  des  Buddhisten  ununterbrochen  auf  die  dunk- 
len Mysterien  gerichtet,  die  seinen  Anfang,  seinen  Ausgang,  jeden 
Augenblick  seines  Daseins  umlai;cin.  Tni  vollen  aufrichtigen 
Hcwusstsein  der  Nichtigkeit  jedes  irdisclicii  l  aiules,  \ erschuialit 
er,  seine  llüclitig  duhinscliwiiulcuden  Jahre  auf  vcigiin;:liclie 
liauten  zu  vers>Lhwcnden,  die  alle  im  grossen  Zciteiistioni  foit- 
geschwenimt  werden  wiiKkn.  Die  Erde  ist  nur  ein  lüvouac,  in 
dem  CS  nicht  der  Miilie  bilint,  sich  häuslich  und  geiiilitlilieli 
einzurichten.  Der  Iteiche  trägt  sein  Gold  und  Hiiber,  der  Anne 
sein  letztes  Reisgericlit  zum  Tempel  und  legt  es  dort  für 
seine  künftige  lleimath  im  Himmel  auf  wucherisclie  Zinsen. 
Oline  Klage  darbt  er  mit  Frau  und  Kind  im  Elend,  aber  dies 
£lend  wird  vorübergehen,  wie  alles  Sinnen-Erzeugniss,  und  dann 
warten  seiner  die  langen  Seligkeiten  der  Götterfreuden  Inden  ge- 
schmückten Nat-Himmeln,  oder  des  geistiger  Begabten  die  Ruhe 
der  ßyamma- Welten,  wo  er  erlöst  von  den  Sorgen  und  Leiden 
des  körperlichen  Daseins  im  ungehinderten  Schwünge  der  Ge- 
dankenwelt schwelgt. 

Die  Leichen  von  Vornehmen  und  besonders  von  Priestern 
werden  gerne  längere  Zeit  aufbewahrt^  damit  man  hinlänglich 
Zeit  habe,  die  ausgedehnten  Vorbereitungen  zur  Verbrennungg- 
feierlichkeit  beenden  zu  können.  Nachdem  (ia  Kiiigeweidc  durch 
einen  Einschnitt  in  den  Unterleib  herausgenommen  und  begraben 
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sind,  fUllt  man  die  Hdhlung  mit  Asche  oder  Späbnen  und  um- 
wickelt den  Körper  mit  Tüchern,  über  die  das  getbe  Gewand  aus- 
gebreitet wird.  Durch  herumgelegte  Stricke  wird  die  Leiche 
möglichst  zusammengeschnürt  und  dann  auf  dem  Boden  des 
Klosters  in  einem  Sar^  hingestellt,  aus  dem  ein  hohler  Bambu  zur 
Ableitung  der  Feuchtigkeiten  in  die  Erde  führt.  Nach  etwa 
vierzehn  Tagen,  wenn  der  Körper  iiinlUn^lii  h  getrocknet  scheint, 
wird  er  mitunter  zur  Vergoldung  gclirnisHt  und  dann  in  dem  Sarg 
aufgeschlossen,  uin  aiiflievvahrt  zu  werden,  bis  der  für  die  \vv- 
hreiinung  festgesetzte  Tcrniin  herangekonnnen  sein  wird.  Andere 
werden  in  Honig  priiscrvirt  oder  auch  in  Wachs,  wie  Libu«sa,  die 
nach  der  Ansicht  des^  (»Ikes  an  einer  wacliHiUinlichen  Verhärtung 
des  Zellgewebes  starb  und  so  n<ich  jetzt  im  Wischerad  zuPrag  sitzt. 
Mein  widerhanriger  Koch  waj*  mir  doch  allniälig  so  unver- 
daulich geworden,  dass  ich  ihm  die  gewünscbte  Erlaubniss  gab, 
sieh  einen  nndern  Stand  wählen  zu  können,  zumal  ich  während 
meines  Aufenthaltes  in  Tongu  keinen  eigenen  Haushalt  führte. 
Als  ich  indess  an  die  Weiterreise  dachte,  musste  seine  Stelle  er- 
setzt werden..  Moung  Schweb  hatte  mir  vor  einiger  Zeit  eine 
neue  Bekanntschaft  zugeführt,  ein  kleines  junges  Kerlchen,  der 
ein  stilles  Geschäft  als  Winkeladvocat  betiieb  und  sich  gern  durch 
Abschreiben  noch  etwas  hinzu  verdienen  wollte.  Ich  hatte  ihn 
für  ein  paar  Tage  beschäftigt,  als  Moung  Schweb,  mit  dem  ich 
über  den  zu  wählenden  Koch  berieth,  diesen  seinen  neuen  Freund 
für  die  Stelle  vorschlug.  Ob  er  jemals  in  der  Küche  gewesen, 
konnte  er  freilich  nichtsagen,  aber  bei  meinen  wenigeouiplicirten 
Gerichten  Hess  sieh  das  erlernen,  und  da  der  Herr  Advocat  Wan- 
derlust verspürte,  so  hing  er  seinen  Amtsrock  an  den  Nagel  und 
zog  mit.  Er  war  aufgeweekt  und  verliältnissmässig  wohl  unter- 
richtet, i<o  dass  ich  Mancherlei  von  ihm  erfahren  konnte.  Auch 
mit  laedern  aller  Art  steckte  er  voll,  und  schrieb  mir  eine  ziem- 
liche Zahl  auf,  wie  das  folgende: 

Thenres  Weib,  noch  aebSn  wie  immer 
Legten  aie  Dich  in  den  Sarg; 
Noch  mnlenditet  Dieb  der  Schimmer, 
Der  des  Lebens  HiUle  barg. 


Digrtized  by  Google 


Tonga. 


Ewip:  wcrd"  icli  Dein  <r<-(1eQkcD! 

Ach,  in  tVruiir  Erda  hier 

Mii.sM  u  w  ir  in's  Glab  Dich  »onkon, 

Duch  die  Lieb'  stirbt  nicht  mit  Dir. 

Hit  der  Spiegel  gold'nem  Raade, 

Hit  den  Tflcheru  bnntgestickt, 

Hätten  in  dein  eig'nen  Lande 

Wir  Dir  Deinen  Sarg  gesehumekt : 

Durt,  mit  Seid'  und  Sanniit  umwunden 

Vnt\  mit  fikli  in  (it'stein, 

Hälten  wir  in  weiten  Kunduu 

All  geleitet  Dein  Gebein. 

Hit  der  Trommel  dumpfem  Tone 

Hätten  wir  begleitet  Dieh, 

Auf  der  Eleplianten  Throne 

Hätten  wir  gefüliret  Dieli ! 

Hier  sind  wir  in  fremder  Wilde, 

Unsre  ileimatti  ist  nieht  liier; 

Zu  der  Seligen  Gefilde 

Müge  leicht  der  Weg  »ein  Dir ! 


Oapitain  Lloyd  hatte  die  Freuodliehkeit  mir  einijro  seiner 
Statistit's  zur  Durchsieht  zu  schicken,  woraus  ich  die  folgeuden 
Aufzeichnungen  mittheilen  kann: 

Während  des  Jahres  1860  lagen  im  Ganzen  801  Griminal- 
föUe  vor  in  dem  District,  1037  Gefangene  wurden  eingebracht, 
471  freigesprochen  und  538  verurtfaeilt;  darunter  8  fttr  Mord, 
1  fdr  Raubanfall  mit  Verwundung,  15  für  Raubanfall,  2  fttr  Fluss- 
piraterie, 5  fttr  Einbruch,  1  fÜrBtrassenräuberei,  26  fllr  Viehdieb* 
stahl,  195  fttr  Diebstahl,  2  fttr  Fälschung,  1  fttr  Nothzucht  Von 
andern  Fällen  wurden  638  vor  dem  Gerichte  verhandelt  Hber 
80Ü  l'ersouen,  von  (leiieii  3Ü0  treif^esproclien,  11')  vururtheilt  w  ur- 
den; (larimtur  28  für  Spiel  aus  128  deshalb  An^rcklaiitiMi.  Hin 
weprcu  Betrug  angeklagter  Artillerist  wurde  vor  das  Kriegsgerielit 
vcrwie>en. 

l)ie  l^vrlkeruug  des  Districts  belief  »ich  am  I.Januar  löÜX 
auf  6*),77o  Seelen. 

Die  Aufsicht  im  Gclangniss  besteht  aus  2  Yemindars  und 
28  Peous  (Eingebome  Indiens).   Die  Polizei  liefert  eine  Wache 
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von  1  Havildar,  1  Naiqüe  und  12  Mann.  Die  aussen  verwandten 
Sträflinge  (in  Banden  von 70  -  90)  wurden  bauptBäeblieh  gebraueht, 
um  Strassen  zu  macben  und  Backsteine  zum  Bauen  berbeizubrin- 
gen.  Im  Ganzen  fanden  sieb  4919  Personen  im  Gefängniss  und 
der  Contraetor  erhielt  1  Annas,  1  Pie  fUr  Jeden.  Von  84  Bir- 
manen konnte  kein  Einziger  lesen,  ein  deutliebes  Zeicben  ibrer 
Herkunft  aus  verworfeucn  Familien.  391  wurden  als  Diener 
verwandt,  1703  zu  Wegebau  uiitl  iUicksteinetragen ,  175  als 
Schmiede,  UGö  als  Tischler,  737  mIs  Korbmacher,  228  zum  llolz- 
sä^ron.  359  als  Weber  und  S(  ImrifU  r.  Maurer  wurden  nach  He- 
dürl'uis.s  bescbUftigt.  Die  g-rü.<serc  Z;ilil  der  (Jefnui^encn  war  zu 
1 — 3  Jahr  verurtbeilt.    Sechs  jrf  Inn,:;-  es  zu  entkoinnien. 

DieKevenue-Li«te  des  Distrietes  vonTougu  (1 800/0 1)  zeigt, 
dass  an  lieisland  20,710  Acker  in  Cultivation  waren;  von  diesen 
zahlten  25,1 12  an  die  Itegierung  29,300  Up.  als  Abgabe,  der  Rest 
von  1598  Acker  war  frei  von  Taxen  fttr  längere  oder  kürzere 
Perioden.  Die  drei  bauptsUcblichsteu  N'erscbiedenheiten  sind 
der  Pago,  Kouk  yin  und  Kouk  ngay.  Der  fttr  den  Paddy  ge- 
zahlte Preis  war  20  Rupien  und  nacb  dem  Peuer,  das  in  der 
Stadt  eine  grosse  Menge  zerstörte,  25  Bp.  Die  BaumwoU-Cul- 
tur  war  damals  in  der  Abnahme:  von  66  Aeker  (1859)  zu 
22  Ackern  (1860/61).  Aus  1800  Toungjas  wurde  ein  Einkommen 
von  1808  Bp.  erhoben,  von  Paddy,  Maulbeerbäumen,  Baumwolle 
und  Gemüse.  In  ihnen  wird  jährlieh  neues  Land  in  Angriff  ge> 
nomnicn  und  das  frühere  8 — 10  Jahr  braeb  liegen  gelassen.  Von 
FriichtltiliiiMcii  waren  nur  3889  uiit  'l'axeii  belegt,  da  eine  grosse 
Menge  der  Fnu  litbäuiue  bei  Tongu  in  da,^  l.aiul  eingescblossen 
sind,  das  für  die  Taxirung  gemessen  worden  ist,  und  so  unter  das 
Capitel  der  Landtaxen  fallt.  Die  Rctehvin<U"n  sind  unter  den 
Karen  zu  lioch  liosteuert  (4  Annas),  da  man  aus  Verseben  koong 
ben  statt  koongti  ben  sagte.  Die  Fischereien  der  Teiche  und  ►Seen 
wurden  unter  der  Hand  fllr  0551  Up.  abgelassen.  Sie  sind  stets 
dem  nächstliegenden  Dorf,  als  Genieiudepacht,  überlassen,  so 
dass  Alle,  die  Theil  zu  nehmen  wünschen,  gleich  viel  beitragen. 
Bei  den  Flusstiscbereien  wurden  368  Kp.  für  das  Recht,  die  ver- 
scbiedenen  Netze  zu  gebrauchen,  bezahlt.  Fllr  die  ScbildkrOten- 
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bänke  wurde  dieses  Jahr  bis  zu  600  Rupien  ^eboteu.  Der  neue 
Bazaar  war  ungefähr  ein  Jahr  fertig,  als  das  Feuer  ausbrach  und 
ihn  zerstörte.  Kr  kostete  me,hr  als  10,000  Rupien,  und  bezahlte 
sich.  Das  £eeht,  die  MieUien  emzufordem,  wurde  für  1135  Rp., 
jeden  Monat  zahlbar,  weggegeben.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
7440  Rp.  14  Ann.  als  Miethen  bezahlt.  Ein  neuer  Bazaar  ist  jetzt 
im  Bau.  FUr  Fähren  wurden  1451  Rp.  im  ganzen  Distriet»  be- 
zahlt Eine  Summe  von  3450  Rp.  wurde  fUr  den  Verkauf  des 
seit  Juli  1860  eingeführten  Stcmpelpapiers  aufgebracht.  Als  Kopf- 
steuer kamen  44,689  Rp.  ein,  eingeschlossen  11,782  Rp.,  die  in 
der  Stadt  an  Land  statt  als  Steuer  bezahlt  wurden.  Im  District 
war  die  Steuer  um  1442  l{p.  gestiegen.  Einkommensteuer  wurde 
(bis  30.  April  18G1)  I'JIT  l^p.  U  A.  7  1*.  bezahlt,  hauptsäcliiich 
von  Angestellten  der  Ivegierung.  Die  Municipuitaxe  brachte  3G62 
Rp.  auf,  der  Abkaiih  (für  Arrac,  Toddy,  Gunyah  und  Opium- 
Pacht)  50,770  Kp.  Die  Karen- liüuptliiii^e  zahlten  als  Tribut 
3780  Rp.,  wovon  93  Kp.  zurlkkge;iel)eii  wurden  an  ein  durch 
Feiiersbrunst  und  Hungersnoth  verwüstetes  Dorf.  Die  Impfung 
mit  Lymphe  von  liangun  gab  13  günstige  und  29  ungünstige  Fälle. 
Die  früher  der  Regierung  reservirten  Teakwälder  wurden  damals 
der  Privat-Speculation  Überlassen. 

In  einem  andern  Report  desselben  Of&ciers  fand  ich  folgende 
Beschreibung:  A  thief  has  a  veiy  systematic  style  of  going  to 
work.  He  has  a  bamboo-tube  (about  IV»  inch  in  diameter)  open 
at  one  end,  closed  at  the  other  with  the  exception  of  ahole  in  the 
centre  through  which  he  passes  a  rope  made  from  the  coeoanut 
fibre.  The  thief  keeps  this  lighted  and  concealed  in  bis  patzoe, 
he  has  also  small  lights,  made  from  cotton,  soaked  in  Nantsee 
(Sesam-Oel)  and  tipped  with  sulphur.  When  he  has  entered  the 
house,  he  intends  robbiiii;,  lie  li^^hts  this  light  from  hismatch  and 
cuiiiiiienecs  üperatioiis.  iSumetimes  the  tliief  ii[jplicö  a  uarcotic  to 
the  man,  he  is  robbing,  if  he  is  restless  to  stiipefy  hini. 

Ein  Beamter  erzählte  mir  gleich  tVill^  >uti  einem  unter  denBir- 
uiauen  lierrsehendeii  (ilaubeii,  dass  die  Diebe  gewisse  narcotische 
Kräuter  besässen,  die  sie  unter  den  (auf  Pfählen  stehenden)  Häusern 
verbrennten  und  nach  dem  Einschlafen  der  Rewotmer  den  Ein- 
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brach  ausführten*).  Von  den  sieben  Medicinen,  die  dieBem 
Zwecke  dienen  sollen»  wird  die  Zaythanibayamyet  aueh  von  den 
Fischern  verwendet,  um  ihre  Beute  im  Wasser  eu  betäuben,  und 
dann  zu  fangen. 

Nach  der  englischen  Besitznahme  wurden  die  Teakwaldun- 
gen  nur  ftlr  die  Regierung  reservirt,  damit  Dr.  Brandis  erst  etwas 
Ordnung  iu  die  Forstverwaltung  bringe.  Während  meiner  Reisen 
in  Birma  waren  sie  aber  schon  der  Öffentlichen  Oompetition  geOffnet 
und  es  wurde  ein  Circular  verbreitet,  in  welchem  die  Zahl  der 
g:egürti'lteii  Baume  in  jedem  District  ansregeben  und  Termine  für 
Auetionen  festgesetzt  wurden.  iJerKimicr  l>e/;ililtc  zwisclicn  1000 
und  3000  Rp.,  je  nach  der  Art  der  Waldiiiig  und  atissenk  in  10  Up. 
für  jeden  gegiirtelteu  linuiu,  wenn  Uber  S  Ellen  im  mittleren  Gür- 
tel, oder  2'  .>  lv!i})i('u,  wenn  darunter,  nännie  unter  10  Fuss,  ho- 
wie  krummes  Hol/  zahlt  Xielits.  Nur  abiicstorltent^  (xler  p'^lir- 
telte  Bäume  dürfen  gesell  lagen  werden  und  die  Beamten  maeiien 
jährlich  Inspeetionsreisen,  um  die  passenden  Bäume  gUrtelu  zu 
la!*s(Mi.  Der  Werth  eines  Waldes  wird  bauptsäelilich  durch  seine 
Nachbars!  Iiaft  zu  einem  Flusse  oder  von  den  ihn  durchziehenden 
Crocks  bedingt.  Sind  solche  zu  weit  entfernt,  so  mttssen  erst 
Wege  gehauen  werden,  um  die  Stämme  mit  Elepbanten  (zuweilen 
auch  mit  Büffeln)  dahin  zu  schleppen.  In  manchen  Gegenden 
mnss  die  Regenzeit  erwartet  werden,  da  sich  nur  dann  die  Bäche 
hinlänglich  fülien,  um  zum  Flössen  brauchbar  zu  sein.  Wird  der 
zugeschlagene  Wald,  der  gewöhnlich  für  1—3  Jahre  überlassen 
wird,  nicht  nach  einigen  Monaten  in  Arbeit  genommen,  so  ver* 
fällt  er,  und  wird  durch  die  Forstverwaltung  neu  verüusBert 
Nachdem  die  Bäume  niedergehauen  sind,  werden  sie  mit  der 
Firma  des  Eigenthiimers  markirt,  und  beim  Heraustreiben  iu  dem 
grossen  Fluss  aufgefangen,  um  in  Flössen  verbiuKh  ii  und  dann 
durch  Schifter,  die  sich  ihre  Hütten  darauf  bauen,  weiter  binab- 
gesehittt  zu  werden.    An  bestimmten  Localitäten  aind  Ötatioiis- 

*)  Hnrini  ercählt  yon  den  Sorei«)»  et  Hftgiciens  LangieiiB,  dars:  par  la 
vertu  de  quelques  poiidres  encbant^s,  qu'ils  röpaudent  dan«  les  maiaoiui,  ila 
endermrat  ou  ^tourdissent  de  teile  8orte  cenx,  qai  y  aont,  que  le  nudstr«  ou  qai 
qiie  ce  seil  se  aent  forc^  aecrötement  d'aUer  ottTrir  loy-möme  lea  diamlireB, 


Digitized  by  Google 


390 


Tongn. 


hUuscr  der  Forstvervvaltung;,  wo  die  8rtiiiiimc  angehalten  und 
exaniinirt  werden,  ob  die  aufgedrückten  Zeichen  sich  in  Richtig- 
keit  befinden.  Die  birmanisehen  Kaufleute  lassen  entweder  ihre 
Wälder  von  Unternehmern  bearbeiten,  denen  sie  Vorsdiuss  mit 
den  nOthigen  Elephanten  gebenj  oder  sie  kaufen  das  gefäU|eüolz 
für  einen  bestimmten  Preisansatz,  worüber  früher  ttbereingekom- 
inen  ist.  Die  englischen  Häuser  in  Rangun  und  besonders  in 
Molmein  fangen  aber  an  die  Wälder  unter  ihrer  eigenen  Aufsieht 
bearbeiten  zn  lassen,  um  weiter  keiner  Zwischenhändler  zu  be- 
dttifen.  Unteraehmende  Speculanten  sind  auch  wohl  in  das 
Land  der  wilden  Karenni  vorgedrungen,  um  mit  den  Häuptlingen 
Contracte  zu  machen,  und  andere  bega])en  sich  auf  siamesisches 
Gebiet  zu  den  Laos  in  Zimmay.  Die  ergiebigsten  Wälder  in  der 
Nacbbarscliaft  Toiigu's  am  rechten  l'fer  des  Sittang  sind  der 
Kiibuuug-W'ald,  der  Swah-Wahl,  der  Myolah-Wald,  und  am  linken 
Ufer  die  Wähler  ßimbaj,  Swnythay,  Kuuoung.  Kannie,  Thoiik- 
gigliat  u.  a.  ui.  Processe  der  Holnhäudlcr  mit  der  Regierung  und 
unter  einander  sind  häutig. 
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Während  mein  Boot  ftlr  die  Reise  in  Stand  gesetzt  wurde, 
WJii  tni  wir  öfter  auf  der  Seh itis werfte,  woHerrKlusmaiiu  ein  Boot 
im  Bau  begriffen  hatte  Nnchdein  der  Baumeister  den  grossen 
BauQistiimm  hinlänglich  lu  liaucn  hatte,  um  ilin  durch  Feuer  spal- 
ten zu  können,  veranstaltete  er  eine  ( ■eremoiiie  für  die  l)ei(l(>n 
Nats,  von  denen  der  eine  lui  Vordertlieil,  der  andere  im  I linter- 
theil des  Schiffes  wolint.  vSie  wurden  gut  bewirtUct  und  der 
Tag  mit  Faulenzen  verbracht. 

Der  bengalische  Koch  meines  Wirthes  hatte  eines  Tages 
einen  apoplektischen  Anfall,  io  dem  er  besinnungslos  zur  £rde 
fiel.  Durch  kalte  Uebergiessungen,  Aderlass  und  sonst  verord- 
nete Mittel  erholte  er  sich  langsam  wieder  und  war  aro  nächsten 
Tage  ganz  hergestellt.  Seine  birmanische  Ehehälfte  aber  war 
ausser  sich.  Ein  Tazay  (Teufel)  habe  ihn  gepackt  und  nieder- 
geworfen» und  mit  Becht  Jeden  Tag  ginge  dieser  Gottlose  auf 
den  Markt,  Ochsenfleisch,  Schweinefleisch,  Hammelfleisch  bei 
ganzen  Pfunden  kaufend,  aber  so  oft  sie  ihn  auch  ermahnt  hätte, 
niemals  habe  er  noch  dem  Schutzgott  (Nat)  der  Stadt  den  klein- 
sten Bissen  gegeben.  Obwohl  sie  so  in  dem  VorfoU  nur  die  ge- 
rechte Strafe  sah,  suchte  sie  doch  als  treue  Gattin  die  bösen  Fol- 
gen nach  Kräften  abzuwenden.  Sie  beschrieb  deshalb  Ringe  mit 
zauberkräftigen  Clatlia's,  in  etwas  verwickelter  Orthographie  be- 
sagend:  »Oh,  reite  ihn  doch  nielit-",  „Ach,  lass  ihn  gehen",  „Pack 
ihn  nicht  so  hart",  .Keis  sollst  Üu  haben",  ,.Ah,  wie  schön  das 
scbuieckfl    Diese  Kiugo  wurden  auf  den  Finger  des  Kranken 
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fresteckt,  und  neben  ihm  legte  man  auf  die  Erde  kleine Häufi-hcn 
von  lieiö,  von  gelbem,  durch  Safran  gefärbt,  von  schwarzem  mit 
Kohle,  von  rothcm  und  weissem.  Bei  Nat-Festen  wird  neben  dem 
Diimoncn-Tenipel  (Nat-k?m  oderNat-6in)  eineBUhne  (Nat-kana; 
eiTichtet  fllr  die  Nat-kana-poeh. 

Nachdem  mein  lioot  fiir  die  Reise  fertigi  mit  einem  dichten 
Begendaehe  versehen  tmd  bepaekt  war,  nalftn  ich  Abschied  von 
meinem  freundlichen  Wirth.  Der  Dolmetscher  steuerte,  der  Ad- 
vocaten-Koch  ruderte  vom  und  so  glitten  wir  den  Fluss  hinunter» 
am  12.  Juli.  Noch  am  Vormittag  üel  Hegen,  und  da  ich  mich 
gerade  in  dem  Kloster  Wuddi's  befand,  verweilte  ich  etwas  län- 
ger, um  erst  die  heftigsten  Gtlsse  vorübergehen  zu  lassen.  Neben 
einem  PalmbOeher  copirenden  Pungyi  big  eine  grosse  Sammlung 
von  Kupferbildem  in  Unordnung  umher.  Das  eine  zeigte  Gau- 
tama  unter  dem  ßaiimc  mit  Malianat  auf  einem  Elephanteii  vor 
ihm,  während  die  Erdgöttin  zum  Zeugniss  das  Wasser  aus 
ihren  llaari^n  drückte.  Ein  anderes  stand  bevveglicii  auf  einer 
Rinne,  die  sieben  behritte  (^autama's  zu  versinnliclicn,  ein  an- 
deres zeigte  ihn  von  der  Öchiuuge  beschützt,  ein  anderes  dem 
Tode  nahe. 

Nachdem  wir  den  Bach  Thoukg^ighat,  aus  dem  die  alten 
KiinigeTongu's  ihr  Trinkwasser  zu  holen  pflegten,  passirt  waren, 
machten  wir  Halt  am  Dorfe  Umbin,  um  dort  die  Nacht  zu  ver- 
bringen. Als  mein  Koch  sein  Debüt  mit  einem  gebratenen 
Huhne  versuchen  wollte,  kam  eine  klägliche  Botschaft  aus  einem 
Boote  neben  uns,  doch  ja  nichts  zu  braten,  da  in  ihm  ein  Kran- 
ker lebe,  der  von  dem  Geruch  sterben  würde.  Die  Nase  der  Bir- 
manen scheint  in  Krankheiten  sehr  empfindlich  (ausgenommen 
gegen  Ngapie),  denn  auch  Moung  Schweb,  als  er  früher  krank 
S^ar,  wurde  stets  leichenblass,  so  bald  die  Bratpfanne  prasselte 
und  ging  schnell  in  einen  Theil  des  Schiffes,  wo  er  ausser  dem 
Winde  war.  Ich  besuchte  den  Kyaung,  wo  die  Zahl  der  Kyaung- 
tha,  wie  ich  hörte,  auf  7,  die  der  Kqjin  auf  Ii  aidi  belicf.  Die 
Knaben  flochten  Körbe,  einige,  wie  sie  sagten,  um  sich  von  dem 
Erlös  Kleider  zu  kaufen,  andere,  weil  sie  Selireibirriflel  bedurften. 
Einer  der  Kojin  las  das  Payajcit,  ein  Anderer  den  Tiujoakauk. 
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Ich  kehrte  in's  Boot  zurllck,  um  dort  zu  schlafen,  und  als  ich 
Bj)äter  in  der  Nacht,  noch  lanp^e  vor  Tagesanbruch,  zur  Abreise 
fertig  niaclicn  liess,  hörte  ich  Kchon  wieder  die  Htmimeu  der 
Knaben  jiuh  dem  Kloster,  wie  sie  ihre  Lcetion  hersan^'cn. 

Während  eines  Gewittershiclton  wir  im  Dorfe  Opiah,  wo  einige 
Yabains  leben  8oliteii,  doch  sagte  der  Aelteste,  sie  seien  nur  eine 
wilde  Art  der  Birmanen,  nicht  die  richtigen.  Die  Yabains  bauen 
ihre  Natzin  besonders  unter  Teakbäumen,  und  da  das  Gespräch 
auf  die  Yabain  kam,  hörte  ich-  noch  mancherlei  erzählen.  In  der 
Nähe  der  Yabainddrfer  von  Borai  lebt  ein  Jyat  (bOBer  Geist)  in 
einer  stinkenden  Grube,  um  welche  yieleFussspuren  Yon  Tigern, 
Elephanten  und  Ebern  zu  sehen  sind,  daneben  in  einem  Loche,  wo 
oft  ein  summendes  Geräusch  wahrnehmbar  ist,  hat  sich  ein  gi- 
gantischer Musquito  einquartiert,  und  Niemand  wagt  sich  jlahin. 
Bei  der  Anwesenheit  meines  Berichterstatters  war  ein  Mädchen 
von  dem  Jyat  gepackt,  und  ihr  Leib  geschwollen.  Der  Zea 
(Doctor)  sprach  (iathas  vor  den  neun  Oeffnungen  (die  Dvara  ko-pa) 
ihres  Korpers  und  «topfte  sit?  danii  alle  mit  Talismanen  sicher  zu, 
80  dass  der  Kiudriugling  nicht  cutkouiuicn  konnte.  Er  wäl/te  ■ 
dann  die  Besessene  auf  der  Erde  umher,  und  sprang  gelegentlich 
auf  ihrem  liaudi  herum,  ddi  t  so  lange  umhertiumpelnd,  bis  sie 
besinn ungslos  nnd  der  I>  luon  todtgestampft  war. 

Abends  legten  wir  im  Dorfe  Modwuiu  au,  wo  ich  denrungyi 
krank  fand,  und  um  Medicin  ersucht  wurde.  Ich  Hess  mein  Bett 
nach  der  Halle  des  Klosters  bringen  und  schlief  dort  ein  unter 
dem  verwirrten  Durcheinander  der  Knabenstimmen,  die,  mit  Lich- 
tern vor  den  Büchern  theils  Gebete  ablasen,  theils  das  Thinbugyi 
oder  Buehstabirbuch  herleierten. 

Wie  schon  am  ganzen  Wege,  wurde  auch  dort  viel  über  Tiger 
geklagt.  Vor  einigen  Nächten  war  eine  Frau  durch  einen  solchen 
gepackt  worden,  der  durch  die  Fensteröffnung  hereingesprungen 
war.  Durch  das  Aufschreien  der  Hausbewohner  erschreckt,  k<mnte 
er  sie  aber  nicht  mitschleppen,  sondern  Hess  sie  im  ganzen  Ge- 
sieht zerfleiHeht  am  Wege  liegen.  An  einer  andern  Station  des 
Weges  wurde  mir  von  einem  Dorfe  erzählt,  von  dem  die  Bewohner 
durch  Tiger  vertrieben  worden  seien,  indem  Besuche  dicbcrUaub- 
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tliiere  sich  so  regelmässig  wiederholt  hätten,  dasB  zuletzt  Niemand 
mehr  bleiben  wollte  und  Alles  auswaiiderte.  Ein  Sterbenskranker 
konnte  indess  n'u'lit  entfernt  werden ,  und  sein  Freund  beschloss 
ihn  nicht  zu  verlassen.  Der  muthige  liauer  habe  bei  der  Ivüok- 
kehr  des  Tigers  seinen  stärksten  Büffel*)  bestiegen  und  ihn 
glüeklich  niedergeschossen,  also  Menangkabo  aufs  Keue  in  Sccne 
gesetzt.  In  der  Nähe  der  Vereehanzung  Papuli  wurden  27  Mcn- 
.schen  während  eines  Monsun  von  Tigern  gefressen.  AmYunsalen 
hatten  sich  40  Waldarbeiter  für  die  Nacht  in  einem  2jayat  barri- 
kadirt  und  schliefen  dort  zusammen,  wurden  aber  durch  einen 
herbeispringenden  Tiger  geweckt,  der,  ehe  sie  sich  zur  Wehr 
setzen  konnten,  Einen  aus  ihrer  Mitte  fortgeschleppt  hatte.  Bei 
diesem  Ueberwiegen  der  Katzenrepräsentanten  ist  es  natürlich, 
dass  dasHundegesehleeht  in  Hinterindien  nicht  aufkommen  kann, 
und  der  in  Vorderindien  so  häufige  Hehakal  dort  fehlt. 

Am  nächsten  Tage  blickten  hohe  Berge  Uber  die  Wälder  des 
Ufers  hervor.  Alles  dies  Land  hier  ist  das  Eldorado  der  .liiger,  die 
dort  nach  ihrer  Auswahl  raubgieri^^cs  und  scheues  W  ild  linden  kön- 
nen. Als  eine  wahre  Jagdgeschichte  wurde  mir  erzählt,  dass  die 
Birmanen  Nachts  mit  Laternen  Rehe  zu  Ja^on  ^eheu  und  die  ge- 
blendet hervorkommendei\  mit  einem  WaUlnicsscr  niederhauen. 

Zum  Kochen  des  FrUhstllcks  hatten  wir  uns  unvoisiclitiger 
Weise  an  einer  Stelle  eingerichtet,  die  gerade  an  der  Bahn  lag, 
auf  der  die  Buffel  zum  Wasser  zu  kommen  pflegten ,  und  gegen 
Mittag  hörten  wir  plötzlich  die  Heerde  durch  das  Diclucht  hinter 
uns  durchbrechen.  Der  Koch  bleichte  noch  zeitig  genug  seine 
Geräthschaften  mit  seinen  bunten**)  TUchem  in  Sicherheit,  und 
ich  war  ziemlieh  durch  den  dicken  Baumstamm,  an  dem  ich  sass, 
geschlitzt,  aber  die  wilden  Bestien,  die  so  viele  Gegenstände  un- 
gewohnter Civilisation  auf  ihrem  Wege  fanden,  standen  lange  uns 


*)  Dargii  bestieg  einen  Ldwen,  am  auf  des  vertriebenen  Iadra*8  Bitte  den 
In  Bfiffelgcfitalt  nmherwDthenden  Moisasur  oder  Mablscbasor  (Maba-Asnr)  n  er* 
aebli^ii. 

XjA  conlonr  rnii«T(>  ri1Inmf>  loiir  fiirnir.  iN  l;ii<soiit  ]la^^;^r  fraiiqiiillcmont 
ocMx  f|n'ilH  vciilent  attaquer  et  viennent  ensuite  fondre  par  dcrriere  siir  eiix  av«*c 
h'UTA  coi  nc»  Dieurtriercd. 
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anzuglotzen  und  Beizten  zuweilen,  wie  zu  einem  gemeinsamen 
Angriff,  an.  Zuletzt  waren  einige  der  Leiter  TemQnftig  genug, 
sich  ein  wenig  seitwärts  zu  halten,  und  auch  die  Neugierigsten 
zogen  allmählig  ab ,  um  in  ihr  geliebtes  Element  einzutauchen.  * 
Die  in  grossen  Trupps  zusammenlebendeu  Elephanten  weichen 
selten  von  ihrem  gewohnten  Pfade  ab,  und  ein  in  Birma  stattonirter 
Beamter  erzählte  mir  einst  von  einer  Begegnung  mit  denselben, 
wobei  die  ganze  Jagdpartie  für  ihr  Leben  zu  laufen  hatte,  wäh-  ' 
rend  sie  rings  um  sieb  das  GebUscb  des  Waldes  unter  der  Wucht 
ihrer  uusichtbaren  Verfolger  zusammen  brechen  hörte.  Unter  den 
englischen  Officieren  in  Birma  findet  sich  maucher  Nimrod, 
dessen  Flinte  grosse  Segnungen  gebracht  und  das  l.and  von 
seinen  Tyrannen  befreit  hat,  aber  die  Buddhisten  sind  natürlich 
Im  iun  jrrosscii  J:i,2'er,  und  wird  ihnen  das  Striiliiche  solchen 
\  oruehmens  in  Fabeln  und  Parabeln  genugsam  vorgehalten,  wie 
in  der  folgenden,  die  schon  von  Bigandet  niitgetheilt  ist:  Als  der 
erhabenste  Phra  in  dem  Weluwun-Kloster  war,  sprach  er  wie 
folgt,  indem  er  auf  Dewadat  anspielte,  welcher  ihm  Schaden 
zuzufügen  trachtete.  Zu  der  Zeit,  da  die  Bramana  -  Fürsten  zu 
Baranathih  hemchten,  war  Phralaung  ein  Schakal  an  der  Spitze 
Ton  500  anderen  Schakals  seines  eignen  Stammes.  Sein 
Wohnsitz  war  auf  einem  Kirchhof*  Eines  Tages  traf  es  sich,  dass 
die  Einwohner  von  Radjagya  ein  grosses  Fest  feierten,  wo  Jeder 
ass  und  trank  so  viel  ihm  beliebte.  Das  Mahl  war  fast  zu  Ende, 
als  einer  nach  einem  letzten  Stttck  Fleisch  verlangte,  um  seinem 
A])petit  noch  ein  Genüge  zu  thun,  da  er  noch  nicht  völlig 
gesättigt  war.  Man  theilte  ihm  mit,  dass  nicht  der  geringste 
Bissen  mehr  übri*;  sei.  Als  er  diese  unwillkonnneiie  Nach- 
richt vernalun,  stand  er  aut,  ergrifl'  eine  hfilzerno  Keule  und 
ging  geradeswegs  auf  den  Kirehhof.  Dann  streckte  er  sich  auf 
dem  Boden  nieder,  als  ob  er  todt  sei.  Pbralauu^^  näherte  sich 
langsam  dem  vermeintlichen  todten  Körper,  beschnopcrte  ihn  aus 
geziemender  Entfernuni::  und  entdeckte  bald  die  ihm  gestellte 
l'alle.  Er  kam  unbemerkt  dicht  an  ihn  heran,  erfasste  i)lt)tzlich 
mit  den  Zähnen  die  Keule,  mit  aller  Macht  an  ihr  zerrend.  Der 
junge  Mann  liess  jedoch  nicht  los.   Da  sprach  das  Thier,  indem 

Bfttttan.  OitMleu.  IL  25 
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es  immer  noch  zog,  zu  dem  Jäger:  Jüngling,  ich  sebe  jetzt, 
dass  da  nicht  todt  bist.  Der  Jäger,  von  Scham  und  Acrgcr  ge- 
tiiehcn,  stand  auf  und  schleuderte  mit  mehr  Kraft  als«  Geschick- 
'  licfakeit  seine  Keule  nach  dem  Schakal,  fehlte  ihn  aber.  Fort  von 
hinnen,  sprach  er,  elendes  Thier,  du  kannst  dick  rtthmen,  dass 
du-  dieses  Mal  entkommen  bist  Ja,  erwiederte  darauf  der 
Schakal,  ich  bin  errettet  worden  von  deiner  Keule;  aber  Niemand 
soll  je  im  Stande  sein,  dich  vor  den  Strafen  in  den  acht  grossen 
H((llen  zu  scbützen.  Nach  diesen  Worten  verschwand  er  sofort. 
Nachdem  der  junge  Mann  in  dem  Graben  den  Staub  abgewaschen, 
welcher  ihn  bedeckte,  kehrte  er  ganz  niedergeschlagen  in  die  Stadt 
zurück.  Der  Jäger  war  derjenige,  welcher  in  der  Folge  Dewadat 
geworden  ist.  Der  Schakal  aber  ist  derselbe,  welcher  spätec 
Buddha  wurde. 

In  seinen  550  Kxistcnxen  h<at  Buddha  alle  moglic  lieu  Thier- 
formen  durchlaufen ,  die  dadurch  den  Stoff  zu  dem  indischen 
Fabelschatz  liefern,  aber  auch  für  den  göttlichen  TkCjM  iiscntantcn 
der  verscliiedenen  Arten  eine  gewisse Hcili.irkcit  bewahren.  Tiir- 
chas  bemerkt  von  dem  mit  den  Aii'en  \  er\>  andten  Perimal,  für  den 
bei  Goa  ein  Wagenfest  gefeiert  wurde,  dass  er  der  Haupt -Gott 
sei,  whom  they  worship  in  many  colours  (Heurnius  spricht  von 
einem  schwarzen  Gott)  nnd  shnpcs.  ns  of  man,  oxe,  horsc,  hair, 
hogge,  duck,  cock  etc.  lieber  die  buddhistischen  Vor-Existenzen 
in  den  noch  den  Thieren  (TlrißJanoderTiradjana)  untergeordneten 
Beleben  bestehen  nur  unbestimmte  Andeutungen ,  obwohl ,  wie 
Barth^lemy  St.  Hilaire  bemerkt,  la  transmigration  embrasse  tout 
depuis  le  Bodhisattva  et  depuis  Thomme,  jusqu'  ä  la  matiöre  inerte. 

Wenn  wir  das  Boot  mit  dem  Strome  treiben  lassen  konnten, 
liess  ich  mir  erzählen:  In  dem  Dorfe  Seschaunbin,  in  der  Nähe 
Pegu's,  wirdScbwebingyi  und  Schwebingelay,  der  Nat  von  Taun- 
biong  (in  der  Nähe  Mandalay's)  verehrt.  Solche,  die  etwas  Uber 
Kranklieiten,  Reisen  oder  sonstige  Geschäfte  crtaliren  wollen, 
bringen  Cocosnllsse  und  Bananen  als  Opfergahe,  worauf  die 
Maipan  genannte  Kakkadau  odcrDänioncnfrau  durch  ihren  Mund 
die  Antwort  des  N:tt  Ncrkündigt.  Tn  Kanr^nm  und  der  gan/oii 
Nackbarschaft  bis  uuchPegu  hin  fürchtet  mau  um  meisten  Muung 
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Ingyi»  eiBen  im  Waaser  lebenden  Nat,  der  jähen  Tod  verursacht 
und  im  Monat  Wazo  durch  Opfergaben ,  die  in  kleinen  Bambu- 
htttten  niedergelegt  werden,  Verehrung  erhält.  Unter  den  Talein 
giebt  es  eine  grosse  Menge  Nats  und  sie  sind  ebenso  böswillig, 
als  die  der  Karen.  Der  Yorzttgliehste  Nat  der  Talein  lebt  in 
dem  Natschin  in  der  Nähe  des  Dorfes  Quan-pong  amPegu-Flusse, 
und  wenn  der  Verehrer  um  ein  Zeichen  bittet,  so  erseheint  der 
Alligator,  der  Diener  dieses  Nur,  Uber  dem  Wasser.  Niemand 
in  der  Nachbarschaft  würde  etwas  g:eniessen,  ohne  vorher  die 
►ScliUssel  mit  der  llaiid  iu  die  lliilic  ^'•ohobon  und  dein  Nut  an- 
geimten  zu  haben.  Das  Natschin  (Dänioiu  iihuus)  stolit  unter  einem 
Leckpiin-Raum.  Die  in  dem  nabegelegeiien  Ihn  iv  lebende  Xak- 
kadau  tanzt,  wenn  dor  Dänioii  von  ihr  Besitz  rri^rr  ift.  In  Indien 
können  dieVi-tnla  ;nich  Leiclien  der  Gest()rl)eneu  beloben  und  aus 
ihnen  redtMi  txler /um  Wahrsagen *)  befragt  werden.  In  jedem 
Hause  lebt  der  Kini-Zaun-Nat,  dem  die  Opfergaben  neben  dem  Kopf- 
kissen des  Bettes  hingestellt  werden.  Der  Go-Zaun-Nat  lebt  auf 
dem  Kopfe**)  des  Menschen  und  schützt  ihn,  wie  denR((mer  sein 


**)  To  man  w  awarded  a  giiaa^ian  spirit»  wbose  seat  b  <»  tfae  head  or  tbe 
back  of  fhe  nedc.    rts  namn  is  thü  cnnnnon  word  for  power  nnd  it  is  tbat  wbidi 

gives  power  to  man.  So  long  m  it  rpmains  on  its  po:?t,  the  tijfcrs  and  wild  bcasts 
stAnd  in  awp  nnd  sirkncss  dnrp  not  approneh.  bnt  whon  it  Icnps  down,  »ome  evil 
liefallH  tlu;  mau  aiul  lic  sickcns  und  dies  uiilt  ss  tlie  ^j:u;ii  (li;iii  situit  returns ,  for 
seven  other  .spirlts  attctid  him  tiiroughout  iife,  who  plmlyed  tbcimclvcä  in  the 
pref^ence  of  god,  befare  bis  birtti,  to  kill  hIm.  The  fint  sald:  »He  «ball  die  hy  & 
iDoath  of  a  tiger."  Tbe  second;  »Sbonldbe  eseape  death  froin  tbe  tiger,  he  ehall 
die  hy  siclmeae.  *  Tbe  tbird :  JLf  be  reooven  from  sicknees,  he  sball  be  drowned.  * 
The  fourtb:  ,lf  he  eseape«  drgwniug,  h«  shall  die  by  the  band  or  ni.iii.  ^  The 
fifth  :  „Should  he  not  be  slaln,  he  »hall  fall  down  and  kill  hiinsrlf. "  The  r^ixtli : 
„.Should  b(»  not  die  of  his  fall,  he  sball  die  hvrnininfr  in  contact  with  poniPthing.** 
Tbeseventli:  „If  hediesof  nothing  eise,  h<>  -ili.ill  die  )i<'(',in»?e  lic  iias  rcaehod 
bis  allotted  period  of  Iife."  Theee  seven  gpint.-i  aie  u.sually  tr«'ated  aj*  oue  and  itü 
presence  U  deemed  neeesaary  to  man*«  aotive  and  healtliy  cxistence.  In  sleep  it 
wandere  aboat  and  wbat  it  seee  are  denominated  dream«.  Often,  in  ita  wanderInga, 
it  ia  indueed  by  foree  or  solicitation  from  other  apirita,  to  aiay  away  trwa  bo»e 
and  then  tbe  per^on  foels  bimgelf  more  or  leaa  vnweU  and  the  absent  ßpirit  ia 
ealled  bacic  witb  offeriags  of  food :  «Come,  eome!  Follownot  an  evil  thing«  foUow 
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Genius.  Der  Yoay-Zaun-Nat  lebt  auf  Büffeln  und  wird  einmal 
im  Jahre  gcfiitt(M  t.  Der  Tsaba-Zaun-Nat  lebt  auf  dem  Felde  uud 
ist  der  weibiichc  Poungbadih-Nat.  Die  Operation,  die  unsaubcrn 
Oeisfci-  aus  einer  Person  oder  einer  Stadt  auszutreiben,  heisst 
Tob-tbut  oder  Toli-su-tliut-sih  (  ilie  Wilden  henrorjagen).  Ein 
von  Krämpfen  Befallener  heisst  Nat-teik»  der  vom  Dämon  Ge- 
schlagene» wie  Saißopionkiinto^^  a  daemonio  peroussus. 

In  der  Leip-pya*)  (dem  Sthmetterling)  liegt  das  Leben  des 
Menschen,  der  mit  dem  Verschwinden  stirbt.  Wenn  der  Mensch, 
einem  Tazeit  (bösen  Geist)  oder  Belu  (Ungeheuer)  begegnend, 
zusammenschrickt,  so  entflieht  die  Leip-pya  (als  Leip-pja^-lan, 
oder  die  schaudernde  Leip-pya)  und  die  von  ihr  verlassene  Pei-son 
fSllt  in  Krankheit.  Sie  muss  sterben,  wenn  es  nicht  ,i;(;lingt,  die 
Leip-pya  in  der  Leip-pya-kliau  (das  (Mtiren  der  Leip-pya)  ge- 
nannten Ceremoiiic  durch  hingestellte  Opfergaben  /urückzurufen. 
Oft  aber  fallt  sie  iu  die  Hände  eines  Tazeit,  Belu  oder  Dzon 
(Hexe)  und  wird  £!:efi<  s>eii.  Um  das  zu  v<  rhindern,  wird  Reis 
als  Opfergabe  für  den  Hi  lu  hiuii'estellt ,  und  derselbe  g-ebeten, 
diesen  Keis,  anstatt  der  Lcii)-})ya  zu  rssen  und  sie  frei  zu  lassc^n. 
Lässt  der  ßelu  sich  bereden ,  so  tritt  Genesung  ein,  wenn  die 
Leip-jjya  sich  wieder  nüt  ihrer  Person  vereinigt  (Leip-pya-win 
oder  das  Eintreten  der  Leip-pya).  Die  Ursache  der  'l'i  iiunie  ist, 
dasM  die  Leip-pya,  als  die  thuay-zit  oder  die  Seele  des  IMutes,  im 
Schlafe  umherwandert**).  Sollte  sie  auf  ihrem  Wege  einem  Belu 


not  Satan ,  follov  not  tlie  King  of  Hadea »  leat  tlioa  eomeet  iato  trouble.  Coino 
when  I  seek  thce,  coine  whcn  I  call  thee.    Come,  coine  and  dwell  iu  tbe  house. 

Come,  dwell  in  the  fjiinily.  Coinc  with  thy  power,  come  with  tby  influence,  coino 
and  ihvrll  at  houK , "  'V\\U  snirit  i-^  fnllod  ..Irf  niul  ..la"  is  aNo  fnt*»  In  Chinese 
„Ir"  is  1';iti*  aiifl  spiiit  aiul  niind.  'I  he  Hiiriiu'-c  c  all  tlic  f,'iiar(Iian  spint  „h'^ik- 
bya"  i^butteiily)  and  say  that  at  deatli  it  estapcii  (roru  loan  in  lh<i  Jorni  of  a 
butterfly.  Among  the  ancienta,  «bcn  a  mau  expired,  a  batterUy  appeaied  fliUter» 
ing  above,  as  if  ratsing  fnm  the  mootb  (s.  Hason). 

*)  Leip-nya  kdnntft  die  bläuliche  Seh{l4kr5te  meinen.  DenSiameaen  sind  die 
Phi-siia-naiii  (di(;  scbmetterüagaartig  bnntgetljrbten  Tigergeieter  des  Wassere) 
dämonisr  li-fnindliche  Erschoinunr»en. 

**)  Die  im  Vtndhya-Oi'hii  <r<"  h'licnfU»  nöttin  fl^r  IMptipd.  al?'  sif  in  (-iner  spä- 
teren Jb^xiotenz  ciumu  SterUlichcu  vermählt  war,  pflegte  Nachts  aL>  Bieue  fortzu- 
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begegnen,  so  entsetzt  sie.  sicli,  und  entflieht  entweder,  in  wel- 
chem Falle  die  Person  sterhen  würde,  oder  kommt  so  rasch  zu- 
rückgelaufen ,  dass  Krankheit  folgt.  Aus  ähnlichem  Grunde 
wird  es  vielfach  fttr  schädlich  gehalten,  aus^  dem  Schlum- 
mer plötzlich  zu  wecken.  Auch  die  Tagallen  hllten  sich, 
einen  Schlafenden  aufzurütteln,  da  die  Hälfte  seines  Geistes 
im  Traume  umherwandem.  und  dadurch  an  der  Rückkehr  ge- 
hindert werden  könnte.  In  ihren  Wanderungen  kann  aber  die 
Leip-pya  nur  solche  Gegenden  besuchen,  wo  der  zugehörige 
Mensch  schon  frllber  war.  Die  selbständig  umherwandemde 
Seele  sieht  auf  ihren  Irrfahrten  dieselben  Phantasie  -  Erschei- 
nungen, die  ihr  bei  den  Griechen  die  aus  des  Hypnos 
Palaste  hervortretenden  Traumgötter,  Icelus,  Morpheus  oder 
Phohetor  vorgaukelten.  Ist  der  Mensch  dem  Tode  nahe,  so 
ürtnet  er  den  Miunl  und  die  Leip-pya  kitiiimt  hervor,  um  gleich- 
falls zu  sterben.  Eine  bcsouders  seliwieriire  Operatiou  ist  das 
Trennen  zweier  iniLelit  n  veieiuter  Leip  i  \  i  durch  die  Leip-p^'a- 
Khva*^  geiinniite  (Vreinonie,  wie  die  ciiirs  SHuglings  von  der 
seiner  im  Kindl)ette  verstorbenen  Mutter.  Die  Iklu  sind  Ogren 
oder  menschenfressende  Ungeheuer  mit  rothen  4ugeu,  deren 
Körper  keinen  Schatten  wirft.  • 

Der  Ing-Zaun-Nat  lebt  im  See  und  giebt  Fische,  wofür  ihm 
Reis  in  das  am  Ufer  stehende  Natschin  hingestellt  wird.  Ein 
summendes  Insect  heisst  Nat-hi'iin  oder  der  trompetende  Dämon. 
Auch  zu  Paulus  Diaconus  Zeit  verkörperte  sich  der  Teufel  in 
Fliegcngestalt,  gleich  dem  alten  Beelzebub.  Magari  ist  ein 
Thammadih-Nat  (ein  gutgesinnter  Dämon),  der  im  Hause  wohnt 
und  von  allen  Dingen,  Speisen  wie  Kleidern,  die  Erstlinge  erhält. 
Das  Pa^-da  kennt  als  Asura-nat  den  Bhumma-jio-nat,  den  Ruk- 
klia-to-nat  und  den  Vinipati-nat.  An  einer  andern  Stelle  fiihrt 
es  aber  das  Reich  der  Asuren  (die  Asura-prin)  unter  dem  Mrift- 
mro-ru-taun  (Meru)  an  und  nennt  Vaepa^itta  als  den  Asurelm- 
min.  Die  im  Fegefeuer  duldenden  Pretas  haben  bei  grosser  Ge- 


fllc;7cn  ,  nnchdcm  »ie  ein  ihr  ähnUcbe»  Schemen  ins  Bett  gelegt  (nach  dem  Rad- 
Jatarangini;. 
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frässifrkeit  einen  Mund  nicht  grösser  als  einNadelühr,  wicPliuius 
unter  deu  Aethiopiern  eine  Klasse  nasoloser  Geschöpfe  beschreibt, 
die,  mit  zugewachsenem  Mund,  nur  duicli  eine  ganz  kleine  Oeff- 
niing"  athnieii  mul  ihre  Nahrung  durch  einiMi  Hal'erhalm  cinziclien. 
Vielleicht  haben  die  Yankee,  wie  die  spiritualistisache  Zukunfts- 
Rcligion,  auch  d as  Sehl ürfeu  des  Miut-julep  aus  der  i^egerweisheit 
Afrika' s  importirt. 

Als  wir  bei  einem  verfallenen  Zayat  anhielten  und  nach  dem 
kleinen  Kyaung  gingen,  der  nalie  dabei  lag,  fanden  wir  Niemand 
zu  Haus,  da  der  Pungyi  nach  Tongu  gegangen  und  seine  Abwe- 
senheit durch  zwei  im  Kreuz  vor  die  rhiir  gesteckte  Stöcke  be- 
zeichnet hatte.  DerFluss  strömte  hier  durch  eine  ununterbrochene 
Wildniss,  und  die  Nacht  überfiel  uns  zwischen  morastigen  und 
mit  hohem  Schilf  bewachsenen  Ufern,  Da  mitDonnei'n  und  Blitzen 
ein  furchtbares  Unwetter  losbrach ,  legten  wir  uns  neben  zwei 
'  grosse  Kähne,  die  dort  geankert  hatten,  aber  die  Muskitos  fielen 
in  solchen  Schwärmen  Uber  uns  her,  dass  kein  Bleiben  war* 
Diese  Blutsauger'waren  nicht  die  scheuen,  flüchtigen  Insecten,  die 
die  leichteste  Bewegung  rerscheucht,  sondern  sie  krochen  be- 
dächtig und  systematisch  an  den  Tüchern,  worin  man  sich  einge- 
wickelt hatte,  lieruni,  bis  sie  den  Ein^^aii-  tMiiden  und  dann  in 
Batailh»nen  an  dem  Halskragen  hinein  und  am  Kücken  hinunter 
marsehirten,  Jeden  Schritt  mit  einem  Stieli  hegleitend.  Vertil- 
gung war  iiutzh)s,  da  wie  bei  deu  Köpfen  der  Hydra  aus  Jedem 
Ermordeten  sieben  Kächer  erstiegen.  Die  Birmanen  hal)en  eine 
bewundornswnrdi.^e  Geschicklii'hkiMt,  diese  Tliiere,  auf  weh-liem 
Theil  iiires  nackten  Körpers  sie  sicli  auch  tinden  mögen,  durch 
einen  Klaps  mit  der  Hand  aicher  zu  tretfen  und  zu  tödteu.  Sie 
thun  das  so  mechanisch,  dass  sie  sich  in  andern  Besch üftigun gen 
dadurch  in  keiner  Weise  stören  lassen,  und  meine  Bootsleute 
gaben  umschichtig  sich  einen  Klatsch  und  der  Schaufel  ein  paar 
StOsse  und  umgekehrt.  Diese  Nacht  indets  wollte  Alles  nichts 
helfen,  obwohl  sie  still  lagen  und  sieh  mit  beiden  Händen  ver- 
theidigen  konnten.  Im  Gegentheil,  meine  Diener  baten  mich 
flehentlich,  sie  weiter  rudern  zu  lassen,  um  nur  von  dieser  Mör- 
dergrube fortzukommen,  und  ich  gab  es  zu.   Sobald  sie  aber  in 
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die  frisclie  Prise  der  Strurnniitte  irektunmeu  mid  weniger  gequält 
waren,  fiel  VAuw  nach  dem  Auderii  in  Sehlaf,  m  dass  icli  die 
g«an/.e  Xaclit  genug  zu  thun  hntte,  sie  anzurufen  und  waeli  zu 
halten,  da  hei  den  im  Walser  versteckten  IJainii stammen  die 
ÖehilVl'ahrt  auf  demSittaHg  keine  unhedenkliche  ist.  Eine  andere 
Gefahr  droht  von  dem  Einstürzen  der  hohen  Bänke,  die  durch 
den  Wechsel  des  Strombettes  unterminirt  werden,  so  dasB 
darunter  liinfahrende  Boote  verschütten.  Aueh  fürchten  die 
Schiffer  die  plötzlichen  Wirbel,  die  kleine  Fahrzeuge  hin- 
unterreissen  können.  Am  .andern  Tage  ereignete  sich  noch  ein 
Accident,  indem  der  an  SchiffBarbeit  nicht  sehr  gewöhnte  Rechts- 
gelehrte in  seinem  Eifer  mit  der  Schaufel  am  Wasser  vorbei- 
stiess,  und  statt  deren,  er  selbst  mit  einem Burzelbaum  kopfüber 
hineinschoss.  Doch  halfen  wir  ihm  bald  sich  wieder  heraus- 
krabbeln. 

Um  Mittag  sahen  wir  die  malerischen  Httgel  Schwegyin's 
vor  uns,  die  ein  fruchtbares  Kesselthal  in  ihren  bewaldeten  Annen 
umfingen.  Wir  glanbt<'n  schon  angekommen,  aber  der  Fluss 
ist  dort  so  gewunden,  dass  er  mit  lieeht  den  Convulsionen  einer 
sich  krUninienden  Schlange  verglichen  ist.  Da  blieb  stets  eine  neue 
Ecke  zu  tnid'ahren,  und  als  wir  schliesslich  ankamen,  warder 
Nachmittag  schon  zicndic  Ii  \  orgeriickt.  Durch  lals(di  gegebene 
oder  falsch  verstandene  Directionen  verlor  ich  viel  Zeit,  um  Adressen 
nachzusuchen,  die  sich  bei  schliesslichem  Auffinden  noch  als  ab- 
gereist erwiesen,  und  da  die  Nnclit  nicht  warten  wollte,  so  rich- 
tete ich  nur  durch  absperrende  Vorhänge  ein  Zimmer  auf  dem 
schon  stark  mit  Beisenden  gefüllten  Z:p  at  ein. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  Caj^itain  Watson  in  den  Can- 
tonnements  aufsuchte,  hatte  derselbe  ein  leeres  Haus  neben  dem 
seinigen  fUr  mich  in  Bereitschaft  und  stets  einen  Platz  an  seinem 
gastfreien  Tisch.  Der  tägliche  Umgang  mit  ihm  und  seine  aus 
dem  Leben  gegriffenen  Mittheilungen  machten  mir  den  Aufent- 
halt in  Sohwegyin  ebenso  angenehm ,  '  als  instmetir.  Der  Dritte 
im  Bunde,  und  ein  in  jeder  Beziehung  nur  wänschenswerther 
Gesellschafter  war  Capitain  Dickey,  der  wegen  einiger  durch 
Irrsinn  ihres  eingeboruen  Commandauten  unter  den  Seapoys  aus- 


Digitized  by  Google 


4 

302 


Schwein  und  SlHanc-myo 


gebrochenen  Unordnangen  aus  Tonga  herttbergekommeai  war  ' 
and  bei  Capitain  WatBon  wohnte. 

Als  Besucher  kamen,  ausser  dem  Doctor,  häufig  Capitain 
Hill  herüber,  der  Inspector  der  Polizei,  eine  herkulische  Figur, 
die  sich  einem  Tiger  gewaohsen  gezeigt  hatte.  Vor  einigen  Mo- 
naten ging  Capitain  Hill  auf  einer  Yisitaitonsreise  seinen  Leuten 
etwas  yoraus,  nur  mit  einer  Reitgerte  in  der  Hand,  als  er  yor 
sich  unter  einem  Busche  die  leuchtenden  Augen  eines  Tigers  sah 
und  ihn  den  nächsten  Augenblick  auf  seinen  Behultern  fühlte. 
.  Er  hatte  im  ersten  Moment  seinem  folgenden  Diener  für  das 
Gewehr  gerufen,  als  aber  dieser  den  Ti^^er  hervorspringen  sah, 
nuinn  er  die  Flucht  und  aus  der  Ferne  wagte  keiner  zu  schiessen, 
um  nicht  fehl  zu  treft'cn.  Capitain  Hill  hatte  die  furchtbare  Last 
desThieres  aufrecht  zu  tragen  und  er  stand  es  mitKiesenkräfteu. 
Erst  als  nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  ihn  umzuwerfen, 
der  Tiger  absprang,  verlor  er  das  Gleichgewicht  und  kollerte  mit 
seinem  Gegner  auf  der  Erde  herum.  Unfähig  aufzustehen,  setzte 
er  sich  doch  auf  Hände  und  Fiisse,  den  Tiger  anguckend,  der 
nach  Art  des  Katzengeschlechts  seine  Beute  aufgab  und  entüoh. 
Der  Verwundete  lag  viele  Wochen  am  Tode,  und  noch,  als  ich 
ihn  sah ,  konnte  er  den  Kopf  nicht  zur  Seite  wenden ;  er  zeigte 
am  Halse  eine  breite  tiefe  Narbe,  in  die  ein  Ungläubiger  seine 
Finger  und  fast  die  halbe  Hand  legen  konnte.  Die  Raubthiere 
kommen  bis  in  die  nächste  Nachbarschaft  von  Schwegyin ,  und 
Oolonel  Blake  sagte  mir,  dass  er  einst  einen  Leopard  hinter  dem 
von  hohem  Gras  umgebenen  Hause  hätte  vorspringen  sehen,  in 
dem  ich  wohnte.  Zu  den  wirklichen  Gefahren  dichteten  die  Ein- 
geborenen neue  hinzu.  Denn  als  ich  nach  dem  Bach  zum  Baden 
gehen  wollte,  warnten  mich  Hirtenjungen  vor  der  grossen 
Schlange,  die  erst  kürzlich  einige  Bütiel  verschlungen  hätte, 
und  meine  Diener  uiachten  noch  lange  allerlei  Gerede  Über 
den  dort  umlierschleichenden  Drachen,  wenn  sie  Wasser  holen 
sollten,  obwohl  ieli  mich  "täglich  zwei-  oder  dreimal  stunden- 
lang dort  in  der  kühlen  Fluth  erfrischte.  Capitain  liriggs,  den 
ich  in  Molmein  kennen  lernte,  wurde  einst  auf  der  Jagd  mit  den 
Hauern  eines  wilden  Elephanten  durch  seine  Kleider,  ohne  den 
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Körper  zu  verwuiuleu ,  auf  die  Erde  trf'f^piff'^t,  aljcr  durch  d:is 
Flerbeikouimen  seiner  Leute  befreit,  ('ai)itain  Pollock  in  Toiifiu 
bekam  eines  Tages  die  Nachricht,  dass  ein  Tiger  in  der  Nähe 
sei,  gerade,  als  ein  Elepbant  mit  einer  Tracht  geschnittenen 
Grases  zum  Futter  zurückkam.  Er  bestieg  denselben,  als  der 
Tiger  aus  einem  Busche  hervorsprang  und  den  Mahout  ara  Fusse 
packte.  Durch  die  Unruhe  des  Elephanten,  fing  das  Gras  an  zu 
rutschen  und  der  Reiter  fiel  mit  ihm  zur  Erde,  aber  der  Tiger, 
durch  diesen  plötzlichen  und  unerwarteten  Vorfall  oder  Abfall  er. 
schreckt,  entfloh.  Capitain  Watson  ei-zählte  mir,  dass  er  einst 
beim  Auscampiren  mit  seinen  Leuten  durch  einen  Schuss  geweckt 
wurde,  den  Einer  der  Soldaten  abgefeuert  hatte,  da  er  ein 
Röcheln  gehört  und  es  ihm  vorkam,  als  ob  ein  Tiger  im  Lager 
gewesen  sei.  Die  Kacht  war  so  dunkel,  dass  weiter  keine  Kach- 
forschungen angestellt  werden  konnten,  aber  am  nächsten  Morgen 
fand  sich  in  der  1'hat,  dass  ein  Mann  fehlte.  Den  Spuren  nach- 
ii:('hcn(l,  fand  man  die  l'erlnn  seines  Ilal.-liandes  uuiheigcstieut, 
da  ihn  der  Tiger  \\ ahrsoheinlich  bei  dei'  (iur^el  gepackt  hatte, 
und  weiterhin  auch  l'eberrestt'  di'r  Kleider.  J  )ie  beste  liesehützung 
liegt  darin,  stets  eine  Menge  Hunde,  grosse  oder  kleine,  um  sich 
■zuhaben,  da  diese  auf  allen  Seiten  das  ( Jebiisch  durchstöbern 
und  sobald  sie  etwas  Feindliches  merken  sollten,  eiligst  zurück- 
gelaufen komueu.  Capitain  Hill  traf  einmal  auf  einer  seiner  inspec- 
tionsreisen  nordwestlich  von  Tongu  ein  förmlich  von  Tigern  ausge- 
fressenes Dorf,  wo  i(  h  die  übergebliebenen  Bewohner  nur  dadurch 
schützten,  dass  sie  ihre  Häuser  noch  höher  wie  gewöhnlich 
bauten  und  Nachts  die  Treppen  zu  sich  hinaufzogen.  Der  Tiger 
erweist  sieh  dort  also  in  derThat  als  derBun-Ri^ah,  der  Gebieter 
der  Wälder,  wie  ihn  die  Ooles  nennen.  In  der  Nähe  eines  Tiger- 
Reviers  halten  sich  stets  viele  Pfauen  auf,  die  von  ihren  Excre- 
menten  aasen  und  seihst  zur  Beute  dienen.  Die  Hauptnahrung 
der  Tiger  sind  die  wilden  Schweine. 

Die  Birmanen  sind  jeder  Art  von  Hazardspiel  leidenschafl- 
lieh  ergeben ,  und  die  englischen  Gerichte  sind  stets  damit  be- 
schäftigt, falsche  Spieler  zu  bestrafen.  Eins  der  verbreitetsten 
Spiele  ist  das  Amiauu  (rothgctiiigelt)  genannte,  das  in  einem 
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messingnen  rubus  besteht,  worin  picli  ein  anderer  befindet,  um 
in  desseu  Höiiiung  einen  Würfel  zu  legen,  der  je  nach  der  Seite, 
wohin  er  beim  Wegnehmen  der  Bedeckung  seine  rothen  oder 
schwarzen  Seiten  richtet,  gewinnen  oder  verlieren  macht.  Capitain 
Watson  zeigte  mir  einen,  den  er  einem  Gatiner  liatfe  wegnehmen 
lassen,  mit  doppeltem  Boden,  wo  sieh  der  Würfel  nach  dem  Ein- 
legen dureh  eine  versteckte  Feder  bewegen  Hess.  £in  anderes 
Spiel  ist  das  Kyohzvay  genannte,  wobei  ein  Stock  in  die  Win- 
dungen eines  künstlich  gedrehten  Strickes  gesteckt  werden  muss 
und  wenn  er  die  richtige  Verflechtung  verfehlt,  so  dass  sieh  der 
Knäuel  um  ihn  herum  auszieht,  verloren  macht. 

Ein  Spaziergang  in  der  Umgegend  Schwegyin's  führte  'mich 
zu  der  octogonaleu  Pagode  Phaya-gyi,  die  auf  waldiger  Fels- 
klippe von  hohen  Gebirgen  umgHrtet  wird,  und  auf  den 
durch  die  grüne  Laiibsee  sich  hinduielnvindcnden  Fluss  blickt. 
Eine  sehr  malerische  Lage  war  die  des  sogenannten  Circuit- 
Hauses,  ein  (lebäude,  wie  es  sich  in  der  Provinz  Pegu  in  den 
meisten  Städten  oder  Flecken  tindet,  um  dem  enirlisehen  Ikuimten 
bei  seinen  periodischen  Tnspeetionsrei.seu  ein  Logis  zu  bieten. 
Das  inSchwegvin  war  auf  einer  Kuppe  gebaut,  über  einen  Seiten- 
arm desSittang  Uberhängend,  und  von  den  Baikonen  blickte  man 
in  zwei  enge  Flussthäler  hinab,  tlie  sich  mit  ihren  Silberstreifen 
durch  das  in  dichter  Fülle  wellige  Hügel  überdeckende  Grün  der 
üppigen  Vegetation  hindurchdrUngtcn. 

Schwegyin-niyo,  das  bei  den  Talein  Don-Sattit  heisst,  führt 
seinen  birmanischen  Namen  von  den  Goldwüschereien,  die  früher 
dort  betrieben  wurden  und  mitunter  noch  jetzt  (etwa  15  Rupien 
pr.  Monat  gebend).  Rhvae-kyin  meint  Gold  (rhvae  oder  schwe) 
auszusichten.  In  alten  Zeiten  soll  die  Umgegend  mit  Lawas  be- 
siedelt gewesen  sein,  die  aber  jetzt  verachwunden  wären.  Dann 
kamen  die  Karen  aus  ihren  Hügeln  nach  dem  Fluss  herunter  und 
lebten  in  Fischerdörfern  auf  der  Stelle ,  wo  später  die  Stadt  er- 
baut wurde.  Die  noch  die  umliegenden  Wälder  bewohnenden  Karen 
Sinti  gewöhnlich  als  Toung-joh  'roung-jah  bekannt.  Sie  verferti- 
gen wasserdichte  Lastkörbe  durch  Bestreichen  mit  einem  scliwur- 
zen  FiruiBS  (sitzae),  der  durch  Anbohren  des  Baumes  austiiesst. 
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An  einem  der  Laiiduiiasplüt/.c  de«!  Flusses  steht  der  Nnt-Tempel 
Belm  «  •:  vin'8  mit  dembciiut7.gottderiStadt,dcr  auf  einem  Elephau- 
teu  reitet. 

In  einem  der  Kyaung  schenkte  mir  der  Abt  (Kvauug-ne* 
puggül)  daöParamatüi-Miaezu,  einen  eonjpendiösen  Auszug  des 
Abhidbamma,  der  den  Parfüm  der  Wissensehaft  gleieli  der 
Miaezu  genannten  Rose  concentrirt.  Andere  Blicher,  die  ich  ge- 
legentlich dort  sah ,  war  das  in  Lenga  geschriebene  Bach  Paun- 
taugyi  (das  grosse  KOnigsfloss)  oder  Thinbo-Hlay-Nana,  das  in 
neun  Blättern  des  Anet  über  die  Neggas,  Tugenden  und  Sttnden 
(Verdienst  und  Verlust)  und  den  Weg  zum  Nibpan  bandelt  Das 
Buch  Dseit-pein-thauka  ist  eine  p;4ycliolügische  Abhandlung,  die 
durch  Schemakatissa  aus  dem  Abhidhamma  aui<^e/ogen  wurde. 
£inen  Auszug  aus  der  Vinya,  über  die  den  Pun^^yi  verbotenen 
Sachen,  verfertigte  Setanamiih ,  der  Myothougyi  von  Taundvin, 
unter  dem  Titel  Mula-Thtkkha.  Der  abgekürzte  Auszug  ihrer 
Pfliehteii  im  l  atimouk  enthält  4  Ingas  im  Anet;  das  Abhidhaii 
genauute  Lexicon  umfasst  einen  lubegritt'  mylliologiseher  Aus- 
drücke. Bei  den  angeseheneren*)  Pungyi  ist  der  täglieiie  licttel- 
gau^-  nur  v'ww  blosse  Förmliehkeit.  {<ie  hesuehen  eiii  paar  der 
nUchstliegendeu  Hauser,  indem  ihnen  ein  Knabe  den  Aliuoseu- 
topf  iia<  hträirt,  und  keinen  dann  in  das  Kloster  zurüek,  wo  sie 
von  iiiiieu  befreundeten  Laien  hergesendete  Speisen  tinden,  meist 
mit  allen  Delicatesseu  der  Saison,  so  dass  der  in  dem  Almosentopf 
zusammengeworfene  Reis  den  Hunden  hingesehiittet  wird.  Um 
den  Eifer  warm  zu  halten ,  begiebt  sieh  der  Pastor  zuweilen  zu 
seineu  Gebern  und  wiederholt  ihnen  die  fiinf  Gebote  oder  andere 
Theile  des  Gesetzes. 

•)  Je  heiliger  der  Empliingt-r,  um  so  grösser  das  Verdienst.  So  lehrt  Bha- 
garant  im  OaaeUenmdcl  von  Bshiiiataiia:  Wenn  inaii  1 00  gew5hDlicben  Menschen 
NabruDg  gieM,  ao  ist  das  nicbt  so  viel,  ate  wenn  man  sie  Einem  Trefflieben  glebt, 
und  (Ihrt  in  dar  Gleiehnng  fort,  dass  1000  TtreffUche  Einem  Kenner  dei'  5  Lelii^ 

jrnbote,  10,000  .Solcher  einem  QrotapAnna,  loo,ooo  dicker  Einem  Salcrdagamin, 

1.000,000  din<f  r  Kili.'in  Anaffiiniin,  10,000,000  die.ser  ?:ineni  Arhant,  100,000,000 
solcher  Kiiirni  I'iatjd-knhuddha  entsprochen  und  das  Vcrdicnsf,  1  no(t,nno,noo  Pra- 
tjekabuddha  zu  ernähren,  durch  das  aufgewogen  würde,  Einem  Buddha  ein  Mit- 
tagsmahl zu  bereiten  (s.  Schiefner}. 
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Bei  dem  Gebote  der  Hdnclie,  nur  yon  fremden  Almosen  ku 
leben  und  jede  ihnen  dargebotene  Speise  anzunehmen,  ergehen 
sich  die  liuddhisten  gern  in  Ansmalung  der  widerlichen  und 
ekelhaften  Sachen,  die  ilireu  Heiligen  verabfolgt  werden  und 
woran  dieselben  ihren  Hunger  gestillt  hätten.  Sie  bilden  darin 
den  geraden  Gegensat/,  zu  den  Brahnianen ,  die  nur  die  reine 
Frucht  der  Erde,  wie  sie  vou  ihren  eigenen  Hiinfieu  allein  behan- 
delt und  zubereitet  ist,  ireniessen ,  und  deren  Beisjiiel  von  dem 
Reisenden,  der  mehr  als  ihm  lieb  ist,  sich  um  die  (Geheimnisse 
der  Küche  zu  kümmern  hat,  oftmals  gerne  rnu  hgcahmt  würde 
und  aaeb  bei  uns  an  Solchen  Vertheidiger  finden  möchte,  die  sich 
durch  genauere  In&pection  der  Bäckereien  den  Appetit  verdorben 
haben. 

Die  Buddhisten  kennen  die  Veda's,  aber  nicht  unter  ihren 
heiligen  Schriften,  indem  sie  dieselben  rielmehr  als  eine  Klasse 
magischer  Btteher  aufzählen.  Sie  dissentiren  von  den  diese  als 
Offenbarungen  anerkennenden  Brahmanen  nur  insofern,  als  sie 
den  darin  vorgeschriebenen  Opfern  die  Kraft  der  Erlösung  ab- 
sprechen. Dieser  Gegensatz  ist  indess  kein  priueipieller,  da  die 
philosophischen  Systeme  der  Brahmanen  selbst  solche  Ceremo- 
nieen,  wie  die  Buddhisten  die  Tugenden  äusserer  Werke,  auf  die 
untergeordnete  Fähigkeit  beschränken,  eine  Seligkeit  sinnlicher 
Himmelsfreuden  zu  verschaffen,  während  ilie  endliche  Befreiung 
der  Emancipation  oder  Annihilation  in  dem  Keifen  der  Goistes- 
thätigkeit  allein  erlangt  wird. 

Ich  machte  die  Bekfinntsehaft  eines  gelehrten  Zen ,  der  aus 
Ava  nneh  8elnve,i:.viii  gekonimen  und  dort  nls  das  Orakel  der  Stadt 
galt.  Kr  war  auch  in  der  J  hat  in  allen  Fächern  seines  Wissens 
wohlbewandert,  und  verschaffte  mir  verschiedeneBücher,  besonders 
historischen  Inhalts.  Bei  der  Seltenheit  von  Hücheln  entschliesst 
sich  ein  Birmane  immer  nur  schwer  zum  A  ( rkaufe  eines  Exemr 
plares,  leiht  sie  aber  mitunter  gern  gegen  eine  kleine  Vergütung 
aus.  Ich  etablirte  deshalb  auf  der  Yerandah  meines  Hauses  eine 
Copistenstube,  und  da  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  nur  eine  be- 
schränkte sein  konnte,  musste  auch  Moung  Schweb  und  der  ge- 
lehrte Koch  mithelfen,  so  dass  wir  Alle  genug  zu  thun  hatten. 
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Der  ganze  Pitakat  ist  selten  in  einem  einzigen  Kloster  beisammen, 
aber  in  Handalay,  wo  er  sich  in  den  königlicben  Bibliotheken 
findet,  würde  eine  complete  Abschrift  keine  Schwierigkeit  haben. 
Ich  stand  auch  gegen  Ende  meines  Aufenthaltes  im  Palaste  mit 
einigen  der  Archivare  darüber  in  Verhandlungen  und  würde  es 
nur  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes  gewesen  sein. 

An  Besuchen  fehlte  es  nicht.  Theils  statteten  mir  die  Pun- 
gyi'ä,  die  ich  in  ihren  KlOstern  aufgesucht  hatte,  Gegenbe- 
suche ab,  theils  kamen  BUrger  aus  der  Stadt  oder  Regicrungsbe- 
amtc  der  EingeljurcDcii .  um  ihre  Vufw  nrluiig  zu  machen.  Ein 
Arzt  beschrieb  mir  die  s(  iiliiiiuien  F()l<:(  ii,  die  Genuss  von  lliihiier- 
Heisf'h  in  Kriiukhcitcii  hul>cii  kann.  Der  Patient  fällt  in  Krämpfe 
und  alle  seine  Glieder  werden  hart  zusammengezogen.  Die 
Säuglinge  erhalten  statt  der  iMutterbrust  mitunter  die  Sii-ngay  za 
hnet-pioh  (das  Klein  -  Kinder  -  Ksspü  )  genannte  Banane.  Wenn 
ein  kranker  Birmane  einen  schlechten  Geruch  (nyau-mi)  verspürt, 
dann  ist  die  Prognosis  eine  fatale.  Der  Aussatz  wird  durch  einen 
Teufel  verursaclit,  der  siehMadeja  nennt.  Gautama  Hess  die  gram- 
matischen Bücher  abfassen,  damit  nicht  die  in  die  Wälder  zurück- 
gezogenen Priester  durch  falsche  Ausspräche  die  Kraft  der  Gebete 
vernichteten. 

In  den  letzten  vier  Welten  der  Byamma  fehlt  der  KOrper, 
weil  in  früherer  Existenz  mit  einem  siechen  oder  verstümmelten 
Körper  Behaftete  den  Wunsch  gehegt  hatten,  ihn  los  zu  werden. 
In  der  elften  Welt  fehlt  das  Gefühl,  weil  den  Leidenschaften  Unter- 
worfene um  die  Befreiung  von  denselben  gebetet  hatten.  Von 
den  84,000  Dhammakhanda  sind  21,000  in  dem  ViAa-Pitakap 
(Pitakau  oder  Geräss),  21,000  in  dem  Suttan-Pitakjip  und  42,000 
in  dt m  Ahhidhamma-Pitakap  enthaltt  ii.  liura-Iatm  -lebt  es  drei: 
Lkkittitaüu,  \  ipaiicitaiui  und  Neyia.  Nacii  Schmidt  unterschei- 
den die  MnhajanaSutra's  iu  Üuddhati  iS'aturen :  der  ^  erwaiidluug, 
der  Yt)Ukummenen  Herrlichkeit  und  der  verborgenen  Kigentliüm- 
iichkeit.  Erklärung  der  Vorschritten  in  der  Viuya  giebt  das 
Buch  Atava.  In  den  Klöstern  wird  l»cstniders  der  Zutava  aus 
derVinya  gelesen.  Die  von  Gautama  den  Caudidaten  des  Möneh- 
standes  gegebenen  Kegeln  finden  sich  im  Uddathika  von  Aschin- 
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dhammathiripaya,  der  gewöhnlichste  Katechismus  der  Vinya 
(Yinya  akyaykaun)  ist  die  Gandasayakasi.  Die  höhere  Friester- 
Bchaft  war  meistens  noch  birmaniseher  Nationalität,  doch  traf  ieh 
später  in  Molmein  und  der  Nachbarschaft  auch  eingeborene  Talein 
als  Aebte  oder  Vorsteher  von  Etöstern. 

Im  Talcin  - Fitnkat  werden  die  (Hynrnnia)  Rrnmlin  der  Wir- 
mauen  (aus  dem  Pali)  Brouglima  (rroma)  genannt  und  im  Anet 
heissen  sie  Brün  (Ata  oder  Auet-PrUn),  was  ebenso  zur  Bezeich- 
nung der  Byammapieh  (der  Hinmiel  der  Bramha)  dient.  Deva 
bleibt  im  Talein  unverändert.  Die  sechs  Natpieli  oder  Götterhim- 
mel (Tingpho  oder  Lttngpho)  sind  im  Talein  die  folgenden: 
1)  Yetaumarat.  2)  Tevadehn.  3)  Jimmeah.  4)  Thouksaketan, 
5)  Kimeseteik.  6)  Paramitah»  und  im  Birmanischen  (die  Natpieh 
schauk-tat):  1)  Djathumabayai  2)  Thayathingta  (Devadiingsa). 
3)  Yama.  4)  Thuththitha  (TuiSiita).  5)  Neimmanarathi.  6)  Para- 
nipmihavasavathi.  Im  Sanscrit  wird  Natha  unter  den  Göttern 
besonders  auf  Siva  angewendet,  mit  Nebenbeziehung  zu  Linga. 
Die  Natpieh  sehauk-tat  werden  als  Lttngpho  Talapun  ttbersetzt» 
die  Byammapieh  nazei-pon  als  Prllhh  pasapun  und  die  Byamraa- 
pon  tazcischauk-pou  als  J  'rUlui  tegiisa])UD.  Kneli  der  Weltschöpfung 
stiegen  vier  PrUhn  oder  iJi  Uhu  auf  die  Erde  nieder.  Die  Autori- 
täten bei  Purchas  hatten  von  den  Siamesen  gehört,  dass  bei  der 
letzten  Welt/erstürun^  zwei  Kier  Übrig  geblieben  seien,  woraus 
bei  der  iieiitii  Sehiipfini^  das Aienscheupaar  eines Mäuuchens  und 
Weibchens  uusgckrockcu. 

Die  Spitze  des  Öakya-Systems  bildet  die  Bhavek  oder  Bha- 
vegga,  und  als  die  drei  Bhara  werden  die  Kamarbhava  (die  Welt 

der  Begierden),  die  Rupa-bhava  (die  Welt  der  Formfarben)  und 

die  Arupa-bhuva  (die  formlose  Welt )  Linters<*liieden.  Die  Jaina's 
theilen  die  Hüllen-Regionen  naeii  lUiiivanas  ein.  DieNepauleseu, 
die  nach  Hogdson  Adliibuddha  seinen  Sitz  in  Akhanista,  der  hiich- 
sten  der  Rupa-WeUeu,  anweisen,  schieben  zwisehcn  sie  und  die 
übrigen  Byamha- Welten  noch  die  10  oder  13  Regionen  (lilmwa- 
nas  oder  Blion)  der  Rodliisatwn  ein.  Sie  bezeichnen  die  sechs 
unteren  Götterhimmel  als  dem  Vischnu  unterworfen  und  für  den 
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Aufenthalt  seiner  Anhänger  bestimmt,  wie  i^icli  der  Buddhismus 
überhaupt  in  seinem  mythologisch- hiHtoris^ehen  Theil  an  die 
Yisehnaseete  anschliesst,  während  die  ZufUgung  der  religiösen 
Extase  zum  Theil  dem  Sivadienst  entnommen  ist  und  so  (naeh 
Schmidt)  das  erste  Dhyana  die  Regionen  der  drei  Isvara*)  in 
sich  hegreifen  lässt.  Die  Birmanen  hahen  die  Regierungsyer- 
fassung  ihrer  Nat-Himmel  in  mehrfacher  Weise  umgestaltet.  In 
den  religiösen  Büchern  wird  von  dem  frommen  Maga  gesprochen, 
der  mit  seinen  Gefährten  in  die  Götterhalle  hinaufsteigt  und  die  be- 
trunkenen Insassen  sammtdem  alten  Indra  zum  Tempel  hinauswirft. 
Sanscritisch  führt  Indra  das  Eijitlict  Maj?havan  oder  der  Mächtige. 
Die  ITistoril^cr  verkörpern  ^rcrn  den  initdeni  (  akva-niiii  (Öakra-Miü 
oder  Herr  der  Sek  v;i-\Vart'c )  \\'eltl)ehcrr8chcr  ideutilicii  ten  Sak- 
yamin  (Sakliyaniiii  odvv  'rhni:y:niiiii)  oder  Sakramiii  in  dem  Ur- 
ahnen de?«  irdi^Jrheii  Künig^gcsciilechts,  und  obwohl  er  nur  in 
Trnjnstriusa  odur  ^•Unsti'xcii  Falles  in  Tushita  rci^ncren  sollte,  so 
steht  er  doch  erhabener**)  da,  als  <ler  in  weit  liühereu  Welten 
weilende  Brahma,  und  scheint  aueh,  als  muthiger  Vorkämpfer 
der  wahren  Keligion,  vonderUnterthanenpflicht  gegen  den  ketze- 
rischen Mara***)  befreit  zu  sein,  der  im  kosmologischen  Gebäude 
noch  immer  Uber  ihm  thronen  sollte.   Dieser  Mara  (May'  oder 


•)  l)ic  I lordM  lin-tscliodici  ndrr  Wiid^^rhratschtscliedaksi  gonaiinte Mahavana- 
Sutra  bezeichnet  das  erste  in  den  siebzehn  Göttergebieten  der  Farhenwelt  (der 
Welt  der  Gestalten)  als  das  der  Götter  vom  reinen  Gescblechte  Iswara's»  nämlich 
die  Region  der  GStter  des  beikpendendan  Iswara,  die  Begion  der  Götter  des 
Alles  amfassenden  Iswara  nnd  die  Kegion  der  GStter  des  grossen  Iswara. 

**)  Haheswara  or  Siva  and  Brahma  are  at  present  Devatas,  bat  are  inferior 
in  rank  and  power  to  Indra  who  is  the  ehief  of  all  tLc  happybdngs,  that  rcside 
in  Sw;u'«7n.  boniorkt  Htiehanan  von  den  .Tainn«.  The  üevatas  are  servants  of  the 
SiUdha,  wlio  roside  in  the  heaven  callcd  -Moi  sba. 

•**)  Mara  wird  in»  iiirmani^chcn  wt  gen  des  tinaleu  K  Man  a»isge«procIien, 
wie  man  (maua)  oder  Stoli.  Als  die  Tschatrari  pürva-pranidhäua-padani  oder 
ersten  Sehritte  sar  Welterlösung  nennt  Lena  (nach  dem  Laiita  Tistara)  vier  Fflich« 
ten  der  Bnddhen ;  eelle  de  d^Uvrer  les  hommes  de  l'esclavage  de  lenrs  passionsi 
Celle  d'onvrir  leurs  yenx  ä  la  Imnttee  de  la  sagesse  (pni4)nA)i  celle  de  renvener 
l'etendard  de  l'ägoisme  (m&na),  eelle  de  lenr  commnniquer  la  Y^ritablo  religion 
(Dharma). 
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Marau)  kreuzt  nicht  nur  beständig  den  Weg  des  lehrenden  Bud- 
dha, sondern  hat  sich  schon  als  sein  Feind  bewiesen,  indem  er 
ibD  in  der  Avatara  mit  dem  selbst  den  embryonalen  Buddha'»  bis 
zum  letzten  Augenblick  vdlliger  Reife,  wenn  sie  bei  der  Trans- 
figuratton  ihr  Anekajati  sansaran  (keine  weltliche  Geburt  mehr) 
rufen  k<fnnen,  immer  noch  gefährlichen  Sinnen-Kdrper  bekleidete. 
Die  Mütter  derBuddhen  und  Heiligen,  die  stets  nach  der  Geburt*) 
sterben  müssen,  werden  deshalb  auch  eigentlich  nur  mit  miss* 
trauischen  Augen  angesehen ;  der  glaubenskräftige  Moggala  hat 
die  gr6s8teNoth,die  seinige  aus  den  Klauen  der  Höllen  Wächter**) 
zu  erzwingen  und  kann  ihr  durch  alle  seine  Verdienste  keine 
bessere  Wiedergeburt  erwirken,  als  in  einem  schwarzen  Hund 
mit  rothen  Augen.  Die  Mutter  des  höchsten  Buddha  hat  man 
zwar  aus  Höflichkeit  glimpflicher  behandelt,  und  sie  später  in  einem 
Ansatz  zur  Marialatrie,  selbst  zur  Mayailevi  gemacht,  aber  es 
bedarf  doch  noch  immer  einer  besonderen  llimmelfabrt  ihres 
Sohnes,  um  ihr  Seeleubeil  zu  sichern. 

Die  verschiedenen  Metren  der  Linga  sind  Phyo  (4  Sylben), 
Kabya  (4  Sylben),  Yadu  (6,  4  S.),  Yagan  (0,  4  S.),  Luta  (4  S.), 
Aeghyin  (4,  5,  6  S.),  llmaugvan  (4,  G  S.),  Peikzum  (4  S.),  Sag- 
ghyin  (4,  5,  6S.),  Haeghyin  (4,  5,  0),  Lackyo  (4S.),  je  nach  dem 
Gegenstande.  Lieder  von  3,  4  oder  5  Sylben  sind  Loinghyin, 
Ngoghyin,  Pvacgbyin,  Kyoghyin,  Zanzan,  Tbaetbep.  Der  Wntfen 
sind  drei  Arten,  dem  Kriej^er  Schwert,  Speer,  Bogen  und  Pfeil, 
dem  Gelehrten  seine  BUcher,  dem  Beisenden  die  Provisionen  des 
Weges.  Von  den  vier  grossen  Waffen  gehört  die  Varateinleknek 


*)  Sprichst  Dti  :  „Er  war  in  dem  Lcibo  cim  s  Weibes,  ppaltete  die  Mtittpr 
und  kam  auf  Erdin",  so  crwirdt  irh  ;  ..Kr  h.it  seiue  Mutter  gtMütiiet",  liemerkt 
(in  tler  tamulisclieu  Wider legiingssehrift) ^ler^jiwait  tieni  liuddhisten  (s.  Granit. 

-  **)  IbiQ  felilte  die  kräftige  Formel  des  Mani-Padme,  mit  der  Dsehäsehik  die 
ganse  Hölle  ausleerte.  Doch  fQIUe  $ic1i  diese  so  raseh  wieder,  dass  er  an  stiner 
notslosen  Danaide n-Arbeit  verzweifelte  mid  die  Strafe  des»  gebroelieneii  Gdfibdea 
daldete,  indem  sein  Kopf  In  lO  Stfieke  aenprang.  Die  mittelaltorlichen  Missio- 
nare gebon  sein  Bild  lu  einer  Form,  die  durcli  die  aufgethüiinte  Kopfpyraniide 
an  dir  Fi'jnr  des  wendischen  Hii^iwit  erinnert.  In  Siam  ist  die»e  DarsteUnncsart 
bei  £awaua  oder  Tbos!»akam  gebräucklicb. 
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d«iQSikranatmiAkri,dieRlialyapkatt1eknekdeinya8ayaraa-]iatniiA, 
die  MytjHleknek  d^m  RamamiA,  dieKei  jrusaupuöholeknekdem  Ala- 
yakabiltt.  Kr&fdge  Talismane,  Öama  genannt,  werden  durch  gewisse 
Verbindungen  der  Buchstaben  h,  v»  l*und  dh  gefertigt.  Die  Haler 
(Pimghietaniih)  bedienen  sich  der  gelben,  blauen,  rothen,  scb war- 
ben, weissen,  braunen  Farbe  und  nnschen  das  Orlin  aus  der  gel- 
ben (zaendan)  und  der  blauen  (maeneh)  zusammen.  Der  Kama 
Yakan  wurde  zuerst  durch  Mouug  Tov  oder  Ounto  in  5  lup^ns 
geschrieben  und  später  in  Amarapura  furtgesetzt  und  erweitert 
durch  Moung  Poo  oder  Moung  Na.  Zum  Hexenmeister,  Cun,  ge- 
hört die  Hexe  Cun-ma,  inid  eine  Frau,  die  7  Söhne  oder  7  Töchter 
in  un^'eiiiischterKeilieufolge  geboren,  ist  dazu  besonders  befäiiigt, 
als  Öhiü-kvin.  Im  Siamesischen  heisst  Hexe  I  )eiig,  die  Rothe,  wie 
die  Kobaloi  oder  Kobolde  Browni  bei  den  Schotten.  Gefeite  Plätze 
im  Walde  sind,  wie  der  Diwiza-gora  bei  Kasan,  von  den  Nat- 
thamib  bewohnt,  die  irrenden  lüttem  el)en  so  gefährlich  werden, 
wie  die  Elfen  dem  König  Harald.  Als  Gespenster  treiben  sieh 
die  Öid^heh  öder  Taü£heh  (Ta^heh)  umher,  und  wenn  sie 
riesige  Formen  annehmen,  heissen  sie  6ad£heh-Upaka.  Im 
Gegensatz  zii  den  Saläsa-pyih  oder  Solotnidchon  (den  zaekhank 
oder  16  StSdten)  des  Hittelreicbes  (Mi^amateik  oder  Mi^ima^ 
dhesa)  pflegen  die  Birmanen  die  von  ihnen  bewohnten  Länder  als 
Dsanaput  (Janabut)  zu. bezeichnen,  und  auf  meine  Frage  naeh 
der  Bedeutung  dieses  Wortes 'wurde  mir  Ton  einem  stets  Erklär 
rimgsfertigen  gesagt,  dass  Dsäna Menschen  meine  und  bttt  wenig 
im  Anet,  so  dnss  das  Ganze  eine  spärlich  bevölkerte  Gegend  be- 
zeiehuet  (.}an:i|iiula,  oder  von  iMeiisehen  betreten,  im  Gegensatz 
zu  Buddhapada).  Diese  wüsten  (ü^bicte  werden  auch  als  Piitzin- 
dadetha  zusammöngefaast.  Von  der  Patisanda  sind  drei  Arten, 
die  l^nfstchung  aus  Eiern,  nus  Kltorn  und  ans  Uänmen.  Aussör- 
deni  giebt  es  die  elternlosen  Upapat,  die,  so  oft  sie  auch  in  die 
Hölle  gestossen  werden,  iunner  wieder  kommen.  Die  IMuiinmi- 
rek  oder  Bhummi-shattara  (Shastra  der  Erde)  lelirt  die  Grund- 
sätze des  Schatzgrabens.  Die  Tajet  besuchen  mitunter  Birma 
als  Händler,  denn  der  Gebrauch  der  Waffen  und  Krieg  ist  in 
ihrem  Lande  (gleich  in  dem  der  glücklichen  Hyperboräer)  unbe- 
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kannt.  Die  ^eban  dagegen  zerstörten  das  Land  der  Mjamma. 
Nat  meint  etwas,  was  sich  genau  im  höchsten  Zustande  der  Yoll- 
endung  und  Gltte  befindet,. weshalb  z.B.  wenp  der  Reis  ganz  gar 
und  zum  Essen  fertig  ist,  derselbe  Katte  genannt  wird;  daraus 
wird  der  Name  Nat  hergeleitet,  als  Geister  im  höchsten  Genuas 
beständiger  Freudenseligkeit  (Natha  oder  Heer).  Auch  im  Siaine- 
sischen  hat  Nak  die  Bedeutung  von  etwas  Vollendetem  und  Nak- 
prat  meint  z.B.  den  Gelehrten,  wie  Plato  ^aiftüiv  von  daijftMv  her- 
leitet, ^aiiiovfc,  Ol  Sceijuorsg  rivsc  nvt  fc ,  olov  i'fineiQoi 
(Tlesychins).  Nat  li.it  cHe  dreifaclio  Hedeiitun^^  wie  (nach  Kow.i- 
lewsky)  Tengii  oder  Tegri  im  MongoUscbcu,  nämlich:  1)  geuie 
du  ciel,  2)  diviuite  und  »V)  esprits  terrestres  et  Celestes  bous 
üu  mauvais.  Die  Kat  füllen  alle  Tlieile  der  Katur,  wie  die 
Hicli  der  Agotkouals  Medium  bedieuendcn  Manutti  bei  den 
lrok('?^t'ii. 

DerZodiacus  heisst  Rasi-fek  (der  Kreis  der  Monatspcrioden) 
und  die  meisten  Namen  entsprechen  den  indischen,  wie  Sein  (Löwe) 
dem  SiÄha,  Kum  (Wassertopf)  dem  Kumba,  Meisa  (Ziege)  der  Mesa 
u.  8.  w.  Die  Zwillinge  der  Medbun  (mituna)  werden  durch  Faun«* 
pho-khyien  Ubersetzt,  was  geschlechtliche  Vereinigung  aus- 
druckt Nach  den  27  Mondbehausungen  der  Nakshatra  (Nakkhat) 
oder  Nakkattan,  als  Asavai^ib,  Bharaqih,  Kuttika,  B«UuMdh, 
Migasih,  Adara,  Pu^Qabubsyuh ,  Phusya»  Asalfsa,  Mahga,  Prup- 
pahbharagu^iiMlh,  Uttarahtaraguwih ,  Haeada,  ätara,  Svahdih, 
Visakhah,  Anurahda,  Je^ftmuhla,  Pruppasana,  Uttanibsaiia,.  8ai:a- 
vana,  Dhanasiddhi,  Sattabis8ya,Pru|>|);iparapeik,  Uttarahparapeik 
und  Revatih  werden-  die  neun  Oonstellationen  der  Tahrah  (ko- 
luö)  angeordnet,  Kaka,  Kyihtahrah ;  Hansa,  Hifisatahrah ;  Kak- 
kata,  Pufvintahrah- Tuhlah,  Kyiiitaliral);  Cuhla,  Chankliyiufahrali; 
Kevatta,  Taniiahtaiiiah;  Hatti,  Olli iiUlI nah ;  Assah,  Mrintahrah; 
Bakau,  Byeii\tahrah  oder  die  Coiibtcllatioiicn  des  Raben,  des 
Schwans,  des  Krebses,  der  Wage,  des  Diadems,  des  Fisches,  dos 
Elephanten  ,  des  Pferdes,  des  Keiheis.  Die  Walirsag'er  lieisseu 
Nimeit-chek-cbara,  als  auf  dem  Nimeit  (Niniittan)  oder  Puppa- 
Nimeit  ihre  Aussagiingen  begründend.  Solche  Wahrsager,  die 
die  venvickelten  Hiutmelsberechnungen  nicht  verstehen,  begntt- 
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gen  sich  mit  den  Omen,  die  in  den  verscliiedenen  Naturreichen 
der  Erde  zu  beobachten  sind,  nnd  es  findet  sieb  aach  mitiinter  ein 
Tiresias,  dem  seine  Ohren  genugsam  gereinigt  siild,  um  die 
Spraehe  der  Vögel  zu  verstehen.  , 

Der  Mahayasucn  zillilt  in  7  Berechnungen: 

5000  _  9(K)0  —  10,000       10,000  —  21,000  —  30,000 
40,000,  zusammen  11^,^00  Könige» 

und  in  2  Berechnungen : 

150,000  —  60,000  -  70,000  —  60,000  —  90,000  ^  20,000  — 
10,000  —  50,000  —  57,000,  zusammen  587,000  Könige  auf. 

Sonst  werden  im  Ganzen  von  Mahasamatji  bis  (lautania 
334,509  Könige  j^c/.Uhlt.  Es  ist  der  St()lz  der  FUröteii-Fainilion 
in  den  Königreichen  Hinter-lndiens,  ihre  Dynastie  an  die  Keibo 
der  Mahathammada's  (der  grosse  Gesetzgeber)  oder  Mahasama- 
ta's  (der  einstimmig  Erwälilte)  anzuknüpfen ,  und  in  ihren  Ge- 
schichten sucht  man  diese  Verbindung  oft  durch  die  complicir- 
testen  Abenteuer  zu  ermögHehen. 

Während  bei  den  Buddhisten  nach  dem  Genuss  des.Sa- 
leh*)  der  in  den  spSAeren  SeprSsentationen  'des  Asoka  wieder 
erscheinende  Mahal^ammada**)  gleich  dem  mediscben  Dejoces 
als  König  erwählt  wird,  tritt  im  Babistan,  König  Mahabad 

*)  P|e»er  in  Histerindieiii  nqrtltfeche  Rei»  liegt  in  demMwnen  des  flniirnliana 
oder  palivahana.  Der  Nrnn»,  den  Bndfihn's  Vater  fährt»  wird  Tielfitcb  erkUlrt 
als  der  von  reiner  Speise  Oeoälirte. 

j  *)  Tlie  bistory  refiresents  IcingMaha-tha-nia-dä  rei<irningfor  an  atlien-lcliye, 
iieiiiff  a  period  represented  liy  a  unit  and  one  Imndred  and  forty  cypliers.  He 
had  tw«»Tih'-ei^ht  succcssors  who  reisrncfl  in  the  countrics  of  Malla  andKotlm  wat- 
tee.  Tliti  iiext  dynasty  whirh  nmubri  ed  lifty-aix  kinj^^j 'reigned  in  Ayooz-za-jKiora. 
Tlie  next  of  »ixty  kings  reigiied  iu  Bura-na-tha  or  Benares.  Thcn  eighty-lour 
thovBandlcings  rcignedin  Kap-pi-la,  native  cooiitryofGatitanta,  indistant  after 
tnnes.  Next  thirty-dz  kings  reigned  in  Hat-ti-poora.  I^nmerous  other  dynasties 
are  mentioned  wlilcb  are  repfcs^ted  aa  establislied  in  varions  eonntriea  of  bidia, 
aud  as  lasting  for  niauy  raillioDS  of  jfifm,  The  ftrst  king  'after  Maha-tha-ma-da 
wtiose  hiätory  is  brouglit  in  sm  directly  connected  with  subnequent  erentSi  is 
Aak-kikrkareet  king  of  JS»ra-na  Uiee  or  Kenarcd  (oach  Pbayre). 

86* 


Digrtized  by  Google 


404  SebwcgTln  und  ffittBOff-aiTO. 


(Ton  Troyer  erklärt  als  Mahabodhi^  a  ^^reat  deified  ieacber) 
mit  seiner  Frau  ah  das  aus  der  grossen  Periode  allein 
übrig  gebliebene  Paar  auf,  während  das  sehopferische  Princip  in 
Azad  Bahman  (tbe  ürst  intelligence)  gelegt  wird.  '  Bei  der  Ein«" 
theilung  in  die  vier  Kasten  (Hirbed  oder  Hol)ed,  Ohatraman  oder 
Chatri,  Bas  und  Lud)  wird  die  .erste  auch  die  der  Birman  oder 
Biriiiuii  genannt,  that  is,  they  resscmble  the  IJarinian  or  supreme 
being8,  the  exalted  ungels.  Der  dem  jetzigen  Cyclus  vor- 
stehende Mabahad  hcisst  bei  den  Vnzdauieiu  da-s  Feuer  der  Weis- 
heit (Azar  Iluscliang).  Firdusi  setzt  Huschang  3499  a.  d.  Der 
Gründer  der  späteren  Abadier  und  Azar-IIushanier-Sectc  war  Azar 
Kaivan.  Den  telluHisehen  Manwantara  in  Lu-pieh  oder  Mann- 
heim, dem  Lande  der  sriline  des  Mannas  (dem  erdgeburenen 
IMiseo  entsprossen),  entsprechen  die  kosmischen  Oyclusperiodeu 
der  Huddhen. 

Das-  in  Fragen  und  Antwort  geschriebene  Buch  Mahosatha 
wurde  von  Shin  Rasebyagara  verfasst.  Die  Kabyikyaukza  wurde 
Ton  den  beiden  gelehrten  Mönchen  ßamaetsatausalein  undBamieit- 
tzatausalein  erfanden  und  kam  nach  Ava,  tdsSehinsobuh,  Tochter 
desTaleinkSnigsYasaderit,  dorthin  geftthrtwurde.  Di<i  alteuBtteher 
derWinii/ö&ijamakasan  Warden  durcHMinlekraesundaya  geschrie- 
ben. Das  Dat-kyam-za  genannte  Buch  unterrichtet  Uber  die  Ele- 
mente (Dat),  Die  Grund-Elemente  werden  als  die  Hahabuta  zu- 
sammeugefasst  oder  als  Mahabhut  lae  pa,  nämlich  Pathavimaha- 
bhut  oder  Element  der  Erde  (mit  der  Katamukkhamvre  iden- 
tisch), Ahauniahabhut  oder  Wasser  (mit  der  rutimukkhamvre 
identisch),  'rejauniabablmt  oder  Feuer  (mit  der  Aggimukkhamvre 
oder  feuergesiehtigen  Scli lange  identisch)  und  Vahaumahabbut 
oder  Luft  (mit  der  »Satthamukkbamvre  oder  siebeugcHichtiireu 
Schlange  identisch).  •  Andere  zählen  fünf,  als  Piößamabahhut, 
Raum  oder  Aetber  '/ufllgcnd.  Die  verschiedene  Schärfe  der 
Vertitandesaurtassung  wird  in  dem  Gleichniss  eines  Geldstücks 
zusammengestellt,  von  dem  der  I>auer  nur  die  steinartige 
Scbwerc  bemerkt,  das  der  Bürger  durch  die  Vinyana  als  edles 
Metall  erkennt,  während  erst  der  wohlbewanderte  Kaufmann, 
gleich  der  Alles  erforschenden  Paiya,  genau  iden  Werth  der 
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Jittiate  nnterscheidei  Zu  den  fUnf  Thoren  der  Sinne,  wird  als 
feeebBtes  das  Hono-dvara  hinzageftt^.  Eapila  nennt  Manas'das 
Ur-Erzeugnifl8,  als  Malia^  aus  dessen  Yerursaehung  die  Buddhi 
hervorgeht  Zmschen  den  äussern  und  innerfl  Yatana  findet  noth- 
wendigeVerknllpfung  statt,  ähnlich  der  Vyapti  (Durchdringung) 
der  Bhasha  Pariehclreda.  Während  sieb  die  Vinia  oder  Unia  nur 
mit  weltlichen  Dini^en  befasst,  bezieht  sieh  die  Panya  oder  Nvan  auf 
K(  imtniss  des  Nil>j)an.  Panyaist  der  absolute  Org\  u^.tl/  der  Avi- 
ii\ .1.  AlsBcliaui!iuu^-  der  A  iiirtii bezeichnet  AvMtaiia  die  6  Sinne  oder 
A)iMttika\ utaua,  DäniHeh  Cekkhtiyutana  (im  Sehen),  bautayatana 
(im  Hören),Ganayatana(iniKiecben),Jihva}ataDa  (iiiiSehnieckcn), 
Ka\a\ataiia  (im  Fühlen)  und  Manavataua  (im  Denken).  Als 
Aknuin  he^'reift  Ayatana  die  Vinnali-ili-mvelyaura  (die  Genuss- 
gegenstände der  Viniia)  oder  die  Kyekäiya  (der  Weideplätze) 
in  denBaban^atana,  alsKupayatana,  Saddayatana,  Gaiidbayata- 
nn,  l^asayatana,  Phau^ppayatana  und  Dbammayatana.  Kaebdem 
Kannika  muss  der  Öetasilt  zur  Tbat  geworden  sein,  nm  Kamma 
stt  erzeugen,  während^ sonst  schon  der  aufsteigende  Gedanke  die 
Bände  begründet,  wie  Poiret  aus  chinesischer  Philosophie  citirt 
La  n^oindre  pens^e  du  coettr^humain,  qui  n'est  pas  conforme  h  la 
raison,  qui  lui  a  M  donnöe  par  le  ciel,  est  vioieuse.  Mit  den  vier 
Dukkhasti^  den  vier  Samudija£i^£a  und  den  vier  Meggasici^, 
bilden  die  vier  Niraudasi^to  die  16  Si£to  und  diese  Nirandasi^j^a 
lae  pa  zerftdlen  dann  in  Nisaraqiatha»  Viyaegattha,  Ai^inkbatattha 
und  Anatattha,  d.  h.  die  Katureigensebaft,  sich  aus  den  Leiden- 
schaften (Kilesa)  zu  erbeben,  davon  befreit  zu  werden  und  nicbt 
mehr  zu  sterben.  -       ,  . 

Der  KilL>a  (Leidensehaften  <i(ler  Laniter)  werden  zehn  unter- 
schieden, als  Arten:  Luba  ((iier),  I)(tsa  (Zurn),  Moha (Stupidität), 
Maua  (Stoly).  Diti  (Ketzerei),  Vicikirja  (Seepticismus),  Thina 
(Hespeciwiüri^keit),  Uddhar^a  (Zerstreutheit),  Abirika  (Schani- 
lo«igkeit),  Anauttai)i>a  (Hartherzigkeit).  Von  Parinil)i»an  giebt 
es  drei  Arten,  das  Kilesa-pariuibpan ,  Kbanda-parinibpan  und 
Dbatu-parinibpan.  Die  Agati  (lae  pa)  oder  Abfälle  werden  ver- 
ursacht dureb  Selbstsuelit  (Andagati),  Böswilligkeit  (Dosagat^, 
Dummheit  (Mphagati)  und  Angst  (Bayagati).  Das  Kusalakamma 
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patha  tara  (das  zaui  guten  Gelebick  fttbrende  (besetz)  zei*MH  An 
die  10  Tugenden :  Dana,  611a,  Bavana,  Pajayanft,  Ve^iaTifida, 
Pattidana,  Pattanuinodana,  Dbainmabavana»  Dhammadisanä  und 
Difilekamma.  - 


Ucber  dus  iu  letzter  Zeit  mehrfach  besprochene  Nirwana 
mOchte  ich  noch  im  Allgeiuciiieii  die  Bemerkuiii,^  beirn,i;en,  dass 
es  zieinlicli  luitzloss  ist,  sich  über  den  Rinn  ahziuniihen,  den  die 
Ikuidliif^ten  uaeii  ]H»})uliircr  Aiitlnssiini;'  iu  dieses  Wort  legen.  Ich 
halu'  in  meinen  Ge8präclieu  mit  den  Achten  birmanii^eher  und 
sianiesiselier Klt>Hter,  mit  jayinnisclien  ^liinehen  und  nuuij::oliselien 
Lama's  ebenso  viele  verschiedene  Erklärungen  erhalten,  wie  sich 
Uber  die  letzten  Begriffe  in  alleu  Religionen  finden  müssen  und 
wie  sich  von  der  höchsten  Miikti  im  Pantheismus  bis  zu  einer  in 
den  Wolken  gelegenen  Stadt  Nirwana  (MyangNibpftu)  llberhaupt 
finden  können.  Wer  wollte  eine  Ueberei^stimmungin.die  Man^ 
nigfaltigkeit  christlicher  Beschreibungen  TÖm  künftigen  Leben 
bringen,  wo  der  fieissige  Kirchengänger  die -Seligkeit  ■  in  ein 
ewiges  Psalmen-Singen  setzt,  ein  Anderer  auf  das  Schauen  der 
Göttlichkeit  hofft  and  bescbeiäenere  Ansprüche  sith  mit  dein  Ton 
Petrus  geöffneten  Thor  begatigen^  Di«  Buddhisten  haben  in  ihren 
26  Himmeln  eine  Auswahl  von  jeder  Art  der  Seligkeit,  die  dem 
Geschmacke  verschiedener  Constitutionen  am  meisten  conveniren 
sollten.  Sie  nioi^en  sich  gleich  den  Asen  in  Walhalla  in  Chor- 
musda's  l'alaste  des  WafVenhaudwerks  freuen,  oder  wi'uigsteus 
(da  bei  den  südlieheu  Buddliiston  der  llinnuel  der  Dreiuud- 
dreisisig  etwa-s  niöncliisch  geworden  istj  an  den  Höfen  der  vier 
Maha-Rajas  (Chatu  mahaiaxika  thevada  oder  Chatar  maharadja 
kayikas).  Sie  finden  die  mohamedanibcheu  i'reudeu  der  Houris 
in  'rusliita  oder  in  noeli  vollei-em  Masse  in  Mara's  Paranirniita 
VaQavartin  (Paranimita  Vasavatti),  und  obwohl  die  Ascetiker  der 
Palitexte,  die  die  Ehen  dort  geändert  haben,  für  sinnliche  Ge-  ' 
ntlsse  nach  Siva's  Kailasa  verweisen,  ho  beschreiben  dagegen' 
die  Sanscritiker  das  glückliche  Westreicfa  Amitabha's  in  Suka- 
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vadi  sogar  als  letztes  und  höchstes  Ziel.  Daun  für  die  mannig- 
faltigen Arten  der  Mystik  uud  Extase  können  all eu  Bedürfnissen 
derDhyauas  in  den  einzelnen  der  16  BrahmarHimmel  genügt  wer- 
.den  und  eine  allzu  transeendental  fortgesetzte  Meditation  fährt  so- 
gar über  die  richtige  Grenze  der  Spec  ulation  hinaus,  in  die  vier  Arii- 
pa-Welteuj  von  wo  eine  neue  Rttekkehr  in  die  Welt  der  Sansara 
nöthig  wird>  um  das  gestörte  Ebenmass  herzustellen.  Nun,  alle 
diese  idealistisohen  Phantasiegebilde  der  Sinnlichkeit^  der  €on- 
templation  und  der  Metaphysik  haben  in  dem  (vielmehr  denCha^ 
rakter  der  Philosophie,  als  einer  Religion  tragenden)  Buddhismus 
Nichts  mit  dem  zu  thuii,  was  die  Annihilation  im  Nirwana  ge- 
nannt ist,  als  ol»  sich  tili  ^Nu  lits  dcnktMi  liessc.  i.iii  Nichts,  das 
sich  denkt,  ist  das  All,  denn  nach  j)sy(diologisclu'n  Gesetzen  k.uai  • 
ein  Nichtsein  nur  in  relativen  ^'erhiiltnissen  vcr.standcu  werden. 
Das  Ijuddliistisclic  System  ist  auch  viel  zu  logisch  in  einander 
gearheitet,  um  si(  li  mit  so]clMindcid^.ljarL'n  l'roblemen  ah/uiiclien, 
und  um  keine  falstdien  Vdrstclluug-en  zu  erzeugen,  umhiiUeu 
seine  Lehrer  den  letzten  Urgrund  mit  einer  mögüchbten  Unbe- 
stimmtheit des  Ausdruckes.  Sie  denken ,  wie  Scotus  Erigena: 
Omnia,  quae  corporeasensuivelintelligentiaepetceptionisuceum- 
bunt,  posse  rationabiliter  dici  esse,  eavero,  quae  per  excellentiam 
suae  natui'ae  non  solum  vhjv  i.  c.  omnem  sensum  vei  etiam  in- 
tellectum  rationemque  fugiunt,  jure  videri  non  esse. 

Im  Gegensatz  zur  buddhistischen  Welt  der  Maya  constituirt  daa 
Nirwana,  gleich  dem  neuplatonisehen  Hyperon,  eben  das  wirkliehe 
Sein,  das  eigentliche  „  Ding  an  sich  *.  Es  ist  die  Töllig  neue  Existenz 
des  Jenseits,  die  in  keiner  Weise  mit  der  yorigen  verglichen,  in 
keiner  Weise  aus  ihr  begriffen  werden  kann.  Die  Brücke  des 
Zusammenhangs  ist  abgebrochen,  und  was  ausgeblasen  wird,  ist 
eben  die  Verknttpfung.  Alles  stirbt  im  Dunkel  der  Sunya  Mn, 
aber  es  erscheint  nur  dunkel  und  schwarz  dem  irdischen  Auge, 
dessen  eigenes  schwaclics  Lieht  xir  dem  blendenden  W  eiss  jenes 
Glanzes  in  Blindheit  erlischt.  Sollten  wir  das  hohle  Nirwana 
mit  dem  positi\ cu  Wissen  unserer  naturwissenschaftlichen  Aus- 
drucksweisc  ausfidlen,  so  würde  es  sich  in  unsere  Harmonie  des 
Kosmos  verwandeln.    Obwohl  die,  durch  die  Schöpfung  Adl- 
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Buddha's  bei  den  Aisvanka's  beeiiifiussten  Systeme  p;ern  den 
Buddha  zur  Hauptpuixiu  der  'rriiiität  iiiu<iieii,  aiiinasstüidc 
Priesteriierrscbfift  no^ar  zuweiltiii  die  Snii^^lia,  so  begründet  .sich 
doch  die  Wesenheit  des  BuddhisniuK,  als  crötes  und  letztes  Prin- 
cip,  auf  die  Dhamma  oder  das  allju^c  nie  iiu;  ricsotz,  nicht  nur  das 
Moralgesetz,  sondern  das  aiicli  dieses  begreifende  Weltgesetz, 
oder  die  im  Verständniss  der  Buddhi  harmonisch  zusammenwir- 
kenden Gesetze  des  Allee,  wie  es  sieb  am  bestimmtesten  bei  dea 
Bvanibhayikas  ausgesprochen  findet»  die  alles  Entstehen  auf  die 
der  Natur*)  innewohnende  Energie  zurttckfflhren  und:  Dharauat^ 
tnaka  iti  Dhanna.  Auch  die  Buddhisten  suchen  die  in  der  rast- 
losen Thätigkeit  der  £ntwiekelung  gestörte  Ruhe  wieder  herzu- 
*  stellen,  aber  sie  kehren  in  apathischer  Negation  zu  der  Ruhe  des 
ersten  Anfängs,  im  Niehtentfalteten,  zurück,  und  versinken  in 
dein  Urgrund  des  Bythos,  während  unsere  Naturwissenschaften 
sich  zu  der  Ruhe  der  letzten  ErfUUung  hindurchzuarbeiten 
suchen. 

Die  Vermeidung  jeder  begreifbaren  Vorstelluugsweise  in  dem 
Ausdrucke  Nirwana  zeugtnurvon  dem  tief  philosophischen  Geiste, 
der  dt;ii  IJiiddhismus  durchweht.  Beim  Denken  innerhalb  der 
Grenzen  von  Kaum  und  Zeit  können  und  müssen  festum- 
schriebciie  liep:riffe  i^ebildet  werden,  genau  und  bestimmt  genug 
iormulirt,  um  die  Probe  geumctriselier  Sätze  zu  bestehen.  Das 
Jenseits  derselben  kann  sich  aber  nur  aus  dem  organischen  Ge- 
setze der  dahin  führenden  Entwicklung  verstehen,  und  muss  wie 
in  der  höheren  Mathematik,  aus  den  Formeln  der  unendlich  fort- 
schreitenden Keihen  berechnet  werden.  Der  »Sinn,  den  derEigen- 
thttmlichkeit  ihrer  Philosopheme  nach  die  Buddhisten  mit  dem 
Nirwana  ?erbrnden,  kann  daher  nur  als  Resultat  aus.der  kritischen 
Darlegung  ihres  psychologischen  Systems  folgen,  das  als  Ganzes 
zusammengearbeitet  werden  muss.  > 

Die  buddhistische  Psychologie  hält  sich  von  einem  anderen 


•)  Auch  ilie  Mulamvili  hiA/A  das  Ciesetx  der  KiitwicklTiutj:  :\U  das  Krete.  wo- 
za  llason  bemerkt :  The  PaH  word  'm  bhava,  sometiines  roiuleivd  nature,  but  the 
Vttnacalar  translation  is  like  iny  Englii^h  rendering  (law  of  progress). 
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Fehler  frei,  in  den  verwandte  Philosopliieeu  nur  zu  g-cwiihiiUch 
gefallen  sind,  indem  sie  ein  dialektisches  Rechnen  mit  den  Aus- 
drücken der  Ewigkeit  und  Unendlichkeit  vermeidet,  die,  wie  in 
der  Arithmetik  die^ull»  das  Grosse  wie  das  Kleine  zu  demselben 
Nichts  reduciren.  Sie  sucht  die  Ewigkeit  zu  zählen,  die  Unend- 
lichkeit zu  messen,  was  allerdings  für  sie»  ein  kindisches  Be- 
mttben  bleibt  und  nur  zu  jenen  sinn-  und  bedeutungslosen 
Zahlenänbäufungen  gefUbrt  hat,  mit  denen  die  buddhistlBcIien 
BUeber  strotzen.  Das  Frincip  indess  ist  ein  ricbtiges  und.  äebt 
logiscb  gedachtes ;  es  bleibt  im  Buddbismus  nur  deshalb  ein<i«0' 
^ultatloses,  weil  das  Subetratum  fehll^  auf  das  gestützt,  unsere 
Astronomen  j^d  Geologen  durch,  dem  directenYerst&ndnisB  gleich 
unbegreifbare,  Ziffern  den  Organisrnrus  des  Kosmos  aufklären  und 
der  Forschung  neue  Bahnen  in  den  Oesetzen  der  Sjahlenstatistik 
öfi'neu. 

■ 


Auch  nach  Scliwegyin  hatte  ein  Pungy-i  aus  Molmeiu  die 
Ketzerei  getragen  und  war  Hader  und  Zwist  in  die  sonst  in  un- 
gestörter Stille  das  Nibpan  voi^^chmeckcndc  Rrüderscbaft  ge- 
fahren, seit  der  Abt  des  Klosters  Taunbain  sich  von  der  Anerken- 
nung des  Zeadau  (Bischofs)  losgesagt.  Alle  hohen  Häupter  der 
Pricsterschaft  erschienen  zu  feierlicher  Demonstration  bei  Ca- 
pitaiu  Watson,  der  mich  #lavon  benachrichtigt  hatte,  um  das  Ver- 
güten und  die  Ehre  ihres  Besuches  zu  theileu.  Wir  bemühten 
uns  naofa  Klüften  ein  gelehrtes  Gespräch  zu  unterhalten,  und  da 
auf  die  Acereditive  angespielt  wurde,  so  konnten  wir  die  Diplome 
des  Menarchen  des  Zaddan-Elephanten  und  der  Shakya-Waflfe 
ex'aminiren,  durchweiche  der  .ehrwürdige  Shin-walinga  (sothaner 
Herr  mit  kahlem  Kopfe  vor  uns)  erst,  nach  genügend  bestandener 
Examination,  zum  Puggoh  (Abt)  und  dann  zum  Gein  (Bisehof) 
ernannt  worden  war,  mit  der  Jurisdiction  Uber  iribnmtliehe  Manche 
in  den  KlQstem  der  Districte  Schwegyin  und  Sittang.  Dieser 
Priesterstreit  wurde  dem  nach  Schwegyin  kommenden  Oberst 
Ityan  vorgelej^-r,  dessen  Geiiialiliu  für  ilir  Zciehentaleiit  t'in  in-  . 
tcrcssautcs  i-  cid  m  Assam  gefunden  hatte  uud  mir  einige  Skizzen 
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dortiger  Nationalitäten  zeigte.  Aus  einer, damals  Yon  dem  Bischof 
mit  der  Regierung  geführten  Correspondenz  ttbersetzte  ich  einen 
aeiner  Briefe,  worin  er  sich  Uber  den  abtrünnigen  Pungyi  Intada 
beklagt  und  anter  Andenn  sagt:  „Nach  dem  Gesetze  der  Yinja, 
die  des  Herren  Willen  ausdrückt»  muss  Jedermann  dem  Bisehof 
nnd  seinen  Priestern  Ehrfurcht  bezeigen:  ihnen  sind  demttthige 
Opfergaben  darzubringen;  aber  einen  hinterlistigen  .Priester, 
einen  Abgefallenen  zu  verehren,  das  ist  des  Herrn  Wille  nicht, 
das  ist  dem  Gctfelze  der  Vinya  entgegen.  Wer  ihm  sich  beugt, 
thut  es  inSiJnden,  Segen  wird  ihm  daraus  keiner  erwachsen." 
Das  unten  beigefügte  Datum  war  12*24  an  dem  12.  la^L  des 
wat  liöenden  Mondes  im  Wagoung.  Er  hatte  schon  früher  dem 
Anstifter  der  Ketzerei,  der  nich  damals  noch  nicht  losgesagt 
hatte,  die  hei  Pungyi's  gehräuchliclje  Strafe  zudictirt,  auf  «Ion 
Kirchhofen  zu  wachen;  aher  derselhe  \n  jir  iiacli  einem  am  meisten 
von  Tigern  infestirten  Theile  des  Jungle  gezoj^ni  und  hatte  dort 
unhclästigt  gelebt,  indem  die  Raubthiere  ihm  nicht  schadeten, 
und  nur  herbeikamen,  an  ihm  herumzuschnUD'eln.  Natürlich  witter- 
tun  nun  auch  die  sanfteren  Fromm imi  den  Oeruch  der  Heiligkeit. 
Marini  bemerkt  bei  einem Talapoin  der  Laos,  dass,  als  der  König 
ihm  zur  Unschuldsprobe,  um  sich  von  einer  Klage  zu  reinigen, 
einen  Aufenthalt  in  den  Wäldern  anwies,  er  durch  yersteckte 
Sclaven  die  Baubthi^re  fem  halten  und  Terscheuchen  liess. 
Nach  dem  Suttanipata  hatte  der  unter  S^a-Bäumen  lebende  Ka- 
pila durch  die  Bhummajala  genannte  Kunst  den  Platz  ausersehen, 
auf  welchem  die  Schweine  nnd  die  Bebe  Löwen  und  Tiger 
schreckten  und  in  die  Flucht  schlugen,  sowie  Mäuse  und  Frösche 
die  Schlangen  (s.  Weber). 

Oapitain  Watson  verbrachte  die  Regenzeit  in  Schwegyin, 
aber  in  den  trockenen  Monuteii  hielt  er  sicli  in  Papakyi  und  den 
undiesrcndcn  FortR  auf,  um  den  in  der  letzten  Zeit  etwas  beun- 
rul)ii:t<  11  Liistrict  zu  iiberwaclien.  Im  Jalire  1857  kam  ein  be- 
kehrter Kuren  aus  der  Mission  in  Bassein  nacli  den  Dörfern  am 
Yunsaien  und  gewann  durch  die  vor'iebliclic  Kenntniss  der(j(dd- 
machcrkunst  und  verschiedene  kleine  Taselienspielerkunststücke 
einen  solchen  EiuÜuiäs  unter  seinen  Laudsleuten,  dass  sie  in  ihm 
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ihren  verlieisaenen  Messias  sahen,  von  dem^ie  Eroberung  der  Welt 
vorherverkUndet  war,  imd  den  Steaereinnebniem  Zahlung  verwei- 
gerten. In  der  trockenen  Jahreszeit  war  es  den  Troppen  leicht,  das 
Land  in  Gehorsam  zu  halten;  während  der  nassen  gestattete  aber 
die  (Jngesundheit  kein  Verbleiben.  Der  Hing-Loung  oder  König 
der  Karen  setzte*  sich  zugleich  in  Verbindung  mit  den  Karennih 
und  Schau,  die  er  uiit  einem  beabsichtigten  Angriff  der  Engläuder 
zu  aliinnircn  suchte.  Die  dadurch  herbeigezogenen  Räuberban- 
den fielen  indess  zunHchst  Uber  die  Dörfer  ihrer  Alliirten  her,  so 
dasH  die  meisten  der  Karen  sieli  nach  den  Engländern  /ui  tu  k- 
sehnten,  und  da  diese  zugleich  eine  syRteumtij>i<'he  Kriei^sfulirung 
begannen,  80  sah  sieh  derMin-lAmng  bald  gezwunut  n,  nacli  dem 
a;nderu  Ufer  deslSalwchn  zu  entfliehen.  Von  dort  pHegtc  er  noch 
mituuter  Proclamatidnen  hedlber^usenden,  mit  baldigem  Angriff 
drt»liend  und  Unterwerfung  verlangend. 

Ueber  die  Karen  s(  ines  Districte»  machte  mir  Oapitain  Wat- 
son  nooh  die'folgeitden  Mittheilungen: 

In  jedem  Dorfe  der  Karen- (im  Yuui^nlen-Districtjj  welche 
zu  den  Sgau  gehören,  ist' ein  2okay,  in  dessen  Familie  das  Amt 
eines  Vorstehers  erblich  ist,  nnd  so  oft^  es  dem  unter  biltischen 
Behörden  stehenden  Volke  ttberlassen  wird,  ihren  eigenen  Häupt- 
ling zu  w&hlen,  ernennen  sie  ihn  aus  jenem  Stamme.  Aus  seiner 
Wttrde  erwächst  ihm  kein  anderer  Vortheil,  als  dass  er  die  Feld- 
arbeit nfcht  selbst  Kuverriehten,  sondern  sie  nur  zu  leiten  iSraucht. 
Die  Karen  verbrennen  die  Junglen  am  Ende  jedes  Jahres  (im 
April)  au  den  Abhängen  der  l»erge  und  pflanzen  l'uddy,  wenn 
der  erste  liegen  gefallen  ist.  isaeh  der  Ernte  (im  Septend)er) 
la>isen  sie  den  Boden  sieben  Jahre  lang  brach  liegen,  da  erst  nach 
die^^er  Zeit  die  neu  lierunwacliseudeu  Jimgle  dmcli  \'erbieu- 
uen  genug  Dünger  geben.  In  den  Ebenen  kann  (b'rlieden  jedes 
Jahr  für  Keis  bebaut  werden,  aber  auf  den  .steilen  Hügeln,  wo 
der  Hegen  die  t'ruehtbarcn  Schichten  immer  wieder  weg8]dllt, 
i'^t  der  Reisbau  ein  zu  unsicheres  Geschäft,  während  Thee-  oder 
Kaffeepflauzungen  sehr  wahrscheinlich  Erfolg  haben  würden. 
Wenn  die  Karen  die  Jungle  zu  lange  vor  dem  Regen  ver- 
brennen, wird  die  Asehe  m  trocken  und  vom  Winde  wegge* 
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weht;  warten  »ie  aber,  bis  Kej;cri  ;2:efallcn  ist,  so  werdcu  die 
Pflaiizeu  feucht  und  wollen  nieht  brennen,  und  in  beiden  Fällen 
muBB  Missemte  erfolgen.  Im  Laufe  dreier  Jahre  haben  die  Dorf- 
bewohner gewöhnlich  das  Behauen  des -geeigneten  Landes  um 
ihre  Wohntingen  vollendet^  und  senden  nun  ihre  alten  MUnaer 
auB,  um  eine  neue  Gegend  zu  erforschen.  Jeder  derselben  bringt 
eine  Handvoll  des  Bodens  mit  zurück,  welcher  ihm  zur  Auswahl 
geeignet  scheint,  und  Jeder  legt  die  mitgebnohte  Erde -unter 
seinen  Pftihl,  um  auf  einen  geistigen  Traum  zu  warten.  Den 
nächsten  Morgen  vergleichen  sie  ihre  Träume,  und  der  gün- 
stigste Traum  bestimmt  die  Richtung,  nach  welcher  das  Dorf  zu 
verlegen  ist  Lässt  keiner  der  Träume  eine  passende  Auslegung 
Zu,  so  setzen  sich  die  Pioniere  nieder,  um  gemeinschaftlich  ein 
Huhn  zu  essen,  dessen  Knoeheu  sodann  zei1)roeiieii  und  in  einen 
Korb  ;j:ele^t  werden,  aus  welchem  Jeder  ein  Stück  herausnimmt. 
Derjenige,  welcher  das  längste  Stück  findet,  wird  für  den  Mann 
gehalten,  welcher  die  Leute  zu  dem  von  ihm  erforschten  Platte 
zu  fuhren  hat.  Dann  wird  <l;is  Dorf  a))irf'i>rn(']ien  und  all  das 
Volk  zieht  zusammen  aus,  nm  die  Jungie  unter  der  Aufsieht 
des  Vorstehers  zu  lichten,  weicher  die  nOthige  Anleitung  gielit 
und  Jedem  seine  Arbeit  anweist.  Das  Ernten  geschieht  vermit- 
telst einer  kleinen  Sichel,  ähnlich  derjenigen,  deren  sich  die 
Heuschnitter  bedienen,  und  derKeis  wird  dann  auf  einer  grossen 
Matte  Snit  einem  Dreschflegel  ausgedroschen  oder  von  Ochsen 
ausgetreten.  Diese  Dorfwanderungen  finden  gewöhnlich  ström*, 
auf  oder  stromabwärts  statt,  und  das  Dorf  erhält  meistens  seinen 
Namen  von  diesem  Strome.  In  glttckliehen  Zeiten  wissen  diese 
Karen  nichts  von  Verehrung  höherer  Wesen;  kommt  dagegen 
Unglück  Uber  sie,  so  suchen  sie  sich  zwei  Kats  dadurch  geneigt 
zu  machen,  dass  sie  ihnen  Lebensmittel  vorsetzen;  es  sind:  der 
Nat  der  Jungie,  fOr  welchen  in  den  Zeiten  öffentlicher  Be- 
drängnisse, wie  z.  Ii.  Hungersnoth  u.  s.  w. ,  eine  Jcleine  Hütte 
im  Walde  erbaut  wird,  uml  der  iiaus-X;it,  dessen  IliUte  man  in 
Krankheitöfallen  in  der  Nähe  der  Wohnung  aufstellt.  Das  Fa- 
müienjiaupt  leitet  die  religiösen  Verrichtungen  für  die  Verehrung 
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dei; Manen*).  Die  Leichname  werden  meist  begraben  nnd  die 
Knooben  naehber  mit  Juwelen  und  anderweitigem  Eigentbum 
auf  dem  Gipfel  eines  der  geweibtien  Httgel  niedergelegt.  IHes 
sind  die  sogenannten  Enocben-Hflgel,  deren  es  in  dem  District 

mehrere  giebt.  Die  Kleidung  dieser  Karen  besteht  aus  einem 
langen,  bis  an  dieKnice  herabreichenden  Kittel  oder  Hemd,  wel- 
ches sie  gleich  einein  Ponclu»  mit  Aermeln  Uber  den  Kopf  ziehen. 
Sie  bauen  ihre  BauniwoUe  selbst,  um  Zeuge  daraus  zu  weben. 
Wintervorräthe  sind  gekochter  Reis  mit  Chilly,  mitunter  noch 
durch  Ngapie  gewUrzt.  Bei  festlichen  nelegeiihoitcu  l)ereiten  sie 
einen  Jii(iueur  aus  firauniin  (der  <;luiinr>se  Heis).  Die  .hniglen 
verschatlen  ihnen  ausserdem  mannigfaltige  Vegetabiiien.  Naeh 
Brown  ist  die  Sprache  der  Karen  den  Dialecten  der  Nagas  und 
verschiedener  HUgelt^ünme  Assam's  verwandt. 

Wenn  die  Karen  pflanzen,  graben  »m  mit  einem  Stocke**) 
Locher  und  legen  in  jedes  ein  paar  Samenkörner.  Bei  den  Bir^ 
manen  ist  häufig  die  Verpflanzung  des  Reis  in  Gebrauch  aus  den 
in  der  Nähe  der  Wohnung  angelegten  Mistbeeten,  wie  auch  in 
Indien.  «Man  trägt  das  Korn  vorsichtig  nach  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung und  pflanzt  dort  die  jungen  Halme  in  Reiben ,  indem 
ihnen  um  die  Wurzeln  herum  ein  Druck  gegeben  wird ,  naeb  der 
Richtung  zu,  von  welcher  der  Wind  vorherrschend  blftst^  (s.  ( 'ap- 
per)..  Der  Reis,  giebt  im  Norden  15— SOfältig,  in  den  nassen 


*)  Die  Kafferii  lassen  in  ihrer  Hchl.ichllinie  einen  Phitz  fici,  worin  die  ver- 
storbenen Ahnen  Als  Heroen  eintreten,  um  mitzukämpfen,  und  Mason  bemerkt: 
The  Karens  believe,  that  thc  spirits  of  the  dead  are  evcr  abroad  on  earth. 
»fChOdreB  and  granddiUdren  (mid  tbe  EMets),  tbe  dead  ate  amoog  im.  ütotUng 
separates  m  from  them,  bat  a  white  Teil.  Thej  are  here,  hsA  we  see  them  not*. 
Other  genera  of  «idiltttal  bdngs  ave  stipposed  to  dwell  also  on  eaHh  and  a  few 
{^ifted  nnes,  bave  eyes  to  See  into  the  epiritnal  vorld  and  power  to  liold  converse 
wHh  particular  spirits. 

••)  Oross  bemerkt ,  dass  ein  von  Norden  cinfrewandertcr  Karen  den  Pflug 
Thai  genannt  habe,  während  diese«  Wort  nnd  dsu*  Werkzeug  seHjst  den  Karen 
In  Tavey  unbekannt  gewesen ,  bei  denen  die  von  ihnen  gebrauchte  Egge  Krah 
beisst.  Mach  Mason  besitseo  die  Karwelne  Tradition,  daas  sie  auf  ihrem  Wege 
.  naeh  Sflden  dnreh  das  Gebiet  TonZimniay  gesogen  s^en,  ehe  sieh  die  Aumi  dort 
angesiedelt  hätten. 
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Niederungen  des- Südens  50—  60.  Ausser  der  nntllrlicheiiUeber- 
schwcinmung  werdep  fUr  den  Reisbau  auch  noch  die  angreuzen- 
den  Ebenen  bewässert^  u^dem  die  Arbeiter  mit  flachen  und  dicht- 
gefimisfsten  Körben die  an  einem  Gerüst  herabhängen,  das 
Wasser  beim  höchsten  Stande  in  ein  daneben  ausgehöhltes  Re- 
servoir werfen  und  dann  nach  Bedttrfhiss  weiter  leiten. 

:  Einige  junge  Karen,  die  aus  der  aracanischen  Mission  durch- 
reisten, um  Lehrersjtellen  in  den  Dörfern  des  Yourftl-Districtes 
zu  Übernehmen ,  besuchten  mich  während  ihres  Aufenthaltes  in 
Schweg3rin  und  gaben  mir  Gelegenheit  zu  folgenden  Notizen: 
Die  birmanischen  Karen  in  Henzad«a  verehren  zwei  Nats,  Tableh 
und  Brgali,  von  denen  der  erste  in  sthwcreu  Krankheiten,  der 
letztere  in  Fällen  leichten  Unwohlseins  an^rerufen  wird.  Sie 
hauen  für  dieselben  kleine  Huttehen  neben  dem  K()i)f(;iide  den 
Bettes  und  legen  ihre  Opferj?ahen  dort  hinein.  Die  in  dem  Juuüle 
lebenden  Tazeits  ((Tespen^tei •)  werden  Tataehha  srenaiiut,  neben 
anderen  Arten,  die  sich  in  den  W  ilderuisäen umhertreiben. 


*)  A  Karea  toM  my  asBlstaiit  '(be.  profesfled  beliere  in  Christianity»  btit 
WM  not  a  roember  of  the  chareb) ,  that  whea        to  Mathtdt  ob  a  eertain  ovea- 

sioo,  he  saw  on  tbe  way  a  Company  of  evil  sfMIs,  encamp^d  in  bootlis  (bemerkt 
Ma«on).  The  next  y<tar,  when  hc  passcd  tlie  samo  way,  he  found  they  hud  built 
a  villafjT  ;it  tticir  forrner  ciu'iinipmrnt.  Thpy  had  a  cliief  ovor  thpni  and  hr  had 
biiilt  a  lioiisc,  lar^er  than  tlic  r«'st,  preeiscly  on  tlic  modrl  of  tlic  tcacIirTs  withoiit, 
bat  withiii  diviiied  by  seven  white  curtains  into  as  iiiany  apartnifiits.  liie  wlioie 
village  was  eacirckd  by  a  cheval  de  frise  of  dead  num's  bonos.  At  anoth^  time 
be  aaw  aa  evil  ^iMf,  that  had  buiit  a  dwelBog  n«ar  the  chapel  at  Hatah  aad 
eofaged  with  a  compaDy  of  d«p«Ddenla  in  plaoting  pointed  stake«  of  dead.meik*8 
bone?  all  aroimd  It.  The  man  ealied  ont  to  the  spirit:  »What  doyou  by 
setting  down  so  many  stakes  here?"*  'i'hc  spirit  wa«  Pilcnt,  bat  hemade  Ms  fqllo- 
wers  pull  np  a  part  of  the  stakes.  Annt?jcr  individnal  bad  a  familiär  spirit  that  he 
coHsuitcd,  but  Oll  Ihm  oniiüg  convorted  to  Chi isiianity,  lie  hold  no  »loie  eonimuni- 
cation.  Ueing  baptizcd,  he  rcmoved  to  a  distant  village,  wher«  he  coiild  not 
attend  the  Services  of  the  Sabhath  aud  it  was  soon  reported,  tliat  hc  had  comma- 
nieations  again.  The  man  told  a  native  pr^acher,  b^rd  th»  voiee  vhidi  bad 
oonToned  with  bim  foimerly,  bnt  it  spoke  very  differenfly,  iis  language  beiag 
exeeedingly  pleasing  to,  hemr  and  prodneing  great  brokoiess  oC  keart.  It  said : 
„Love  ea?h  othür.  Act  rightcously,  act  npiightly !"  with  other  such  exhurtations, 
fM  he  had  heard  frow  the  teaehers.  An  assistaut  being  placed  near  hini,  the  spirit 
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NiLcfa  dem  Verbrennen  der  LeieBe  werden  die  Enoehenreste  niieh 
dem  Hause  gebracht  und  dort  mit  Opfergaben  überdeckt,  damit 
aieb  die  Taseit  nacb  dem  Jungle  zurückziehen  ;ind  die  Gebeine 
auf  dem  Friedhof  beigesetzt  werden  können.  .Die  Talein-Karen 
in  Henzada  nennen  die  Natfeste,  wodurch  sie  den  Ghlein  ge- 
nannten Dämon  bewirthen,  Paley-a-chein.  In  früherer  Zeit 
pflegten  die  Karen  in  Henzada  die  Todten  zu  begraben ,  später 
aber  fingen  sie  an,  dieselben  zu  verbrennen,  dem  birmanifichcn 
Gebrauclie  folgend,  wie  sie  auoli  ihre  einheimischen  Tunlitionen 
ill)ei- die  Ki  schattun^?  der  Welt  diucb  die  l)ii  luuüisohcn  Theorieen 
der  Kiuubas  siibstituiren,  Ein-e  beliebte  Art,  dns  Sehicksnl  zu  be- 
fragen,  bei  den  Karen  isi  das  Loosen  durch  zwi  i  Hübnerknoeheu, 
von  denen  sie  das  eine  Mianimanarih  und  das  andere  Kalanarih 
nenoen.  Findet  sieb  das  scbniale  Löebelehen  in  dem  Miamma- 
narih  höher  gestellt,  als  in  dem  Kalanarih,  so  entscheidet  das  für 
Ausführung  des  Entschlusses,  während  das  Gegentheil  negiren 
würde. 

Als  Joah  die  Erde  schuf,  nahm  er  drei  Plände  yoU  £rde 
und  warf  sie  um  sich,  aus  dereinen  die  Birmanen,  aus  der 
zweiten  die  Karen,  aus  der  dritten  die  Kala  hervorrufend.  Da 
die  Karen  viel' mehr  Lärm  machten,  als  alle  die  andern  zusammen, 
so  glaubte  Gott,  dass  ihrer  yerhaltnissmässig  zu  Viele  wären,  und 
warf  noch  eine  halbe  Hand  vell  Erde  den  Birmanen  hinzu.  Aber 
dadurch  gewannen  diese  so  sehr  dasUebergewicht,  dass  sie  bald 
anfingen  die  Kaien  zu  unterdrücken.  Im  Ganzen  folgen  die  Karen 
der  Ansicht  der  Abiponen,  die  sieh  selbst  für  die  Lieblingssöhne 
ihres  Aharaigichi  oder  Groaperikie  (Grossvater)  halten ,  obwohl 
sie  auch  den  Spauieiu  erlauben ,  von  ihm  gescbatleu  zu  sein.  In 


Icft  liini  for  ever.  While  preachinfr  in  a  ^ave  near  a  villajjo  of  hentlifn  Pwos  a 
man  ffll  down  (in  an  epileptjp  fit),  lii^;  familiär  spirit  h.iviug  come  over  bim  to 
furbid  siil  tUv.  peopie  to  listeu  to  nte,  for  I  preached  falsebood.  I  heard  him  sini; 
out  his  deiiunciatioas  against  tho^e  that  should  receivc  thegonpcl,  UkeoneArsnliC} 
wUle  bis  wife  stood  over  him  vrith  &  ll^t,  for  it  wm  sald,  he  wopld  di«  witltonl 
otie.  Tbe  mm,  bemg  aulMf  qumtly  oonverted,  told  me,  he  conid  not  acoenttt  for 
bis'Conner  cxerciscs,  bot  fliat  it  certRinfy  appeared  to  htm  as  if  ä  n^rft  spoke 
aad  he  mnst  teil  what  was  comvoiiSeafed. 
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Krankheitsf^illen stellen  dieKaren Speise  für  iliren  DHrnfniMucMinh 
hin  und  laden  ihn  zum  Mahle  ein.  In  Mukoh,  dem  Gütterliiumiel 
(Nat-pyi  oder  Lajid  der  Nat)  lebt  Mukohboh ,  und  damit  den  Ab- 
gefehiedenen  das  Thor  geöffnet  wird,  bringen  die  Karen  werth- 
volle Gegenstände  Ihres  Eigenthums  nach  dem  Knochenberge 
(Ajo-taun)  Paloh,  wenn  sie  dort  nach  dem  Verbrennen  die  Ge- 
beine niederlegen.  Sollten  Knoehen  verloren  gehen ,  oder  wie 
die  Sfikalya's  ger&nbt  werden,  würde  es,  wie  tod  den  Brah- 
mana's,  für  UnglUek  oder  Strafe  angesehen  werdeia.  In  derHOlIe 
(Nga-yay  im  Birmanischen)  herrscht  Ensaetuko  (Nga-yay-mingyi 
oder  H6llenkSnig),  der  keinen  Kopf  und  nur  ein  Auge  mitten  auf 
der  Brust  hat  Der  seine  Befehle  ausführende  Diener  heisst 
AtBohek-abrha  nebst  anderen  helfenden  Geistern.  Muehhah  lebt 
auf  den  Zweigen  des  Eaniin-Baumes.  Bei  den  Natfesten  ist  es 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  dass  kein  Versehen  gemacht  wird, 
weil  sonst  alle  Theilnehmer  sterben  würden,  und  darum  müssen 
die  Ta  prha  oder  (im  Birniuuiscbeu)  die  Lusryi  (die  weisen  Greise 
oder  die  Grossen)  zu  Rathe  gezogen  weiden.  Naeli  Cross  sind 
von  den  Nah  oder  Tah-nah .  die  alle  beliebigen  Gestalten  von 
Kröten,  Schlangen,  'riiicrn,  Seliweincn,  Hunden  u.s.  w. annehmen 
können,  besonders  diejeiii<reii  gefährlich,  die  fnnter  ihrem  Ober- 
sten Mukaulih)  von  friilieren  Zauberern  abstammen  (wie  die  sibi- 
rischen Völker  vor  Allem  die  Seelen  böser  Schamanen  fürchten). 

DerReginientsarzt,  der  mich  durch  die  Hospitäler  begleitete, 
meinte,  dass  der  in  Pegu  viel  verschrieene  Gresuvdheitszustaiid 
Scbwegyin's  so  arg  nicht  sei,  und  ebenso  gute  Chancen  bt)te  ge- 
sund zu  bleiben,  wie  die  ttbrigen  Gamisonsplätxe  derlSTabhbar- 
sehaft.  Die  Oantonnements  liegen  freilich  auf  Httgeln,  aber  die 
eigentliche  Stadt  war  in  der  Jahreszeit  meiner  Anwesenheit  Uber- 
schwemmt  und  stand  so  tief  im  Wasser,  dass  man  einen  grossen 
Theil  der  Strassen  mit  Boten  befuhr,  die  neben  den  Häusern  an- 
gebunden lagen,  und  sonst  nicht  hätte  vorwärts  kommen  können. 
Die  Torwaltenden  Krankheiten  sind  intermittirende  Fieber,  Dy- 
senterie und  IJlcer.  Eingeweidewürmer  (besonders  die  runden 
Lumbi  ieoiden  )  sind  liiiuli^  ,  und  das  Leiden  nimmt  oft  ein  plütz- 
liches  Knde,  indem  mit  VerscUlingung  der  Eingeweide  Koth- 
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brechen  und  Tod  eintritt  Die  Pocken  werden  unter  den  Ein- 
gebomen  immer  activ  gehalten  durch  Inoculalaon  und  es  ist 
schwierig,  sie  zur  Vaccination  zu  ttbeiTcden.  Syphilis  soll  vor 
der  Etablirung  der  Kegiinenter  unbekannt  gewesen  sein,  greift 
jiber  jetzt  in  verderblicher  Weise  um  sich.  Lepra  bricht  dann 
und  wann  Linter  den  Aeriiieren  aus,  und  zerstört  zuerst  die  klei- 
neren Gelenke.  Einige  frische  Fälle  von  Kropf  wichen  einer 
Jod-BehaiuUuni;.  Das  Opium-Essen  unter  den  Chinesen ,  sowie 
das  l)h:ing-Kauchen  unter  den  Eingeborueu  Indiens  fordert  ge- 
legentliclie  Opfer.  Ausser  dem  Militair-TTospiti\l  liiidet  sieh  noch 
ein  Krankenhaus  in  der  Stadt  für  die  Eingeboruen  und  ein  an- 
deres im  Gefiingniss. 

Mein  birmanischer  Zea  (C'haera)  zählte  mir  die  verschiedenen 
Klassen  der  nach  ihren  Functionen  benannten  Aerzte  unter  seinen 
Landsleuten  auf.  Ausser  dem  eigentlichen  Öhae-Sama  (dem  Me- 
dicin-Meister)  gicbt  es  den  Anguttha-(^hacra,  der  nach  dem  Aus- 
sehen der  Körpertheile  (ingaoderanga)urtheilt,  den  Dhat-Clhaera, 
der  seine  Medicinen  nach  den  Elementen  des  Körpers  eintheilf^ 
den  Jauganih-Öbaera,  der  die  durch  Hexen  verursachten  Krank- 
heiten heilt,  den  Kawae-Öbaera»  der  selbst  den  Eawae,  den 
Obersten  aller  Hexenmeister,  vertreiben  kann,  den  Bheindho- 
Öhaera,  der  seine  Pillen  aus  Wurzeln,  Kräutern  und  Hölzern 
bereitet.  Ei  n  g  uter  Arzt  muss  nicht  n  ur  den  aufsteigenden  Wind*), 
den  absteigenden  Wind,  den  umgebenden' Wind,  den  atbmenden 
Wind,  den  erweichenden  Wind  (Slantakaphyautogyin),  den  sehen- 
den Wind  ( Zekku-audamibmietjiniyingyin)  wohl  kennen,  sondern 
auch  die  Eiutheilunir  der  96  Leiden  (Wedana)  nach  den  35  Tem- 
peramenten, 45  Zufallen,  10  Oefahrcn  und  4  Elementen.  Die 
Tuhla  genannte  Klasse  von  Kranklieitoü  (meist  rheumatischer 
Natur)  wird  in  den  nuttleren  'i'heilen  des  Körpers  ursächlich  ge- 
dacht.  Der  berühmteste  Arzt  buddhistischer  Legende  ist  Dze- 

*)  Auf  Plana,  üt  n  in  der  Ätharva  Veda  die  Götter  verehren ,  basirt  auch 
ein  groflser  'ihtSl  Am  medldiriaehen  SyateniB  TmI  den  Siani«B«n.  In  den  den  A«tro- 
logisehftQ  ElnflfiBsen  der  Aditya  unterworfen«!!  Menschen  gehen  die  Vasavaa,  aU 
Feuer,  Erde,  Atnii»«iphjire  u.  s.  w.  ein ,  sowie  die  Haucbe  oder  Rudrae,  die  sp&ter 

in  der  l'«'r.->oniti(  atiou  Sira's  suni  Lebim  de;«  Atliem»  weiden. 
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waka,  der  einst  ein  Leibweli  Buddiia's  mit  dem  Geruch  dreier 
Blumen  heilte,  die  er  mit  verschiedenen  Pulvern  bestreut  hatte. 
£ine  Art  medicinischerKatecbismua  ist  das  in  Frage  und  Antwort 
geschriebene  Buch  Lau^Eyam. 

In  einem  der  KlöBter  sah  ich  eine  ingeuiüRe  Manier  Feuer 
zu  erzeugen ,  indem  in  eine  genau  gearbeitete  filfenbeinrOhre  ein 
Stöpsel  rasch  hinuntergestossen  wurde,  und  so  unten  eingefilgte 
Baumwolle  entzündete.  Der  alte  Herr  Abt,  der  sieh  sehr  be- 
haglich fühlte,  dass  ihm  sein  Schttlerchen  jeden  Augenblick 
Feuer  machen  konnte,  wttrde  dies  Kunstv^erk  nicht  gerne  weg- 
gegeben haben.  Nach  längeren  Erkundigungen  in  der  Stadt  ^nd 
ich  zuletzt  einen  Handwerker,  der  sie  zu  machen  versteben  sollte^ 
und  bestellte  ein  solches  Instrument,  um  es  nach  Molmein  nach- 
geschickt zu  erhalten,  habe  es  aber  leider  nicht  mehr  em- 
pfangen. 

Wenn  ein  Dorf  viel  von  Krankheiten  heimgesucht  wird,  so 
malen  die  Bauern  die  Figur  eines  J^elu  (L  ngcheucrs)  auf  einen 
Wassertopf,  die^^er  wird  dann  uiedergeschossen  oder  mit  eiuem 
Messer  zusanuiiuii^usclibi^en ,  und  am  Abend  erheben  alle  einen 
furchtbaren  Lärm,  um  den  'l\)htu  fortzutreiben.  Wenn  es  ihuen 
nach  dreimaliger  Wiederholung  dieser  Oeremonie  nicht  gelingt, 
einen  bessein  Gesundheitszustand  herbeizuführen,  so  rufen  sie 
den  Pnngyi ,  um  in  dem  Dorfe  den  Kammawadsa  zu  lesen ,  ein 
Buch  mit  den  Predigten  des  Herrn  ,  wodurch  derselbe  einst  aus 
dem  durch  Epidemieen  verheerten  X^ande  Wethali  die  Teufel  aus- 
trieb. Wenn  auch  dieses  Mittel  nicht  zum  Zwecke  führt,  so  er- 
greift Alles  die  Flucht,  die  Kranken  und  Sterbenden  in  den  Häu- 
sern zurücklassend.  Die  Gesunden  zerstreuen  sich  im  Wald^  wo 
sich  Keiner  dem  Andern  nähert,  bis  sie  erst  nach  längerer  Zeit 
zurückkehren,  denPungyi  das  Gesetz  (Thara)  zu  lesen  bitten 
und  dann  in  dem  verlassenen  Dorfe  aufs  Neue  Reis  kochen. 

Für  die  Joa-Bhagenännte  Oeremonie  lässt  der  Kranke  ausser- 
halb de»  Dorfes  ein  Feistmahl*)  anrichten  aus  Reis  und  Fleisch, 

*)  Von  einem  ahnlidMni  Fert  bd  dnn  Laos  sagt  Marini :  Et  pottr  rcndre  la 
feste  plus  solenuelie,  comme  »Iis  voulaient  arrester  un  essaini  des  uIkmIIos,  ils 
font  uu  oluuivary  avoo  de»  baauiuti  et  des  ehaudroiw  de  cuivre,  juaqi)'  ü  ce  ciue  le 
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wofür  sowohl  Hähne,  wie  Hennen  geschlachtet  weiden  müssen. 
Jeder  Bewohner  des  Dorfes  nimmt  Theil.  In  der  Versammlung? 
darf  Niemand  bei  seinem  eigenllichcu  tarnen  gerufen  werden  und 
würde  darauf  auch  nicht  hören.  Die  Eingeladeueii  geben  sich 
für  Hexen  (Dzon)  und  Teufel  (Tazeit)  aus.  Einige  agiren  wie 
Hunde,  indem  sie  auf  Knieen  und  Ellbogen  umherkriechen  und 
bellen,  andere  wie  Scli weine,  mit  dem  Munde  fressend  u.  s.  w. 
Der  Kranke  schickt  dann  seine  Freunde ,  um  die  bösen  Geister 
zu  befragen ,  ob  er  genesen  würde,  und  erhält  eine  bejahende 
Antwort.  Nachdem  das  Mahl  beendet  ist,  rennen  alle  wi^  toll  in 
den  Wald  hinaas,  um  die  Leip-pya  (die  Schmetterlingsfliege  oder 
Lebensfee)  des  Kranken  zu  erhaschen  *)«  Sie  kehren  nach  einiger 
Zeit  surUck  und  tragen  sie  in  ihren  als  Bttndel  aufgeknoteten 
Putzo,  die  Uber  das  Haupt  des  Kranken  ausgesobttttet  werden. 
Solehe  Jagd  wird  Tersebiedene  Male  wiederholt.  Dieses  Fest  steht 
indess  nicht  in  gutem  Ruf,  und  gewissenhafte  Bürger  yermeiden, 
wo  möglich,  es  abzuhalten  oder  wttrden  sieh  dessmi  schSmeu. 
Auch  ist  es  vorgekommen,  dass  Solche,  die  zu  oft  einer  Joa-ShSr 
beigewohnt  haben,  zuletzt  selbst  in  Wirklichkeit  Hexen  wurden. 
Aelinliche  Operationen  sind  aus  Oregon  und  Madagascar  bekannt. 

Böse  Pung}'i"s,  Maithihi's  und  Todidoes  gehen  nach  ihrem 
Tode  als  Gespenster  **J  (Tazeit)  um,  und  ihre  Gegenwart  wird 


4 

malade  «ott  hors  de  daagcr  ou  quMl  meure.   8(»  auch  bei  PnrcluM:  In  Jamahay 

or  Jan^foraa ,  when  the  people  be  sicke,  they  make  a  vow  to  offer  meat  unto  the 
Divell ;  if  tlu-y  escape,  and  when  they  bc  rccovcred  ,  they  make  a  banquet  with 
many  pipes  and  drumraee  and  many  uther  iustruiuenUi  and  dancing  all  the  night« 
Tbeir  frieods  bring  then  presents»  cocos,  flgges,  arecas  and  otlier  friiits. 

*)  In  the  bnddhhtt  legends  it  is  stated ,  that  when  man  was  formed  a  eater* 
pitlar  or  worin  waa  iatrodaeed  into  fhe  body,  whidh  aftor  remaiaiDg  ten  Innar 
monfba,  brought  forth  the  VMag  nan  and  benoe  fhercnaon,  whyabatterfly  ia  «np- 
posed  to  leave  ti}e  body  at  death  (s.  llaaoii). 

••)  The  last  Kaja  (at  Chayanpar)  was  destroyed  by  tho  imprecation»  of 
Harshn  Panf^ri,  hin  Pnrohit  and  the  enraged  ghost  of  this  IJrahrnan,  who  diecl  in 
sitting  Dhurna  o»  Üie  Kaja,  ig  now  tlip  chief  object  of  worship  iu  the  vicinity. 
The  priest  of  this  enragcd  gho»t,  a  Kanoj-Brahnian  is  now  making  a  considerable 
prollt,  all  thoae  in  distress  and  fear  äocking  to  indnce  him  to  make  bunit  offerioca 
(Uom).  He  baa  of  lato  been  dbtnrbed  by  a  pretender,  who  aaya  that  he  1s  des» 
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erkannt  durch  das  Schütteln  der  Baumwipfel.  Keimende,  die  sieh 
auf  den  Yon  Bäumen  beschatteten  Sakan  (Rastplätzen)  aufgehalten 
haben,  nehmen  durch  ihre  Ttteke  von  dort  oft  den  Keim  der 
Krankheit  mit.  Der  von  einem  Dämon  Befiallene  heiaet  Nat-teik 
(ein  Yom  Nat  Geschlagner).  Sollte  irgend  Jemand  die  Macht 
des  Hmaun-Zea,  der  alle  8eh5plungen  beherrscht,  bezweifeln,  so 
wirkt  er  ein  Wunder  zum  Zeichen.  Er  Itot  sich  einen  Topf 
bringen,  bedeckt  denselben  mit  einem  Tuche  und  murmelt  seine 
^uberformeln  (Man  oder  Mantras).  Beim  Auldecken  findet  sieh 
Beis  undHttbnerfieisch  darin,  von  dem  die  Anwesenden  zur  vollen 
GenUge  essen  und  sich  nach  Herzenslust  sättigen  können.  Ja, 
weiiii  fciü  im  rechten  Glaubcu  davon  gemessen,  werden  sie  später 
nie  wieder  liun^,n*ig*)  werden.  Das  ist  die  wahre  Ma^^ie  und  ohne 
Falsch,  die  Samami  hmau.  Nun  ist  da  aber  zuweilen  ein  Däniou 
(Nat),  der  sich  dnriiber  ärgert,  und  es  naelimachen  will.  Er  stiehlt 
dann  das  vorbereitete  Fleisch  aus  dem  Zaubertopf  und  quält  sich 
ab  ein  Mirakel  hervorzubrin^^en.  Das  kann  er  zwar  nicht,  aber 
die  Ceremonie  ist  doch  dadurch  gestört  und  muss  wiederholt 
werden.  Indess  auch  der  Zea  erlaubt  sich  zuweilen  einen 
Scherz,  So  sehen  die  Zuschauer  eine  wunderschöne  Melone  vor 
sich ,  so  saftig  und  reif,  dass  ihnen  das  Wasser  zwischen  den 
ZKhnen  zusammenläuft.  \V^enn  sie  aber  ein  Stück  in  den  Mund 
stecken  wollen,  beissen  sie  ihren  eigenen  Finger,  wie  weiland 
die  durch  Albertus  Magnus  geneckten  Höflinge  im  heiligen  römi- 
schen Reich. 

Die  meisten  Bei^erungsbeamten ,  und  (d^  diese  nicht  nur 
aus  den  Intelligenteren  ausgewählt  werden,  sondern  auch  mehr 
Mittel  zur  Ausbildung  haben)  auch  die  besser  unterrichteten  waren 
hier,  sowie  im  Verfolg  meiner  Beise,  nicht  sowohl  Birmanen,  als 


ceuded  of  tke  gboat  and  claiyia  a  sbare  ^Uanülton)  Sciiuuiaueu  lassen  ihrcGrab- 
hngel  an  den  Krenawefen  aiifrieliten ,  um  die  VorBbentehead«!!  au  Upfci  gaben 
an  awlngdtt. 

*)  Naob  d«r  Satapa^a-Brahmsna  hranelit  der  Asnihot»  mar  Morgens  nnd 
Abends  zxx  essen ,  das  Darsa  pdr  na  inäsa-Opfer  ernährt  für  14  Tage,  das  Chättir- 

iiiMHya  fiir  4  Mouat«^,  cl;is  l';i<?ul»ai>dlia  für  6  Monate,  das  Sora«n  für  ein  Jahr.  Die 
YuLiU^hikiu  unterscheiden  die  Jjotnana  in  wahre  (vidya)  und« falsche  (a?i4yaj. 
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Talein,  da  die  Engländer  vorziij^Hweisedie  schon  früher  in  der  Pro- 
vinz Molmciu  iingestellten  bei  derÜrganiBinm^j;  Rangun's  und  der 
andern  im  zweiten  Kriege  abgetretenen  Diötricte  verwandten. 

Nach  Einem  derselben  wnren  die  Talein  unter  17  Häupt- 
lingen von  Tet,  wo  sie  den  Namen  Tali  geführt,  mich  Wägern 
(in  der  Nähe  Molmein's)  gekommen  und  hätten  dort  die  Toungtha 
vorgefunden.  Auf  Vogelkähnen  (Hnet-hlay)  Bohifften  sie  den 
Flu88  hinab  (Kaya-miet).  Die  Gründer  Hongsawaddi's  lebten 
früher  inDsaathii,  einer  Stadt  amPega-Flii»se,  die  nebst  Thatong 
dainala  die  einzigen  Bttfen  im  Lande  waren,  indem  die  See  alles 
Uebrige  bedeckte,  Neeb  in  später  Zeit  diente  die  Eheik-tkyo- 
Pagode  zum  Leuchtthurm,  um  die  Schiffe  auf  der  See  zu  leiten. 
Die  Pagode  Sheik-Üiat  steht  Uber  den  Knochen  des  weiblichen 
Bttifels  erbaut,  der  den  ersten  König  säugte,  die  Pagode  Eheik- 
Eighih  zwischen  Sittang  und  Schwegyin  strahlt  durch  die  Kraft 
ihrer  Heiligkeit  bei  Nacht  helles  Licht  aus.  Die  von  den  Yun 
(Schan  oder  Siamesen)  erbaute  Stadt  Kyoukno  am  Sittangflusse 
wurde  von  dem  Talciu-Könige  Yasadiih  zerstört.  Bei  Noatasa's 
Durchzug  wurden  die  Rasteplätze  in  der  Nachbarschaft  Thai img's 
durch  Yansitta  erbaut.  Bei  der  englischen  Besitzergreifung  der 
Provinz  zogen  sich  die  Prinzen  und  die  hohen  Angestellten,  die 
unter  den  birmauibehen  Königen  die  veix  liicdeuen Districte  ver- 
waltet liatten,  nacli  dcrbtadt  Beling  hin,  und  suchten  dieToung- 
thu  Thatung's  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  konnten  sich  aber  ])ei 
der  feindliehen  Stimmung  der  Talein  nicht  lange  halten,  sobald 
die  englischen  Truppen  anrückten. 

Die  Gerichtshöfe  in  den  Centraiplätzen  der  Verwaltung 
w<erden  von  dem  englischen  Bevollmächtigten  oder  seinem 
Assessor  abgehalten,  und  einfachere  Fälle  -  zunächst  von  dem 
eingeborenen  Richter  nntersucht.  Das  Verfahren  ist  noch  ein 
ziemlieh  primitlTes,  und  kann  es  bei  einer  so  jungen  Coloniekaum 
anders  sein;  doehsind  im  Allgemeinen  die Provinzen.Pegu's  unter 
ihren  inCivilbeamteTerkehrtenOlficieren  besser  daran,  als  früher 
die  Länder  Vorder-Indiens  mit  den  aus  Hailybury  geschickten 
Treibhauspflanzen,  wenn  auch  bei  den  diesen  Letztem.oft  in  so 
ToUem  Hasse  gemachten  Vorwürfen  den  Schwierigkeiten  der 
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Sachlage  nicht  genug'  Rechnung  getragen  ist.  Bis  jetzt  hat  man 
sich  in  Hinterindien  vor  zu  vielfachem  Eingreifen  bewahrt,  und 
übereilte  Reformen  werden  immer  bei  den  verwickelten  Verhältr 
nissen ,  wie  sie  mit  der  Regierung  eines  neuen  Volkes  gegeben 
sind,  Missgriflfe  zur  Folge  haben  müssen,  die  gleich  denen  der 
permanenten  Einsetzung  der  Zemindare  in  Bengalen  oder  des 
Ryotrari-Systems  in  Madras  nacbber  schwer  wieder  zu  verbessern 
sind.  Unter  den  Königen  Biima's  konnten  die  Einwobner  jeden 
Augenblick  zu  aussergewöbnlicben  Leistnngen  verpflichtet  wer- 
den,  waren  aber  sonst  sieb  ganz  selbst  ttberlassen,  nnd  sie  beben 
deshalb  noch  jetzt  eine  Abneigung  gegen  fest  geordnete  Einrich- 
tungen, da  sie  erst  lernen  müssen,  dass  in  gesetzlieber  Besehitn- 
'  kung  die  beste  Garantie  zur  Freiheit  liegt,  und  ihnen  als  Ersatz 
den  sicheren  Schutz  gegen  willklirliche  Bedrückungen  giebt, 
denen  sie  früher  seitens  der  aus  Ava  geschickten  Beamten  nach 
Belieben  ausgesetzt  waren. 

Da  Moung  Sehweh ,  der  unerwartet  auf  dem  Mai  kte  riehwe- 
gyin's  seiuea  Bruder  getroffen  hatte,  den  Capitaiu  eines  Flnss- 
kahnes,  mit  demselben  r\:u  \i  Jilangun  zum  Besuche  zurHekzuko Ii  ren 
wünschte,  so  avaneirte  ich  den  Koch  zum  Secretair,  was  seiner 
früheren  Stellung  aisAdvocat  besser  entsprach.  Für  die  erledigte 
Stelle  meldeten  sich  verschiedene  Aspiranten,  doch  schien  keiner 
besonders  passend.  Einer  derselben,  ein  birmanischer  KaufmanB, 
der  sich  dreimal  ein  grosses  Vermögen  in  den  Teakwaldungen 
erworben  und  es  jedesmal  in  Molmein  verjubelt  und  verspielt 
hatte,  konnte  mir  bei  Gelegenheit  seiner  wiederholten  An- 
fragen einige  Hittheilungen  Uber  Manipur  machen ,  das  er  auf 
seinen  Reisen  besucht  hatte;  Doch  war  der  Sehatz  seiner  Beob- 
achtungen bald  ersch^^pft 

'  In  der  damaligen  Jahreszeit  blieb  mir  bis  Holmeia  nur  der. 
Wasserweg.  Ich  hatte  bis  zur  Stadt  Sittang  dem  gleichnamigen 
Flnss  zu  folgen  und  dann  quer  über  Felder  und  WÄlder  nach 
dem  Salwehn  zu  schiffcu,  weil  das  ganze  Land  im  Wasser  stand. 
Da  auf  dieser  weiten  Wassäerfläche  nur  ein  desW  eges  woli  1  IvuU" 
diger  sich  zurechtzufinden  vermag,  hatte  ich  denSitkay  um  einen 
erfahrenen  Bootfübrer  ersucht,  und  derselbe  schickte  auch  ein 
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Individuum ,  da»  seinem  alten  und  verwitterten  Aussehen  nach 
die  Reise  eebon  waliieiRl  eiues  Menschenalters  jedes  Jahr  unter- 
notiimen  haben  mochte.  Ich  dachte  so  mir  einen  im  Seewesen 
ergrauten  Capitain  crol)ert  zu  hahen,  und  empfahl  lüeinem  Seere- 
tair, mit  dem  /usammen  er  ein  Haus  bewohiitr ,  ihn  wohl  zu 
pflegen  und  warm  zu  halten,  damit  er  fspHter  für  die  Keine  recht 
friseh  und  gesund  sei.  Da  ich  mich  stets  bei  Capitain  Watson 
aufhielt,  sah  ieh  Nichts  weiter  von  ihm,  bis  zum  Tage  der  Abreise. 
Ein  Polizeiboot  hatte  Depeschen  nach  Sittang  zii  bringen  und  man 
erlaubte  mir  gerne  die  Mitfahrt,  da  ich  so  rascher  an  Ort  und  Stelle 
anlangen  wttrde.  Hein  eigenes  Boot  sollte  dann  durch  meine 
Leute  naohgebraebt  werden.  Während  wir  die  Sachen  zusam- 
menpackten  und  ordneten,  erkundigte  ich  mich  nach  der  Ver- 
^ngenheit  meines  Gapitains  und  erfuhr  dann  erst,  etwas  zu  meiner 
Ueberraschung,  dass  er  weiter  nichts  als  ein  Schauspieler  sei. 

Er  schien  zu  einer  Tfieatergesellschaft  gehört  zu  haben,  die 
iaSehwegyin  schlechte  Geschäfte  gemacht  hatte,  und  deren  Reste 
der  Sitkay  möglichst  loszuwerden  suchte,  damit  sie  seine  Amien- 
kasse  nicht  belästigten.  Da  indess  in  Birma,  wie  in  Russland, 
Jeder  Alles  sein  kann,  wenn  er  muss,  so  schien  es  ihm  auch  ' 
wahrscheinlich  icanz  natilrlich,  einen  Schauspieler  zum  Lothsen  ' 
zu  empfehlen,  da  diese  Vagabonden  hei  ihrem  herumwandernden 
Lehen  das  T^and  am  besten  kennen  lernen.    Um  mich  flir  meine 
KnttUusehuug  zu  trösten,  licss  ich  mir  die  verschiedenen  Bühnen-  . 
Charactere  vortanzen,  von  denen  ihm  der  des  Belu  oder  Ogre 
besonders  glückte.  Er  gab  mir  auch  einige  Bruchstücke  der  ihm 
erinnerlichen  Dialoge,  wie  der  folgende: 

,Heda,  Hein,  duUnf^eheuerda,  mit  deinen  weissenZähnen,  lang 
hervorsteckend,  hör'  auf  meine  Worte  I  Hierauf  diesem  Erdenkreis 
ist  unser  König,  der  £igner  von  Kleinodien  und  kostii>aren  Schätzen, 
der  höchste  Gegenstand  der  Verehrung.  Er  gebietet  dem  Löwen, 
wie  der  Fliege,  die  Erde  zittert  vor  seinem  Befehl.  Zu  ihm  strömen 
Bache  dea.Goldes  in  Beichthttmem  unerschöpflich,  der  Ruhm  seines 
Namens  durchweht  die  Weiten  der  Welt.  Sollte  er  seinen  Ann 
gegen  dich  erheben,  weh  dir.  Es  wäre  geschehen  um  dich,  tot- 
hei  mit  deinem  Leben,  Doch  wenn  du  dich  fein  still  und  ruhig 
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halten  willst,  dich  beugst  uud  deuiüthig  zur  Erde  ilUlst,  dana 
kannst  du  vielleicbt  auf  die  Gnade  hoffen,  ihm  als  unwürdiger 
Sclave  dienen  SU  dürfen." 

,,Ha,  Menschenkind,  Wahnsinn  sind  deine  Worte,  erbärm- 
licher Wicht I  Ich  bin  es,  der  Herr  dieser  Wälder,  und  unser 
Geschlecht  lierrscht  hier,  nicht  das  eure.  DerPfeil  meines  Bogens 
durchschweift,  Gehorsam  zwingend,  meine  Glebiete.  Sehen  bist 
du  mein  Opfer,  Vermessener.  Wenn  die  Spitze  ihr  2iel  durchbohrt 
hat,  dann  schleifen  wir  deinen.KOr^r,  verstttmmelt  und  zerfetzt, 
zum  Orte  der  Verwesung. 

Die  auf  der  Sccne  auftretenden  Yatluiy'b  (Ercmiteu)  spielen 
besonders  mit  Sentenzen,  die  aus  den  grammatischen  Buchern 
gcnoninieu  sind.  Die  Hauptstärke  der  Lu-pieh  oder  Komiker  be- 
steht darin,  die  boebtrabendeD  Worte  der  Mingtba  und  iMingtliauiili 
(Prinzen  und  Prinzessinnen)  zu  travestiren,  um  dadurch  das 
Lachen  des  Publikums  zu  erregen. 

Am  D.August  verliess  ichScliwegyiu  und  kam,  nachdem  ich 
einige  der  in  verwilderten  Bananenpiiunzun^n  steckenden  Dörfer 
berührt  hatte,  noch  denselben  Abend  spät  in  Sittang  an,  dessen 
Pagode  auf  ihrem  pittoresken  II  Ugel  eben  noch  durch  die  Dunkel- 
heit zu  erkennen  war.  Bis  ich  mit  meinem  Gepäck  am  Hause 
des  Capitain  Pemberton  anlangte,  war  es  Nacht  geworden,  aber 
obwohl  in  seinem  Schlafe  gestört,  empfing  er  mich  mit  englischer 
Herzlichkeit  und  sah  selbst,  dass  ich  bequem  in  seinem  Hause 
logirt  war. 

Am  andern  Morgen  machten  wir  einen  Spaziergang  im  Walde 
nach  dem  sogenannten  Kyu-k}  u-tschaun  (der  Bach  des  Tiger- 
.  falles),  wo  ein  Tiger  hineingefallen  und  ertrunken  sei,  und  be- 
stiegen dann  den  Pagodenhttgel ,  wo  man  weit  die  Ebenen  über- 
schaut, die  der  Fluss  durchwindet.  Der  Weg  zeigte  frische 
Tigerspuren.  Da  mein  Wirtb  sein  Amts-  uud  Gericbtszimnier 
im  Hause  hatte,  so  war  während  der  den  ganzen  Tag  über  daaem- 
den  Geschäftsstunden  für  mich  des  Interesses  genug  in  den  Ein- 
geborenen, die  die  Höfe  und  die  Corridore  lullten. 

Nächsten  Tages  crliielt  Capitain  Penibertun  die  Naebriebt, 
dass  eines  seiner  Pferde  von  einem  Tiger  weggeschleppt  sei,  wie 
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öülclit'  dort  Überhaupt  arg  iiausten,  und  uocli  uiehi  aiü  unteren 
Sittaujü:  gegen  das  Meer  zu.  Die  Ufer  des  iu  meiner  Mündung 
noch  wenig  erforschten  Sittang  sind  die  ödeste  Wildniss,  der 
Tüuiiuelphitz  von  Elephanten  und  Tigern  ,  da  die  periudischö 
liore  die  Sehitffahrt  im  höchsten  (!rade  gefährlich  und  Aiisiede- 
liiiii:  unmöglich  niaclit.  Mir  wurde  von  einem  Fisciier  er- 
;6ühlt,  der  ruhig  am  Bache  gesessen  und  seine  Angel  hängen 
lies6|  als  er  einen  Schlag  auf  die  Schulter  fühlte.  Ihn  für  den 
Scherz  eine^  CoUegen  haltend  und  kei^e  Notis  Bohuiend »  erhielt 
er  einen  sweiteu,.  stärkeren,  und  als  er  sich  atnsah,  stand  ein 
Tiger  da»  der  ehen  zu  einem  dritten  Schlage  ausholte,  aber  sein 
Ziel  miBste,  da  der  Fischer,  schnell  wie  ein  Gedanke,  in  den 
FlusB  geglitten  war.  Doch  hätte  er  dort  aus  Scylla  in  Ghaiyhdis 
hU^n  können,  denn  das  Wasser  ist  bei  Sittang  voll  von  Croco- 
dtlen.  In  dem  nahen  Wimbedoh  wurde  ein  Boot,  mit  den  Mensehen 
darin,  durch  ein  solches  umgeschmissen.  Das  siamesische  Sprttch- 
wort  sagt:  Ehttn  bok  pa  stta  longriiapacbakeb :  Beim  A^ufoteigen 
SU  Lande  den  Tiger  getroffen,  beim.  Hinabgeheji  ins  Boot  das 
Croeodil  getroffen. 

Von  einem  birmanischen  Beamten  Hess  ich  den  Eid*)  copi' 

—      ..  .  _  • 

*)  leb  werde  die  Wahrheit  reden.  Sollte  ich  nicht  die  Wahrheit  reden »  s« 
mögen  die  AQnden  (ab  da  sind  die  Leidensehaften,  der  Zorn,  die  Thorlieit,  der 
Stola ,  die  Verltehrtheit,  die  Unafiehtlgkeit,  die  Harthersigkeit  nnd  der  Zweifel) 

in  den  unverbrüchlichen  Folgen  ineinander  geknüpfter  Gesetze  es  durch  ihren 
Einfluss  bow  irken ,  ich  und  mein  Geschlecht  auf  der  Erde  zu  Grunde  gehen 
möfTP  ilurch  die  Thiere  des  Landes,  durch  Tl^or,  Elephanten,  l?iifT.'l.  -^nftige  * 
Schlang«'U.  i3cor|»ioue,  die  nnf  nn*?  einstiiniu'ii  werden,  uns  imokeii  mid  zerreisseu, 
»o  dass  wir  eines  schmfihUcheu  Todes  sterben.  Mögen  alle  die  UnglücksniUe,  die 
ans  Fener,  Wasser,  Tyrannen,  Dieben  und  Feinden  Terarsadit  watdea,  vaa  tref- 
fen, ans  erdrficken  and  remichten,  so  dass  wir  gänalieh  inOmnde  gehen.  Mögen 
•  wir  allen  solchen  Leiden  unterworfen  sdn ,  wie  sie  hn  Innern  nnd  aussen  den 
Koi'iior  quälen,  mögen  wir  mit  Wahnsinn,  mit  Teistummen  ,  mit  Blindheit,  mit 
Taubheit,  mit  Aussatz  und  Hydrophobia  {»escWagen  werden.  Mö^en  Donnerkeile 
nnd  Blitzstrahlen  uns*  nieder^ciimertei  n  ,  so  dns.s  ein  jälier '! "  mI  iin»  ereilt.  In 
der  Mitte  meiner  Lugenreden  inüpc  ich  ergiitTcn  werden,  und  seiiu.irz  coagulirtea 
Blat  erbrechend ,  todt  uiederätürzea  vor  den  Augen  dea  ver^mmelteu  Volke». 
Wenn  ieh  den  Fluss  befabre,  BoUen  die  hSscn  Wasoergeister  mieh  Terfotgen  und 
meinen  Eahn  nmstiraen ,  dass  mein  Efgenthnm  verloren  geht  nn'd  leb  selbst  aar 
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reu ,  der  sich  in  erweiterter  Form  bei  Malcolm  findet.  Oapitain 
Pembertoii  zeigte  mir  einige  Curiosa  aus  seiner  officiellen  Cor« 
respondenz.  Das  eine  war  der  Bericht  eines  Magistrates,  anzei- 
gend, das8  ein  Mann  KriiK  ?4  Bezirkes,  der  seine  Mutter  zu  tödten 
gesucht  hatt€,  von  «irr  geötfncten  Erde  verschlun,::;eii  sei,  ohne 
dass  es  Jemandem  m()glich  gewesen,  ihn  zu  retten.  -Das  andere 
Schreiben  kam  von  einem  Pungyi ,  der  der  englischen  Behörcie  ^ 
berichtete,  dass  das  Kind  in  denrLeibe  eines  schwangeren  Finch- 
weibes  geredet  und  zu  wsen  gethan  habe ,  dass  ei  nicht  deu 
gewöhnlichen  Weg,  sondern  aus  der  Seite  geboren  zu  werden 
beabsichtige,  ein,  wie  es  scheint,  durch  Gautama's  PrtteedenzfaU  ' 
gefechtfertigtes  Vorhaben. 

Beute  falle  den  Alligaton  n,  Purpoison,  ITnicn  und  anderen  ünKethüraen  der  tiefen 
See,  die  midi  in  ihrm  Zähnen  zerraalnirn  möfrcn.  Die  Veränderung  meiner 
Existenz  wird  mich  nicht  unter  Mensehen  noch  unter  (Jlötteru  wicdcrj^eboren  wer- 
den lase>eu ,  soDdern  ich  werde  uugeiuildcrt  Strafe  und  Grauen  in  dem  tiefsten 
Eloi^  ertefden  mi  dm  vier  Orten  dar  Bdn,  mter  den  BWen,  den  Preta,  den 
Bestien  nad  den  Affnndoiy.  Wenn  kk  aber  die  Wakrbeü  rede,  dami  «erde  leh 
nelwt  mdnem  Geeohleeht  dnreli  die  lelm  Qesetie  des  Verdienste«  nnd  dnrob  der 
Wahrheit  wirksame  Kraft  von  allen  Leiden  nnd  iCraakheiten  befreit  bleiben, 
von  den  äusseren  ujid  inneren  des  Körpers,  und  mögen  bevorstehcude  U«'bel  für 
immer  von  uns  abgewehrt  hleihen  Mögen  die  xehn  rnglücksßlle  und  die  fünf 
Feinde  ebenfalls  fern  gehalten  werden.  Mögen  mir  Donnerkeile  und  Hlitzstrahlen 
gnädig  sein ,  die  Geister  des  Wassers  und  alle  Seethicre ,  so  dass  ich  stets  von 
Ihnen  bescbütst  bin.  Möge  mein  Wehlstnnd  wrtekaiBa  {^dch  der  aufgebenden 
Sonne  und  dem  sunehmenden  Monde.  MQ^^en  die  sieben  Besitithumer,  die  sieben 
Gesetsei  die  sieben  Verdienste  des  Tugendhaften»  In  meiner  Person  fortdauernd 
verbleiben,  und  bei  Verftnderodg  der  Existenz  möge  ich  gerettet  werden  von  den 
vier  Zuständen  der  Bestrafung,  aber  eingehen  in  die  glückseligen  Welten  der 
Menschen  nnd  Götter,  das  Verdienst  verwirklichend  und  die  letste  Belohnung 
empfangend. 
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Pegu  iü  der  Ueberschweuunuiig. 

Das  Boot  blieb  länger  aus,  als  man  bei  der  kurzen  Entfer- 
nung von  Seh  wegyin  nach  Sittang  hätte  vermuthen  sollen,  und  ak 
es  zuletzt  ankam,  warMoung  Lin,  der  inTongu  engagirtc  Diener, 
in  traurigem  Zustande.  Wie  er  sagte,  hatto  er  sich  schon  bei 
der  Abfahrt  etwas  unwohl  gefühlt,  und  auf  dem  Wasser  brachen 
imter  heftigem  Fieber  am  nächsten  Tage  die  Maseru  aus,  mit 
denen  er  in  Sittang  ankam,  ich  traf  Anstalten,  ihn  in  einem 
Hause  Sittang's  in  Pflege  zu  geben  und  sehiokte  mein  Boot  mit 
dem  Schauspieler  in  der  EoUe  eines  Piloten  nach  dem  Dorfe 
Wimbedoh,  wohin  ich  auf  einem  Marktboote  nachfolgte.  Tu  Wira- 
bedoh  verliem  mein  Weg  den  Öittang,  um  dann  durch  ein  Gewirr 
von  Ca&Slen  und  Bftchen,  Seen,  und  Uebersehwemmungen,  erst 
naek  Tfaaiung,  das  ieh  nicht  onbetueht  lassen  woUtiß,  und  dann 
nach  IColmeiii  au  fUiren.  In  der  andern  Jahreszeit  würde  man 
diesen  Wes^  su  Wagen,  Pferde  oder  Elq^hanten  zu  jnaehen  und 
vielleicht  an  Wassermangel  zu  leidenhaben.  UnterhalhWimbedoh's 
beginnt  auf  demStttangflusse  die  Gefahr  der  jeden  Neu- oder  Voll- 
mond mit  einer  breitoii  Wasserwand  heranstttrmenden  Bore ,  die 
aber  vielfaeh  bis  zur  Stadt  Sittang  aufsteigt  und  auch  dort  noeh 
grossen  Schaden  zwischen  den  Schiffen  anrichten  kann.  In  der 
Niilie  Wimhedoh's  zweigt  sich  aui  andern  Ufer  eine  Waaserver- 
binduug  des  Sittangt^li^^e8  mit  Rangun  ah,  die  Uber  Pcgu  fuhrt, 
indess  gleichfalls  nur  in  der  Regenzeit  fahrbar  ist.  Der  Aus- 
fluss  des  Sittaug  ist  noch  nie  genauer  aufgenommen,  wenigstens 
fehlte  er  noch  auf  den.Seekarteu  bei  meiner  Reise  nach  Rangun. 
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Im  Anfange  der  eujAlisttien  Besitznahme,  wo  das  Land  noch  we- 
nig bekannt  war,  wollte  man  eine  von  Ranguu  nacli  Tongu  be- 
stimmte Truppenabtheihing  den  Seeweg  nehmen  lassen,  aber 
die  ganze  Expedition  kam  iini,  zusammt  den  birmanischen ächiffera, 
die  das  Unf^lUik  voraiisg^esa^'^t  batten. 

In  Wimbedoh  liess  ich  miriii  derPolizeil'ana  ein  Nachtquartier 
durch  den  Sergeanten  geben  und  miethete  einen  Bootsmann,  einen 
Mpelhaften  and  ungeschliffenen  BaucrnlUmmel,  aberjimg  undkräf- 
tij^,  damit  er  wo  möglich  für  zwei  rudere  und  dem  ausgemergelten 
Buffon  die  Arbeit  abnehme.  Unter  strömendem  Regen*)  fuhren  wir 
am  nächsten  Morgen  indenWimbedoh-Baehfamein,em  Wltoserelien, 
BO  eng  und  sebnuil^daM  »ich  begegnende  Kühne  nur  -iinbeetimm- 
ten  Steilen  aiisweiehen  konnten,  iind  deshalb  im  Vocaua  doreti 
Sehreien  Kachrieht  geben,  damit  gewaitet  würde.  Dann  hatten 
wir  une  durch  einen  Wald  von  Sehil^wlchflen  durelixuwinden  und 
kament  ttberaeliweninilen  Wieeen  weiterfahrend,  zu  dem  zum 
Frttlmtttekbealinmiiett  Haltepunkt  der  Pagode  Kjeik-tliat^  die  aber 
den  Gebeinen  eines  Bttffel  Weibchens  als  Heliquie  gebaut  sein  bcHL 
In  dem  nahegelegenen  Jungle  will  man  ausgedehnte  Spuren  von 
einer  grossen  Sudt  in  ihren  Kuinen  gefunden  haben.  Ich  hatte 
Muhe,  mich  auf  dem  niuiastigen  und  halbiiberschwemmten  Boden 
durch  das  verwirrte  Dickicht  zu  der  mit  Moos  überwachsenen  Pa- 
gode des  Buffclheiligen**)  ^iurchstuarbeiten ,  die  jetzt  verlassen 
und  unbesucht  auf  einem  t^rrassenartigea  Unterbau  steht  Darum 

*)  Der  durchschnittliche  BogtiBlMl  wird  von  Morton  anfS16</,ZoUt>erecbnet. 
Das  Nonplusultra  der  Begenmenge  auf  der  Erde  fällt  in  der  südlichea  Seite  des 
llimalaya  (sa{?t  Milhry)  zu  Dscherrapondschi,  bei  den  Kasaia- Bergen,  als  Wirkung 
des  Südwejst-Moiisun.  sie  beträgt  610  Zoll  im  Jahr.  Malcolm  giebt  den  fall  in 
der  Kegenxeit  (von  Mai  bia  September)  auf  150 — 200  Zoll  in  Birma. 

**)  Ksdk  Kirini  glaubten  die  Lao,  qn'vo  Baffle  qni  oasqnit  antrefbb  le  plos 
dMeeMu  fni  m  aolt  iaraals  rae,  boilewt,  mal  Mt,  tfauMe,  «xlrtmament  MM» 
et  «nlMtceiis  eKtmififtitaeiit,  ettoit  tottM 4»  Cüel  4nu  bnar  el^«^«e 
rtmfiät  rimagination  de  twit  d'e^pftees  bereutes  quo  san»  autre  aocoaplpmeat  U 
conceut  vn  Monstre  et  que  peu  de  temps  apr^s  il  produisit  vne  citrouille,  reraplie 
dTiommes  blancs  et  noirs,  qui  y  estoiont  reofernu  z  comme  autaut  de  pou-äsin>»  <*t 
qni  en  sortirent.  Der  Buflel  ist  das  AttrilHit  li  s  Vasiipiijra,  des  12.  Ileiiii,'  u  ih  r 
Jaina'8  (nach  Colebröoke).  Des  bö^en  KansH  Kraft  w^r  gebroohen,  als  sein  aua 
tHuem  IMMIeiheni  g«eiMtelMr  Wmderbogeu  in  des  HiMieii  Krisallai^t  stasprang 
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herum  finden  sich  die  Trfinmu  r  vieler  kleinerer  Piigoden,  die  sie 
früher  in  zwei  lieiiieu  umgeben  ui  haben  scheinen. 

Im  Regen  Über  Felder  hinfahrend,  von  denen  iu  der  Ferne  der 
Berg  Kynoataungaung  sichtbar  war,  kamen  wir  am  Abende  in  der 
Stadt  Kjeiktoh  ao  und  noch  zu  rechter  Zeit,  denn  das  Boot  leckte  so 
stark,  dasB  wir  es  kaum  durch  Ausschimpfen  flott  erhalten  konnten. 
Der  Sa^  (wie  der  eingeborene  Sergeant  durch  corrumpirte  Aus- 
spraebe  genannt  wird)  brachte  mieh  nach  dem  Clrcuithause»  einem 
bei  dem  foitdauemden  JSegen  sehr  erwünschten  Absteigequartier, 
und>  liess  mein  diuchnäestea  Gepick  dorthin  schaffen.  In  der 
N&he  desselben  fiuid  sich  eine  Gruppe  vieler  kleiner  Pagoden 
mit  einer  grosseren  im  Centrum,  undderHyothougyiyder  micb  im 
Laufe  des  Abends  besuchte,  sagte,  dass  die  mittlere  dureh  einen 
QouYemeur  aus  der  birmanischen  Zeit  gebaut  sei,  und  seine  Söhne 
die  kleineren  hinsngefugt  hatten. 

Am  andern  Morgen  fuhren  wir  mit  dem  ■  reparirten  Boot 
weiter,  erst  diicfh  den  Cadat-Bach  und  dann  Uber  die  Kwin 
(Uberschwemmte  Ebenen)  nach  dem  Hnet-tein-i  lusse,  wo  immer 
gerade  durchgeschnitten  werden  konnte,  ohne  sich  an  die  Win- 
dungen der  Ufer  zu  kehren.  Die  dortige  Pagode  stand  im  Wasser. 
Zum  Fruhötüek  hielt  ii  h  in  dem  Haur^r  fines Talein-Fiüchers,  am 
Fuöse  bewaldeter  Hügel  mit  der  Thciletnli-Pagode  auf  der  Spitze, 
die,  wie  er  sagte,  durch  Min  Taudeuu  gegründet  sei,  den  Sohn 
des  Ktinigs  Teitudama  von  Martaban.  Ein  alter  Arzt,  der  gegen- 
Uber  wohnte,  kam  zu  seinem  Nachbar  herüber  und  holte  auf  meinen 
Wunsch  seine  Bibliothek  herbei,  in  Bündel  zusammengeBchuUrt. 
Eines  der  Bttcher  war  ein  Wuttuh,  der  Minteit-Wuttuh,  den  die 
Talein  Xamintitot  nennen;  ein  anderes  ein  Werk  m^cinisehen 
Inhalte  und  das  dritte  die  Lokanidi  (Lokawitufa  der  Talein),  die 
den  Pali-Sentw«i  daa-Anet  (im  Talein)  beiAlgte. 

BelnuW eiter&hren  kamen  wir  dnieh  Sal«  rerfertigeiide  DOrfer 
und  traten  dann  in  den  Youngkamä^-Baeh  ein,  mit  dem  Wind  entge- 
gen und  dem  Regen  in  Strömen  faHend.  Ueberall  standen  die  Mrhf 
tief  in  Wasser,  das  gerade  bis  an  das  Stockwerkder  auf  hoben  Ffthlen 
stehenden  HHuser  reichte,  so  dass  man  beim  Voifaeifidiren  mit 
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dem  Boot  in  die  Fenster  blickte.  Erst  in  dieser  Uebersehwem- 
mnngsseit  gewinnen  die"  Dörfer  der  Birmanen  oder  Tatein  ein 
sabstantielles  Ansehen  und  finden  sich  wirMieh  in  ihrem  Ele- 
mente, das  das  m  den  trockenen  Monaten  mit  seinen  nackten 
Pillhlen,  hölzern  und  kahl  daetehende  Faehgerttst  hinter,  die 
Coulissen  schiebt.  Die  Yor  Uebenrehwemmmigen  gesicherten 
Bergvölkcf  bauen  Ihre  Häuser  auf  flacher  Erde,  oder,  wenn  Schutz 
gegen  IMger  nöthig  wird ,  hängen  sie  zwischen  die  Zweige  der 
Häiuiie,  wie  d\v.  rulcabs  in  ihren  Wäldern  Nester  baueu. 
Balbi  affirmeth,  that  they  biiild  tlicir  houscs  in  Silon  (Siam)  very 
high  and  eveiy  househath  a  boat  belouging  t1i«  ri  tt»,  Un  a  passage 
and  transpoitation  of  the  f.unily  in  that  their  winter  tinie  or  an- 
nnally  delugc.  And  some  iioore  pcrsons  liave  J^light  housos  df 
reed  or  timber,  set  upon  planks  tied  together,  which  they  can  rc- 
move  whitfaer  they  piease  (s.  Purohas).  In  San  Francisco  5«ah 
ich  Iläusier  auf  Wagen  umherfabren.  Pfahldörfer  Bind  ilberall 
ein  culturhistorisches  Naturprodukt,  so  lange  diii  Kunstfertigkeit 
in  Wasserbauten  noch  »iebt  hinlänglich  fortgeschritten  ist  j  um 
den  niedrigen  Sumpfboden  in  jeder  Jahreszeit  trocken  zu  halten. 

Gegen  Abend  landeten  wir  an  dem  Zayat  des  DoriSss  Young- 
kani ,  der  mit  Wänden  und  Thtlr  versehen  war.  Er  stand  halb 
im  Wasser,  halb  im  Morast,  und  dato  Hinsohaffbn  des-  Gepäcks 
auf  diesem  Boden,  wo  man  weder  stehen  noch  schwimmen  konnte, 
war  nicht  leicht  In  dem  kleinen  Kloster  daneben  fiind  ich  einen 
hochbejahrten  Pungyi,  zu  dem  bald  darauf  sein  nicht  yiel 
jüngerer  College  herbeigetrippelt  kam.  Die  beiden  Greise 
wurden  im  ^'e^lauf  des  Gesprächs  so  vertraulich  und  fassten  so 
wuiilwüllende  Zuneigung,  dass  sie  alle  ihre  Ueberredungsktinste 
anwandten,  mich  fUr  ihre  Religion  zu  retten,  und  die  herrlichen 
Freuden  der  Natbimmel,  die  dauu  in  Aussicht  stünden,  nicht 
lieblich  genug  zu  rühmen  vermochteu.  Meine  Erwiedemmg,  dass, 
wenn  dort  Ngapie  und  andere  Delicatessen  Birma's  aufgetischt 
wtlrden,  ein  Kala  sich  darob  schwerlich  ergötzen  würde, 
machte  keinen  Eindruck,  und  selbst  die  Bemerkung,  dass 
bei  der  Verschiedenheit  der  \  olkscharaktere  dicVerschiedeaheit 
der  Religionen  vielleicht  beabsichtigt  gewesen,  wollten  diese 
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Zeloten,  ganz  gegen  die  sonstifrc  Toleranz  der  Buddhisten ,  die 
Bergmann  auch  unter  den  Kalmttken  fand,  nioht  gelten  lassen. 
Alle  auf  dem  Erdenrunde  beteten  zu  Gautama  und  bezeigten  dem 
birmanisehen  Pungyi  ihre  Verehrung,  nur  die  Chinesen  (Tayop) 
allein  ausgenommen:  so  stand  es  in  ihrem  Katechismus.  Keben 
diesen  zweiPungyi  wohnten  im  Kloster  noehsieben  Moung  Sdiin  und 
seehs  Kyaungtha.  Das DorfenthältetwadO Häuser  und  dieBanem 
leben  vom  Reisbau,  ihre  Producte  in  Molmein  oder  Rangun  ver- 
kaufend. Die  Felder*)  werden  jetzt,  wo  sie  mit  Wasser  bedeckt 
sind,  bcptlaiizt,  indem  jedes  Koru  fUr  sich  mit  den  Fingern  ein- 
zupressen ist,  wenn  das  Vieh  fehlt,  um  sie  einzutreten.  Die  Ernte 
fällt  in  den  Natdan-Monat  (Deceniber).  Im  Navodii-Monat  wird 
gepflUjirt.  Das  iJorf  wurde  nicht  durch  einen  König  gegründet, 
sondern  bildete  sich  von  selbst,  als  die  licwohner  sich  dort  all- 
mähiig  zusammenfanden.  Die  Dörfer  längs  des  Baches  verfer- 
tigen Salz,  indem  sie  die  Erde  aufpfltlgen  und  auf  eine  hohe 
Tafel  werfen,  wo  sie  mit  Wasser  ausgewaschen  wird.  Diese  Lö- 
sung wird  dann  gekocht ,  und  wenn  hineingeworfener  Reis  auf- 
schwillt, so  ist  das  Salz  gut,  wenn  er  niedersinkt,  so  ist  es  nutz- 
los. Das  Salz  wird  spftter  in  Tongu  verkauft 

Als  ich  den  altenMOnchnaeh  Talein-Bücfaern  fragte,  erwiederte 
er,  keine  zuhaben.  Vor  der  Zeit  Alompra*s  gab  esTalein-Fungyi's 
undTalein-Bttcher,jetztaberistAllesdurehdenbirmaniBchenUnter- 
richtabsorbirt  AlsAlompraanf  sein^  Feldzuge  gegen  Yuthia ge- 
storben war,  verfertigten  die  Soldaten  ein  Bild  Ton  ihm,  das  sie  naeh 
der  Heimath  zurückbrachten.  Die  Pagode Tcikthela  inThatung  wird 
jährlich  von  vielen  Pil^^cru  besucht.  Unter  den  im  Kloster  auf- 
gestellten Figuren  wa  r  ilie  des  Gautama  vuni  Naga  beschtltzt,  und 
die  dcii  öabupadih-min  im  Königsomat.    Ein  die  Mönche  be- 


♦)  In  Ton  quin  boschreibt  Bissach^rc  das  Besiien  tlnr  der  Ueberschwemitinng 
ausg^esctztcQ  Felder :  Un  homme  avecdenx  morceaiix  de  boispointun  faitdes  trous 
de  quatre  a  ciuq  puuecü  de  profondeur  k  un  \noil  et  demi  de  distance  les  uns  des 
autres,  une  femine  qui  le  suit  jettc  dann  ces  troaa  quatre  oa  ciuq  de  ris  «ans  bo 
donner  Is  peine  de  les  recoinrrlr,  le«  etuix  refonMs  psr  le  flux  ötendent  U  terre 
mr  ee»  rix  et  comUent  les  trons  an  bont  de  cinq  ou  »ix  Jon».  In  Sifim  wird  der 
Beis  später  verpflanzt. 
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suchender  Bauer  des  Dorfes  warnte  zur  Vorsiclit  vor  Tigern,  und 
dass  ja  die  Thür  desZayat  während  der  Nacht  wohl  verschlossen 
und  verrniiUTielt  würde.  Er  erklärte  im  Lauf  des  Gespräehs  den 
Namen  Kaukadoh  aus  Kado,  da  es  früher  als  Hafen  zum  Anlegen 
fttr  Seeschiife  gedient  habe,  und  damals  sei  der  jetzt  kleine  Fluss 
dem  Trawaddi  an  Grösse  gleich  gewesen.  FrUher  habe  die  See 
alles  das  Land  ringsum  bedeckt  und  aus  der  Zeit  habe  der  Boden 
den  Salzgehalt  bewahrt  Tiger  sind  in  der  Regenzeit  am  ge^hr- 
liebsten,  weil  sie  sich  dann  aus  dem  Überschwemmten  Lande  auf 
den  trocken  gebliebenen  Erhöhungen  eoneentriren.  Die  Birma- 
nen unterscheiden  sieben  Konuurten  oder  Öapa,  nSmlich  das 
halbmythisehe  Säle  (Namasale  oderSale^apa),  Kaoköapa  (Reis), 
lfuyati6apa  (Gerste),  Lüh  (paspalnm)  oder  (als  Lu-natkauk) 
Weizen,  Öhap  (Hirse),  PrauÄ  (Mais,  als  Praun-phuh)  und  Kyeit, 
besonders  von  den  Karen  gehaut,  die  den  Samen  zum  Frauen- 
schmuck  verwenden.  Von  den  verschiedenen  Keissorten  wird 
eine  Art  wegen  ilires  Wohlgeruclies  Kauk-hmvoe  (der  duftende 
Reis)  genannt.  Der  Heis  wird  meist  nach  62  Pfund  haltenden 
Körben  rerkauft. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurückkehrte,  fand  ich  meine  Leute 
dort  im  Regen  sitzen,  der  durch  das  Dach  durchtriefte«  Einige 
derMoungSchin  kamen  spiUcr  aus  dem  Kloster  herüber,  zu  sehen, 
wie  es  mir  ginge,  und  meinen  Leuten  Vorsicht  mit  dem  Feuer  an's 
Herz  zu  legen.  Vor  ein  paar  Jahren  war  derKyaung  abgebrannt 
und  mit  ihm  alle  die  Blleher,  die  man  damals  besessen.  Sie  er- 
zählten mir,  dass  in  der  trockenen  Jahreszeit  grosse  Noth  fUr 
Trinkwasser  sei,  da  das  Wasser  des  Baches  ganz  salzig  wttrde. 
Jetzt  aber  war  es  zu  trinken.  Sie  lernten  bis  jetzt  den  Mengalototii. 

Noch  in  der  Nacht  hei  Kerzenlicht  wurde  das  Boot  bepackt, 
und  als  der  erfite  Morgenstrabi  hervorbrach ,  arbeiteten  wir  uns 
schon  lange  im  Kaukadoh -Bache  zwischen  niedrigen  Bltschen 
hin  und  erreichten  noch  am  Vormittag  den  Flecken  Kaukadoh, 
der  mitBäuiiien  undBUschen  tief  im  Wasser  stand,  mit  Ausnahme 
des  ohern  Thcils,  der  sich  am  Abhänge  der  angelehnten  Htlgel- 
reihe  um  sfhicfrigcm  Gestein  hinaufzieht.  Die  die  Mllndung  ver- 
scbliessende  Barre  macht  den  Fluss  jetzt  fUr  Seeschiffe  unzu- 
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^glich.  Beim  FrttbBtttck  erzählte  mir  der  berbeigekommene 
Aelteste,  dasB  frttber  Alles  dort  die  See  gewesen,  tuad  dasBScbüFe 
auf  ibrer  Fabrt  von  Tbeikela^Pbaya  nacbThatung  auf  einer  klei- 
nen Insel  anzulegen  pflegten,  als  Halbwegsstation.  Diese  Insel, 
Eado  genannt,  sei  später  zum  Festland  geworden  und  davonkomme 
der  Name  Kaiikadoh.  Der  Flecken  entfernt  sich  weiter  und 
weiter  von  der  See,  und  während  er  früher  an  derselben  lag, 
finden  sieh  jetzt  schon  vier  Dörfer,  von  Talein  bewohnt,  dazwisr  hen. 

Nachdem  wir  eine  weite,  durch  die  Ueberschwemmuii^  in 
eine  lUKibst  hbare  See  verwandelte  Ebene  Überfahren,  sehiöten 
wir  in  einen  Wald  hinein,  wo  die  Bäume  zur  Hälfte  der  Stämme 
im  Wasser  standen,  und  das  Boot  mehrfach  nicht  unter,  sondern 
zwischen  den  Zweigen  herumsteuerte.  Das  Wasser  kam  uns  in 
starkem  Strome  entgegengeflossen,  und  da  wir  verscbiedentlieb 
die  Richtung  verloren  hatten,  waren  wir  irob»  zuletzt  den  offenen 
Beling-Fluss  (den  Zwitterstrom  Bitter*B)  vor  uns  zu  seben,  der 
mit  milcbig  weissem  Wasser  zwiscben  dunkelgrünen  Waldbänken 
seine  breite  Furebe  zog.  Der  Leck  des  Bootes  war  wieder  auf- 
gebroeben,  und  mit  dem  Fluss  Ton  Unten  und  jdem  Regen  von 
Oben  füllte  dasselbe  so  unaufbaltbar,  dass  wir  die  grDsste  Milbe 
batten,  es  bis  zum  Dorfe  Scbweblay  zu  bringen,  wo  es  ganz  auf 
die  Seite  fiel.  Dies  war  in  der  birmanischen  Zeit  der  Platz,  wo' die 
goldenen  oder  Königs-Roote  (Sehwehlay)  für  die  Communication 
zwischen  Martaban  und  Ava  dtationirt  waren.   Als  ich  nach  dem 
Goung  sehiektc  und  nach  einem  Nacht^fuartier  fragte,  zeigte 
sich  so  wenig  Auswahl  in  den  armliehen  Htitten  der  Bauern, 
dass  mir  nur  der  Za>'at  blieb ,  der  am  andern  Ende  des  Dorfes 
in  einem  bewaldeten  Morast  lag,  wohin  es  nicht  möglieh  sehien, 
weder  zu  Wasser  noch  zu  Lande  zu  kommen.    Nachdem  wir 
es  endlich  bewerkstelligt  hatten ,  befanden  wir  uns  wie  im  6e- 
fängniss»  denn  als  ich  für  einige  Anordnungen  in  der  Re-  ' 
paratur  zurückschicken  wollte,  konnten  es  die  Diener  ohne 
Ftibrer  Uber  die  scblttpfrigen  Balkenbrücken  kaum  wagen.  Ein 
balbrerwttsteter  Kyanng  in  der  Näbe  stand  leer,  und  börte  iob, 
dass  die  Knaben  alle  aus  der  Scbule  entlassen  seien,  da  der 
Pungyi  sieb  mit  Niemand  Tertragen  könne.    leb  batte  scbon 
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während  des  Tnf^es  fiebenseh  frefUlilt  und  ])ekam  in  dieser  niit 
Miasmen  qualmenden  Atmosphiirc  beftigc  Bi  et  Ii  anfülle ,  denen 
eine  so  starke  Perspiration  in  der  Nacht  folgte,  dass  ich  am  näch- 
sten Morgen  noch  ganz  nass  war.  Das  Boot  war  in  so  gebrechlichem. 
Zustande,  dnns  ich  ein  anderes  hinzomiethete,  tunyorkommenden 
Falles  in  der  Nähe  zu  sein,  sowie  auch  um  einen  zuverlässigeren 
Führer  fttr  den  Weg  zu  hahen.  J)oeh  durfte  ieh  kein  grosses 
Fahrzeug  wählen,  um  nieht  den  Besuch  Thatung's  zu  verlieren, 
wo  das  Land  sich  zu  heben  anfängt  und  die  Oreeks  schwer  zu- 
gänglich sind. 

Wir  schwammen  erst  den  Beling-Fluss  hinunter,  hinter  dessen 
bewaldeten  Ufern  niedrige  Hügel  mit  höhern  in  der  Entfernung 

sichtbar  waren ,  und  verliessen  ihn  dann  durch  einen  schmalen 
Canal,  der  uns  in  einen  dieliten  WaM  liinaiusfülirtc.  Die  Räume 
standen  so  nahe  und  engzusamineu,  dass  das  Boot  oft  kaum  Platz 
zum  Durchwinden  fand  und  die  Zweige  beständig  hineinhingen 
und  fitreiften.  Sonst  henHohte  Todtenstille  in  diesem  fast  nur 
von  stummen  Fischen  bewohnten  Walde.  Das  eintormige  (  Jluek- 
sen  des  Bohk-Yogels  war  der  einstige  Ton,  der  sie  unterbrach, 
dann  und  wann  der  laute  Aufschrei  eines  Fasanen,  aber  bald 
starb  Alles  wieder  im  Schweigen  hin.  Als  wir  wieder  auf  die  offe- 
nen Ebenen  der  Kwins,  von  Pelikanen  belebt,  lierauskamen,  sahen 
wir  Höhenreihen  sich  hindureherstrecken  und  fuhren  in  das  Thor 
des  Dorfes  Tseherkoh  ein,  wo  wir  unser  Boot  vor  dem  Wohnzimmer 
des  Aeltesten  anlegten.  Die  70  Häuser  desselben  sind  von  Bir- 
manen und  Talein  bewohnt,  meistens  Fischer,  einige  Feldbauer 
ansgenommen« 

Als  wir  am  Mittage  auf  den  Überschwemmten  Flächen 
weiter  fuhren,  strich  eine  scharfe  Brise  darüber  hin,  und 
einige  uns  mit  aufgespanntem  Putzo  entgegenkommende  Böte  - 
•  hatten  rasch  ihre  Segel  einzuziehen,  um  nicht  umgewoifeii  zu 
werden.  Die  ganze  Umgebung  machte  den  Eindruck,  dass  wir 
uns  auf  offener  See  befänden  ,  und  der  aus  dem  Wasser  hervor- 
stehenden liöheureihe,  die  mit  einem  scliai  fcn  Vorgebirge  auslief, 
als  dem  Festlaude  zueilten.  Bald  schied  sich  von  der  Bergkette 
der  tlUgel  Thatung's  ab,  auf  dem  aus  dunkeln  Waldbäumen  die 
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Kuppeln  glänzender  Pag:oden  hervorsticfcen,  und  bald ,  nachdem 
wir  wieder  Vieh  auf  grünen  AN'icsen  grasen  geneheo  hatten,  lan- 
deten wir  iu  der  iätadt.  DerGoungyok,  ein  eingeborener Toungthu, 
bot  mir  ein  Logis  in  meinem  Hause  an ,  ich  zog  aber  vor  micb  in 
dem  Oireuithause,  das  den  Pagoden  näher  stand»  einzuquartieren. 

Dort  wurde  ich  von  dem  Sayin  des  nahegelegenen  Wachtpostens 
und  einigen  andern  birmanischen  Speiehelleokem  empfangen,  die 
sehen  seit  längerer  Zeit  mitdemGoungyokimBtreit  lagen  und  sich 
■  bei  dieser  Gelegenheit  des  wichtigen  Votums  eines  durchreisenden 
Europäers  versichern  wollten.  Bie  stellten  überall  im  Hause  Ehren- 
wachen auf,  sprachen  nur  auf  denEnieen  inden  untertiiäDigstenAus- 
drücken  ihres  daran  reichen  Vocabulariums  und  hatten  alle  jene  an- 
dern Fi  rlcfanzereien,  die  mir  durch  mein  längeres  Reisen  in  Birma 
zu  wohl  bekannt  waren,  um  nielit  widerlieh  zusein.  Ich  gab  ihnen 
deshalb  zu  verstehen,  dass  ihre  Iluldi^cunj^eu  umsonst  verschwen- 
det wären,  dass  ich  niieli  in  ihren  Zwist  weder  mischen  wolle, 
noch  als  Privatreisender  nberhauj)t  könne,  und  dass  ich  am  liebsten 
für  meine  Arbeiten  allein  gelassen  wäre.  So  zeig:tcn  sie  sich  nicht  am 
nächsten  Morgen,  aber  gerade  dann  freilich  hätte  ich  hUlfreicher 
Hände  bedurft.  Ich  war  während  der  Nacht  in  eine  schwere  Krank" 
hcit  gefallen.  Ein  heftiges  Fieber  ras'te  in  den  Adern,  und  bis  zum 
nächsten  Abend  hatten  meine  Kräfte  so  reissend  abgenommen, 
dass  ich  schon  nicht  mehr  ohne  Uttlfe  des  Dieners  durch  das 
Zimmer  su  wanken  yermoehte.  Medicin  besass  ich  so  gut  wie 
keine.  Als  ich  wegen  Blutandjiangs  zum  Kopf  Blutegel  wttnschte, 
waren  in  der  Stadt  nat&rlich  keine  zu  haben,  und  mein  Diener 
ging  mit  einem  gemieäietenMann  in  den  Teich  hinaus,  um  selbst 
zu  fangen.  Früchte  zur  Erfrischung  konnten  von  meinen  mit  der 
Gelegenheit  nicht  bekannten  Leuten  nur  schwer  aufgetrieben 
werden,  und  Hühner,  um  eine  Suppe  zu  machen,  kein  einziges. 
Als. ich  nach  den  birmanischen  Beamten  dafllr  schickte,  ver- 
sprachen sie  ihr  Restes  zu  thun,  Hessen  nbcr  drei  Tage  auf  sich 
warten,  bis  das  erste  magere  Kücken  erschien,  und  als  ich  sie  zu 
mir  rufen  Hess,  kamen  sie  wimmernd  herbei,  heili^^hethcuemd,  dass 
es  nicht  ihre  Schuld  gewesen  sei.  Und  während  dieser  Zeit  war 
ich  in  den  Händen  zweier  Leute,  von  denen  der  eine  ein  vaga- 
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bondirender  Spieler  und  durch  täglicheft  Hanfrauclien  immer  halb 
abwesend  war,  der  andere  aber  ein  roher  und  unwissender  Schi ffs- 
knccht,  mit  (L  iii  ich  schon  sriiics  l^atois  wegen  nicht  conimuniciren 
konnte,  da  weder  er  mich,  noch  ieii  ihn  recht  verstand.  Sie  hatten 
sich  auch  Beide  nach  birmanischer  Weise  rasch  damit  abgefun- 
den, dasfl  es  bald  vorbei  sein  würde.  Die  Augen  meines  Kranken- 
wärters wurden  täglich  dicker  und  trüber  von  den  verdoppelten 
Dosen  Hanf,  die  er  verbrauchte.  £r  hatte  das  durch  die  Blutegel 
ausgesogene  Blut  nicht  coaguliien  sehen,  und  erwusste,  dass  . 
solches  Htthnerblut,  wie  er  es  nannte»  keine  Besserung  zulasse. 
Auch  ftthlte  ich  selbst,  dass  ich  mich  nicht  hingehen  durfte. 
Sobald  die  eiste  Erisis  vorttber  war,  schleppte  ich  mich  hinaus, 
an  einen  kalten  Waldstrom,  durch  den  ich  die  Erschlaffung  weg- 
zübaden  sachte.  Wenigstens  gelang  es  mir,  so  viel  Erlüfte  su 
sammeln,  dass  ich,  auf  einen  Birmanen  gestutzt,  die  verschiedenen 
Pagoden  Thatung's,  obwohl  nur  flüchtig,  besuchen  und  die  zur 
Stärkung  nöthigen  Nahrungsmittel  anschaffen  konnte,  denn  so- 
bald die  birmanischen  Beamten  sahen,  dass  ich  wieder  in  Bewe- 
gungwar und  etwaige Nachlä8sigkeit<?n  in  ihren  eiL':t'iu  ii  Wohnun- 
gen ahnden  konnte,  wurden  alle  Verlangen  schleunigst  befriedigt. 

Neben  der  grossen  Pagode  Thatung's  steht  derThagya-Paya 
(durch  den  Thagya-min  gebaut)  und  dann  der  Pitagat-Paya,  wo 
in  alter  Zeit  die  Könige  Copiecn  von  den  heiligen  Schriften 
fertigen  Hessen.  Die  Uaupt-Pagode  erhebt  sich  mit  einer  runden 
Basis  in  Linien  ein-  und  ausspringender  Winkel  und  tragt 
eine  vom  TÜh  bedeckte  Goldspitze.  Gigantische  BuddhurBilder 
sind  im  Umkreis  aufgestellt  Die  rotbe  Pitagat- Pagode,  ohne 
Spitze,  steht  auf  einem  hohen  Unterbau,  und  zeigt  die  Figur  eines 
stehenden  Rahan  in  der  oberen  Nische,  einen  sitzenden  Buddha 
unten.  Die  Thagya -Pagode  erhebt  sich  von  dem  Fundament  in 
Terrassen.  Die  kleinen  Bilder,  die  die  Ecknischen  verzieren, 
sollen  durch  die  Karen  und  Lawa's  hinzugefügt  sein.  Mehrfach 
erscheint  unter  ihnen  Indra  auf  dreiköpfigem  Elephanten.  Eine 
Abtlicilung  stellt  drei  Elephanten  -  Reiter  dar,  die  im  HUckzuge 
mit  Fusssoldaten  kämpfen,  eine  andere  zwei  Buddha  s,  an  beiden 
betten  eines  Baumes  von  Verehrern  umgeben»  eine  andere  ächina- 
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träger,  eine  andere  Berittene,  eine  andere  I^ute  im  Wagen  fah- 
rend, eine  andere  Pungyi*8,  eine  andere  Vr»gel.  Treppen  führen 
zu  diesen  Bildern  hinauf.  Während  sie  den  Karen  die  kleineren 
Pagoden  uberlassen,  wollen  die  Toungthu,  die  von  Tiho  gekom- 
men seien,  die  grosse  gebaut  haben.  Sie  sagen,  dass  es  früher 
in  der  Nähe  Thatung's  eine  Stadt  der  Lawa's  gegeben,  ein  Ge- 
sehiecht  von  Mensehen,  von  denen  Niemand  gewusst,  woher  sie 
gekommen,  und  Niemand  wisse,  wohin  sie  gegangen.  Aber  diese 
Tersohwandenen  Lawas,  die  Manu-Mano  der  Sehan,  legten  als 
Stifter  des  ersten  Thatung  den  Grund  zur  hinterindisohen  Civi- 
lisation,  zu  einer  Zeit,  wo  dieToungthu  noeh  die  Bergstftmme 
waren,  die  ihr  Name  besagt.  Die  Toungthu  nennen  sieh  selbst 
Paoh,  die  Birmanen:  Man,  die  Talein:  Mai,  die  Karen:  Zok,  die 
Schan:  Palbao.  Der  vor  Ankunft  der  Toungthu  aus  den  WSldem 
der  Karen  in  Thatung  regierende  König  Tatiyasa  sei  ein  Talein 
gewesen. 

In  einem  Hause  sah  ich  ruuugthu-BUcher,  die  mit  dem  Bir- 
manischen ähnliehen  Buchstaben  auf  Papier  geschrieben  waren. 
Das  eine,  Zumma-tsaop  betitelt,  enthielt  gute  Lehren,  die  aus  dem 
Pitairat  entnommen  waren,  das  andere  führte  den  Titel  Widantoah- 
Miugyi  (der  König  Vedantara).  In  einem  Kyaung  fand  ich  einen 
Mönch  beschäftigt,  einen  Palmblätterbuud  des  Abhidhamma  mit 
einer  deutlicheren  auf  das  Papier  des  Laudes  geschriebenen  Copie 
zu  vergleichen.  Dies  Tjeh  genannte  Papier  wird,  aus  deniKadoh- 
Baum  verfertigt,  mit  einer  Bambufeder  (Kamn)  und  Kohlentinte 
(Mit-tih)  besehrieben.  Von  den  Nats  der  Toungthu  lebt  Lukei 
ttber  der  Erde  und  Takei  an  wttsten  Plätzen.  Alte  Leute 
werden  von  den  Toungthu  beim  Tode  verbrannt^  junge  begiaben. 
Das  nördliche  Thatung  (eine  Stadt  von  6000  Häusern)  wird  von 
einem  Tsoboa  regiert,  der  dem  Könige  Birma's  Tribut  zahlt.  Im 
Norden  grenzt  es  an  das  Tsoboathum  Naumung,  im  Westen  an 
Birma,  im  Osten  an  das  Tsoboathum  Maumay  (in  dem  Yunlande), 
im  Süden  an  die  rothen  Karen.  Von  Tongu  wird  die  Reise  auf  15 
Tage  berechnet.  Nachdem  die  alte  Stadt  Wethali  (iuderderKünig 
Malainiii  "lie  Pitagat-Pa/rodc  über  den  v(»ii  Shin  Bode^ijosa  aus  Tiho 
gebrachten  Keiiquien  erbaut  hatte)  zerstört  worden  war,  bauten 
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die  au8  dem  Norden  eingewanderten  Toungthu  das  jetzige  Thatung 
auf  den  Rinnen. 

Die  alte  Stadt  lag  auf  einem  andern  Platze,  weiter  nach  den 
Hügeln  zu.  Die  Stadtmauer  war  rund,  mit  zehn  Thoren,  an  einem 
welcher  damals  die  grrosse  Pagode  des  jefzigen  Thatun^,^  ihre 
isteile  hatte.  In  der  Nähe  der  den  Nandau  umgebenden  Myojoh 
(Stadtmauer)  traf  ich  an  verschiedenen  Stellen  des  Waldes  die 
Ueberreste  alter  Pagoden,  die  aus  breiten  bteinquadern  aufgebaut 
gewesen  waren.  Neben  dem  Uauptein§;ang  des  alten  Thatung- 
gyi  war  der  Stadttempel  des  SchatzgotteB  erbaut,  zu  dessen  Buinen 
im  Walde  ieb  mich  hinbringen  liess.  Man  findet  jetst  drei  py- 
ramidenartige  Stein-Ck>nstructionen,  in  deren  einer  ein  Stein  mit 
einem  vergoldeten  Gesiebt  steht.  An  dem  Stein  der  neben- 
stehenden» die  eine  affenähnliebe  Figur  enthält,  ist  der  Kopf  ab- 
gebroehen.  Diesen  beiden  gegenüber  sieht  die  dritte,  in  der  auf 
dem  Stein  ein  Kopf  und  Körper  mit  Menschengestalt  ausgearbeitet 
ist,  mit  einer  rotlien  Binde  um  die  Stirn  und  weissen  Streifen  um 
den  Hals.  Die  erste  Stadt  Thatung  war  beweglich  und  ver- 
änderte bei  Annäherung  ihrer  Feinde  den  Platz,  wie  die  des 
Ruto-Monolitben  im  alten  Eg:yptcn.  Aus  Furcht  vor  dem  Kat, 
(h  l  es  bestrafen  würde,  wagt  Niemand  in  dem  j^rossen  Wasser- 
teich zu  baden.  Eine  mit  Trommeln  in  den  Strassen  umher- 
ziehende Procession  brachte  Opfergaben  dem  Sadeik. 

Da  ich  einige  Steine  mitKyouktsain  den  Pagoden  liegen  sah, 
besuchte  ich  einen  Kyaung,  aber  der  dortige  Pungyi,  der  aus  den 
Schanländem  gekommen  war,  sagte,  dass  er  niohts  daTonvetstäide. 
Einige  meinten,  dass  es  die  alten  Buehstaben  der  Talein  seien. 
Zum  Gopiren  hatte  ioh  keine -Zeit,  denn  ich  musste,  da  einBttek- 
iaill  drohte,  meine  Abreise  beeilen.  Der  Goungyok  hatte  ein 
grosses,  bequemes  Boot  fttr  mieh  fertig  machen  lassen,  so  dass 
ich  ohne  weitere  Furcht  steter  Durchnttssung  die  Fortreise  naeh 
Molmein  antreten  konnte.  Die  Bemannung  bestand  ausTonngthu. 
Das  ScliiÜ  war  last  zu  gross  für  die  kleineu  Bäche,  durch  welche 
es  sich  anfangs  durchzwängen  musste,  aber  nach  dem  Dorfe  Ti- 
berein erweiterte  sich  das  Wasser  wieder  in  flache  Lachen. 
Nachts  blieben  wir  in  dem  Dorfe  Yoabden,  wo  mir  im  Hause  des 
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Goung  der  Ehrenplatz  des  gemeinsamen  und  einzigen  Raumes  zum 
Schlafen  eingeräumt  wurde,  wäiircnd  die  Familie  vom  Grossvater 
bis  Enkel  Bich  mit  der  Dienerschaft  nach  der  Seite  des  Feuer- 
herdcB  zurückzog. 

Iki  dem  frühen  Tageslirlit  des  nächsten  Morgens  sahen  wir 
glänzend  grüne  Felder,  von  dunklen  Bergen  umgrenzt,  und  von 
fem  gelii^rtes  Donnern  zeigte  aich  später  dem  Auge  als  ein 
»U8  grauen  Schleiern  hervorschäuracnder  Wasserfall,  der  in 
weissen  Terrassen  niederstürzte.  In  dem  Dorfe  Onkedah  wurde 
ich  mehr,  als  durch  das  FrUhsttlek,  durch  das  Bad  in  einem  kry- 
stallhellen  Strome  erquickt»  aber  Abends  legten  wir  in  so  ilachen 
Niederungen  an-,  dass  die  Häuser  des  fernen  Dorfes  kaum  bemerkt 
wurden.  Ich  verblieb  die  Nacht  im  Boot,  und  der  zu  demselben 
herauswatende  Goung  brachte  Trinkwasser,  da  dieFluth  das  an- 
dere brakisch  gemacht  hatte.  Diese  lüttheilung  hatte  für  mich 
einen  heimischen  Klang,  mich  wieder  im  Bereiche  des  Meeres  zu 
wissen. 

Am  folgeiidcn  Tage  fuhren  wir  bald  zwischen  den  in  dem 
brakischen  Wasser  wuchernden  Mangroe  des  Salwelm  oder  (nach 
den  Talein)  Pihgeliin  (Caypumo  oder  Amucherat  na(!h  Vincent 
Lcblanc)  hin,  und  landeten  neben  der  vergoldeten  Pa^^ode  Mar- 
taban's,  wo  (Japitain  Burns,  der  dortige  Bevollmächtigte,  mich 
freundlichst  bei  sich  empfing. 
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Am  nächsten  Morgen  fabr  ieb  naeb  Molraein  binllber  und 

wurde  von  Herrn  Brooks  unter  sein  gastlicbes  Dacb  aufgenom- 

Ich  machte  die  Bekanntschaft  des  Oberst  FitcL,  des  Gouver- 
neurs der  Provinz,  der  für  jedes  Ansuchen  ein  geneigtes  Ohr  hatte 
und  gern  durch  die  ihm  zu  Gebote  stehende  Macht  die  Bestrebun- 
gen der  Wissenschaft  förderte,  des  Missionärs  Hough,  der  sein 
im  ersten  birmanischen  Kriege  vor  der  in  Kangun*)  drohenden 
Gefahr  bewahrtes  Leben  noch  jetzt  ungeschwächt  erhält,  des  Mis- 
sionärs Wade,  der  zu  den  Pionieren  der  Karen-Mission  gehört,  des 
Missionärs  Uaswell,  des  besten  und  fast  einzigen  Kenners  der  aus- 
sterbenden Taleinspraobe,  des  Lehrers  Marr,  dessen  neugegrllndete 
Schule  grcNSses  Aufblttben  versprach,  und  vieler  anderer  Herren, 
mit  denen  mir  der  Umgang  ebenso  angenehm  als  lehrreich  war; 
aber  meine  Gesundheit  zwang  mich,  etwas  zu  tbun,  da  ich  an  be- 
ständigen Sehwindelanföllen  und  Ohnmacht  litt  Herr  Brooks  war 
die  Fttrsorge  und  Freundlichkeit  selbst,  und  ich  konnte  keine 
bessere  Pflege  als  in  seinem  Hause  finden,  doch  wurde  auf  ärzt- 
liche Beratbung  ein  Besuch  in  Amherst  liii  eine  Seebade-Kur  am 


*)  As  the  engiish  fleet  approacbed,  tbeliewoou  in  liangoon  orderedto  impri- 
8on  all  English,  theo  all  Enropeaos,  bat  not  to  interfere  with  otiier  natloiialitieB 
reeeinded  the  order  to  all  penotw,  who  wore  the  EngUsh  hat,  intdudiag  the 
American  raisslonaries  (Haveloek).  Der  Befehl  som  EndileMen  war  aohoa  ge- 
geben, ab  der  Denner  der  ersten  Kanenenaehnaae  die  ffinnaaen  in  die  Flneht 
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passendsten  j^efundcn.  Eine  Nachtfahrt  zu  Boote  brachte  mich 
dorthin  uud  ;uu  nächsten  Morgen  konnte  ich  durch  Oberst  Fitch 
gütige  Vermitteluug  den  dort  fllr  die  Bequemlichkeit  derOfficiere 
und  Ke^ieruugsbeamtcn  erbauten  Bungalow  bessiehen.  Moung 
Lin  war  wieder  bei  mir.  Nach  seiner  Genesung  war  er  von  Sit- 
tang  nach  Moimein  gekommen,  hatte  mich  aufzufinden  gewusst 
und  aufs  Neue  um  Dienst  gebetoi,  da  sein  Durst  nach  Weisheit 
noch  nicht  gestillt  war.  Ausserdem  engagirte  ieh,  da  ich  als 
Kranker  jetzt  sorgsamer  auf  die  Nahrung  sehen  musste,  einen 
tamuliseben  Koeb,  der  sich  auf  eigene  Faust  in  Amherst  einen 
Landsmann  als  GehUlfen  zulegte. 

Zur  Gründung  der  Stadt  Amherst  wurde  1826  eine  Waldstelle 
kirchlich  und  militärisch  geweiht,  und  dann  gelichtet»  ummensch- 
liebe  Wobnungen  auf  der  früheren  Behausung  der  Baubtbiere  zu 
erbauen.  Es  liegt  an  der  Mündung  desSalwebn,  und  ein  weisser 
Strand  erstreckt  sich  neben  felsigen  Klippen  zu  der  ausspringen- 
den Spitze  eines  Vorgebirges.  Die  passende  Zeit  zum  Baden 
war  niiUiiiter  BcJiwer  zu  trefleu,  da  niau  gern  die  weit  zurück- 
tretende Ebbe  vermieden  hätte,  und  doch  in  der  Fluthzeit,  wenn 
sie  mit  der  Mittagshitze  zusammenfiel,  nicht  die  Kleider  ablegen 
konnte,  um  sich  niclit  Tlaut  uud  Hirn  zu  verbrennen.  Mein  Leben 
lief  ruhig  und  einförmig  hin.  Morgens  und  Abends  spazierte  ich 
am  Strande,  die  frische  Seeluft  zu  athmen,  nahm  ein  tägliches 
Bad,  und  liess  mir  während  des  Tages  durch  Moung  Lin  die  mit- 
genommenen Bttcher  birmanischer  Geschichte  oder  Literatur  vor- 
lesen. Er  hatte  sieb  bald,  wie  früher  Moung  Schweb,  so  sehr  an 
-  meine  Aussprache  gewtfhnt^  dass  ich  mit  ihm  Uber  jeden  Gegen- 
stand mit  Leichtigkeit  sprechen  und  ihn  zur  Aushtllfe  bei  meinen 
Gespiftcben  philosophischen  oder  religiösen  Inhalts  mit  den  Pun- 
gyi  benutzen  konnte. 

Um  sich  unter  den  wechselnden  Sprachen  der  verschiedenen 
LHnder  fortzuhelfen,  erwirbt  man  sich  auf  Reisen  leicht  eine  ge- 
wisse Praxis,  indem  man  nur  auf  einen  bestimmten  Kreis  von 
Ausdrücken  sein  Augenmerk  richtet  und  bald  finden  wird,  dasseiu 
verhiütuiäsmäsüig  gcrin^jer  Wortschatz  im  Grunde  genüg:t,  alles  Nö- 
thige  zu  bezeichnen,  wenn  die  Sprache  nicht  selbst  der  Gegenstand 
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des  Studiums  sein  soll,  sondern  nur  ein  Mittel,  um  eine  kurze. 
Durchreise  zu  ermögiichen.  Anders  freilich  verhält  es  sieh, 
wenn  man  für  ethnologische  Forschungen  in  den  Geist  des  Vol- 
kes einzudringen  strebt,  da  einheimische  Dolmetscher  eine  sehr 
trügerische  Stütze  abgeben,  so  lange  man  nicht  selbst  hinläng^- 
liche  Kenntniss  der  Dialeete  besitzt,  um  sie  in  Fragen  und  Ant- 
wort eontroliren  zu  kl^nnen.  Die  hauptsä^^hlichste  Schwierigkeit 
in  der  Aneignung  roher  Idiome  Hegt  darin,  dass  man  mit  dem  Ohre 
SU  lernen  hat»  während  unsere  Erziehung  sich  Überwiegend  auf 
gesichtliche  Anschauung  basirt  Der  Wilde  im  Gegentheil  be- 
sitzt eine  äusserst  scharfe  Unterseheidungsgahe  fttr  die  unbe- 
deutendsten Lautverschiedenheiten,  und  eine  dem  EuropHer kaum 
bemerkbare  genügt  für  ihn  schon,  einen  ganz  neuen  Sinn  in  das 
Wort  zu  legen.  Alle  monosylhibischen  Sprachen  sind  der  be- 
schränkteii  Zahl  ihrer  consonaiitisrhf  n  ZusaDiniensetzun^en  we- 
gen, mit  JSiothwendii^keit  auf  das  lU  toMungssystenj  angewiesen, 
und  die  Viclfachhcit  der  die  Bedeutung  eines  sonst  fast  gleichen 
Klanges  verändernden  Accente  zeigt  im  ersten  Augenblicke  dem 
Beginner  eine  solche  Menge  von  vcrwickcltea  Coniplicationen, 
dass  er  fast  verzweifelt,  seinen  Pfad  durch  dieses  Wirrsal  zu  fin- 
den. In  den  indochinesischen  Sprachen  bietet  sich  aber  die 
werthvolle  Htilfe,  dass  dieselben  nicht  nur  eine  geschriebene 
Literatur  besitzen,  sondern  auch  auf  einftush  alphabetische  An- 
ordnung reducirt  sind.  Der  Europäer  kann  also  bei  ihnen  den 
ihm  Tcrtrauten  Weg  wieder  aufnehmen,  durch  das  Auge  zu  lei^ 
nen,  und  dann  verwandelt  sich  fttr  ihn  dieselbe  Sprache,  die  an- 
fangs unttbersteigbare  Schwierigkeiten  aufzuthärmeu  schien,  in  * 
eine  der  klarsten  und  deutlichsten,  da  die  grammatischen  Ver- 
hältnisse leicht  durchschaut  sind.  Im  Foi  t^^ange  wird  er  freilich 
grade  in  dem  Mangel  solcher,  der  ihn  zuerst  mancher  Mühe  Uber- 
bob, einen  neuen  Hemniöchuh  finden.  Ein  nach  den  festen  Regeln 
der  Syntax  zusammengeordneter  Satz  kann  für  den  mit  ihneu 
Vertrauten  immer  einzig  den  einen  und  bestimmten  Sinn  haben, 
den  der  Verfasser  hineinzulegen  beabsichtigt;  ein  nur  durch  lose 
Hebeneinanderstellung  verbundener  aber  mag  in  kurzen  Sen- 
tenzen klar  genug  sein»  wird  aber  bei  weitergehenden  Abband- 
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langen  nur  ans  dem  Zosammenhang  des.  Ganzen  TerstSndlich 
werden  können,  und  giebt  selbst,  nachdem  rntthsam  aus  demselben 
herausconstruirt,  dennoch  nicht  stets  eine  Garantie  für  die  rich- 
tige Erklärungsweise.  Das  Birmanische  bietet  indess  einen  An* 
halt  durch  die  der  unsrigen  entgegcDgesetzte  Oonstructions- 
Weise,  die  die  Nebenbegriffe  in  ttbersichtlicher  Abhängigkeit  un- 
ter den  dominirenden  hrinori  In  seinen  Zusammensetzungen 
nähert  es  sieh  mehr  polysyllaljischen  Verbindungen,  als  das  Sia- 
nesiscbe,  das  schrofi"  in  der  einsylbigen  Abp^eschnittenheit  ver- 
harrt, und  auch  die  demPali  entnommenen  ^\'(jrte  kürzer  zustutzt. 
Ueberliaiipt  ist  das  Hirmanisehe  weicher  und  nachgiebiirer,  und 
mitunter  das  Italicnische  unter  den  indoehinesiselien  Dialek- 
ten genannt  W(»rden.  Durch  den  cadeuzartigeu  Wechsel  der 
Betonungen  erhalten  alle  diese  Accentspraehen  etwas  Singen- 
des in  der  Aussprache,  wie  die  meisten  Wilden  in  einem  ge- 
wissen Rhythmus  reden.  Die  scharfe  Prosa  tritt  erst  mit  dialek- 
tischer Ausbildung  hervor.  Da  die  Indochinesen  solche  Modu- 
lationen der  Stimme«),  wodurch  wir  die  Frage,  den  Ausruf,  die 
Verwunderung  u,.  s.  w.  bezeichnen,  schon  fQr  die  Bedeutung  der 
Worte  vorweggenommen  haben,  so  bedürfen  sie  eines  grossen 
Apparates  von  Affixen,  um  dem  jedesmaligen  Geftthlszustande 
einen  Ausdruck  zu  geben.  Allen  gemeinsam  ist  auch  der  Ge- 
brauch der  HUlfezahlwörter,  indem  sie  die  Cardinalzahlen  nicht 
direet  mit  dem  »Substantiv  verbinden,  sondern  einen  Träger  der- 
selben zwischenschieben ,  ähnlich  unserm  vier  StUck  Ochsen, 
statt  vier  Ochsen,  vier  Paar  Hosen,  vier  Mann  Soldaten,  vier  Kopf 
hoch  und  Anderes.  So  heisst  kuu-si-lae-uh  (vier  Kanfleute) 
Kaufleute,  vier  Köpfe,  khvae-tak-ou9  (ein  Hund;  Hund,  ein  Thier, 


*)  Lepfliiis  bemerkt,  4ws  dieTeiiaoceiite  der  moiioqrllaMsdiefl  SiMraebennlclit 

so  sehr  den  musikalischen  Tonen  der  Tonleiter  entsprechen  (worauf  sie  z.  B. 
Pallegoix  KU  reduciren  sucht),  wie  dem  Phrasen- Accont  oder  auch  dem  von  der 
quantitativen  Stärke  de«  ansg^esprochenen  Vocals  vorscliiedoneu  Accent  des  ein- 
zelnen Wortes.  Während  die»  einsylbipre  Princip  iu  den  Beziolmngen  zwisclien 
Yocal  und  Consonant  bis  zu  seiner  äuääcräteu  Grenze  vorging,  behielt  es  doch 
«nderereelfi»  den  Wortaeeent  der  melirBylbigen  Spraehmi'bel  md  eoAeentiirte  ika 
nur  Mf  elaen  Tocal. 
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Hlan-ko-öin  (neun  Spiesse)  Spiesse,  neun  Linien,  tJh-nga-lon 
(fltnf  Töpfe)  Töpfe,  fünf  Rundungen.  Mitunter  wird  dasselbe  Wort 
wiederholt,  wie  Myoh-kyauk-myob,  seebs  Städte.  Des  Wohlklangs 
wegen,  ohne  weiter  den  Sinn  zu  beeinflussen,  können  eine  Aus- 
wahl Yon  Partikeln  dem  Satz  eingesehoben  oder  angehängt  wer- 
den, und  in  dem  richtigen  Gebraueh  derselben  zeigt  sich  die  rhe- 
torische Kunst.  An  der  Menge  fast  gleichlautender  Sylben,  in 
denen  nur  geringe  Unterseliiede  der  Aussprache  die  Veiänderung 
des  Sinns  anzeigen,  wird  das  Birmanische  von  dem  Siamesischen 
tibertroffen,  doch  felilt  es  auch  dem  erstcren  nicht  darau.  Le 
meint  Luft  oder  Wind,  un])estandig  oder  umher^eworfen ,  und 
dient  zuweilen  auch  nur  als  bedeutungslose  Partikel.  Le'  meint 
1.  einen  Bu^en,  2.  schwer,  3.  vier,  4.  achtungsvoll.  'Le  meint 
1.  gewohntsein,  2.  Bpreiiartig.  Lac  meint  1.  verändern,  2.  leer, 
3.  fallen,  4.  einen  Baum  und  dient  5.  als  Fragewort.  La  (ly) 
meint  ein  Feld,  Hlä  (hly)  meint  ausleeren.  Hie  meint  ein  Boot, 
'Hie  meint  sichten,  Hie'  meint  klein,  'HIae  meint  rund,  Hlae'  meint 
einen  B^arren.  Philologisch  sehr  interessant,  aber  praktisch- 
ebenso  unangenehm,  ist  das  im  Birmanischen  und  Siamesischen 
häuflg  wiederkehrende  Beispiel,  dass  Dinge,  die  in  einem  gewissen 
Gegensatze  zu  einander  stehen,  durch  eine  nur  ganz  unmerk- 
liche Tonverttnderung  unterschieden  werden.  Den  Eingeborenen 
genttgt  diese  ToUkommen,  und  es  ist  ihnen  bequemer,  die  beiden 
Worte  als  Seitenstttcke  nebeneinander  zu  stellen,  statt  sie  als  Ge- 
gensätze von  einander  zu  entfernen.  Dem  Fremden  natürlich 
würde  es  lieber  sein,  dass  sie  scharf  als  solche  markii  t  würden, 
um  Mi Verständnisse  zu  vermeiden.  Bei  Reisen  in  den  hinter- 
indischen Ländern,  wo  je  naeh  der  Jahreszeit  Wasser-  oder  Land- 
transport gewählt  werden  muss  und  auf  vielen  Wegen  immer  die 
Auswahl  zwischen  beiden  offen  steht,  kommt  es  hundert  Mal  vor, 
dass  die  Frage  erörtert  wird,  ob  man  mit  einem  Boot  (hie)  oder 
mit  einem  Karren  (hlae'}  fahren  solle,  und  im  raschen  Gespräch 
kann  leicht  eine  verkehrte  Bestellung  gegeben  werden.  Eine  Aus- 
hülfe bietet  sich  indess  hier  oder  sonst  in  der  Beduplication  des 
Wortes  oder  Anhängung  von  Synonymen. 

Die  Aequinoctialstttnne,  die  ans  grauen  Wolken  am  öden 
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Strande  binstrielien,  die  FeiBblOcke  mit  dem  weiBssehftumeiideii 
Meete  umbrausend,  gaben  unB  für  einige  Tage  Stubenarrest,  und 
um  das  Bad  nicht  zu  verlieren»  liesB  ich  meinen  Diener  mit  einem 
wasBerdichtenKaren-Korbe  folgen,  in  den  beim  Auskleiden  rasch 
die  Kleider  hineingeworfen  wurden»  bis  ich  sie,  nach  dem  Be- 
nutzen von  einem  paar  Wellenbrllchen,  unter  Schirmen  wieder 
anlegte.  Doch  musstc  beim  Naelihausckünmien  noch  einmal  ge- 
vvecbselt  werden.  -In  Pegu  giebt  es  eigentlich  nur  zwei  Jahres- 
zeiten, die  nasse  und  iiockene,  wogeiren  man  in  Ava  drei  unter- 
scheidet, die  kalte,  heisse  und  regnerische. 

Der  Bazaar  Amlierst's  ist  verhältnissmHssig  lebhaft  und  wohl 
verborgt.  Europäer  lebten  keine  in  dem  Ort  ausser  Capitain 
Peach,  ein  alter  Ijootse,  der  meistens  abwesend  war,  um  damals 
die  SchiflFstonnen  im  Hafen  neu  zu  legen.  Gelegentlieb  besuchte 
ich  das  Kloster  des  Wuttuh-Kyaung,  wo  Talein- Pungyi  lebten. 
Die  Umgegend  ist  meist  Gehölz  und  Wald,  doch  werden  die  dort 
im  GeföngnisB  placirten  Gonvicts  zum  Strassenbau  Tcrwandt 

Nach  einigenWochen kehrte  ich  mit  demPostschiff zurttek.  Wir 
fuhren  in  Ermangelung  TonWind»  denFluss  mitderFluth  hinauf» 
aber  grade  bei  Sonnenuntergang  fing  uns  an  dieser  zu  fehlen,  ob- 
wohl wir  schon  im  Angesichte  Holmein's  waren.  Um  nicht  die 
Nacht  auf  dem  unbequemen  Schiffe  zu  bleiben,  wünschte  ich  an*» 
Land  gesetzt  zu  werden,  und  überredete  zuletzt  den  eingeborneu 
Capitain,  trotz  vielfacher  Ein  wendaugen  und  Gegenvorstellungen, 
sein  Boot  dafür  abzusenden,  obwohl  er  es  nur  ])is  zur  nächsten 
Uferstelle  geben  könne  und  die  Entfernung  von  dort  noch  weit 
sei.  Der  reissende  Strom  verzögerte  selbst  diese  kurze  Ueber- 
fabrt  bis  zur  Nacht,  und  sah  ich  mich  nüt  meinem  Diener  an  einer 
morastigen  Stelle  ausgesetzt»  wo  schlupirige  Planken  den  Anfang 
eines  Pfades  bilden  sollten »  der  später  zu  einem  Wege  fuhren 
würde.  Zugleich  fing  es  an  zu  regnen»  und  erreichten  wir  erst 
nach  mehreren  Stunden  ein  Dorf,  yon  wo  ich  nach  der  Stadt  für 
einen  Wagen  schickte  und  mitten  in  der  Hacht  bei  Herrn  Brooks 
ankam. 

Während  meines  ersten  Aufenthaltes  wurde  in  Molmein  un- 
ter Feuerwerken  und  Schauspielen  das  Fest  des  Honigs  gefeiert» 
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wobei  die  Klöster  mit  den  freiwilligen  Gaben  dieser  Süssigkeit 
gefüllt  werden.  Jetzt  traf  man  Vorbereitungen  zu  den  grossen 
Bootrennen,  fllr  die  sich  die  ganzeBevölkenmi^  im  vollsten  Staate 
am  Werft  yersammelte ,  mit  Wetten  and  fröhlichem  Jubel  die 
Tage  verbringend.  Die  BennbOte  waren  enge  Ganoea,  80 — iO  Fuss 
lang  sowie  3—4  Fubs  bi^it,  und  durch  etwa  eine  Elle  lange  Pad- 
deln bewegt.  Die  Birmanen  waren  Leib  und  Seele  bei  diesen 
Wettkämpfen,  wie  sie  auch  fttr  Bingttbunge^  und  andere  athle- 
tisehe  Künste  grosse  Fertigkeit  besitzen.  Besonders  gcBchickt 
zeigen  sie  sieh  in  dem  allgemein  beliebten  Spiel  des  Fussballs» 
zu  dem  ich  häufig  in  der  AbendkUhle  die  ganze  Jugend  eines 
Dorfes  versammelt  sali  und  wobei  der  zugeworfene  Hambuball 
bald  mit  den  lUlnden  oder  Armen,  bald  mit  Füssen  oder  Knieen, 
bald  mit  dem  Kücken,  bald  mit  dem  Nacken  aufgefangen  und 
wieder  fort^estossen  wird.  Nach  borie  ist  es  unter  dem  Namen 
Kaga  auch  den  .\fantras  bekannt. 

Mein  Wirth  hatte  ein  kleines  Jagdhaus  auf  einer  nahegele- 
genen Hügelkette,  und  ich  fuhr  einige  Male  mit  ihm  hinaus,  um 
den  Kyoktan-Kyaung  mit  einer  labyrinthisehen  Struetur  zu  be- 
suchen und  in  dem  dortigen  Wasserfall  zu  baden.  Auch  in  der 
Stadt  fand  ieh  in  einigen  der  Eldster  wohl  unterriehtete  Priester 
und  keinen  Mangel  an  Copisten.  In  den  Hdfen  eines  derselben 
war  eine  Manufactur  Ton  Götterbildern.  Aueb  die  Hindus  haben 
ihre  kleinen  Tempel  und  siebt  man  httnfig  die  Jongleurs  dieses 
Volkes,  mit  Schwertern  und  Bällen  spielend,  oder  auf  Stelzen 
tanzend. 

Die  Pagoden,  als  auf  steilen  HUgeln  liegend,  sind  meistens 

etwas  schwierig  zu  besteigen,  belolmen  aber  auch  dann  mit  einer 
um  so  prachtvolleren  Aussicht.  Besonders  pittoresk  wird  der 
Umblick  Uber  Molmeiu's  Umgebung  durch  die  sonderbar  gestaltete 
Berggruppc  (unter  deren  wunderlichen  Formen  sich  auch  die 
.Duke  of  York's  Nose"  üii(i(>t)  und  durch  die  den  Uferrand  des 
gegeuUberiiegendeu  Martabau  schmUckenden  Tempel. 

Von  den  verschiedenen  Arten  der  Pagoden  (Öetih-puto)  kom- 
men die  spiralig  aufsteigenden  dem  einfachen  Tumulus  am  näch- 
sten» seine  Erhöhung  zur  konischen  Spitze  ausziehend«  wlthrend 
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die  glockeufüimigcu  Dagoben  nur  eine  directe  Nachalimuug  der 
Wasserblase  oderLotos*)  scheinen  in  der  Form  des  uuigcstllraten 
Almosentopfes  **)  (Sapeik  hmauk),  den  Georgi  ah  Nachahmoxig 
eines  Todtensebädels  aullasst.  Sykes  meint  sie  als  Symbol  der 
Schöpfungskraft  verstehen  zu  können.  Die  abgestumpften  Kegel» 
die  man  mit  brahmanischen  Emblemen  des  Sivaismus  in  Siam 
siebl^  fehlen  in  Birma,  und  aneh  die  bunten  Verzierungen  chine- 
sischen Geschmacks  sind  im  letztem  Lande  selten.  Die  in  ihrem 
Unterbau  in  Gallerien  und  Corridore  ausgehöhlten  Pagoden  Pa- 
gan's  tragen  mehr  den  Charakter  von  Tempeln,  und  Tor  Allem 
erinnert  die  Ananda  mit  ihren  hallenden  Kreuzgewölben  und  un- 
bestimmtem  Zwielicht  an  eine  mittelalterliche  Kathedrale.  Be- 
zeichnend für  die  Aiehitectiir  des  reformirteu  Buddhismus  sind 
beine  Bauten,  nur  aus  leicht  zerbrücklichen  Ziegeln  und  Back- 
steinen aufgeführt,  da  es  genügt,  dem  frommen  Sinn  des  Üüchti^reu 
Augenblicke  zu  i,^enUgen,  und  auch  die  Zeitdauer  der  massivtsien 
Steinbauten  nur  ein  verschwindender  Tropfen  im  Strom  der  Ewig- 
keit sein  würde.  So  baut  der  Birmane  auch  Sand-Pagoden  oder 
Zeug-Pagoden,  und  in  seiner  Geschichte  bilden  einen  beliebten 
0  egenstand  der  Behandlung  die  falschen  Pagoden,  die  aus  leich- 
tem Material  aufgerichtet  Uber  die  mühsamen  Anstrengungen  der 
Gegner  den  Sieg  davon  tragen. 

Abgesehen  von  den  Beziehungen»  in  welche  die  Pagode  zu 
der  Gottheit  selbst  gesetzt  ist,  als  die  fieprftsentation***)  des  in 


*)  IMe  anterftte  der  Weltterrassen  wird  von  dem  mia  dem  Heere  der  Wohl- 
gerfiche  (das  auf  Windwirbeln  ruht)  henrorwacbRenden  Lotes  (die  Blume  der 
Juwelen)  getragen.  11  a  la  forme  pr^lense  (manl)  et  eomme  tt  oecupe  dans  ee 
lotoB  1a  place  da  pistil,  on  d^-iigne  Lc  systenie  entier  des  vingt  ^tagcä  d'univers 
par  le  nom  de  graios  de  mondes,  bemerkt  K43inusat,  der  daraus  auch  die  alte  Üe- 
betsforrael  erklärt,  in  der  dei  Nnmc  des  vorzoroastrischeu  lltmi  wicderklinfTt.  Die 
Satnenknp'^clti  des  Lotos  bilden  eiue  beliebte  Opfergabe  füi*  die  davon  essendeo 
Priester,  besonders  in  Siam. 

**)  Dieses  GefSiss  ist  eine  machtige'Waffe  in  der  Hand  der  MOnehOi  die  darin 
die  giftigen  Schlangen  nnbescliadet  forttragen  und  das  Feuer  feittdlt<dier  Zauberer, 
wie  das  der  Ghaldüer  im  egyptischenOanobn»>Topf,  erl$scben  machen. 

***)  Der  Paüa-ia  bemerkt,  daas  der  im  Mntterleibe  ruhende  Bura-alaun  einem 
Öetili-teik  gl*  R-he.    Wie  die  am  Beginn  der  Kalpa  aufblöhende  Lotosblume  die 
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Meditation  yersunkenen  Heiligen,  ist  der  ostensible  Zweck  zu- 
nächst die  Aufbewahrung  von  Reliquien,  entweder  der  von  den 
Buddha's  gebrauchten  Gegenstände  (Kleider,  Essgeschirre  u.  s.  w.) 
oder  der  zurückgebliebenen  Knochen  ihres  K(}rper8.  Die  Beli- 
quien  werden  niedergelegt  in  einem  Schreine,  Bfaatugftrbha,  der 
als  knospenartig  geschlossene  Lotosblume  überall  den  Grund- 
stock buddhistischer  Bauten  bildet  Die  Stupa  ist  tg^iseh  fttr 
eine  solche  Lotos-Knospe,  die  später  durch  die  schlankeren 
Ausbeugungen  der  Linien  eine  glockenähnliehe  Gestalt  erhielt. 
Derjenige  Theil  des  Phra-Ghedi,  der  ursprünglich  zur  Aufbewah- 
rung der  Reliquien  bestimmt  war,  heisst  im  Siamesischen  Dok 
Bua  (Lotosblume)  und  beiludet  sieh  ^^enide  unter  der  Spitze  und 
dem  Schirme  (Xatr),  wenn  ein  solcher  vorliauden  ist.  Beim 
Phra-Praug  heisst  der  Reliquien  einschliessende  Theil  Khorakong 
oder  Glocke.  In  ßirma  wird  er,  seiner  etwas  vcrlänicerten  Gestalt 
wegen,  von  dem  \  olkc  gewöhnlich  Nghet-Pyau-boo  (Bananen- 
knospe) genannt,  ist  aber  auch  dort  auf  demKyan-lan  von  Lotos- 


Embleme  des  kommeuden  Bnddh»,  ecliliesst  die  von  König  Dehdu  Ssain  Nomihn 
Chan  in  Sukhawati  entfaltete  den  ganzen  Chubilgban  ein.  Nach  spanischen  Bo- 
manxen  wurde  J«olde  schwanger  naeh  dem  Gennss  der  weisaen  Lille»  die  ans  Tri- 
strani'e  Grabe  gewacbsen  (b.  Groote).  In  Lalitar-^iilara  bringt  Brabma  auf 
eeineni  Haupte  den  Tscbai^  genannten  Miniatur-Palast  in  welehem  Bnddha  im 
Mntterleibc  ruhte,  elie  er  ihn  dordi  die  rechte  Seite  veriiess.  Die  buddhistischen 
Patristikcr  haben  Alles  so  sorgsam  vorgesehen,  dass  es  später  keiner  Conclavon 
zu  Discnssionen  über  dif»  Immacnlation  bedurfte.  Ebenso  dispensirten  sie  duicli 
die  gewählte  Geburtsweise  von  dem  Zeu;,nii^sf;  der  Hebamme,  auf  das  manche 
der  Kirchenväter  es  nüthig  fanden ,  sich  nl.s  ein  werthvoUes  lieweismittel  zu 
berufen.  Aach  den  heiklichen  I^ukt  der  Empfanguiss  haben  sie  glucklich  ver- 
mieden und  nicht,  wie  es  den  Propheten  des  Islam  mit  Becht  indignirte,  den  All- 
mEehtigen  zu  dnem  Don  Juan  in  Zeus-Gestalt  erniedrigt  Die  Yersnehnngen, 
dieGantama  darch  seioen  Widersacher  erfölirt,  sind  verständlich,  da  der  mit  dem 
sinnlichen  Körper  Bekleidete  noch  immer  gegen  dessen  Lü?(  nnznkrimpfen  hat, 
aber  der  Teufel  müsste  in  derThat  ein  dummer  gewesen  sein,  der  dcnllerrn  des 
Weltalls  auf  eine  Umschau  stellte  und  ihn  mit  einigen  Königreichen  ih-v  Erde  zu 
verfüliren  {,'cdachte.  Und  schon  nuuicher  Klippschüler,  wie  ansErfalirini^f  bekauut, 
würde  ihn  auslachen,  wenn  er  nicht  erwartungsvoll  der  mysteriösen  Euthfillung 
scheinbar  so  crasser  Paradoxen  entgegensähe  und  bei  gereif tcmVerstunde  glaubte: 
quia  absnrdom. 
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Verzierungen  umgeben.  Der  Schirm  (Tih)  fehlt  in  Birma  niemals. 
In  den  Tempeln  brahmanischer  Mythologie  wird  die  Form  des 
Lotos  dem  KuUus  gegeben,  welcher  den  die  Garbha  Griha  über- 
ragenden Amia  sila  umgiebt  Die  gewundene  Spitze  steigt,  gleich 
der  Glorienflamme  auf  dem  Kopfe  Buddha's,  aus  dem  Körper  der 
Pagode  empor.  In  solehen  Tempeln,  wo  es  wOnschenswerth  ist, 
an  den  jährlichen  Feiertagen  die  Reliquien  fttr  die  Verehrung 
der  Gläubigen  zu  exhibiren,  legt  man  sie  gewöhnlich  in  einem 
kleinen  (hölzernen  oder  messingenon)  Djigob  nieder,  der  hinter 
einer  Buddha-Figur  iu  einem  hui Uuütei iniischen  Gemache  des 
Phra-Cbcdi  aufliewahrt  wird.  In  iiinu;)  sind  da^cg'cn  die  meisten 
Pagoden  ganz  ohne  Kinirnng  und  der  IrUhere  (lebnuicli,  die  Re- 
liquien eiiizuniauern,  seiiioss  Ubci  liaupt  die  ^Ifi^liehkeit  aus,  sie 
wieder  vorzuzeigen,  sobald  Anbauten  genuicht  waren.  Je  nach- 
dem die  Lotusform  der  Dagobe  in  ihrem  Aufsatze  oder  ihren  Un- 
terlagen verändert  wurde,  musste  eine  Mannigfaltigkeit  von  For- 
men aus  dem  ursprtiDglichen  Modelle  hervorgehen.  Wenn  die 
Dagobe  selbst  der  einfaehenTope  entspricht,  so  wurden  die  Ter- 
rassen eines  überschattenden  Schirmes,  wie  in  der  Tope  in  Sul- 
tanpore  (oder  verändert  wie  in  der  Tope  in  Ajunta),  leicht  zu  den 
Windungen  der  Pagode  erweitert.  Wurde  der  Unterbau  der  Da- 
gobe in  Hallen  und  Kapellen  ausgearbeitet,  so  entstanden  die 
Tempel,  welche  jetzt  in  Ruinen  liegen  in  Pagan  und  denen  ähn- 
lich ein  Gebäude  in  Bangkok  begonnen,  aber  nicht  vollendet 
wurde.  In  den  mit  dem  Mohamcdanismus  verbreiteten  Kuppel- 
Bauten  ist  die  Lotuskuüspe  selbs^t  gleich  dem  Knollen  der  tarta- 
rischen  Dome  zum  Abschluss  des  GebUudcs  geworden,  und  der 
thurmspitzenartige  Aufsatz,  der  den  Pagoden  ihr  eijieutliUniliches 
Gei>riige  gic!)t,  ist  dort  gänzlich  abgeworfen.  In  Kireheu  und 
Moscheen  wird  eine  weite  Wölbung  des  Innern  angcstre!)t,  um 
für  die  Ceremonieen  des  religiösen  Cultus  Raum  zu  linden,  wäh- 
rend in  den  Pagoden  die  tempelartige  Ausarbeitung  nur  Ausnahme 
bleibt,  da  sie  sellist  der  Gegenstiind  der  Verehrung  sind.  Chaitya 
meint  (imPali)  den  Opfer-  oderBelplatz,  der  durch  das  Umkreisen 
von  der  Rechten  zur  Unken  verehrt  wurde^  und  in  dessen  Mitte 
erst  eine  spätere  Gultur  ein  architektonisches  Gebäude  an  die 
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Stelle  eines  rohen  Steines  setzte.  So  kommt  die  buddhistische 
Baukunst  leicht  zu  jenen  einzeln  stehenden  Denkmalen,  die  aus 
Laty  Jaya-Sthamba  (und  andern  Siegespfeilem,  gleich  demSurkh 
Minar  in  Kabul),  später»  wie  in  Chittore,  zuThttrmen  wurden, 
auch  ohne  eine  Verwendung  in  den  Glocken  zu  finden,  und  sich 
in  den  Ländern  des  Islam  in  Minarete  verwandelten  oder  inTaaji 
in  China.  Eine  diesem  ähnliche  Structur  ist  die  der  Phra-Piang, 
die  in  der  Palast-Architektur  zum  Schmucke  des  Hauptdaches 
verwendet  wird,  aber  für  religiöse  Zwecke  nur  aus  einem  mehr 
oder  wcuigcr  verzierten  Lntergestelle besteht,  das  einen  coiiischeu 
Liugam  trägt,  mit  Siva's  Dreizack  gekrönt.  Wenn  (Jlocken- 
thtirme  in  den  ItiHldliistischen Klo^rei n  eriiclitet  sind,  b<»  glciclicn 
sie  in  ihrer  allgenieinen  Foim  den  mittelalterlichen  europäischer 
IStiidte,  wie  sie  noch  jetzt  in  einigen  Theileu  Brabants  oder  Bur- 
gunds erhalten  sind.  Die  drei-  oder  vierfach  gedoppelten  Dächer 
der  buddhistischen  Klöster  fanden  ihren  Urf;prung  indem  auch  die 
Sehnitzkunst begUnstigendenHolzmaterial, das  frtther,  und  inBirma 
auch  noch  jetzt,  ausschUer^slich  verwendet  wurde  und  zeigen,  ver- 
glichen mit  den  hölzernen  Kirchen  Norwegens,  z.  B.  in  Hitterdal 
und  Umes,  dass  die  Natur  unter  gleichen  Bedingungen  stets 
gleiche  Resultate  aus  dem  menschlichen  Geiste  hervorlocken 
wird.  Ebenso  findet  sich  die  Form  der  Topen  in  dem  soandina- 
vischen  Haug  wieder. 

Die  schiefen  Thttrme,  ttber  die,  ob  Absicht  oder  Zufall,  man 
in  Europa  noch  nicht  im  Klaren  ist,  sind  in  Siam  gleichfalls  be- 
kmnit,  und  der  \'olk8\vitz  hat  aus  derPali-BenennungThra-Cliedi 
(von  Chaitya)  (Mn  siamesisches  Wort  gemacht,  als  Phra-Chai-di 
(die  gutgemeinte  Pagode),  und  stellt  ihr  die  Phra-(^hni-rei  (die 
schlecht^enieinte  oder  schieehtgesinnte  Pa«i-()de)  gci^enuber,  er- 
zählend, dass  Sisanonxai,  ein  demokritischer  Philosoph,  der  als 
ürtypus  der  Hofnarren  in  einer  Menge  siamesischer  Geschichten 
spielt,  eine  solche;  schiefe  Pagode  gebaut  habe.  Bei  dem  nach- 
giebigen Terrain  der  sUd-siamesischcn  Diluvialländer  geschieht 
es  häufig,  dass  beim  Aufbau  einer  schweren  Masse  Senkungen 
entstehen,  und  die  grOsste  Pagode,  die  mau  in  Bangkok  zu  bauen 
unternahm,  wurde  schon  vor  ihrer  Vollendung  eine  Buine.  Ge- 
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wohnlich  werden  erst  vier  oder  sechs  kleinere  Pagoden  errichtet 
und  nach  einigen  Jahren  wieder  niedergerissen,  um  auf  der  dann 
festen  Unterlage  die  beabsichtigte  Pagode  in  grösseren  Dimen- 
sionen aufzubauen.  Nicht  zu  bedeutenden  Unregelmässigkeiten 
vermag  die  Kunst  abzuhelfen,  wie  der  folgende  Extract  aus  der 
peguanischen  Geschichte  (im  15.  Jahrhundert)  beweist:  „AU 
die  Baumeister  die  Pagode  Mutao  Überbaut  hatten,  g:eschah  es, 
dass  der  König  vonHon^^^awaddi  kam  sie  zu  besichtigen  und  die 
Pagode  nach  der  südöstlichen  Seite  überlehnen  sah.  Er  ent- 
brannte in  i^iuSHcni  Zorn  und  rief  aus:  „Die  l'agode  ist  schief! 
wie  g-eschah  das?"  Die  Arcliitoktcn  wiissten  Nichts  zu  erwiedeni 
und  la^on  8ehweif;cnd  mit  ihrem  Gesieht  auf  der  Erde  zu  den 
Füssen  des  Königs.  Der  König  befahl  dann,  im  Xordwesteu  in 
einer  Eutfcrnun^^  auf  18  Fuss  von  der  Paf^ode  einen  Oanal  zu 
fnal)en,  und  als  die  Pagode  nach  drei  Tag'en  sich  gerade  ge- 
stellt hatte,  liess  er  den  Graben  wieder  auftüUen."  Diese  Episode 
hatte  so  einen  friedlicheren  Ausgang,  als  die  des  schiefen  Fen- 
sters in  Versailles. 

Wenn  man  die  Priester  Uber  den  Grund  der  Verschieden- 
heit in  der  Form  der  Pagoden  fragt,  antworten  sie  gewöhnlich, 
dass  Buddha  in  den  heiligen  Bttehem  keine  Vorschriften  da- 
rüber gegeben,  sondern  nur  befohlen  habe,  Uber  seinen  Ge- 
beinen einen  kleinen  Hügel,  in  der  Form  eines  Reishaufens  (also 
einen  Turoulus),  zu  errichten,  und  dass  derselbe  erst  sp&ter  durch 
Anfügung  rerscbiedener  Arten  von  Spitzen  verschönt  und  in  eine 
Pagode  verwandelt  sei.  Die  conischen  Ungarn,  die  man  in  ganz 
Indien  zerstreut  findet,  sind  ^rleieh  dem  Tüpferthon  desegyptisehen 
Scliöitfunirsirotti's  irctornit,  innl  in  den  Purauas  wird  gesagt,  dass 
die  Könige  von  liindostaii  uljerail  kleine  Erdhaufen  errichteten, 
die  sie  Meru-Sringas  oder  Gipfel  des  Rcri^cs  ^leru  niuinten  und 
als  den  heiligen  Wohnsitz  der  Oötter  verelirten,  wclclie  durrh 
magische  Beschwörungen  darauf  herabgerufen  wurden.  Man  hat 
oft  jede  Erhebung,  mit  Sri  Meru,  der  auf  der  Erde  als  Joni 
stünde,  beginnend,  in  der  Bedeutung  von  Sesostris-Pfeilem  ge- 
nommen, und  könnte  dann  auch  die  1647  in  Wien  zu  Ehren 
der  unbefleckten  Empfängniss  errichtete  Säule  dazu  reebnen. 
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Im  Paiia-fca  heisst  es : 

Die  Öetih  betreffend,  wie  verliillt  es  sieh  nun  mit  den  f!etih? 
Das  ht  aber  folgende rmasscu:  Indem  Götter  (Nat)  undMenRcheii 
inßgesanimt,  um  Weibgaben  zu  Ubermacbcn,  'dtireh  Errichtung: 
eines  kegligen  Steinbaues  das  Errichtete  darbringen,  so  folgt 
daraus  der  Öetib. 

Ein  anderer  Absatz  besagt:  In  dem  Gemäuer  desCietib  wer- 
den Elementar -Reliquien  (Dhat)  viererlei  Art  eingeschlossen, 
nämlich  die  Bura-Sakkhin-dhat  (die  Reliquien  des  höchsten 
Herrn),  die  Pa^ekabuddha-dhat  (die  Reliquien  eines  beschränk- 
ten Buddha  oder  eines  Vorläufers  des  Buddha),  dieRahantanlath 
(die  Reliquien  eines  Heiligen)  und  die  Reliquien  eines  Gdtter- 
königs  der  Öakra^Waffc,  wenn  es  solche  giebt.  Dies  sind  die  vier 
Arten. 

Anderswo  lieisst  es: 

„Die  Öetih  zerfallen  in  drei  Theile,  als  Pariboga-Öetih  (Pa- 
goden mit  Weihgerätlicn),  Dliatu-t'etih  (licli(iuien-pMf;oden)  nnd 
Uddisa-t!etih  (Gelegenheits-Pai^^oden).  Von  diesen  dreien  bilden 
solche,  in  denen Mönelis^evvänder,  Almoseutöpfe  oder  andere  Ge- 
rUthschaften  niedergelegt  und  verborgen  werden,  die  Pariboga- 
Cetih,  solche,  in  die  körperliche  Elementarreste  gesetzt  werden, 
die  Dhatu-^'etih,  solche,  in  denen  die  Figur  des  Herrn  (Paya) 
wiedergehende  leider  (Chin-tu)  in  Verborgenheit  niedergelegt  wer- 
den, die  Uddisa-Öetih.  Im  Dhamma^Öetih  giebt  es  wieder  vier  Ver- 
schiedenheiten. *^  Die  htttendenLOwen  stthnen  denMuttermord,  vor 
dem  Gallisto's  Sohn  durch  Aufnahme  in  die  Bären-ConstellatioQ 
bewahrt  blieb.  Die  Mongolen  fügen  nicht  nur  den  Pagoden,  sondern 
auch  (wie  mir  im  Museum  von  Irkutsk  mehrfach  Gelegenheit  gege- 
ben war  zu  untersuchen)  dem  Fussejeder  Figur  Reliquien  ein,  und 
nacii  Entfernung  dcriiellKii  wUrde  jene  jeden  Anspruch  auf  Ver- 
ehrung verlieren.  Vermoderte  Knochenreste  werden  von  dem 
armen  \  oikc  dieser  verblendeten  Heiden  als  zauberkrUftige  Ta- 
lismane getrjigen,  und  als  man  sehrieb  im  Jalire  (ie8  Heils  18f>(i, 
stellte  man  den  Arm  des  heiligen  Johannes  im  Sehiiifzimmer 
der  allcrchristlichsten  Königin  auf,  um  die  Niederkunft  zu  er- 
leichtern. 
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Die  Taiein  8iud  mehr  noch  wie  die  Birmanen  der  Dünionen- 
Verehrung  uud  Zauberei  ergeben.  Zur  Verbrennung  stellen  sie 
den  Sarg  auf  den  Scheiterhaufen  uud  bedecken  den  Körper, 
dessen  Beine  auf  den  fitteken  zurttekgebunden  sind.  Sollte  der 
Todite  durch  Hexerei  gestorben  sein»  so  wird  das  ihm  beige- 
brachte Schweinefleisch  oder  sonstige  Substanz  unverbrannt  zu- 
rückbleiben. Die  Nats  heissen  Kalukk  bei  den  Talein»  die  37  Arten 
au&ühlen.  Der  in  den  Bäumen  als  Diyade  lebende  Kat,  der 
im  Binnanisoben  Yukkhaso  beisst,  wird  von  den  Talein  Teotao 
genannt.  Der  höchste  Nat  der  Wälder  ist  bei  den  Talein  der 
Kanian  pun  pik,  der  die  drei  Geschäfte  versieht,  die  die  Birmaucu 
unter  den  YukkhaBO,  den  die  Erde  hiiteudeuBongaso  cBummadzo) 
und  den  Ahakubu  im  Himmel  vertlicileu.  DerSchutzgenius  des 
iiauses  heiöst  in  der  Sprache  der  Talein  Knlukk-cheif  (cheit'oder 
Haus).  Beim  Beginn  der  Regenzeit  wird  für  Mimniakajih,  den 
KTfiiiL^  dl  r  Nats,  eine  in  gelbes  Zeug  gewickelte  C(»cos-Nuss 
aufgehangen.  Am  Ende  der  nassen  Saison  werden  ihm  neue 
Cabcn,  an  Geld,  Gallert-liois,  JCicrn,  Zucker  U.S.W.,  dargebracht» 
damit  er  die  Hausbewohner  mit  Fiebern  verschonen  möge. 

Das  birmanische  Taya,  die  gleiche  Bezeichnung  für  Pagode 
und  den  Buddha»  als  Gott,  heisst  bei  den  Talein  li^jeik  (Jeik), 
wahrscheinlich  das  Quiay  mittelalterlicher  Keisender.  EinChedi 
wird  noch  im  Besondem  Kjeik-chedi  genannt  Der  Pungyi 
heisst  Let-kjeik.  In  der  Kjeikkalo-arae  genannten  Pagode,  wo 
Branntweintrinker  ihre  Verehrung  darbringen,  wird  der  Kat 
Paicbjau-kamandon  in  der  Gestalt  eines  Ohedi  angebetet.  In 
Siam  meint  Arac  den  -schützenden  Dämon,  der  aber  dort  nicht 
durch  Sorna,  .sondern  diircli  Arae  oder  Branntwein  begeistert.  In 
der  Nähe  von  Kaia-niyoh  verein  en  die  Talein  den  l'aieho-kiuiitoh 
genannten  2sat,  dem  sie  von  ilneni  Gefiilgel  den  Zehnten  zahlen. 
Kyeikctha  wurde  dnrch  Atiianiintha  erbaut.  Atinkepamin,  Kö- 
nitc  Pegu  K,  gründete  die  Pagode  Kjeik  limliuu  in  Sittang.  Die 
Stadt  Teikehi  wurde  früher  durch  Kala  bewolint.  In  Sittang  oder 
(nach  den  Talein)  Don-katcin  stand  unter  einem  Nyaung-bin  (Ba- 
nanenbaum) dem  Lissa-olt  (dem  Ahnherrn  desUrgrossvaters)  ein 
Nathans  erbaut   Zu  seinen  Ehren  wird  bei  jährlichen  Festen 
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getanzt,  damit  er  einen  Besessenen*)  inBpicire.  Neben  dem  sei- 
nigen  fand  sich  der  Tempel  seines  jüngeren  Bruders,  LissU' 
Meinbla  (der  junge  Ednig  LisBu)  genannt  Die  euhemeristisehe 
Dämonologie,  die  in  einfachen  Verhältnissen  liberall  natttrUcb  her- 
verwächst,  wird  bei  Fortbildung  zum  System  leicht  yon  ihrer 
ernährenden  Wurzel  abgetrennt.  In  Negirung  der  Seele,  jenes 
Geftthls  des  körperliehen  AUgemeinbewusstseins,  das  in  dem 
hausbackenen  Volksglauben  nach  dem  Tode  als  Gespenst  spukt 
und  in  der  spiritualisti sehen  Zuknnftsrcligion  als  Engel  frisirt  wird, 
führen  die  MeditationsUbungen  der  Hiiddliisten  zu  jeneiiKegioneü, 
wo  der  vüü  den  irdischen  Fesseln  befreite  Geist  im  Denken  den  ' 
Einklang  der  Weltgesetze  ahnend  versteht. 

Die  Lawa  heisseii  Waeh  in  der  Taleinsprache  und  Tanin- 
tajih  (TcnasscriTii)  Jcncanzeit  Der  Sakhya-min  (Thagya-min), 
der  Götterkönig  der  Birmanen,  ist  den  Tulein  als  Min -Ihn  be- 
kannt und  anch  im  Siamesischen  heisst  IndraPhra-In.  „Der  Name 
Indra  in  der  Bedeutung  belebender  Geist  im  Menschen,  durch 
Versetzung  des  Gottes  in  das  Herz  des  Menschen  (wo  Indra  wohnt), 
wird  in  einem  der  Upanlshad's  in  efymologischen  Zusammen- 
hang mit  vedantischer  Anschauung  der  Sehöpfungsgeschichte 
gebracht,  und  als  eine  Zusammenziehung  von  Idam*Dra,  dieses 
sehend,  betrachtet"  (s.  Benfej).  In  dem  Pitagat  der  Lao  von 
Zimmay  wird  der  Thagya-mift  alsPhra-Ihn,  der  Nat  als  Theodah, 
die  Katpieb  tschaukpon  als  Sowan  hotpun,  die  Byammapieh  na- 
zeb  tajat  als  Mahapron  ihsibitpun  bezeichnet.  Bei  den  Schan 
wird  dem  Nat  der  Name  Pih  gegeben,  während  die  Siameseri  die 
Nat  als  Götter  Thepadah  nennen  und  unter  Pili  mn  (  iiu n  Dämon 
verstehen.  Die  Xat])ieh  heissen  Bullfoah  bei  den  S  liavi  und  die 
Natpieh  tschauk-tat  Bullfoah  hok  kian.  Die  Byammapieh  werden 


•)  Bei  den  rohon  Einfrcborenen  des  Dekkhan  sprechen  nicht  die  Buddben, 
sondern  die  Bliuteii.  Xaeh  den  Jainaä  (oder  Arhatäs)  Buddha  is  not  even  a  Dc- 
vata,  bat  is  undergoiog  various  low  mctamorphoKes  as  a  punishment  for  his  errors. 
Krankheitstenfel  werden  esoreisirt,  wie  die  £s«ler  die  sehftdliohen  DKmoiiea 
(Scliedlm  oder  MasikiD)  anetrieben,  kraft  der  KSnig  Salomo'a  Buehe  (Sef(»>Rnot) 
e&tnommenen  Heilmittel  (e.  Giäti). 
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Paejniajaphon  genannt^  derThagya-min  erhält  den  Titel  Paniah- 
In  und  der  Bumioads&o-Nat  den  Tbewodali's.  Die  Bein  (Unge- 
heuer) heissen  Niak,  während  im  Eambodischen  Kiak  oder  Keak 
nieht  nur  die  Schlangendrachen  (Nakh  im  Siamesischen  oder 
Näga),  sondern  auch  dajsBeich  der  unterirdischen  Kobolde  be- 
zeichnet Nach  der  Sprache  der  Toungthn  bezeichnet  Lu  die 
Nat.  Tn  ihrem  Pita^at  wirdNatpieh  tschauk-tat  alsLukam  zu  hon 
wiedergefceben  und  Byammapieh  uazeh  bon,  als  iJyuiiini.i  kam 
uihzi.  Die  Buddhisten  üben  die  ekstatischen  Verzückungen  der 
Jogi  (Zau-gyi),  um  in  einen  der  16  üraliina-liiiiimel  hinliberge- 
rückt  zu  werden,  woiregfen  es  im  Mababharata  (bei  Muir)  lieisst: 
Tbrough  works  creatiire  is  born  n^ain  aftor  denth  with  a  body  of 
one  orother  of  sixteen  de.sci-iptions;,  l)y  knowledge  hebeeonies  the 
Eternal,  Imperceptible  and  Undecaying.  Für  das  Dbamma  des 
Pali  verwenden  die  Birmanen  im  Vernacular  das  Wort  Thara,  das 
wie  Thora  im  Hebräischen,  aucli  dasjenige  bedeutet,  was  gelehrt 
wird.  Tbara^hau  Iieisst  eine  Predigt  halten  und  Thara-na  einer 
soleben  zuhOren.  Wie  bei  dem  langen  Verstummen  der  Prophe- 
tenstimmen die  zuNaziräem  gewordenen  Assidäer  nach  propheti- 
scher Verzückung  strebten,  um  des  heiligen  Geistes  (Ruaeh  ha 
Kodesch)  gewürdigt  zu  werden,  so  hofit  der  Buddhist  in  Zeiten 
des  Verfalles  auf  die  Geburt  seines  neuen  Gottes. 

DerMissionair  Haswell,  der  Grammatik  und  Dictionnaire  der 
Taleinsprache  im  Manuscript  angefertigt  besitzt,  und  mir  unter 
andern  BUchern  das  Original  des  Mulamuli*)  zeigte,  g-al)  mir 
noeli  folgende  Notizen:  Die  16  Terrassenhimmel  sin  d  von  den 
Nia  Dung-plio  (denen  der  Welt  Pho),  den  JS'ia  Duug-ihu  (denen 
der  Welt  Ihn)  und  den  Nia  Dung-prühn  (denen  der  Welt  Prühn) 
bewohnt.  Nach  der  Sehöpfung  der  Welt  kamen  die  .Sieben  aus 
dem  Ihu-llimmel  (ihn  Kapohj  zur  Erde  herab  (wo  sie  bis  zum 
Falle  als  nQOftiXrivoiy  gleich  Phrygiern  und  Arkadiem,  lebten). 
Jeder  Baum  und  jedes  Haus  hat  seinen  Kalukk.  Ehe  ein  Baum 


*)  In  der  Saoklija  Sara  beiset  die  Mula-Prakriti  alsAvJakta  (das  Unentfaltete) 
Avl^a  oder  Pradhana,  aber  auch  Para  (die  Hohe  oder  Treffliche)»  Die  Prakiifi 
(pioereaos)  spaltet  eich  ab  Yikritt. 
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niedergeschlagen  wird,  werden  deshalb  Gebete  angestellt  Wenn 
beleidigt)  ergreift  der  Kalukk  (Dämon)  Leute  und  macht  sie 
krank.   Am  meisten  wird  der  Banyanenbaum  verehrt. 

Bei  meinem  späteren  Aufenthalt  in  Kambodia  schien  mir  die 
dortige  Sprache  manche  Aehniichkett  mit  dem  Talein  zu  haben,  ob- 
wohl ich  bei  meiner  oberflächlichen  Kenntniss  beider  auf  Einzeln- 
heiten  nicht  eingehen  konnte,  da  ich  nur  die  fUr  mich  in  der 
Praxis  wichtigen  Sprachen  Birma's  und  Siam's  zum  Gegenstande 
des  Studiums  gemacht  hatte.  Die  Tälein  sowohl  wie  die  Kambo- 
dier  dislociren  die  Sylben  in  der  Aussprache,  indem  sie  die 
vollen  Vocale  zerbrechen,  und  dadurch  wird  das  Ohr  sogleich  als 
charakteristisches  Merkuial  gciiuilcii.  Mason  bemerkt:  The  Ta- 
laingis  remarkablefor  its  numerouisCüini}ouiulconRonant8,  niaiiy  of 
whichare  notfoundeither  in  Chinese,  or  in  the  otlier  Indu-Cliinese 
lanoruages.  Es  bewegt  sich  in  verschiedenen  Betonungen,  wie  auch 
das  Karen. 

Herr  Wade  hat  aus  buddhistischen  Manuscripten  eine 
alphabetische  Zusammenstellung  geordnet  im  Buddhabhasa-ih- 
abhidam-hnin-mrammakyamganto-hneik-pasapai&aöa.  Pai'ia-6a 
meint  das  Buch  der  Weisheit  (PaAa),  die  auch  im  Lokanidi  wie 
im  apokryphischen  Esra  gefeiert  wiid. 

Kaeh  dem  von  Mason  mitgetheilten  Abriss  einer  Talein- 
Uehersetzung,  die  in  Labong  aus  der  Schansprache  gemacht  wurde, 
beginnt  das  Mulamoli  mit  allgemeiner  Leerheit,  in  der  zuerst 
Hitze  und  Kälte ,  und  dann  die  vier  Elemente  auftreten.  Als  die 
letzteren  lebende  Wesen  hervorbrachten,  entstanden WUrmer  aus 
der  Erde,  Insccten  aus  der  Luft,  Lcucbttiicgen  aus  dem  Feuer 
und  MUckeii  aus  dem  Wasser.  Als  diese  Producte  eine  Asang- 
khyeya  (eine  Kinhcit  mit  144  Nullen,  etwa  IV2  Quintillioucu 
Jahre)  von  Kaipen  geboren  und  gestorbeu  waren,  erschienen  zu- 
erst Wirbelthiere  mit  ganz  feinen  und  dünnen  Knochen.  Nach- 
dem 1000  Asangkhyeya  von  Kaipen  in  der  Periode  um^alauteu 
waren ,  rief  das  zum  Weiblichen  neigende  Erdelement  zuerst  eine 
Weibesform  herror,  Ihtangeyyasangasi  genannt.  Diese  Frau  er- 
nährte sich  vom  Duft  der  Blumen,  da  aber  die  Erde  damals  so 
mit  Pflanzen  und  Unkraut  ttberwaehsen  war,  dass  das  Gehen 
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schwierig  wurde,  so  wttnBchte  sie  die  dichte  Vegetation  zu  lichten 
und  bildete  aus  Lehm  undDiatomaeeen*)  (wasserlöslichen  Band- 
faser-Algen) thiertsche  Formen,  durch  eine  hineingesetzte  Rau|ie 
belebt,  um  das  Gras  zu  fressen.  Als  diese  aber  mit  fortgehender 
Vermehrung  so  zahlreich  wurden ,  dass  sie  allen  Pflanzenwuchs 
yemichteten,  und  nicht  mehr  Blumen  genug  blieben,  um  durch  ihren 
Duft  die  Frau  zu  ernähren ,  so  sann  diese  darttber  nach ,  wie  es 
möglich  sein  würde ,  das«  die  Thiere  stürben  mit  nachfolgender 
Auferstehung.  Währen«!  iln  er  fortgesetzten  Meditation  schuf  dub 
Element  des  Feuers  einen  Mann ,  Pusaiifreyyasangasi  genannt, 
der  die  Thiere  in  (Jesellsohafi  Ii  crgötztii  seliend,  gleichfalls 
eine  Gefährtin  .siiclite  und  umherwandenid  die  Fiau  traf.  Diese 
befragte  ihn  um  ein  Mittel ,  wie  die  aus  den  vier  Elementen  mit 
der  Natur  als  Existenz  geschatl'enen  Wesen  periodisch  sterben 
und  wieder  auferstehen  konnten,  um  nielit  ewig  zu  leben.  Der 
Mann,  den  Gedanken  der  Frau  verstehend,  erwiederte  nach  län- 
gerer licficxion:  „Wenn  von  den  drei  Geschlechtsnaturen  und 
den  Tier  Elementen  ein  Männliches,  ein  Weibliches  und  ein 
^iohliches  geschaffen  sein  sollte,  so  würden  die  Menschen  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  an  Weisheit  zunehmen  und  föhig  sein, 
den  Thieren  eine  Grenze  zu  setzen.**  Der  Frau  gefielen  diese 
Worte,  und  nachdem  sie  miteinander  gelebt  hatten,  brachte  der 
Mann  die  Tier  Prinzipien  des  zu  Werdenden  nebst  einer  Senf- 
korn grossen  Zuthat  des  Prinzips  der  Glorie  (Si  oder  Sri).  Indem 
die  Frau  diese  embryonalen  iOlemcute  niitLchm  und  Faden-Algen 
(den  niedrigsten  i'KMiiicten  vegetabilischer  8chöi)fung  und  selbst 
beweglich,  alsZuophjtcn)  niisclitc,  formte  sie  daraus  drei  mensch- 
liche Gestalten,  eine  niännliehen,  eine  weiblicbeu  und  die 
dritte  sächlichen  Geschlechts.  Durch  das  Element  der  Erde 
wurde  ihnen  Festigkeit  ertheilt,  durch  das  des  1^'euers  JStiuke, 
durch  das  des  Wassers  Schönheit,  durch  das  der  Luft  Freude, 
die  Sehfiihigkeit  und  das  Vermögen  des  Verstehens.  Dann 
fugte  sie  eine  geistige  Anlage  hinzu,  die  im  Unterleibe  Wttr- 


*)  Auf  dem  gr^Beudten  Dlmogorgon ,  dem  mit  lehmigem  Kotii  1iede<^teD 
ErdgeiBti  wurde  Moos  waebaen  gedacht. 
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mcr  oder  Raupen  erzeugte,  und  nach  zehn  Monaten  kamen 
lebende  Menscheng'es('hri})fe  hervor,  mäunliclie ,  weibliche  und 
sächliche.  Da  diese  menschlichen  Wesen  bald  in  Kmnkhcit 
vertielen»  so  ordnete  der  Schöpfer  die  vorher  durcheinander 
gemiacliten  Jahreszeiten  der  Gesundheit  gemäss  an^  und  um 
sie  zu  stärken,  wurde  die  Reispflanze  geschaffen.  Um  die 
Eintheilung  der  Zeit  zu  ermöglichen,  wurde  der  Berg  Meru  auf 
den  Rucken  eines  Riesenelephanten  gehoben ,  mit  den  12  Stem- 
zeichen  und  dem  Hond  in  seinen  27  Häusern,  sowie  der  Sonne 
um  ihn  in  regelmässiger  Wiederkehr  kreisend,  während  an  seiner 
Seite  der  erste  und  auf  seinem  Gipfel  der  zweite  Deyahimmel  er- 
richtet wurde.  AU  die  Mensehenwesen  aufwuchsen,  erfolgten 
drei  Kinder.  Da  aber  die  Frau  dem  Manne  grosse  Zuneigung 
erwies  und  das  geschlechtslose  Geschöpf  vemachlänsigte ,  so 
wurde  dieses  erbittert  Uber  ihr  glückliches  Beisammensein  und 
erschlug  den  Maun.  Die  Frau  brachte  die  Leiche  an  einen  ein- 
samen Ort,  wo  sie  tätlich  Speise  hinstellte ,  und  nachdem  Ver- 
wesung eingetreten  war,  errichtete  sie  eiii  Stück  Wvlz,  als  Monu- 
ment, auch  dorthin  tägliche  Speise  stellend.  Daun  starb  die  Frau 
und  das  Geschlechtslose  starb.  Die  Kinder  thaten  mit  ihrer  Mutter, 
wie  sie  den  gestorbenen  Gatten  behandelt  hatte,  vernachlässigten 
aber  das  Geschlechtslose.  Diese  drei  Kinder  hatten  ihrerseits 
dreizehn  Kinder,  sechs  Knaben  und  sieben  Mädchen ,  indem  das 
sächliche  Oesehlecht  nicht  fortgepflanzt  wurde.  Indem  diese 
Kinder,  die  Thiere  beobachtend,  yerschiedene  Laute  ausstiessen, 
so  entstand  daraus  die  Sprache  vonMagadha  (wie  auch  imMaha- 
wanso  das  Pali  die  Wurzel  der  KSprachen  heisst). 

Als  später  vielerlei  Leiden  des  Siechthunis  Uber  die  Menschen- 
kinder kamen  und  solche  daran  starben ,  so  bildeten  die  beiden 
Schöpfer  die  Planeten  in  ihren  aus  den  vier  Elementen  geformten 
Palästen,  um  die  völlige  Vernichtung  jener  zu  Tcrhindem. 

Die  Menschen  lebten  in  Frieden  und  Einigkeit  zusammen, 
aber  sie  tingen  bald  an ,  ihres  Lebensunterhaltes  wegen ,  Thiere 
zu  tödten,  weil  Niemand  ihnen  den  Unterschied  von  Gut  und 
Böse  gelehrt  hatte.   Da  in  Folge  der  mörderischen  Handlungen 
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die  Seelen  bei  Wiedergeburt  in  Tbierkörper*)  einwandeHen, 
80  ersebracken  die  Schöpfer,  als  sie  dem  irdischen  Treiben  zu- 
schauten, und  sie  verknüpften  durch  das  Mittel  der  vier  Ele- 
mente geistige  Geburten  mit  versebiedenen  Fruchtb&umen.  Die- 
jenigen, die  von  diesen  Frttebten  assen,  gebaren  Kinder,  die 
mit  Tagendeigenschaften  begabt  waren.  Von  der  Zeit  entstan- 
den Spaltungen ,  denn  jetzt  gab  es  Menseben  lasterhaften  Her- 
zens und  Tugendhafte.  Als  Bich  das  Menschengeschlecbt  ver- 
mehrt, schwanden  die  liechtscliati'cnen  auf  eine  kleine  Zahl 
zusammen,  wäbieud  die  Schlecbtgcsinnkn  immer  mehr  zu- 
iialiuica  und  iu  die  Hölle  stürzten.  Niemand  hat  die  HfUle  gebil- 
det, sondern  nie  ent?<tan(l  ans  dem  Wirken  böser  Thateu.  Oas 
Feuer  des  Zorues  ruft  da«  HüUenfeiuM-  hervor  und  verzelirt  den 
Urheber.  Wer  Uebel  tbut,  der  entzündet  den  Ilöllenbrand  und 
brennt  in  seinem  eigenen  Feuer.  Nun  gab  es  zu  der  Zeit  einen 
Gerechten,  einen  Weisen,  dem  Keiner  Gastfreundschaft  erzeigen 
wollte.  Er  liess  sich  deshalb  unter  einem  einsamen  Hopea-ßaume 
nieder  und  dort  weinte  er  für  sieb,  da  er  allein  und  freundlos  war. 
Er  blieb  ein  Eremit  und  seine  Sünden  bereuend,  gelangte  er  zur 
Selbsterkenntniss.  Da  er  tugendhafte  Bestrebungen  in  sieb  tlbte, 
ging  er  bei  seinem  Tode  als  der  Erste  in  den  Stand  eines  Deva's 
oder  Sebtttzgottes  der  Bäume  Uber.  Noch  einige  Andere  erwarben 
hinlängliches  Verdienst,  tun  Baumgötter  zu  werden,  aber  die 
grosse  Masse  der  Menschheit  sank  in  die  Hölle  und  wurde  von 
den  Flammen  verzehrt.  Da  beriethen  sich  die  beiden  Se}iöi)fer 
und  sprachen  niitcnnander:  Genug,  wahrlich,  lang  genug  hat  diese 
Kalpa  jetzt  jrewäbrt  luid  noch  ist  keiner  erschienen  mit  genügen- 
der Tiigeiaikraft,  um  sie  zu  beenden,  i.asst  uns  denn  die  Welt 
mit  dem  Feuerelemeut  zerstören,  und  daun,  wenn  diese  Leute 
vernichtet  sind,  dann  werden  die  nach  ihnen  folgenden  in  Tugend 
und  Weisheit  zunehmen.   Sie  richteten  daun  die  16  Bramha- 


*)  isaeh  der  Schöpfuug^lelire  dtr  Quisqucja  auf  Hayti,  wunloii  «Ut;  ur.sprüng- 
llchen  Menschen,  die  sich  zuerst  aus  ihrer  Höhle  bcrvorwagten,  in  Thiere,  Pflan- 
fen  oder  Steine  verwandelt,  bis  sie  sich  allmablig  an  da«  Sonneulicbt  gew^Hmteii 
und  die  Spiteren  Menschen  blieben. 
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Himmel  ein,  als  einen  Zufluchtsort  für  Solche,  die  aus 'rodesfurcht, 
als  Dürre  und  Kcgenlosiprkeit  die  Erde  zu  versengen  autiugen, 
sich  der  Liebe  und  des  Mitleids  beflcissigten.  Als  diese  starben, 
stiegen  sie  zu  den  Bramha~Himmcln  auf,  und  dann  zerstörte  ein 
grosser  Wcltenbrand  die  ganze  Schöpfung  unterhalb  dieser  Re- 
gionen. Nachdem  im  Regen  das  Feuer  erloschen  und  die  neue 
Erde  gebildet  war,  wurde  jener  Weise,  der  zum  König  des  zweiten 
Devahimmels  erhoben  war,  unter  den  Menschen  wiedergeboren, 
die  noch  ohne  Kenntniss  der  Moralprinzipien  dahinlebten.  Da 
er  ans  tugendhaftem  Sinn  sich  frei  hielt  von  Mord,  von  Dieb- 
stahl, Ton  Ehebruch,  ron  LUge  und  von  Berauschung,  so  zog  er 
nach  seinem  Tode  in  einen  Bramha -Himmel  ein.  Als  er  nach 
dem  rmluüf  vieler  tausend  Kaipen  aufs  Neue  auf  l^irden  gel)0i(ju 
war,  wurde  ihm  ein  Sohu  gezeugt,  der  schon  bei  der  Geburt  wie 
ein  Erwachsener  redete,  und  der  von  den  darllber  erstauuteii 
Mensehen  Pratyekn  -  lUiddha  genamit  wurde.  Kr  wurde  in  der 
That  ein  l*ratyeka-!?u<l(1ha,  d.  h.  ein  .S<ik*her,  der  die  Yer^'-angen- 
heit,  Gegenwart  und  Zukunft  der  ihm  angehörigen  Kalpa  zu 
durchschauen  vermochte.  AUmählig  vermehrte  sich  die  Zahl 
solcher  Pratyeka-Buddhen,  in  den  einzelnen  Kaipen  erschienen 
Terschiedene  Mengen  derselben,,  dann  nach  langen  Perioden 
wurde  ein  Frommer  geboren,  der  schon  mit  825,000  Pratyeka- 
Bttddhen  auf  den  Lebenswegen  seiner  mannigfachen  Existenzen 
zusammengetroffen  war,  der  ihnen  beständig  in  Almosen  sein 
Vermögen  dargebracht  hatte,  der  aber  jetzt  erkannte,  dass  solch 
äussere  Werke  nicht  genügten,  um  aus  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburt zu  erlösen,  und  der  deshalb  bescbloss,  sich  selbst  als 
Brandopfer  zu  weihen.  Er  gab  seine  Frau  und  seine  Kinder  an 
Ijeltler  fort  uud  verhranute  sich  scihöt,  als  Opfer,  dem  Pratyeka- 
Buddha. 

Als  er  nach  vielen  Zeitumlauften  in  neuer  Wiedergeburt  auf 
Erden  erschien,  lebte  er  als  Einsiedler,  die  heiligen  Fonneln 
wiederliolend ,  und  erhol)  sich  beim  Tode  zu  den  Bramha-TIim- 
nieln.  Nachdem  das  goldene  Zeitalter  angebrochen  war,  in  dem 
Thiere  mit  menschlicher  Sprache  redeten  und  Bäume  die  gestcllteu 
Fragen  beantworteten,  da  lebte  Tikkhagga,  ein  Königssohn,  der 
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sich  alsfiinsiedlcr  unter  einen Butea^Bauni  zurückzog,  und  nach- 
dem er  nocli  unter  anderen,  im  G^zen  25  Bäumen,  gebttsst  hatte, 
endlieh  unter  dem  letzten  durch  harte Easteiungen  die  unendliche 
Weisheit  erlangte  und  im  Gefühl  seiner  Errettung  von  den  Welt- 
geburten jubelnd  seine  Gottheit  proclamirte*  Devas  und  Bramhas 
Ycrsammelten  sich  ihn  zu  preisen  und  sie  sowohl  wie  die  Men- 
schen verehrten  ihn ,  als  Bhagavat.  Dann  predigte  er,  um  Un- 
terrieht gebeten ,  seinen  ZuhOrem  das  Mulamuli ,  als  am  besten 
dem  Grade  ihi^s  Verständnisses  ang:epaB8t.  Als  die  beiden  Sch(>pfer 
die  10,000  Weltsysteme  von  einem  wunderbaren  Glänze  erhellt 
sahen,  eilten  sie  herbei,  liuddba  zu  befraf^en.  Er  verkündete  ihnen, 
dass  sie  von  Anfang  an  existirt  hatten,  ehe  noch  MeuHchcu  waren, 
dass  sie  die  Welt  prebildot  hatten  und  dass  sie  grosses  Verdienst 
betiasssen.  Das  war  für  sie  eine  ganz  neue  Mitthcilunc: ,  aber  sie 
empfingen  dieselbe  mit  Freuden,  vereinten  liuddlia  und  sprachen 
den  Wunsch  aus,  gleich  ihm  zu  werden.  Kür  den  Zweck,  erwie- 
dei*te  dieser,  mttssten  Devas  und  Menschen  sein  Bildniss  verfertigen 
und  zu  demselben  beten.  Als  Tikkhagga  auf  dem  Punkte  war, 
im  Nirwana  zu  verschwinden,  etablirte  er  auf  Bitten  der  Menschen, 
der  Devas  und  ßramhas,  seine  Religion  fttr  die  Dauer  von  5000 
Jahren,  die  Verehrung  der  Dreiheit,  in  Buddha,  Gesetz  und  Kirche 
einsetzend. 

Hinter  dem  palastartigen  Gouvemementsgebäude,  das  Oberst 
Fitch  bewohn^  fanden  sieh  dieUeberreste  alter  WUle.  OberstFitch, 
der  grosses  Interesse  an  einem  Lande  nimmt,  das  schon  vor  fast 
300 Jahren  einer  seiner  Vorfahren  bereiste,  hatte  sie  in  ziemlicher 

AusdelmungverfolirL  und  iiirer  Richtung  nach  könnten  sie  zu  den 
Ruinen  doraltindisclicu  tStiidt(llaniina[»ura)  gehören,  die  frlilier  auf 
jener  Stelle  gelegen  haben  soll.  Koch  lange  vor  ihr  hatten  seiKtu 
Gautama's  Heilige  dort  gewandelt.  Denselben  Tag  mit  seinem 
DieuerNinzan,  bestieg  der  Prinz  sein  lioss  Kaudika*)  nndzogsich 
in  die  Einöde  zurUck,  den  Ahoma-Fluss  durchschwimmend,  um  im 


*)  Ate  bd  der  Trennung  von  seinem  Herrn  da»  Boss  Kantika  (Kandilui)  am 
gebrochenen  Herzen  atarb ,  wm-de  es  sogleieb  im  llimmpl  Tawadeintba  wieder- 
geboren. 
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Walde  Auubya  anzukouimen.  Von  dem  Byamma  Gatika  mit 
gelbem  Gewände  versehen,  schnitt  er  mit  dem  Schwerte  das  Haar 
und  warf  es  iu  die  Lüfte,  wo  der  Thagya- Konig  es  in  Empfang 
nahm  und  dafür  in  Tawadeintha  den  Dzedi  Zulamani  errichtete.  Als 
Yahanda  übte  er  für  sechs  Jahre  Dokaseriya  (Büssungen).  Unter 
dem  Niaungbin  Clzzapala  genannt),  ass  er  49  Mundvoll  Keis  aus 
der  goldenen  Schüssel  der  Duzada  und  ging  dann  nach  demFluss 
Kaeziigeah,  wo  der  hineingeworfene  Topf  mit  dem  Reis  darin 
stromaufwärts  schwamm,  wie  eine  Ente,  als  Mirakel.  Dann  ging 
er  nach  dem  Bodhi- Baume,  woTudianasin  10  Handvoll  Graa 
zum  Sitz  darbrachte  und  umheratreute,  worauf  der  Thron  sich 
hervorhob,  auf  dem  er  mit  gekreuzten  Beinen  sass.  Dann  stürmten 
die  Krieger  Manat's  herbei,  aber  durch  die  ZurUckrufung  der 
Tugenden  von  früheren  Existenzen  verschwand  Man -Sit.  Am 
Vollmond  des  Bazon-Monats  am  Mittwoch  erlangte  er  die  Tappi- 
niubda  -  Weisheit  und  verivhirte  t^'\v\i  zur  Gottheit,  Als  er  in  Ya- 
zajatana  49  Tage  verweilte,  ass  er  von  dem  Honig,  Rrod  nnd 
Keis,  diis  die  Kaufleute,  die  beideu  Brüder  Tapoka  und  I'alika 
darbracliten  und  gab  ihnen  die  Ilaare,  über  denen  sie  auf  der  Spitze 
der  Ting:utta-Inscl  den  Dzedi  Dagon-Zandobshin  erbauten.  Dann 
wanderte  er  iu  Yasajoh  umher,  für  Almosen.  SeineMutterin(8atung) 
Thadun  erschauend,  zog  der  Yahauda  Gavunpati  längs  des  Him- 
mels nach  Thadun,  und  der  König  Tirimahateka»  ihn  erblickend, 
ftthlte  grosse  Keigung,  den  Herr-Gott  durch  Opfei^ben  zu  ver- 
ehren. Gavunpati's  Mutter  gehörte  zum  Geschlecht  der  Jäger, 
Nachdem  er  daa  ganze  Geschlecht  unterrichtet,  ging  er  durch  die 
Kraft  der  Luftwanderung  am  Himmel  den  König  von  Thadun  durch 
die  Predigt  des  Gesetzes  einzuladen.  Erst  der  König  und  dann 
alle  Bewohner  brachten  ihm  fllr  sieben  Tage  täglich  grosse  Gaben. 
Als  er  nach  Mobinmyoh  (Molmciu)  kam ,  dem  Aufenthaltsort  des 
Bein  Tuniana,  dachte  er  zuerst  ihn  als  Feiud  zu  behandeln,  aber 
er  wurde  besänftigt,  als  derBelu  für  ihn  mit  Steinen  einen  reinen 
Sitz  bereiten  sah,  als  derselbe  Zweige  zum  Schatten  aufsteckte, 
sUsse  und  saure  Gemlise  anbot  und  mit  Blumen  verehrte.  Die 
fruchtbare  und  stark  bevölkerte  lusel  Pulyung  heisst  noch  jetzt 
die  Insel  der  Belu.  In  der  Sprache  derVayu  meint  Balung  einen 
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Exorcisten.  Gegen  die  feindseligen  Belu  und  Asura  schützt  der 
Gi^tterkOnig,  der  als  Cakya-min  denDiscus  der  Götterwaffe  (Nat- 
£ek)  oder  die  im  Öek- Batana  (das  Kleinodienrad)  repHlsen- 
ttrte  Öakra-lek-nek  (die  Waffe  des  Radkreises)  f&brt  und  durch 
ihr  Umschwingen  himmlisches  Feuer  hervorsprtthen  lässt,  me 
nach  Rheen  der  Ton  ihm  Thor  oder  Thordoen  genannte  Tier- 
mes  (Tyr)  der  Lappen  die  Zauberer  mit  seinem  Bogen  erschiesst» 
während  er  nach  Scheffer  dieselben  mit  dem  Aijeke  vetschera 
geuaimteii  Hammer  erschlägt.  Der  Donnerkeil  hcisst  Mo-kro-cek 
oder  der  ^lüllcude  Discus  des  Himmels  (Mo  oderMe^<uu),  der 
aus  den  Wolken  (Mo-teim)  he  rahführt.  D;is  ('ekya-vahi  begreift 
die  gesammte  Weltordnnn<i-  in  den  drei  Kliet  (Khettii  oder  Feld), 
als  jati-Kliet  (1U,000  Systeme,  die  gleiehzeitig zerstört  und  wieder 
hergestellt  werden),  A?a-Khet  (eine  Trillion  von  Systemen,  durch 
die  sich  der  EinflusB  eines  Buddha  erstreckte)  und  Yisaya-Khet 
(Visaya  oder  üan-si-arhon-ko-amrae-hmi'Vac-kbyin),  soweit  die 
Gedanken  in  der  Ideenbildung-  reiclien. 

Der  Buddhismus  kennt  keinen  Anfang,  der  die  Frage  nach 
dem  Anfang  des  Anfangs  hervorrufen  würde,  er  kennt  kein  Ende, 
Yon  dem  sich  das  Ende  nicht  absehen  lässt,  er  beginnt  in  dem 
festen  Ansatzpunkt  der  deutlichen  Mitte,  mit  der  Existenz  der 
Individualität,  und  zieht  folgerichtig  erst  dann  seine  Oonsequen- 
zen,  wenn  ihn  die  organische  Entwicklung  zu  ihrem  Verschwinden 
im  Wirkungsschaffen  der  Gesetzlichkeit  führt  und  sie  aus  daraus 
hervorgebendeu  KückschlUssen  seboii  früher  als  iiieliti^  auflöst. 
Der  Mensch  i^t  der  Gegenstand  seiner  Betrachtniip:  und  philoso- 
phischen lieilexioii. —  das  Wesen,  das  sieb  aus  den  (l  iiikel  gähren- 
den  ElcmentarstolVeii  des  l'ri;i  imdes  dureh  alle  Klassen  der  Wie- 
dergeburten liindureb  zur  iSpitze  der  Seliöpfung  emporgearbeitet 
hat,  und  jetzt  an  den  Grenzen  des  Jenseits  die  bcligeu  Freuden 
Torabnend  zur  Erleuchtung  erwacht,  und  sich  dadurch  mit  dem 
unttberwindlichsten  Ekel  und  Abscheu  von  der  Köi-perwelt  ab- 
wendet, die  ihn  so  lange  und  mannigfach  in  den  Leiden  und 
Schmerzen  der  Eustenzen  gequält  hat.  Ein  junger  Königssohn, 
dem  glänzendsten  Herrschergesehlechte  Indiens  entsprossen,  ent- 
schliesst  sich  dem  Thron  zu  entsagen  und  in  stiller  Beschanlich- 
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keit  einer  Einsiedelei  nur  der  Vorbereitung  auf  die  nahende  Auf- 
lösung im  Existenz-Wechsel  zu  lehen.  Sein  bekttmmerter  Vater 
entfaltet  vor  ihm  die  Schätze  des  Königreiches,  jeder  seiner 
Launen  soll  genügt  werden ,  allen  Wttnschen  wird  augenblick- 
liche ErfllUung  versprochen.  „Ich  habe  nur  vier  Wttnsche,"  er- 
wiedert  der  Prinz.  „Gieb  mir  ewige  Jugend,  gieb  mir  Sicherheit 
^;egen  Krankheiten ,  gieb  mir  ungetrübtes  Glück  und  ein  Mittel 
gegen  den  Tod."  Verilelitlicb  stösst  er  den  nichtigen  Tand  welt- 
licher Lnst  nud  Vergnügungen  von  sich,  den  hohlen  Pomp,  der 
ihm  nicht  die  Jugendkraft  bewahren,  der  ihn  nicht  gegen  körper- 
liche Leiden  siebeni  kann,  der  jeden  Augeulilick  imlh  i  (  iiihruche 
des  Unglücks  zusammenstürzen  mag  und  den  er  immer  einst  für 
das  dunkle  Grab  zurücklassen  muss.  Die  reizendsten  Fomen  der 
Tänzerinnen  und  Bajaderen  umgeben  ihn  in  reich  geschmückter 
Halle,  aber  er  sieht  in  ihnen  nur  Behälter  des  Kotlis  undUnraths, 
in  ihren  tlppigen  Formen  nur  die  modernden  Knochen  >  die  bald 
allein  davon  ttbrig  sein  werden,  und  in  fieberischer  Hast,  die  kurze 
Spanne  Lebens  zu  seiner  ewigen  Bettung  zu  benutzen,  yerl&sst 
er  sein  jugendliches  Gremabl,  und  zum  letzten  llaJe  sein  feuriges 
Sehlachtross  besteigend  ,  setzt  er  ttber  die  Mauern  des  Palastes 
und  flieht  hinweg  in  die  Wildniss  der  Wälder,  um  dort  in  seinem 
Geiste  das  Gesetz  des  Nirwana  reifen  zu  lassen ,  das  seinen  Mit- 
geschöpfen den  Weg  der  Erlösung  heleuehten  soll.  Buddha  ist 
der  sich  zur  Gottheit  vervoUkoninincude  Mensch,  und  steht  somit 
auf  einer  dem  liiikrdkusiüischen  Auge  verständlichen  Basis,  wäh- 
rend die  Offenbarungsreligionen  glrir-b  in  ibreru  Anfange  mit  dem 
unbegreifbareu  Wunder  eines  zur  £rde  niedergestiegenen  Gottes 
beginnen. 

In  religiösen  Erörterungen  zeigen  sich  die  buddhistischen 
Manche  bei  aufgeworfenen  Streitfragen  wohl  bewandert  und  die 
besser  unterrichteten  haben  ihr  Terrain  genau  genug  recognoscirt, 
um  dieVortheile  ihrer  Stellung  zu  benutzen.  Sie  sttttzen  sich  auf 
ihre  heiligen  Schriften,  deren  Aufbewahrung  und  Kiedersehrel- 
bung  sie  Ton  dem  Augenblick  des  Nirwana  an  durch  die  verschie- 
denen Goncilien  oder  die  Reihe  der  Patriarchen  auf  Tag  und 
Stunde  nachweisen  können,  und  obwohl  ihre  Gewährsmänner  die 
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Schärfe  einer  tttbingiselien  Critik  nicht  ertra^n  wttrden,  bo  lie- 
fern sie  hei  mündlichen  Disputationen  doch  ganz  ausreichende 
Argumente.  Im  Uehrigen  sind  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
durchaas  frei  ron  jeder  Anwandlung  Ton*  Intoleranz,  und  der 

zclotische  Eif(?r  der  Bekehnm^^sversuclicr  ist  ihiitü  ganz  imvcr- 
staiidlicli.  Sieiiieinenniclit  niit8keptischcmHohne,dass  Jeder  nach 
seiner  Fa<;ou  selig  werden  möchte,  sie  suchen  imGegentheil  eifrig 
nach  neuer  Wahrheit  und  Aufklärunir,  alier  bei  den  dunkeln  Geheim- 
nissen, die  das  Menschenleben  von  seinem  Anfange  his  zu  seinem 
Ende  einhüllen,  scheint  es  ihnen  anmassend  und  unberechtigt,  wenn 
ihr  Gegner  seine  individuelle  Ansicht  mit  apodictischer  Gewiss- 
heit als  die  allein  richtige  und  alleinrcttende  aufstellen  will,  zu- 
mal sich  solche,  in  nur  zu  manchen  Fällen,  auf  noch  morscheren 
Stutzen  ruhend  zeigt,  als  ihre  eigene.  Ihr  phantastisch  zusammen- 
gestelltes Weltgehäude  bildet  keinen  nothwendig  inlegiirenden 
Theil  ihres  Dogma,  es  ersetzt  bei  ihnen  nur  den  Mangel  eines  kos- 
mischen Systems,  die  Stelle  eines  pythagoräischen  Sphärentanzes 
oder  der  Epicy  klen  des  Ptolemäus  vertretend,  und  sie  können  ihren 
Berg  Meru  mit  allen  Himmeln  darauf  und  daran  ebenso  unbe- 
schadet fallen  lassen,  wie  der  Papst  die  in  der  Bibel  bewegte 
Sonne  luit  stille  stehen  lassen  müssen  und  doch  Papst  geblieben 
ist,  oder  wie  sich  ohne  Einbruch  des  apokalyptischen  Jerusalem's 
das  Firmament  mit  seinen  feurigen  Proi)hetouwagen  in  die  IJläue 
des  iJelitäthers  auf^elfist  bat.  In  der  Grundlehre  ihrer  Re- 
ligion stehen  sie  auf  dem  Boden  des  factischen  Sachverhaltes. 
Sie  bedürfen  keinerhimverrückenden  Erbsünde,  die  eine  künstliche 
Krankheit  schafft,  um  nachher  die  Nothwendigkeit  der  heilenden 
Medicin  zu  beweisen.  Sie  berufen  sich  auf  den  wirklichen  That- 
bestand,  auf  das  £lend  und  Leiden,  das  unausbleiblich  mit  der 
Körpematur  als  solcher  verknttpft  ist  Kein  Glttck  ist  ungetrübt, 
kein  Ding  hat  Bestand  und  bei  der  kurzen  Spanne  der  Zeit,  die 
im  Sturme  des  Augenblicks  dahinfliegt,  würde  es  thöricht  und  un- 
verständig sein,  an  den  Gutem  dieser  Welt  zu  kleben,  die  unter 
den  Händen  in  Staub  zerbröckeln ,  statt  den  Geist  auf  seine  Er- 
lösung vorzubereiten,  wo  er,  über  jede  Furcht  neuen  Wechsels 
erhaben,  in  dem  Gleichgewicht  barmouischer  Erfüllung  ruht. 

30* 
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Für  dieses  letzte  und  höchste  Ziel  braueheu  keine  hypothetischen 
Annahmen  zugefügt  zu  weiden.  Sie  setzen  keine  persönliche 
Gottheit^  die  einen  Platz  zum  Setzen  im  Weltsystem  haben  müsste» 
und  bei  etwaiger  Gefährdung  der  kosmischen  Struetur  desselben 
selbst  Gefahr  liefe,  herabzustürzen.  Sie  bleiben  innerhalb  des 
klar  erschauten  Horizonts  der  deutlichen  Sehweite.  Sie  verfolgen 
den  organischen  Entwickelungsfortsehritt  durch  die  Klassen  der 
Wesen,  an  deren  Spitze  der  Mensch  steht,  und  sie  finden  den 
logischen  Abschluss,  wenn  sich  das  ursächliche  Schöpfungsgesetz 
in  dem  Bevvusstsein  des  Erkennous  veikliiit. 

Herrn  Brooks'  Haus  war  eine  jener  hochgelegenen  Garten- 
residenzen Molmein*s,  von  deren  Gallerieen  der  Blick  das  lieb- 
lichste Panorama  umfasst.  Im  fünffachen  Strahlenkranze  strecken 
sich  aus  dem  weiten  Becken  der  drei  Zusammenflüsse  die  schim- 
mernden Wasserarme  zwischen  schwellenden  HUgeln,  bis  sie  sich 
mit  der  Ferne  in  der  zunehmenden  LauhhttUe  verlieren.  Jede 
Spitze  strebt  mit  einer  Tagode  zum  FTimmcl,  jedes  'riiälehea 
birgt  ein  Dorf  oder  stille  HUtte.  3Iit  tactmassi-^en  Sehlägen 
eilen  diclluderboote  voiiil)er,  rasch  g"leiten  mit  vieieekiffem  Segel 
die  Fischer  vorbei,  und  dreimastige  SchiÖe  wiegen  btolz  an  ihren 
Ankern. 

Im  bunten  Verkehr  des  Bazaars  dribigen  sich  die  verschie- 
densten Nationen  des  diesseitipren  und  jenseitigen  Indiens.  Buden 

füllen  mehrere  Strassen  und  bieten  jede  Mannigfaltigkeit  europäi- 
bchcr  und  orientalischer  Ai  likel.  Ah  einheiiuibcliesrroduct  finden 
sich  die  porösen  Kühlgefässe,  die  in  Martaban  verfertigt  wer- 
den. In  der  Nähe  des  Marktes  (,Ihe)  sind  die  Rastplätze  der 
Jhe-krio  (  Jlie-arap)  aulgcsehla^eu  und  der  Zugang  zum  grössteu 
(der  Burra-iJazaar)  ist  des  IMorgens  immer  mit  einem  Knäuel  ein- 
spänniger Droschken  (Ghari)  blokirt,  worin  die  Frauen  der  Creo- 
len  oder  der  reicheren  Eingeborenen,  sowie  die  Haushälter  der 
Europäer  von  allen  Seiten  herbeigekommen  sind.  Bort  kauft  der 
Koch  seine  Ingredienzen  fttr  das  heisse  Ragout  des  Cuny,  als 
rothen  Ghilli- Pfeffer,  Safiran,  Ejioblaach,  Tomatoes,  Coriander» 
Gocosnilsse,  Ingwer  u.8.  w.,  von  Gemtlsen:  Kartoffeln,  Yam,  Reis« 
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Lattich  u.  dgl.  m.,  oder  je  nach  der  Jahreszeit  der  Frttehte,  die 
Melonen,  Wassermelonen,  Ananas,  Jackfrueht  (Artocarpas  inte- 
grifolia),  Pumeloh  (Citrus  decumana),  Bananen,  Dorian,  Mangoes 
(Mangifera  indica),  Orangen,  süsse  oder  saure  Oitronen  (Citrus 
limetta,  hergamia),  Sohaumäpfel  (Anona  squamosa),  Granaten 
oder  Schaifk  (Punica  granatum)  oder  Salae  u.  s.  w.  Die  Papaya 
((  ari(*;i)  ist  ilirem  biniianisclicii  Kamen  nach  Uber  See  (Thim- 
bauthi)  cingcflihrt,  ebenso  wohl  die  Guava  (Psidium  pov.iiferiini), 
die  auch  in  Tahiti  jetzt  die  ganze  Inwel  als  Unkvunt  Ubcr- 
waclisen  liat,  seit  sie  von  Sehifif'en  aus  \¥estindien  niitgebracht 
wurde.  An  einer  besonderen  Abtheilun^^  sitzen  die  Verkäufer 
von  Fisch  oder  solchen  Fleisches,  was  zu  haben  ist.  Ausser- 
dem ünden  sich  Medicinen  (Alaun,  Schwefel,  Senna,  Castoröl), 
Ganiboge  (von  Garcinia  cllii)tica  und  (t.  pictoria  nach  Mason), 
Ghi,  Taraarinden,  getrocknete  Erbsen,  rt'erdefutter  und  was  sonst 
bedürftig  sein  sollte,  und  der  Kauflustige  findet  sich  sogleich 
von  einem  Ebiufen  Knaben  und  Lastträgem  mit  Körben  umgeben, 
um  ihm  die  Sachen  bis  zum  Wagen  zu  bringen.  Die  Ngapie- 
Verkftufer  sind  nach  der  äussersten  Ecke  relegirt  und  findet  sich 
eine  feinere  Art  (Ballochang  genannt  und  besonders  in  Penang 
yerfertigt),  die  selbst  zuweilen  auf  den  TischeU  der  Europäer  er- 
scheint. In  Molmein  haben  natürlich  die  Engländer  dafür  ge- 
sorgt, dasjs  die  Tafel  mit  Ochsen-  und  Hammelbraten  versehen 
werden  kann,  und  es  fehlt  nicht  an  Sthlächtern  nioliamedanischen 
oder  christlichen  (ilaubens,  die  auch  dem  buddhistischen*) 
Epikuräer  möglich  machen,  seine  Fleischtöpfe  zu  füllen. 

Die  Birmaneu  sind  leidenschaftlich  für  Blumen,  mit  denen 


*)  In  seiner  Widerlegungsaehrift bemerkt  dertanudiaebeSlTaft:  «Gestorbenes 
essen  ist  keine  Sflade.*  »0,  Bauddha,  der  du  so  sprichst,  höre.  WeU  man  weiss, 
daas  dn*s  essen  wirst,  schlachtet  man  nnd  bringt  es  dir  an  essen,  and  so  ISHt  man 

deinetwegen  in  Schuld,  denn  für  Nirlitossende  schlachtet  man  wahrlich  nicht." 
Sprichst  dti  :  _Ki,  die  Scluild  haltet  auf  den  Schhlclitern",  po  frage  ich  dich  : 
„Was  für  eine  Art  von  Askcjje  übst  du  denn,  dass  diejenigen,  die  dich  fiittern,  in 
Sebald  fallen ?  Oiifcrnt  du  nicht  selb»t  deiner  Gottheit  Fleisch?  Dein  eigenes 
Fleisch  vcrabscheubt  du  alb  unrein  und  isst  duch  anderer  We^en  Fleisch.  Wenns 
so  bergdit  —  was  für  ehien  Begriff  hast  du  dann  von  Reinheit?".   (S.  Graul.) 
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sich  das  juii^c  Volk  die  iJiircn  schmückt,  Mädrlien  nneli  die  Haare. 
Die  Bazaarc  j)raugen  immer  mit  einer  buntcu  i  ai  bcupracht,  und 
Liebhaber  kennen  die  kostbaren  Orchideenarten ,  die  ihnen  aus 
den  Wäldern  Pegu's  und  Birma's  geschickt  worden  sind.  Zum 
Kelten  dienen  in  Molmein  die  auch  in  Calcutta  beliebten  Ponies 
der  Schau,  die  aber  von  den  Birmanen  nie  zum  Ziehen  verwende^ 
sondern  durch  eine  kleine  Ochsenart  ersetzt  werden»  die  rasch 
mit  dem  Wa|;en  galoppiren. 

Der  Handel  Holmein's  hat  seine  hauptsächlichste  Bedeutung 
durch  die  Ausfuhr  der  Teakstämme  (Tectona  grandis),  die  aus 
dem  Laoslande  und  den  Ber^^en  der  Karennih  auf  dem  Salwehn 
herabgescliwennnt  und  au  derStaliou  Kadoe  (  IG  englische  Meilen 
oberhalb  Molmein)  für  die  ofticielle  Tuspcction  der  aufgedrückten 
Marken  angehalten  und  später  von  den  Eigeutliümern  nach  dem 
Hafen  fortgeuummen  werden.  Das  Teakholz  besitzt  die  in  Indien 
unsehätzbarc  Eigenschaft,  nicht  von  Ameisen  angegriffen  zu  wer- 
den, und  wird  wegen  seiner  grossen  Dauerhaftigkeit  imSchlfifbau 
jedem  andern  vorgezogen,  selbst  dem  Eichenholz,  dessen  Säure 
das  Eisen  angreifen  soll,  wogegen  das  Oel  jenes  dasselbe  erhält. 
The  wood  of  tbis  tree  (bemerkt  Kozboorgh)  has  from  long  expe- 
rience  been  found  to  be  by  far  the  most  useful  timber  in  Asia;  it 
is  light,  easily  worked  and  at  the  same  time  both  strong  and  duiable. 

Aus  dem  Report  on  fhe  administration  of  theTenasserim  and 
Hartaban  provinces  for  1860«-1861  by  Lieut  CoL  i'ytehe,  Com- 
missioner  of  the  Tenass.  and  Hart  Pr.,  machte  ich  folgende 
AnszUge: 
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The  ratio  of  beiuoufi  crimes  to  populaüon  for  the  pa&t  two 
years  is  as  foUowB. 


Yeaw 

Total  of 
licinous  crimes 
as  ascertaiued 
to  liave  been 
commUted. 

Total  popnlation. 

Proportion  of  heinoos  orimw 
to  Population. 
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8U 
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3,39,264 
3,32,542 

l  —  to  —  416 
l  —  to  —  478 

The  enumeratiou  of  the  iuhabitautti  ab  givcu  abovo  la  uot  to 
be  relied  ou. 
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53,101 
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45,304 

üb? 
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■ 

109,S^9S 

To  popalätion  return  would  gire  aboiit  cight  souls  to  the 
Square  mile. 

The  iiumber  of  admissions  into  the  Moulmein  General  Hospi- 
tal duiiiiä  the  year  1859  —  18G0  is  Euroi)eaiib  i^09  (of  whom  12 
died)  and  natives  558  (of  vvhoin  89  died). 

Es  würde  sich  ergehen,  da^is  die  \  'jlks/ahl  um  6722  weniircr 
beträgt,  als  sie  in  dem  Bericht  des  vorhergeheudeu  Jahres  augei^ebeu 
wurde,  aber  es  ist  bekannt,  dass  eine  jährliche  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung dieser  Provinzen  (obgleich  keineswegs  in  grossem  Mass- 
stabe) aus  natürlichen  Gründen  der  Einwanderung  stattfindet. 
Auf  sorgfältige  Anfertigung  von  BeTölkerungsstatistiken  der  Yer- 
sehiedenen  ihrer  Obhut  anTerfrauten  Provinzen  ist  im  Besonderen 
die  Auftnerksamkeit  der  Distrietsheamten  gerichtet  worden.  In 
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der  Stadt  Molmein  ixUcin  ist  die  Bevölkerung  um  30,230  weniger 
angegeben  worden  aln  im  voihergclieudcu  Jahre.  Der  Grund  der 
Abnahme,  welche  öicli  gezeigt  hat,  soll  darin  liegen,  dass  die 
Leute  aus  Furcht  vor  Kxtrabcsteiierung  wegen  der  Eiuk<»mmen- 
Bteuer,  welche  dainaU  wenig  verstanden  wurde,  die  Listen  nicht 
rielitig  ausfüllten ,  und  sie  konnten  sich  nicht  denken,  weshalb 
eine  Bolche  Aufnahme  ohne  eine  weitere  Absieht  der  Extrabe* 
Steuerung  gewUnscbt  werden  sollte.  Der  Bruttoertrag  des  Einkorn- 
mens  fär  das  verflossene  Jahr  ergab  Rupien  18,43,296;  6,11,  was 
gegen  das  vorhergehende  Jahr  eine  Zunahme  von  3,08,524 ;  2,0 
abwarf.  Die  Ausgaben  für  das  Jahr,  Alles  eingesehlossen,  mit 
Ausnahme  der  Truppen  und  öffentlichen  Arbeiten,  beliefen  sich 
auf  RpB.  9,22,546 ;  2,10  und  Hessen  so  einen  Ueberschuss  von 
Rps.  9,20,750;  4,1. 

IJcljer  die  Zunahme  von  der  Kevcnue  aus  dem  Verkauf  von 
Opium  uiid  andern  spirituösen  Getränken  heisst  is  im  lleport: 

Die  Gesammt-Einnahmen  bei  der  Accisc  belaufen  sich  auf 
Rps.  385604;  1,6,  ein  Mehr  vonKps.  80,443;  8,10  gegen  das  vor- 
hergehende Jahr.  In  der  Provinz  Amhcrst  war  eine  Zunahme 
vonRps.  54,610;  15,4,  welche  zum  Theil  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben istydass  eine  Quantität  Opium  zur  Ausfuhr  in  die  benachbarten 
Staaten  verkauft  worden  ist.  Das  Steueramt  ist  jedoch  dem 
Verkauf  dieser  Droguerie  hehufs  Ausfuhr  entgegengetreten,  und  ist 
daher  seitdem  dem  Verkaufe  völlig  ein  Ende  gemacht  worden. 
In  Tavoi  war  eine  geringe  Zunahme  von  Rps.  2651,  aber  in  der 
kleinen  Stadt  Mergui  belief  sich  die  Zunahme  auf  Rps.  6,384;  12,0 
hauptsächlich  in  dem  Verkauf  von  Opium,  von  welchem  hier 
ein  fbr  einen  so  kleinen  Ort  grosser  Consum  stattzufinden  scheint. 

In  der  Provinz  Martaban  erklärte  sieh  die  Zunahme,  welche 
sich  auf  Rps.  19,182;  5,6  belief,  hauptsächlich  aus  dem  Verkaufe 
der  Arac-Päcliter  zu  Schouggyeen,  welche  in  Vo\i:q  ihrer  unver- 
hältnissmässigcu  Angebote  und  der  \'erlegung  der  grossen  nüii- 
tärischen  Niederlassungen  aus  der  Provinz  durch  ihre  Geschäfte 
zahlungsunfähig  geworden  Bind. 

Sehnde,  dass  die  sonst  segensreiche  Verwaltung  der  Eng- 
länder durch  den*  Flecken  der  Opium-  und  Branntweinpacht 
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enti^tellt  wird ,  da  der  bei  der  Versteigerung  bezahlte  Preis  na- 
tttrlieh  neue  Mittel  erfinden  lässt,  die  enthaltsamen  Buddhisten 
an  einen  bisher  unbekannten  Genuas  zu  gewöhnen.  Die  einhei- 
misehen  Begierungen  haben  gegentheils  immer  durch  alle  ihnen 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  solchem  Missbraueh  zu  steuern  ge- 
sucht. Wie  seit  Zunahme  des  europäischen  Handels  in  China, 
bestand  schon  früher  in  Slam  ein  Gesetz,  die  £infuhr  des  Opiums 
verbietend,  und  Turpin  bemerkt :  „  Le  Roi  actuellement  r^gnant 
a  prononce  la  peine  de  mort  contrc  plusiers  dcsessujets,  qui 
avoient  tiaiisgresse  ccttc  loi.  Jetzt  werden  in  Baugkuk  die 
OpiuinhiuiHcr  nur  geduldet  der  dort  angesiedelten  Obinesen  we- 
gen,  während  sie  in  den  hirmnniselien  Provinzen  von  den  Ein- 
geborenen eben  so  leideüschaftlich  besucht  werden,  wie  von  den 
Fremden. 
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Ich  hatte  mich  jetzt  zur  Reise  naeh  Siam  entschlosseii,  und 
»tatiden  mir  dahiu  drei  Wege  offen,  der  nördliche  Uber  Ziniinay, 
für  den  icb  in  Tonga  näher  gewesen  wäre,  der  südliche  Uber  den 
Pass  der  drei  Pagoden  und  der  mittlere  Uber  Rahain,  an  der 
Grenze  des  Laoslandes,  welchen  ich  wählte*  Die  mit  dem  Lande 
Vertrauten  warnten  allerdings  vor  der  Jahreszeit»  da  die  Regen 
kaum  vortther  seien,  und  der  Jungle  nicht  vorDecember  betreten 
werden  durfte.  Der  November  sei  unter  dem  Namen  des  tödtr 
liehen  Monats  bei  den  Birmanen  bekannt  Die  Ge&hr,  die  diese 
Wälder  bieten,  entwickelt  sich  nicht  so  sehr  in  derFttlle  der 
Regenzeit,  obwohl  das  Reisen  dann  stets  lästig  ist,  als  in  ihrem 
Anfang,  wenn  das  erste  Nass  auf  die  glühende  Erde  fällt  und 
rasch  verdunstet,  sowie  am  Ende,  wo  die  glllhende  Sonne  aufs 
Neue  die  Feuchtigkeit  auftrocknet*).  Insofern  konnte  ich  die 
Kichtigkeit  der  mir  gemachten  Vorstellungen  nicht  ahläugnen, 
hatte  aber  in  Tongu  über  eine  frUhere  Praktikabilität  der  VVege 
sprechen  hören,  und  da  meine  Freunde  in  Molmein  nur  mit  den 
dortigen  Wäldern  vertraut  waien,  glaubte  ich  jener  Autorität 
Uber  die  nördlichen  mehr  trauen  zu  dürfen,  denn  durch  die  ver- 
schiedene Breite  oder  je  nach  dem  Streichen  der  Gebirgszuge 
kann  der  Wechsel  der  Saisons  für  sonst  ähnliche  Localitäten 


•)  Kbenso  bemerkt  Berozzi  über  die  Keis  bauenden  Provinzen  in  Italien, 
dMR  dasjenige  Terrain,  das,  nachdem  es  Udterflnn  «d  Waeeer  gdiabt  bat,  nicht 
mehr  davon  bedeekt  Ut,  and  2er8etMuig»f3hlge  Stoffe  entiiil^  am  meisten  aar 
Enengong  von  Sampimiasmen  Ahig  ist. 
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leicht  um  einige  Wochen  differiren.  Ausserdem  war  ich,  obwohl 
bedeutend  gestärkt  durch  die  Seebäder,  noch  immer  nicht  ganz 
hergestellt  und  fttrdieNUchte  war  mir  das  GefUhlfieberischer  Pul- 
sation durch  den  ganzen  KOrper  geblieben.  Ich  hoffte»  wenn  ich 
aus  dem  zu  bequemen  und  etwas  stagnirenden  Leben  Molmein*8 
heraus  wieder  in  die  freie  Reisebewegung  käme,  das»  die  geistige 
Beschäftigulli;-  und  Anrcgimg  meine  beste  Kur  sein  würde,  und 
die  Aussicht  auf  Zeit^ewinnung  ist  ausserdem  immer  verflili  rerisch, 
wo  SU  viel  zu  thuii  bleibt.  Ich  liess  deshalb  durch  Mouu^  Schweb 
aitc-iser  dem  tumulischen  Kocli  mit  seinem  GehUlfen  noch  einige 
r.eute  micthen,  und  enLniirirte  ein  Jioot,  um  den  (Tvne-Fluss  bis 
zur  Grenze  zu  befahren.  Mit  herzlichem  Dank  für  die  sorgsame 
Pflege,  die  er  mir  hatte  augedeiheu  lassen,  nahm  ich  Abschied 
von  meinem  Wirth  und  fuhr  mit  zwei  Böten  am  29,  October  von  Obo 
ab.  Da  für  mehrere  Tage,  wie  ich  wusste,  Gebirgsgegenden  zupassi- 
ren  sein  würden,  in  denen  scharfe  Nachtwachen  nothwendig  wären, 
und  die  Unzuverlässigkeit  der  Eingeborenen  darin  mehrfach  von 
mir  erprobt  war,  so  hatte  ich  einen  früheren  Matrosen,  einen  spa^ 
nisch-englischen  Oreolen  aus  Kew-Orleans,  engagirt,  der  schon 
zweimal  einen  Teakhändler  in  die  Wälder  begleitet  hatte  und  von 
demselben  empfohlen  wordenwar,  vielleicht  um  einen  so  desperaten 
Character,  als  welcher  er  sich  später  bewies,  los  zu  werden.  Ich 
liess  ihn  in  der  Besorgung  des  grösseren  Bootes  mit  meinen  übrigen 
Leuten  und  dem  Gepäck,  während  icli  mit  Mouug  Lin  und  dem 
siamesischen  Doimetseher  das  andere  einnahm. 

Die  Ufer  des  Salwehn  waren  niedrip*.  mir  S(  Initen  bedeckt. 
In  einem  Bach,  wo  wir  hineinfuhren,  konnte  einige  Zeit  das  Segel 
benutzt  werden,  und  zumFrUhstttck  wurde  in  Tantaron  gehalten, 
unter  schroffen  Felsen,  auf  deren  vorspringender  Spitze  die  Pagode 
Dhammatath  stand  neben  dem  im  Baumwuchs  versteckten  Dorf. 
Erst  gegen  Mitternacht  langten  wir  in  Gjne  an,  wo  Fischer 
mit  Fackeln  Netze  stellten.  Ich  iiess  mein  Bett  nach  einem 
Zayat  bringen,  während  die  Leute  im  Boofe  schliefen. 

Am  andern  Tage  passirten  wir  den  Einfluss  des  Flusses 
Pondot  oder  Houngqoh  in  den  Gyno.  Zwischen  geneigten  Ufern 
wanden  wir  uns  durch  den  Jungle,  bald  rudernd,  bald  segelnd. 
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Zur  £rholaztg  der  Bootsleute  hielten  wir  am  Vormittage  im  Dorfe 
Eamib,  aus  iO  Häusern  bestehend.  Ich  verbrachte  die  Zeit  des 
Aufenthaltes  in  dem  Kloster,  und  wurde  dort  yon  einem  Be- 
wohner des  Dorfes  besucht,  der  der  Grttnder  desselben  gewesen. 
In  der  birmaDlschen  Zeit  lebteer  inMobih  in  der  Nähe  Hartaban% 
später  nach  Abtretung  der  Provinzen  an  England,  in  der  Nach- 
barschaft der  drei  Pagoden.  Von  dort  kam  er  mit  zehn  Beglei- 
tern, Taleiu.s  wie  er  selbst,  nach  dem  Flusse,  lichtete  den  Jungle 
und  erlumte  das  Dorf.  In  dem  Kloster  wurde  dasThinbugyi  (das 
Buchstabirl)U('li)  in  der  Taleinspracbc  den  KimN  in  gelehrt. 

Nach  dem  Aufbruch  fuhren  wir  in  einem  engen  Baclie  hin, 
zwischen  dichten  Büschen,  und  die  kreischenden  Hühner  benutz- 
ten die  Gelegenheit,  sich  aus  dem  Käfig  herauszuarbeiten  und  zu 
entfliehen,  so  dass  wir  sie  auf  den  Zweigen  wieder  einzufangcn 
hatten.  Die  Ufer  waren  lehmig  und  schlammig.  FUr  die  Nacht 
hielten  wir  in  einem  Dorfe,  das  von  Schan  undToungthu-Touugsu 
bewohnt  war.  Da  sich  keine  passende  Accommodatlon  am  Lande 
fand,  verblieb  ich  im  Boot. 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  fuhren  wir  unter  hohen  Ufern 
hin,  die  mit  Wald  bedeckt  waren.  In  der  Entfernung  wurden  Gebirge 
sichtbar.  Die  Morgenrast  ward  im  Dorfe  Lokain  gemacht,  wo 
eine  Landungstreppe  zum  Wasser  hinabführte.  Am  Nachmittage 
nahm  der  Fiuss  einen  bchr  gewundenen  Lauf  an.  Einzelne 
Hiiii.^er  erschienen  zerstreut  zwischen  deniDiekieht  an  den  Ufern, 
die  jetzt  sandig  waren.  Hier  und  da  liob  sich  die  Spitze  einer 
Pagode  Uber  den  Wipfeln  der  Bäume  hervor.  Dann,  indem  sich 
der  Lokain-Fluss  erweiterte,  wurde  der  Blick  auf  eine  Gebirgs- 
kette geöffnet.  Nachdem  wir  in  den  engen  Bach  Kaukarit  ein- 
gefahren waren,  liefen  die  Böte  vielfach  auf  den  Grund.  Abge- 
brochene Stämme  steckten  im  Wasser,  oder  die  Bäume  ragten 
mit  ihren  Wurzeln  und  anhängender  Erde  daraus  hervor.  Ausser- 
dem wurde  der  Weg  durch  die  aufgestellten  Fischreusen  beengt 
und  die  Zweige  hoher  Bambubfische  hingen  über  oder  in  das 
Boot.  Abends  spät  kamen  wir  in  dem  Dorf  Eaukarit  an,  wo  mir 
der  Ooung-yok,  der  Myothougyi  und  der  Sayin  ihre  Aufwartung 
machten  und  behülflich  waren,  das  Gepäck  nach  dem  für  die 
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Accommodation  derRegici  uugsbcamten,  dort  der  einzigsten  Durcb- 
reisenden,  bei  ihren  gelegentlichen  Ingpectionen  bestimmtenHause 
zu  bringen.  Im  Hofe  war  eine  Abtheilung  von  Seapoys  einquartiert 

Am  nächsten  Morgon  wurde  die  Schwere  meines  Gepäckes 
tazirt»  um  die  nöthige  Zahl  von  £lephanten  zu  bestimmen.  Der 
Dorfälteste  glaubte,  dass  zwei  genügen  würden  und  schickte  dem 
entsprechende  Anordnungen  aus.  Das  Kloster  des  Dorfes  war 
mit  mehreren  Beihen  kleiner  Pagoden  umgeben,  die  Tbttren  ger 
flttgelt.  Die  Holzschnitzereien  an  der  Front  der  Glebäude  zeigten 
sich  mit  kleinen  Buddhabildem  gefüllt.  Als  Mönch  fand  ich 
einen  Toungthu,  der  aber  die  Kinder  im  Birmanischen  unterrich- 
tete, lu  den  Kaunien  hingen  breite  rapierstrcifeu,  mit  Gebeten 
beschrieben,  von  der  Decke  herab.  In  der  Kähc  stand  ein  von 
Sehau-Möiiclien  l)ewohntes  ivluster. 

Kach  Einkäufen  auf  demBazaar  nahm  ich  ein  Bad  im  Flosse, 
der  sieh  dort  zwischen  sandigen  Ufern  aus  dem  Walde  heiTor- 
windet.  Beim  Nachhausewege  wurde  ich  gebeten,  einen  Kranken 
7Ai  sehen,  der  indess  ein  etwas  bedenkliches  Gesicht  machte,  als 
ich  ihm  Utthnersuppe  empfahl.  Doch  nahm  er  die  gegebenen 
Medicinen  und  schickte  am  andern  Morgen  für  mehr,  da  er  sich 
besser  fühle. 

Meine  Gesellschaft  wurde  hier  um  einige  Köpfe  yermehrt, 
indem  der  Mjothougyi  mich  bat,  vier  Siamesen  zu  erlauben,  sich 
mir  anzuschliessen.  Sie  schienen  aus  ihrer  Heimatii  entflohen 
und  hatten  sich  jetzt  an  der  englischen  Grenze  angesiedelt.  Ver- 
brechen, glaubte  der  Myothougyi  nicht,  dass  sie  begangen  hätten, 
sondern  die  Ursache  würden  nur  Hehuldeu  gewesen  sein,  um 
nicht  in  die  Sclaverei  verkauft  zu  werden.  Sie  meinten  nun  un- 
ter meinem  Schutze  ungefährdet  zurückkehren  zu  können.  Na- 
türlich konnte  ich  mich  nicht  darauf  eiulaisiseii,  in  ein  zum  ersten 
Male  von  mir  selbst  betretenes  Land  Leute  zurückzuführen,  die 
gerechterweise  der  Justiz  yerfallen  sein  mochten,  so  sehr  sie  sieh 
ihrer  eigenen  Aussage  nach  auch  als  unschuldig  darstellten.  Ich 
stellte  ihnen  frei,  mir  zu  folgen,  erklärte  aber  keine  andere  Ga- 
rantie Übernehmen  zu  können,  als  bei  den  Behörden,  wenn  kein 
Anklagegrund  vorliegen  sollte,  meine  Verwendung  einzulegen. 
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Als  die  KleplüuitiMi  luicli  zwei  Tagten  herbeigeholt  uikI  be- 
packt wiirdeu,  zeigten  sie  Bich  nicht  gcnli^eiid  mul  musste  noch 
ein  neuer  gemiethet  werden,  wodurch  sicli  uImm-  di»'  Ahreise  his 
zum  nächsten  Morgen  vcrschoh.  Im  Verhältnis!»  zu  seiner  Grösse 
trägt  ein  Elephant  nicht  viel;  die  Sachen  werden  in  kleine  Päck- 
chen vertheilt  und  dann  auf  dem  Rücken  aufgcthUrmt.    Der  zum 
fieiten  bestimmte  war  mit  einer  Howdah  gesattelt,  in  die  ich  mein 
Bett  ausbreiten  Hess,  so  dass  ieh  liegen  oder  sitzen  konnte.  Der 
Waldweg,  auf  dem  wir  hinzogen»  war  oft  durch  quer  ttbergefidlene 
Baumstämme  versperrt,  die  die  Elephanten  entweder  bei  Seite 
schoben,  oder  darüber  hinschritten.  Die  Berge,  die  vor  uns  sicht- 
bar gewesen  waren,  schlössen  sieh  dichter  um  uns  zusammen, 
und  bald  ging  es  bergauf  bergab,  über  bewaldete  Httgel.  Als 
wir  an  den»  Bach  Alluae-tschaun  ankamen ,  zogen  wir  sein  stei- 
iiipM  Bett  aufwärts  und  folgten  duun  einem  aus^ctn»ckiieteii  Fluss- 
arm.   NachmittM^^s  kamen  wir  an  dem  im  Wnldc  zum  Halteplatz 
fUr  Rciseude  er])auten  Zavat  an,  der  durch  eine  Pallii^ade  ein- 
gezäunt  wm\    Mit  uns  richtete  sich  dort  aucli  die  Eücorte  der 
Seapo ys  mit  dem  Sergeanten  ein.  ich  nahm  ein  Bad  in  dem  kühlen 
klaren  Gebirgswasser,  vergass  aber  im  Genuas  de«  Vergnügens 
die  Vorsicht,  und  zerschlug  mir  hei  zu  raschem  Untertauchen  die 
Stirn  auf  einer  der  scharfen  Felskanten,  mit  denen  er  gefüllt  war. 
Eine  andere  Caravane  von  sieben  Elephanten  hatte  sich  uns  an- 
geschlossen, so  dass  die  Dunkelheit  des  Waldes  noch  spät  von 
den  Feuern  der  verschiedenen  Lagerstätten  durchleuchtet  war. 
Solche,  die  innerhalb  der  Umschanzung  keinen  Baum  fanden, 
unterhielten  die  um  sich  angezündeten  Feuer  während  der  ganzen 
Nacht,  um  wilde  Thiere  abzuwehren.   Einen  guten  Schutz  da- 
gegen gewähren  auch  die  in  der  Nähe  der  Schlafplätze  ange- 
schlossenen Elephanten,  die  die  Nähe  eines  Feindes  schon  von 
ferne  merken  und  ihre  Herren  durch  Trompeten  wecken. 

Auj  andern  Morgen  fiel  ein  dichter  Regen,  so  dass  .sich  die 
Abreise  verzös^erte.  Das  Besteigen  des  Elephanten  im  Wahle  ist 
für  den  rM;j:oüi)ten  nicht  leicht,  wenn  er  sieh  nicht  geradezu  von 
seinen  Dienern  hiuaufheben  lassen  will.  In  Städten  und  in  der 
Nähe  der  Oaravansereien  tindeu  sich  GerUtite  aufgerichtet,  uuge- 
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fahr  von  der  Höhe,  wie  der  Kücken  des  Elephanten  steht  In 
Birma  uud  Siiuii  sind  solche  meiRtens  an  den  Häusera  der  Vor- 
uclinicn  nnj^ebrfieht,  und  ein  Kennzt'iclien  derselbe  n,  da  Arme 
sich  keine  Elephanten  zum  Keittbiere  halten  würden.    In  Er- 
mang^elung  solcher  benutzt  man  auch  wohl  eine  Leiter,  die  an  den 
Elephanten  angelehnt  wird,  und  auf  der  man  zu  der  Howdah  hinauf- 
steigt. Wenn  ich  indess  im  Walde  zuweilen  neben  dem  Elephanten 
her-  oder  vorausgegangen  war»  und  ihn  nachher  wieder  besteigen 
wollte,  blieb  mir  nur  der  den  Eingebomen  gewöhnlichste  Weg» 
indem  man  den  Elephant  auf  die  Kniee  klopft  und  das  dann  ge- 
bogene Bein  zum  Tritte  gebraucht.  Der  zwischen  den  Ohren 
sitzende  Gomac  giebt  die  Hand  zur  Hülfe  und  reisst  den  Bestei- 
genden zu  sich  hinauf.  Auf  den  GepSckelephanten  klettert  zu- 
weilen während  des  Weges  ein  ermüdeter  Ooolie  von  hinten  Uber 
dcuSchwanz  liinauf,  uui  sicliduieh  cincu  kurzen  Ritt  auszuruhen. 
Auf  jedem  Elephanten  sitzt  einCornac  mit  einem  eisernen  Haken 
in  der  Hand,  womit  er  die  Stinie  des  Thieret?  ijluti^  bauen  kann. 
Doch  koiiHüt  dies  Mittel,  ausser  in  der  wilden  Brunstzeit,  selten 
zur  Anwendung.  Oewöhniich  regiert  der  Cornac  den  Elephanten 
nur  durch  Worte,  und  besitzen  besonders  die  sie  als  Uausthiero 
ziehenden  Karen  eine  grosse  Macht  Uber  dies  gelehrige  Geschöpf, 
das  nach  der  Satapattha  Brahmana  einen  Theil  menschlicher  Na- 
tur besitzt,  als  aus  den  durch  dieAditya  abgeschnittenen  Fleiseh- 
stticken  Marttanda*8  gebildet.  Den  Indiem  gilt  der  elephanten- 
kOpfige  Ganesa  fttr  das  Symbol  der  Weisheit  und  Buddha  zog  in 
der  Gestalt  eines  weissen  EUephanten  mit  sechs  Stosszfthnen  in 
den  Leib  seiner  Mutter  ein,  die  ihn  im  Traume  empfing,  sich  in 
der  der  menschlichen  nttchststehenden  Existenz  zurWiedei^eburt 
verkörpernd. 

Auf  meiner  Elepliantenrcise  inKambodia  arbeitete  sieb  mein 
Elepbunt  einst  an  einer  dicken  Seblingpiiauze  ab,  die  Uber  den 
Weg  hing,  und  die  er,  wie  es  gewöhnlieb  geschieht,  mit  seinem 
liiisscl  zerbreclieJi  wollte,  um  den  Durchgang  zu  (»ffnen.  Sie  war 
indess  zu  dick  und  elastisch,  so  dass  er  damit  nicht  zu  Stande 
kommen  konnte,  und  der  Cornac,  die  UnmiJglichkeit  sehend,  stiess 
zwei  kurze  Töne  aus,  bei  deren  Hören  der  Elephant  seine  Kraft- 
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anstrengtmgen  aufgab  und  die  Winde  bedächtig  mit  dem  RUsBel 
hinter  dem  Baum  berumwand,  sie  in  einigen  Umdrehungen  be- 
festigend, Bo  dass  Bein  Zweck  auf  diese  Weise  erreicht  war. 
Wenn  die  Howdah  nicht  durch  ein  Dach  bedeckt  sein  sollte,  so 
muss  man  sich  im  dichten  Walde  vor  den  scharfen  Aststttcken 
hüten,  die  beständig  darttber  hinfahren,  wenn  man  auf  Elephan- 
tenhOhe  zwischen  den  Zweigen  der  Mume  hinwegreitet  Der 
Elcphant  weiss  genau,  wie  hoch  die  von  ihm  getragene  Last  ist, 
und  bricht  l)is  zu  solcher  Höhe  immer  alle  Hindernisse  im  Wege 
vtn-  sich  al),  so  dass  das  aufirestapelte  Gepäck  auch  ungehindert 
hindiirchpassirt,  indem  es  zwix  hcn  den  abgebrochenen  Stümpfen 
hinstreicht.  Ein  ivi  isender.  dessen  tiaut  und  Augen  gegen  Con- 
tact  etwas  empfindlicher  sind,  muss  noch  selbst  ausweichen,  wenn 
er  nicht  einen  vorsichtigen  Cornac  zum  Führer  hat,  der  mit  seinem 
SichelmesBer  dort  nachhilft,  wo  der  Elcphant  zu  viel  hat  stehen 
lassen. 

Nachdem  mit  der  Verminderung  des  Regens  die  £lephanten 
aufs  Neue  bepackt  waren,,  hatten  wir  einen  steilen  Berg  zu  er- 
steigen, von  dem  man  in  ein  tiefcB  Thal  hinabblickte.  Auf  den 
höchsten  Spitzen  der  Pässe  finden  sich  stets  Steinhaufen  aufge- 
schüttet,  zu  denen  jeder  Torttberreisende  Birmane  einen  neuen 
Stein  wirft,  ein  yon  Mongolen,  Griechen,  Peruaneni  und  yielen 
andern  Völkern  gettbter  Gebrauch.  Auf  manchen  dieser  birma- 
nischen Steinhaufen  fand  ich  auch  frische  Blätter  und  Blumen 
niedergele^,^,  während  sich  den  Obo's  in  der  Mongolei  häufig 
Zeugfetzen  oder  Kameelhaare  zugefügt  finden.  Auf  die  Lapcha 
genannten  Steinhaufen  stecken  die  IMbcter  (nach  Schlagintweit) 
Fahnen,  um  die  bösen  Geister  abzuwt  hren  (Derchok).  Der  Weg 
war  jetzt  ijebir^ig,  auf-  und  al)fiihrcnd.  Auf  dem  höchsteu  Tunkte 
blickten  wir  aus  dem  dichten  Baumwuchs,  der  uns  umgab,  auf 
eine  mit  Wald  bedeckte  FlUcbe.  Nach  dem  Durchwaten  des 
Akuay-tschaun  kamen  wirNncInüittags  in  dem  befestigten  Halte- 
platz Tinganiknaun  an.  Wir  trafen  dort  eine  Caravane  von 
Kauflenten ,  die  mit  angreifenden  Räubern  einen  Strauss  zu  be- 
stehen gehabt  hatten ,  wobei  mehrere  Verwundungen  und  auch 
ein  Todesfall  vorgekommen  war.  Der  Sergeant  zog  Erkundigungen 
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Uber  die  Eiuzelubeiten  ein,  doch  sind  niil  i  irische  Expeditionen 
gewöhnlich  fruchtlos  in  diesem  verwilderten  Jungle,  wo  sich 
Uberall  Schlupfwinkel  zum  Verstecken  bieten. 

Am  anderen  Tage  war  der  Weg  von  vielen  Waldbächen  durch- 
Bchnitten»  ttber  die  ich  micb  von  einem  Ooolie  auf  dem  Etteken 
hinübertragen  liess,  da  ieh  zur  Promenade  vorangegangen  und 
mein  Reitelephant  nocb  zurück  war.  Wir  sahen  viele  firisehe 
Spuren  von  Tigern  in  verschiedenen  Richtungen.  In  einer  wel- 
ligen Gregend  trafen  wir  im  Dickicht  und  mit  Dickicht  bewachsen 
die  aus  Backsteinen  aufgebaute  Stadtmauer  des  alten  Myawuddih, 
einst  eine  königliche  Residenz,  die  in  den  Kriegen  mit  Martaban 
zerstört  wurde.  Dort  civilisirtendic  alten  Lawa  die  Eiugeborenen, 
deren Naiiio  s])ätcr  iu  Biriua  mit  den  liiluli  identificirt  wurde,  wie 
in  Slam  milden  i/hiPhisat,  und  i)auteu  die  runden  Sclilangenstädte 
der  Nakhara  (  wieOphitea  inPbocis).  Innerbalb  der  Grenzen  des 
früheren  Palast-Districtes  standen  Häuserreste  eines  verfallenen 
Dorfes  aufgeschlagen.  Weiterhin  konnten  wir  durch  die  Bäume 
den  breiten  Wasserstreifen  des  Thoug^^en-Flusses  durchscheinen 
sehen  und  kamen  dann  an  der  englischen  Grenzstation  an,  wo 
mir  das  von  dem  commandirenden  Officier  bei  seinen  periodi- 
schen Durchreisen  bewohnte  Haus  eingeräumt  wurde.  Ich  schickte 
sogleich  nach  dem  Myothougyi »  um  mit  ihm  ttber  die  nöthigen 
Elephanten  zu  berathen,  mit  denen  ich  die  Grenze  nach  dem 
siamesischen  Wach^sten  zu  Überschreiten  hatte.  Er  antwortete 
mir  mit  jenem  kläglichen  Tone,  den  man  immer  von  birmanisehen 
Beamten  zu  erwarten  hat,  wenn  etwas  von  ihnen  verlangt  wird, 
dass  es  schwer  oder  wohl  ganz  unmöglich  sein  würde  Elephanten 
zu  schaffen.  Die  Karendörfer  lägen  fUr  Tagereisen  in  dem  Walde 
hinaus  und  seien  iu  der  letzten  Zeit  so  vielfach  in  Ausprneb  genom- 
men, dasfi  wahrscbein lieh  die  Thierc  alle  fort  wäreu.  Ich  forderte 
ihn  auf,  sein  Mögliclistes  zu  thun,  und  während  ieh  noch  mit  ihm 
sprach,  kamen  meine  früheren  Elephantenfllbrer,  um  den  liest  ihres 
Lohnes  zu  erhalten.  Ich  sagte  meinem  Diener,  sie  warten  zu  las- 
sen, bis  mein  Gespräch  mit  dem  Myothougyi  beendet  sei,  das  sich 
noch  ziemlich  verläugeiie,  daalle  seine  vielfachen  Einwendungen 
abzuwägen  und  zu  uberlegen  waren.  Als  ich  dann  die  Elephaiir  - 
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tenführer  zu  rufen  befiihl,  waren  sie  nirg^ends  zu  finden,  und  ich 
hörte,  dass  sie  eiligst  au%ep;u-kt  hatten  und  fortgezogeii  vvareu. 
Sie  schienen  noch  an  die  BeamteuwillkUr  aus  birmaniseher  Zeit 
gewöhnt,  und  hatten  wahrscheinlich  gefürchtet,  dass  man  sie,  weil 
keine  Elephanten  fertig  seien,  zwingen  würde,  mit  den  ihrigen 
bis  zur  nächste  11  Station  weiter  zu  gehen.  Ein  nachgeschickter 
Bote  kehrte  uuvenichteter  Sache  aus  dem  Walde  zurück  und 
blieb  mir  nichts  ttbrig,  als  die  rückständige  Summe  dem  Sergeanten 
zu  übergeben,  der  am  nächsten  Tage  mit  der  Escorte  zurückkehrte. 

Der  Ort,  wo  ich  mich  jetzt  befand  und  leider  die  Aus- 
Bieht  hatte  mehrere  Tage  unthätig  Btill  liegen  su  mttssen,  war  ein 
Haufe  ärmlicher  HtLtten,  die  sieh  mitten  im  Walde  neben  dem 
Wachtposten  angesiedelt  hatten,  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Thoogjen-FIusse.  Um  für  ein  filgllehes  Bad  dorthin  zu  gelangen, 
hatte  ich  mich  auf  morastigen  Waldwegen  durch  das  verwilderte 
Dickicht  durchzuarbeiten,  verweilte  dann  aber  immer  gern  an 
dem  Ufer  des  breiten  Stromes ,  der  majestätisch  durch  die  Wald- 
einsandveit hindurchfloss.  Er  war  noch  so  geschwollen,  dass  die 
Furten  nicht  benutzt  werden  konnten ,  und  sah  ich  mehrere  zer- 
brochene Flösse  dort  liegen,  die  zum  Uebersetzen  gedient  hatten. 
Die  Bewohner  des  Dorfes  cultivirtcn  einige  Gemüse  in  kleinen 
Beeten  an  ihren  Hütten  oder  hcrbergten  eine  Oompagnie  Arbeiter, 
die  von  einem  Verdienstsuchenden  dort  hingeschickt  waren,  um 
eine  Stelle  des  Waldes  zu  lichten  und  eine  Pagode  zu  bauen.  An 
der  andern  Stelle  des  sogenannten  Dorfes  stand  ein  verwüstetes 
Kloster,  das  von  Räubern  ausgeplündert  und  deshalb  verlassen  war. 
In  letzter  Zeit  hatte  sich  wieder  ein  M($nch  eingefunden,  dem  die 
Bauern  den  Zayat  Im  Hofe  des  Kyaung  zu  seiner  Wohnung  ein- 
gerichtet hatten.  Durch  aufgehangene  Tttcher  und  Holzverschlttge 
war  ein  Zimmer  gebildet,  in  dem  er  hinlänglich  Schutz  vor  Regen 
fand,  um  seine  Grebetbttcher  'und  Buddhahilder  auszupacken. 
Hinter  der  Verschanzung  des  Wachtpostens  fanden  sich  im  Walde 
Spuren  von  Befestigungen  und  ein  breiter  Wassergraben,  der  die 
btadtMyawuddih  umgeben  hatte.  Dies  Königreich  erstreckte  sich 
auf  der  einen  Seite  bis  Kaukerit,  wo  e«  anMartaban  grenzte,  und 
auf  der  anderen  Seite  bis  an  die  siamesische  Grenze,  halbwegs 
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nach  Lahein  oder  Babein.  Für  einige  Zeit  sollen  die  Laos-Fttr- 
stenihlimerLabong,  Lagong  und  Zimmajilini  untertbttnig  gewesen 
sein.  Die  Hauptstadt  wurde  zerstört  durehWaremu,  den  Eroberer 
Tongu's,  wo  die  In  einer  der  18  Pagoden  yenteekte  Königin  durch 
die  Nadelprobe  aasgefunden  wurde. 

Der  langweilifce  Aufenthalt  in  dieser  Wildemiss  wurde  doreh 
die  Aiiküiilt  des  llüi  iii  Baker  iinterbroclicn,  eines  der  cDglischen 
Forbtbeumten,  derauf  seiner  Bercisuii^  der Teakwälder  hindurch- 
kani,  und  später  des  Herrn  Jolmston,  der  Kaufverträge  auf  Teak- 
holz jibgeschlossen  hatte.  Sie  nahmen  ihr  Quartier  in  dem  Kyaung, 
dessen  frühere  liuiueu,  so  gut  es  ging,  wieder  in  einen  wohnlichen 
Zustand  gesetzt  wurden .  Um  Abwechslung  in  das  einförmige  Leben 
zu  bringen,  gaben  wir  uns  gegenseitig  Dinerpartieen,  die  aller- 
dings  mager  genug  ausfielen,  bis  dieProvisionen  des  letztgenannten 
Kaufmanns  anlangten ,  der  etwas  mit  den  Waldreisen  vertraut» 
sich  im  genügenden  Ueberfluss  mit  Allem  Torgesehen  hatte.  Nur 
an  frischem  Fleisch  war  Mangel,  wenn  die  Jagd  keinen  Ertrag 
geliefert  hatte ,  denn  mit  dem  Verkauf  der  Hllbner  sah  es,  selbst 
wenn  es  solche  gab,  spttrlich  aus.  Die  bengalischen  Diener  der 
beiden  Herren  erangelten  sieh  zuweilen  eines  aus  der  Heerde,  die 
frei  um  den  von  dem  Pungyi  bewohnten  Zayat  herumliefen ,  in- 
dem sie  aus  ihrem  nahen  Lager  kleine  Haken  mit  Stückchen 
Fleisch  hinwaiien  und  die  daran  festgeliissenen  durch  eine  lange 
Schnur  zu  bich  herüberzogen. 

Eine  lange  Woche  verstrich ,  ohne  dass  sich  etwas  von  den 
Elephanteu  zeigte.  Ich  schickte  Boten  auf  Boten  in  die  Walddörfer 
ah,  nahm  den  Myothougyi  aufs  Neue  ins  Verhör,  aber  er  hatte 
immer  Entschuldigungen  und  Ausreden.  Es  drängte  mich  um  so 
mehr,  die  Abreise  zu  beschleunigen,  da  für  meine  noch  nicht  ganz 
gekräftigte  Gesundheit  eine  solche  Verzögerung  das  Schlimmste 
war,  was  hätte  eintreten  kennen.  Wenn  ich  die  Heise  flberhaopt 
zu  unternehmen  wagte,  so  geschahTes  nur  in  der  Hofihung,  dass 
ich  unter  den  wechselnden  Eindrücken  und  geistiger  Beschäfti- 
gung den  Best  der  Krankheit  vergessen  und  keine  Zeit  haben 
wärde  in  eine  neue  zu  fallen.  Statt  dessen  hatte  ich  die  Tage  in 
Faulenzen  hinzudehnen  und  gerade  in  der  wahren  folltanstalt 
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(tor  Miasmen»  wie  eine  solche^  mitten  im  verwildierten  Jungle  liin- 
gepflanzte  Ansiedlung  nicht  andeis  sein  konnte.  Jedes  Gesiohl^ 
unter  den  Seapoy's  sowohl,  wie  unter  den  birmanischen  Oolonisten, 
tru^  die  Spuren  des  Fiebers  zur  Sehau,  und  ich  wurde  stets 

von  aileu  Scitcu  um  Mediciiien  aiigesproclien.  Ich  liielt  mich 
heBtändig  unter  einer  I'riiscivativbehnmliuii^  mit  (  liinin,  filhlte 
aber  doch  manche  Symptome,  die  nichts  Gutes  bedeuteten.  Auch 
mein  letzter  Jiote  wnr  ohne  die  gewünschte  Nachricht  zurückge- 
kommen, der  Myotliou^yi  wich  dem  Verlangen  einer  Zeitbestim- 
mung Uber  die  Ankunft  der  lieisethiere  beständig  aus ,  als  mich 
ein  gltteklicherZufall  begünstigte  undGelegcnheit  zumfintkommen 
gab.  Der  siamesische  Grenzgouverneur  hatte  Anzeige  von  einem 
in  seinem  Districte  begangenen  ElephantendiebBtahl  gemacht  und 
um  Nachforschungen  ersucht.  Bald  darauf  wurden  in  einer  Ca- 
ravane  einige  Elephanten  als  verdächtig  angehalten,  und  da  sie 
zur  Identifidrung  Uber  die  Grenze  zurttckmussten,  so  entschloss 
ich  mich,  sie  für  meinen  Zweck  zu  benutzen  und  nöthigte  den 
Hyothougyi ,  weiter  keine  Zeit  zu  verlieren.  Am  15.  November 
hatte  ich  endlich  die  Freude ,  drei  Elephanten  bepackt  zu  sehen 
uud  brach  mit  einer  Escorte  von  Seapoy's  auf.  Hühner  müssen 
von  einem  Lastträger  im  Korbe  getragen  werden,  da  dcrKh'phant 
einen  Abscheu  dagegen  hat  und  sie  nicht  auf  seinem  Klicken  leidet. 
Der  Thougyen  stand  noch  so  hoch,  dass  meine  Leute  ein  Floss 
bauen  mussten,  um  daran,  thcils  schiebend,  theils  uciicnher  schwim- 
mend» da»  jenseitige  Ufer  zu  erreichen.  Mit  den  Elephanten  ge- 
lang es  uns  auf  einer  Furt  hiuüberzukonimen,  obwohl  die  Thiere 
an  einigen  Stellen  Muhe  hatten,  den  starken  Sti-om  zu  stemmen. 

Unser  Weg  lag  durch  eine  Wildemiss  jenes  hohen  Schilf- 
giases»  das  mit  Becht  den  Namen  Elephantengras  führt,  da  nicht 
nur  Menschen  y  sondern  auch  Elephanten  darunter  verschwinden. 
Der  weiche  Boden  war  mit  den  breiten  Fussspuren  der  Elephanten 
eingetroten,  die  sich  mit  Wasser  gefüllt  hatten  und  das  Gehen 
höchst  beschwerlich  machten.  Als  ich  deshalb  nach  dem  Beit- 
elephant  aussah ,  konnte  ich  weder  diesen  noch  den  andern  er- 
spälien,  und  hätte  mich  fast  durch  unt)edachtes  Fortgehen  in 
diesem  sumpligeuliohrwalde  verirrt,  wenn  die  Führer  nicht  mein 
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Fehlen  bemerkt  und  nach  mir  ausgescheu  hätten.  Am  Abend 
campirten  wir  in  derNülie  eines  Oebirgsstromes,  wo  meine  Leute 
aus  laBoh  im  Waide  geHmiteuBambustäbeneineHtttte  aufBchlugen 
und  mit  Blättern  bedeckten,  breit  gienug,  um  ein  Bett  nebst  dem 
wicbtigeren  Theil  desGef^ks  aufzunehmen  und  hoch  genug  von 
dem  feuchten  Boden  entfernt,  um  es  gegen  Kflsse  zu  wahren. 
Da  durch  herbeiziehende  Regenwolken  auch  von  Oben  Durch- 
näsBung  drohte,  so  trieb  ich  die  Arbeiter  zu  möglichster  Eile  an 
und  half,  wo  ich  Hand  anlegen  konnte.  Nur  Moung  Lin  sass  ge- 
niUthlicli  auf  der  Erde,  seinen  Betel  kauend,  und  schien  durch 
den  Jüngsten  Umgang  mit  indischen  Seapoy's  KastenbegriflTe  ein- 
gesogen zu  haben,  denn  er  erwiederte  auf  meine  Ermunterung, 
das  tleissige  Reispiel  der  andern  naehzuahmen  ,  dass  flir  solche 
Arbeit  die  Coolitis  da  seien.  Ich  klärte  ihu  freilich  bald  so  rascb 
Uber  seinen  wahren  Standpunkt  auf,  dass  er  brav  das  Waldmesser 
schwang,  wie  der  beste  Coolie,  aber  ein  kleiner  jähzorniger  Kerl 
wie  er  war,  geberdete  er  sich  den  ganzen  Abend  >vie  ein  Beses- 
sener,  und  arbeitete  sich  zuletzt  in  eine  solche  Aufregung  hinein, 
dass  er  seine  Siebensachen  zusammenpackte  und  damit  nach  dem 
Lager  einer  Garavane  chinesischer  Kaufleute  hinttberlief,  die  sieh 
uns  angeschlossen  hatten,  um  auf  dem  unsiehem  Grenzgebiet  ron 
der  Escorte  zu  profitiren.  Ich  liess  ihn  zurttekholen  und  theilte 
ihm  mit,  dass  seinem  Gesuch  um  Entlassung  an  dem  ersten  Platze 
nachgekommen  werden  sollte,  wo  ich  ihn  ersetzen  könne,  dass 
aber  in  menschenleerer  Wilduiss  hulehe  ex  tempore  Kündigungen 
nicht  gUltig  wären.  Um  ihn  davon  jrriinilich  zu  Uberzeugen, 
niusste  er  indesa  fllr  mehrere  Stunden  lu  Gewahrsam  gehalten 
werden,  da  er  sonst  niclit  zu  beruhigen  war. 

Am  nächsten  Tage  war  der  Weg  hügelig  und  zeigten  sich 
Berge  in  der  Ferne.  Mehrfach  passirten  wir  die  durch  die  Wälder 
gehauene  Bahn  für  den  Transport  der  Teakstämmc,  die  von  Ele- 
phanten  bis  zum  nächsten  Creek  geschleppt  und  dann  weiter  ge- 
schwemmt werden.  Um  Mittag  kamen  wir  an  der  siamesischen 
Grenzstation  Maetata  an,  ein  mit  Anpflanzungen  umgebenes 
Walddorf  am  HailmounlrFlusse,  das  von  dem  Gouverneur  und 
seinen  Beamten,  sowie  den  Bearbeitern  der  Teakholzungen  he- 
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wohnt  ist.  Ich  wurde  mit  grOmter  Freundlichkeit  empfangen, 
da  man  von  meiner  bevorstehenden  Ankunft  schon  gehört  hatte, 
und  eine  reinliche,  ganz  neu  aus  Bambuerriehtete  Wohnung  stand 
zu  meiner  Aufiiahme  bereit  Es  war  hier  ein  anderes  Volk,  das 
mich  umgab,  in  Hasrtraeht  und  Kleidung  Ton  den  Birmanen  Ter- 
schieden,  die  bisher  den  Gegenstand  meiner  Beobachtungen  ge- 
bildet hatten,  und  mit  Ilillfe  des  von  Molmein  mitgebrachten  Dol- 
metschers, eines  in  liirma  ansässigen  Siamesen,  begann  ich  jetzt 
die  »Studien  in  der  Sprache  des  neuen  Landes,  das  mir  zu  be- 
reisen vorlag. 
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Aus  dem  in  Saugim  geftUirten  lageboclie. 

Rangun  liegt  am  ÜDken  Uf«r  des  MUdMii  Annes  des  Irawaddi ,  iB  Meflen 
vmi  der  See,  md  besitst  «MgedehntoWaaserverbindiingen  mfCdemlnnefn,  idclit 
nor  dnreh  diesen  mSelitigen  Strom ,  die  Lebensader  Bbina^ ,  sondern  nach  dorrh 

Canäle  mit  Bassein  und  ArRCan ,  sowie  znr  Uebenellwemmm^Kszeit  mit  Pega. 
Die  Hütten  der  Eingebornen ,  die  in  die  Seiteo^sen  zurückgedrän^  sind,  bieten 
uatürlicli  für  da«  Au^f^  einen  Europäers  nur  einen  ungeordneten  und  ürmüclien 
Anblick,  doch  in  der  mit  dem  Flusse  parallel  lautenden  Hanptstrasse  erhi  Ik  n  sich 
sclion,  neben  den  Laden  des  chiuesineht^n  Bazaarä,  die  »ubstantieUcn  Steingehiiude 
der  europaiiehenComptoire  nndPaekhäuser.  Unter  den  Handelshäasem  Rangnn's 
waren  meine  Briefe  an  die  Herren  OebrBderMobr  adreeslrt,  imd  Herr  Tritten,  der 
damals  das  Geschift  dieses Zweigbausesidtete»  bot  mir  fOr  meinen  Anfenthatt  die 
Gastfrenndaebaft  selnw  Wohnnag  an,  ein  Landbans  in  dem  nahen  Dorfe  Kernen- 
dynOt  sn  dessen  GHLrten  nnd  Bnngalo's  ^ich  Aliends  die  meisten  Kanflente  and 
Beamten  eurückziehen ,  nachdem  sie  iJire  Tn{?ps{7esr)ir»fte  in  der  Stadt  bePTidet 
ha)>«'n.  Häufig  traf  ich  mit  Dr.  Marfels  zusammen,  einem  vielbeschäftigten  Arzt 
der  Stiidt,  der  durch  seine  Kekanntschait  leicht  Auskunft  über  manche  mich  in- 
teresürende  Gegenstände  verschaffen  konnte,  sowie  mit  verBChiedeneu  der 
englisdien  Beamten. 

Die  Urmaniactaen  Himer  stellen  auf  einer  Plntform  ans  Bamba,  in  der  dn 
sebmaler  Gang  naob  dem  Hofe  Idtet  und  eine  enge  Stli^  an  den  Zimmern  bin- 
«nfiahrl.  Diele  sind  mit  Matten  an  den  vier  Seiten  (naeli  der  Strasse,  nach  dem 
Hofe,  nach  dem  Nachbarhauae  nnd  naeb  dem  Gange  der  Platform)  bekleidet 
unddurch  Mattenwände  in  Ahtheünngcn  geschieden.  Im  Gange  steht  meist  einRam- 
bu-Recess  zum  Kochen  und  daneben  ein  Bambntisch  ■/um  Waschen.  Oft  be- 
finden sich  mehrere  Häuser  unter  einem  Dach.  Da»  niedrige  Dach,  das  die 
Hätten  bedeckt ,  ragt  an  den  äeiteii  über  die  Wände  hervor ,  während  es  vorne 
reu  Pfdlem  getragen  «lid.  la  der  Stadt  wird  Jetst  nieht  «Mbr  etlanbt  mllStrab 
an  deeken ,  nnd  Ae  Ebgelkomen  baben  sidi  deabalb  meistens  in  die  DOrfbr  ao- 
rüefcfMegen,  wo  sie  nnr  das  halbe  Daeh  abanbreeben  brandien,  w«m  sie  es 
nlcbt  mit  Hatten  bededien  btaaen.  In  Pnsendom  sind  Cistemea  für  Begenwasser 
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gegraben,  wfthrend  die  Stadt  mit  Qnellwasser  versorgt  ist.  Die  Reismüblcn ,  nm 
die  heram  Alles  mit  dem  ab^eMShälten  F^ddy  bedeekt  ist,  stehen  meist  in  der 
Nähe  des  Flmees  oder  en  kleinen  Oreeks»  wo  dieansdenprodncirendenlMstrfeten 
kummoid«!  B5te  milegen  und  ihre  Ladangen  snm  Verfcanf  anbieten.  Der  Bme 

Rangun's  ist  durchschnittlich  von  besserer  Qualität  als  der  seiner  Seitenhäfen 
Bassfiin  und  Akyab ,  sowie  auch  in  der  Quantität  der  Ausfuhr  die  englischen 
Provinzen  llinterindiens  die  meisten  Rivaleu  ül)erflü^elt  haben.  In  der  Adresse 
Sir  Roderick  Murchison's  vom  Jahre  1865  wird  der  Jährliche  Export  auf 
3,00ü,0ü0  Centner  angegeben. 

Die  Begier uugäächnle  d»  Birmanen  wird  von  Herrn  Boae  geleitet»  Ist  aber 
nieht  sehr  saUreich  besaeht ,  da  nnr  eine  besehrftnkte  Zahl  der  Sehfiler  engKseh 
lernen  dfirfen.  Eioige  eiugebome  Lehrer  sind  gebildet,  die  fertig  englisch  sprechen. 
Eine  Sehule  für  t^rmanlsehe  Mideben,  die,  von  Madame  Knapp  geleitet,  dareh 
Subscription  englischer  Damen  nnterhalten  wird,  hat  verschiedene  Nachahmungen 
nnter  den  Eingebornen  Ii  er  vorgerufen.  Die  amerikanischen  Missionäre  be- 
schränken ihre  Arbeiten  iiauptsächlich  auf  die  Karen.  Herr  Brecon,  der  ftruher 
in  Tavoy  war,  liat  verschiedene  des  Pwo-Stamraes  in  seinem  Oause  zum  Unter- 
richt, andere  Herr  Biuney  und  Frau,  wälirend  die  verwittwete  Madame  Viaton, 
die  von  ihrerTeehter  nntwstiitst  wird,  dne  grosse  Zahl  Karen  des  Sgau  Staramee 
(Obor  100)  anterriehtet  Durch  die  vldlUtigen  Erfhhrmigen  Aeaer  Dame,  die 
ihr  Leben  Birma  gewidmet  hat,  eridelt  ich  manche  interessante  WttheUoQg  und 
ausserdem  werthvolte  UnterstQtzong,  als  Ich  die  Diener  für  meine  Beise  anssnwählen 
hatte.  Privat-Schulcn  der  Eingeborenen  (die  indess  meist  im  Kyanng  unterrichtet 
werden)  finden  sich  verschiedene  in  den  Strassen,  wo  die  auf  dem  Ranclie  lie- 
genden oder  seitlich  sitzenden  Knaben  ihre  Lectionen  im  Chorus  abschreien. 

Die  lievölkerung  Rangun's  ist  eine  sehr  bunte  und  man  begegnet  den  ver- 
schiedensten Nationalitäten  auf  der  Strasse  iu  ihren  eigen thiuulichen  Trachten. 
Die  Earopaer  miethen  Ifir  Baosbediente  gewShnUch  die  Bengalen  oder  Madrassi, 
nnd  verwenden  die  (^ttagoag  fSr  Arbeiten  im  OescdiXft.  Soldie  Indess,  die 
länger  im  Lande  gewesen  nnd  die  einheiadsdie  Spradie  verstellen,  geben  den  Ein- 
gcbomen  den  Vorzug.  Das  mit  den  Englandern  eingeffihrte Institut  der  Droschken 
ist  in  den  Händen  indischer  Ghariwalli,  die  ihre  ausgemergelten  Pferde  bo 
lange  durch  Sehreien  und  Peitschen  antreiben .  bis  sie  vor  Sebw-iche  umfallen 
oder  der  gebrechliche  Wagen  ganz  zusam  in  rill  nie  tit.  Um  ihinii  d\i\  ]  jirecüon  eines 
Hauses  zu  geben ,  war  nutzlos ,  den  englischen  I«jamen  zu  nennen,  den  sie  nie 
verstanden ,  sondern  man  musste  ihnen  die  Person  des  Herrn ,  den  man  besuchen 
wollte,  naiA  eiidgeii  hervorspringenden  Kennseidien  besdireiben,  «ttebelden 
bekannteren  PenSnliehktiten  stereotype  waren.  Vanghan  bemerkt  von  den  Ife- 
layen  In  Wellesler  nndPenaaff :  Iiis  enstomaiytonamefheeUestehildSalragand 
ÜieyottngestBoagBu.  Scvennames  are  invariably  used.  If  more  chlldren  are  bom, 
the  names  are  repeated  with  the  word  kecbill  (jnnior)  affixed.  Girls  havethesame 
Domenclature  with  the  addition  of  Meh.  To  avoid  confusionnieknamesareresorted 
to,  wbicb  frequeatljr  snpersede  the  real  names,  aa  Awang  Itam  (Itam,  the  Uack), 
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Allan^^  fiiimoh  (Allanf;,  thc  f:it) ,  Drfthrnin  Juling  (sqnintiDg  Draiimio)  ete.  or  for 
femalcs  Chanti  (haiidäoiue),  Bnngah  (Üower)  etc. 

l^io  Armenier  haben  eine  kleine  Kirche  in  einem  nolzh;uiH  nehon  rler  ?^;i£?od{* 
und  über  der  Hofthör  steht  ein  Holzkrouz.  Der  (iottetsdienst  der  Mohaniedaner 
(Moguls,  Suratiü,  Perser  n.  s.  w.)  wird  meist  iu  Hteinhäusern  abgehalten.  Beide 
Seeten  (Sunniten  und  Schiiten)  sind  vertreten.  Die  Zahl  der  Pansto  Ist  sehr  be- 
BOhiSnkt.  Sie  riaA  gewöhnlieh  Weitelageiiteii.  IMe  H ogule  handeln  mll  Ma- 
nnfaetnren  ln*e  Innere,  etie&so  wie  die  Armenier,  welehe  letstere  inglefeli  lialb 
enropitache  LUen  in  der  Sfadt  haben.  Die  Chinesen  maehen  groflee  Anlklafe 
in  Twist.  Die  Kcwöhnliohe  Sprache  dea  Verkehrs  iet  da«  Hiadoetaath,  das 
hier  (wie  in  Madras)  the  Mahomedaa  langnage  lieisat 

Die  Hindna  haben  Yereddedene  kleine  Tempd  in  Rangnn.  fäner  derselben, 

von  den  Kutschern  aus  Madras  unterhalten,  ist  ein  mit  weiBsem  Kalk  bestritiheaea 
Oebäude,  aus  dem  der  schwarze  Pfeiler,  zum  Anfdteigen  beim  Uebet,  hervorragt. 
Kleine  8liu1en  führen  zum  inuurji  Eiugaug  derZelle,  auf  deren  plattem  Dache  sieh 
ein  viereiki{;er  Thurm  erhebt.  Iu  der  Nähe  steht  ein  Haus  mit  Löchern  für 
Lichter,  iu  dem  sich  eine  Zelle  der  Kali  tiadet.  Kia  Verehrer  hupfte  vor  der- 
sdben  aar  dem  Gesiss  nmher,  während  ein  Diener  der  Göttin  mit  Wasser  ad- 
ministrirte.  An  4w  Thür  des  Einganges  stand  tSn  Bett  Ar  den  dort  wohnenden 
Anbeber.  In  der  Mibe  der  Pagode  steht  ein  ans  HMspfeilem  erriditetes  Gto- 
biade,  mit  fiber  emaader  (in  der  Art  der  ^aangs)  hervorragenden  DSchem. 
An  der  Ruckwand  waren  unter  ITolzgestellen  Flüren  Govinda's  aufgestellt,  nnd 
ein  fünffaeluT  Visehnu,  mitseitlieh  1)et»'n(I(>n  CJovinda's  (nach  Artdcrbuddhi.'^tibfhpn 
Nats).  Bilder  hingen  an  den  Wanden.  In  einem  Nehenhofe  wurde  eine  kleine  Stein- 
kapcUe  für  Kali  gebaut.  Ein  Pujari  am  CliitUi^^  np^  verfall  den  Dienst  im  inneren 
Tempel.  Einige  der  Hindus  beten  zu  Maydomayah,  der  Mutter  des  Herrn,  indem 
sie  sidi  als  Affen  ausUeiden.  Andere  verehren  Wasser  oder  Fener.  Ein  anderer 
Tempd  der  sftdlidien  Indler,  w^beliaUit,  war  mit  StrolMnatlmi  (in  der  Fwm 
der  Pagode*Didier  nnl||esetst)  bedeekt  rnid  mit  Uefaien  FShn«lien  verriert 

Yor  Hinsem ,  bi  denen  ein  Kranker  K^,  wird  anf  dnen  Ttodi  eine  Pagode 
nns  Lehm  gestellt,  mitPaBlerflUmchenbesteckt,  TMwdl(Ta,  Sand ;  Daodi,  Figode) 

oder  Pagode  aas  Sand  genannt.  In  einem  birmanischen  Districte  anf  dem  Wege 
nach  dem  Ponah-Dorfe  lehnten  auf  einem  Gerüste  kleine  Buddha-Fi^^ren  (Jothu) 
getr(m  einen  Man^oebaum ,  von  einem  Strohdache  bedeckt  (in  rl^r  Nähe  eines 
Kyauug).  In  einem  andern  Kyanng  war  der  vordere  ThtM  des  llensa-Vo- 
gclä  auf  der  Stange  in  das  Gesicht  nnd  den  Oberleib  i^uddha's  gebildet. 
Vor  einem  birmanischen  Hanse  standen  in  einer  Bunbn-Röhre  in  einem 
Topfs  eingepflanale  Blumen,  die  bei  einem  im  Banse  abgehaltenen  Gotteafflensle 
gedient  hatten  nnd  Jetat  an  die  Strasse  gestellt  waren,  wo  Jeder  VorBbeigehende 
sieh  davon  pAÜeken  nnehte.  An  der  Kenendyno-Stiasse  steht  ein  Nat>Bans ,  in 
dem  ein  ans  Bambn  verfertigter  Käfig ,  bunt  behangen ,  auf  eine  mit  Pfosten  er- 
höhte PlatfiHrm  gestellt  ist   Ein  anderes  Nat-Hana  flndet  sieh  neben  dem  Ba> 
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zaar  im  Bu.sch.  Im  chinesischen  Joss-Hau8  (in  der  Stadt)  hängt  da^  Bild  CoTit  ut  « au 
der  Kückwand ,  fiber  einem  mit  Gotdflitterwerk  bebangenen  Tisch ,  während  die 
Wände  mit  breite  Pjqtierekreifen  (in  BChwnnen  Bncfastaben)  besehrieben  aind. 
AnsBer  diesem  In  derNüie  des  Basanr  gelegenen  Jesduius,  wurde  nocb  ein  neues 
gebunt.  Uanehe  balten  sieb  indess  xa  den  bimianlseheii  Pagoden.  Die 
einbeimiselM  BevSUtennig  fiaagun's  gehört  äma  peruanischen  Stamme 
der  Taldn  oder  Mnn  an ,  obwohl  sieh  seit  der  Eroberung  Alompra'a  so  viele  Bir- 
manen atis  den  oltcrcn  Provinzoit  dort  nied('i  t,'(>l;iss»  ii  haben ,  d.i'^K  ilir^-  Sftrache 
jetzt  zu  der  herr-^ctuMiden  ^'ewordtm  ist.  In  den  Dürfern  indcs.s  trifft  man  viele 
Bewohner,  besonders  Frauen,  die  eine  birmanische  Anrede  nicht  verstehen 
würden. 

Die  Sebiffe,  um  Holz ,  Gel  oder  Rm  einzunehmen ,  liegen  in  versefaiedeneD 
Theiten  des  Flusses.  Das  Erd-Oel  ist  ein  Monupol  des  Kdnigs.  Die  Teali-Au8> 
Aabr  ist  Jetst  durch  die  englische  Kegfernng ,  wie  schon  früher  in  Hartaban ,  ge- 
öffnet. In  den  Säge-MQhlen  (zam  Sehneiden  der  BlSelce)  von  Dallas  arbeiten  Ele- 

phanten.  nm  die  Stamme  herbeiznziehcn  (an  Ketten,  die  hinten  nachschleppen)  oder 
fortzutiaf^en.  Der  livli»M- leitet  das  Thier  mit  einem  spitzen  stih«-,  auf  dem  Kucken 
sitzend.  Dünnere  Planken  nimmt  der  Kle|»!iant  (besonders  der  diueh  seine  Zähne 
unterstützte  männliclie)  mit  dem  Ru^>sel  auf  und  stösst  die  Knden  gegen  einen 
harten  Körper,  bis  er  das  richtige  Gleichgewicht  findet.  Die  zum  Sagen  be- 
stimmten  sehiebt  er  mit  dem  Fusse  auf  den  Unterlagen  weiter ,  bis  sie  die  ange- 
messene Lage  Italien,  nnd  visirt  dann  genau  an  beiden  Seiten,  am  ansehen,  ob  Alles 
in  Ordnung  Ist.  Die  Sitem  rnid  gelehrigen  Tbiere  arbeiten  allein  f&r  sich  fort. 
Die  Beis^downs  finden  sich  besonders  in  Pusendom  und  bestehen  in  grossen 
Scheunen  am  Wasser,  in  denen  der  Paddy  gesiebt  nnd  dann  rein  {gerieben  wird, 
in  kleinen  durch  Coolies  he\ven>ten  Maschinen.  An  demselben  Platze  ist  karallcb 
aocb  eine  Danipfmuhle  errichtet. 

Der  binuauiache  Kirchhof  enthält  verschiedene  Zayafs  zum  Niedereitzen, 
sowie  ein  Spitzdach  •  Gebäude  in  der  Mitte.  Zwischen  Büschen  steht  ein  Stciu- 
Monument,  eine  Läogs-Knppel  mit  engem  ISnsehnItt,  fai  welchem  Buddhabiider 
lagen.  Bunte  Veraiemagen  der  Gfftber  waren  auf  der  Erde  umhetgewoifen,  und  ein 
Bambn-Kataflülc,  der  ebenfUls  dort  gelassen  war,  wurde  von  Madrae-Lenten  davim 
entkleidet.  Den  Leiehenbegingnissen  sieht  eine  Mnsikbande  vorauf,  der  die  Gte- 
schenkträger folgen ,  mit  silbernen  CtofSasen,  Zeug  und  A.  m.  in  Händen,  oder 
kleine  Pakete  (aus  Ct^rreu,  Kerznu  u.  s.  w.)  auf  Stangen  tragend,  um  sie  auf  dem 
Kirchhofe  dem  Pungyi  au  über{?eben.  Dann  kommt  der  bunte  Katafalk  von 
Ochsen  gezogen  od(ar  Männern  getragen,  auf  dessen  Spitze  (von  einer  Pyramide 
fiberragt)  der  Sarg  steht.  Eine  männliche  Leiche  wird  durch  den  Putzo ,  eine 
weiblidM  durch  (in  fibergahlngteaToeh  beaeiehnet.  D4e Leidtragenden achliesaen 
äm  Zug.  Die  Fesillehlniten  im  Harne  danera  oft  mdirere  Tage,  wobei  die 
TffSger,  hbi>  und  henraekefaid,  aleh  dia  Leiche,  in  awei  Parteien  getlMill,  atrvitig 
mafhen ,  bis  die  Begräber  über  die  Freunde ,  die  sie  im  Hanoe  halten  wollen ,  ob> 
siegen.   Fr&her  wurden  die  Todlen  durch  die  Leute  Jedes  Districtes  bis  an  die 
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Grense  getragen ,  wo  die  des  nSchsten  sie  in  Empfang  nahmen ,  unter  grossem 
Lärm  und  luinllgen  BehiSgerelen.  Jetst  liat  die  Segiemng  dieses»  sowie  die 
Tsnse  verboten.  Dem  Birmnnon  ist  die  ganze  Welt  mitNat's  gefüllt,  Iterge,  FlüssO) 
Wasser,  die  Erde  n.  s.  w.  haben  alle  ihren  Nat.  Der  Ko-zaun  Nat  (Ko  oder  Korper, 
znun  oflnr  hcwaolirn)  hütet  den  Menschen,  aber  vorlagst  ihn,  wenn  er  schlecht  hjin- 
delt.  Der  Tepe-zaiin-Nat  lebt  in  Häumeii.  iM  soiiders  in  rlen  Kanyanen.  In  Prome  stand 
ein  weitscbattiger  Uanyaiioal>auin,  denlveiuer  zu  berühren  wagte  und  den  man  mit 
reichen  Uarbringungbu  bedachte.  Als  aber  wälirend  der  englischen  Occupirung 
ein  Elepbanten^Trellier  viele  seiner  Zweige  nbliieb »  obne  Schaden  sn  erleiden, 
verlor  dch  die  Verebnmg.  I>er  To^cann^Nat  lebt  im  Walde ,  nnd  wer  dcb  in 
demselben  nieht  vor  böser  Rede  b&tet,  wird  bewtlderk  nnd  in  die  Irre  geführt. 

Die  Männer  in  Birma  haben  von  der  Taille  bis  zum  Knie  Hosen  tättowirt  ans 
arabeskenarligen  Figuren ,  die  anf  blauem  Grunde  in  dem  Basrelief  der  Hant 
hervortreten.  Die  Frauen  zeigen  bisweilen  tfittowirte  rnnkte  »n  den  Knöfln'In 
oder  Annen.  Die  Aujulette  gejren  Sehlangen,  Krankheiten  oder  Waffen  sind  mit 
rotber  Farbe  in  die  Haut  eingeätzt,  in  Zeichen  oder  kabbalistischen  Figuren. 
Die  Birmanoi  tragen  ein  nm  die  Hüften  gesclilagenes  Tmdi ,  das  anf  die  Erde 
ßUlt,  aber  bei  den  Frauen,  die  es  gewöhnlieh  mit  einem  andern  fiber  den  BrOsten 
snsammengeknQpfl  haben,  im  Gehen  anseinandersehligt,  so  dass  das  Bein  hervor- 
tritt. Das  lange  schwarze  Haar  ist  in  einen  seitlichen  Knoten  snsamm^ige- 
bunden  und  durch  einen  Turban  oder  Strohhut  bedeckt.  Die  Madrassi's  tragen 
ein  'I'ucli  zwischen  ilfii  Reinen,  nach  !)riilen  Seiten  nuf^ji-s-chlagen,  und  fhn!  leichte 
Jacke;  die  H(iit,Mleii  (besonders  die  Mohamedaner)  ein  langes  Kleid,  seitlich  zn- 
geknüpft,  mit  Tmlian;  die  Karen  der  Missionen  sind  mit  einer  en?  anliegenden 
Jacke  bekleidet.  Ausser  den  mit  den  Birmanen  untermischt  lebenden  Fremden, 
dttden  stell  noch  abgesonderte  Ckilonieen  angesiedelt,  besonders  die  der  Scban  am 
Zimmay  nnd  der  Ponnhs  ans  Hanlpur. 

In  der  Nähe  der  Pagode-Seen  (bd  Bangnn)  lebt  Im  Dorfe  Thep-bln-gonn  (das 
Dorf  des  weissen  Baumes)  eine  Colouie  dieser  Ponahs,  die  in  den  firnheren  Kriegen 
der  K5nige  von  Kathai  mit  den  birmanischen ,  durch  die  Letzteren ,  nach  ihrer 
Eroberitnfr  Manipur'^j ,  nl-;  Gefangene  dorthin  «rebmcht  wurden.  Die  Mildchen 
briniren  Morgens  Milch  zur  Stndt,  die  MÜnner  leben  tlieils  von  Wahrsagen.  Das 
1  )orf  stehtara  aussersten  liaudo  der  Vorstadt,  und  die  Wegt:  dahin,  die  dnrch  das  von 
den  öffentlichen  Dirnen  bewohnte  Quartier  (nicht  weit  von  den  Kirchhöfen) 
lühreii,  sind  In.  der  Begenselt  kanm  passirbar.  Sie  haben  vielfoeh  ihren  Anfent* 
batt  verändert ,  da  sie  bei  der  Ansdehonng  der  Stadt  versehiedentUoh  von  d^ 
PottJ^  beUlstigt  Warden ,  nnd  sich  scbliessUeb  bis  an  den  Baad  des  Jnngle  sn- 
rüekgezogen,  an  einen  Canal,  dessenWasser  von  den  Gerbereien  benutzt  wird.  Die 
Hauser  sind  der  Hauptsache  nach  im  birmanischen  Style,  aber  von  Hecken  ein- 
pcfasst,  nnd  ihre  Ansiedinng  unterscheidet  sich  durclulie  Hananen-Gärten,  welche 
sie  umgeben.  Der  von  nur  besuchte  'ihcil  derriell)en  war  e;rosstentheils  von 
Webern  bewohnt,  die  birmanische  Kleider  verfertigen.    Die  Fabrikation  von 

Seidenzeugen  nm  Bangun  ist  ganz  in  den  Händen  der  Ponahs.  Die  Seide  kommt 
BMttaa,  0«tMi«n.   II.  «  a 
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TOtt  Calentta.  Neben  dem  Hanse  des  AeUestm  stand  eine  Holsbane,  in  der 

etwa  ein  Dutzend  Weber  an  ihren  Stühlen  besf  h'iffiprt  waren,  nnd  seitlich  öffnete 
eine  schwarze  Flüof«?ltliür  in  If  ti  Tempel.  In  der  Mitte  standen  unter  einer  Ka- 
pelle drei  (aua  Bronze,  Golti  und  Silber  v<'rferti<»te)  Figriren  Krischna's  mit  seinen 
Brüdern,  als  Juggernauth  ,  und  seitlich  fand  sich  auf  einem  Gerüi^te  die  Fignr 
Maba-Vidchnu's ,  wie  die  andeiti ,  mit  einigen  Kleidungsstücken  behängt.  Vor 
Juggcraattth  lagen  die  Trompeten-Hoscheln ,  Kauchgefässe  und  Aehnliches.  Die 
Frauen  sind  in  birmanisdier  Weise  gdclridet,  die  Manner  dagegen  tragen  das 
vdsse  Lendentneh  Hindoetan's,  das  Halsband  und  die  brahmanfsche  Schnwr. 
H^rathen  ausserlialb  der  Kaste  sind  verboten,  obwohl  ne  mitunter  vorkommen. 
Während  die  Birmanen  das  ganze  Haar  wachsen  las.sen ,  haben  die  Ponahs ,  die 
im  Uebrigen  es  gleich  jenen  in  einen  Knoten  auf  dem  Hinterkopfe  knüpfen ,  die 
Stirn  rasirt.  Sie  essen  weder  Flei^cli  noch  Geflügel,  sondern  nnr  Vegetabilien, 
besondere  Kei?^,  s<t\vie  zuweilen  Fische. 

Als  ich  uacli  Üuthein  fragte,  bratliteu  sie  mir  eine  gedruckte  Vischnu-Pu- 
rana,  die  von  einem  bengalischen  Buchhändler  in  Ranguu  gekauft  war ,  erklärten 
aber  bei  weitern  NachrorsohoDgen ,  aneh  alte  Bücher  im  Katbai-Charakter  an  be- 
sitaen.  Auf  mein  Veriaogen  wurde  mir  ein  loses  Blatt  eines  nengesebriebenen 
Bnebes  gebraebt»  al>er  naeb  einigen  Verbandlnngen  (in  der  meinem  Begleiter  im- 
vemtandlieben  Kathai- Sprache)  gelang  es  mir ,  sie  zum  Produciren  des  Hanpt- 
workes  zu  überreden.  Der  Besitzer,  ein  alter  Mann,  wohnte  am  Ende  des  Dorfes 
nnd  zeit^te  mit  einiger  Feierlichkeit  ein  nach  birmanischer  Wei<e  in  Tuch  auf<?o- 
bundf'n'^s  Buch,  das  aber  nicht  auf  Baumbiätter,  sondern  breite  Papierstreifen  ge- 
schrieben war.  Es  schien  (unter  dem  Titel  Subigah)  über  astrologische  und 
kabbalistische  Gegenstände  zu  handeln  und  der  Text  war  hier  und  da  mit  nekro- 
mantisohen  Zeiebnungen  oder  Zidüenreiben  nnterbroeben.  Einige  der  Bl&tter 
enthidten  bunte  Hgnren  von  L5wen  oder  Ungeheuern.  Auf  die  letaten  sieben 
Seiten  waren  die  Personificationen  der  Wodientage  gemalt.  Die  BUUter  waren 
anf  beiden  Seiten  beschrieben,  mit  Aasnahme  des  ersten,  dessen  Anfong  (hinter 
dem  Zeichen  der  Schlange)  lautete:  Sidi,  Sidi,  Guru,  Guru,  Nomo,  Cotham, 
Cotham  u.  s.  w.  Der  Verkauf  wurde  abgt  -^ehUigen ,  aber  ich  verständicfte  mich 
mit  dem  Besitzer  über  die  Abschrift  einiger  Seiten,  da  zum  Copiren  des  Ganzen 
keine  Zeit  war.    Verschiedeue  der  Blätter  waren  am  Rande  farbig  verziert. 

Ausser  von  dem  Ertrage  ihrer  Ileerden ,  leben  die  Ponah  (wie  die  Fulah's  in 
Senegamblen)  jmeh  vom  Wahrsagen,  Naeb  Anrieht  def  Birmanen  Terehrensiebe- 
aonders  Biume,  unter  denen  kleine  Lehmklnmpen  aufgeriehtet  werden.  Im  Hofemnes 
der  Hftttser  stand  auf  einem  Tische  eine  Lehmpagode  (wegen  eines  Krankheit»- 
fitUes),  mit  Blumen  besteckt  und  von  einem  Sonnenschirme  bedeckt. 

In  einem  der  Privathäuser,  in  denen  Seidenweber  beschäftigt  waren,  sah  ich 
unter  den  Ponahs  einen  wie  ein  Birmane  an  den  Beinen  Tiittowirten  und  erfuhr  auf  Be- 
fragen, dass  derselbe  Heine  Ka^^te  verloren  habe.  a1)er  j^leiehfalla  Ilari  verehre. 
Einige  der  Ponahs  zeicrtcn  indess  die  rothen  Tiittowirnngen  auf  Brust  und  Annen, 
die  gewöhnlich  den  Ciiarakter  von  Amuletten  haben.    Der  TempeUiüter,  nach- 
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dem  er  seine  Bezahlung  in  die  Kapelle  gelegt  hatte ,  besah  die  Handlinien  meines 
birmnnischon  FTihrers  und  prophcxpitf ,  dass  er  jetzt  30  Jahre  sei  und  seinen  mo- 
natlichen Gehalt  stets  bis  auf  den  letzten  Heller  verschwendctr ,  dass  er  aber  mit 
dem  31.  Jahre  von  je  40  Rupien  am  Ende  jedes  Monat©  lo  zunii  klegen  und  bald 
ein  reicher  Mann  sein  würde.  Die  Ponahs  werden  in  allen  wichtigen  Lebensver- 
MltniMeOt  HinBerbaneD,  Reisen,  Heiraten  n.  8.  w.  befragt.  3>ie  Poiud»  am 
Hofe  TOD  Aya,  die  dort  für  die  astrologlachen  Beatimninngen  angestellt  sind,  sind 
meist  Brahmanen  ans  Bengalen  oder  von  Benaree.  In  den  birmanisdien  Sebaa- 
BtAcken  spielt  der  Fonab  als  Typns  des  Oelebrten. 

Hinter  Kemendyne  liegt  das  Dorf  der  Scban ,  die  die  Ponies  aum  Vericaiire 
bringen.   Hehrere  derselben  waren  von  Hone  und  nieht  anbekannt  mit  den  Wegen 

nach  Siam.  Sie  tra^^en  weite  liefen  in  chinesischer  Manier.  In  der  Kähe  finden 
sieh  einige  Karen-Häuser,  auf  dünnen  Priihlen  gebaute  Bambnhallen,  mit  vielen 
Fensteröffnungen  ,  nm  vinr  <;rd>sere  oder  geringere  Anzahl  von  Familien  zu  be- 
herbergen ,  wie  es  in  (Irr  nördlichen  Berge,  sowie  nnter  Stammen  der 
Naga's  Sitte  ist.  Auch  voa  Ucu  im  Nordosten  Cochinchina's  lebenden  Wilden  sagt 
Grillet :  II  n'y  a  dans  chaque  village  qa'une  maisou  allong^e,  divisee  en  autant  de 
petites  cellules ,  au'il  y  a  des  chefe.  Dieselbe  Bauart  find  ich  bei  den  Cbancbns 
in  den  SetUchen  Andes. 

Von  den  Pagoden  Kangiin's  ist  es  zunächst  die  berüinnte  goldene  rdieShoay- 
da-goung),  au  der  viele  Köuig»geächlecliter  des  Landes  weiter  gebaut  haben ,  die 
die  Fremden  anzieht.  Man  steigt  zu  der  soliden  Hasse  des  Uauerwerks  auf  drei 
Terrassen  hinauf,  wo  an  jeder  der  vier  Seiten  Treppen  emporleiten.  Der  nur 
Pagode  fahrende  Weg  war  früher  mit  einer  Allee  von  Spitatbiirmen  besetat,  von 
denen  einige  noch  erhalten  stehmi.  Der  Eintritt  am  Thore  führt  an  einem  Anf> 
gange,  der  an  di  e!  Seiten  (Osten,  Süden  und  Westen)  mit  einem  rothen  Holadac^ 
das  von  Teak-I*feilem  getragen  wird,  bedeckt  ist.  Neben  dem  Thore  sitzen 
zwei  dicice  Steinllguren ,  ein<^  rii-innliche  znr  Trinken  (ile;^  Kintretenden) ,  eine 
wpüdiche  (mit  »äugendem  Kinde)  znr  Rrchten.  beide  mit  dem  wohlwollenden 
Ausdrucke  der  Sphinx,  im  Gesichte.  Hinter  dem  Thore  stehen  in  zwei  verzierten 
Nisehen  zu  beiden  Seiten  zwei  vergoldete  Bnddha's.  Zwischen  Teakpfeilom  und 
nnter  HoladSchem ,  die  vidfiioh  mit  Zierratiien  besehnitat  sind ,  führt  der  Weg 
aufwärts,  anfangs  allmahlig,  dann  steiler  und  auf  Trei^Mi.  In  den  H5fen  sind 
aus  freistehenden  Felsli^en  an  beiden  Seiten  grosse  Krcdcodile  ansgeechnltet,  die 
(wie  in  Mexico)  den  Kopf  eines  eberzahnigen  Belo  (Ungeheuers)  im  Rachen 
haben.  Auf  der  Platform,  die  grösstentlu  ils  (wie  vielfach  die  Toocalli)  künst- 
lich aufgetragen  ist,  steht  die  Pagode,  im  Inm  in  (wie  diePyrmiiden)  massiv  und 
ausgefüllt  (mit  Aunnahme  des  kleinen  Reliquien  ka^tens,  den  nie  einschliesst),  Sie 
steigt  in  runden  Windungen  auf,  die  sich  verengen  und  dann  nach  einer  £iu- 
sehnfirung  ndt  einer  Kuppelspitae  abschliessen,  im  oberen  Theile  ganz  mit  Blatt- 
gold belegt  (das  aber  nieht  das  lebhafte  Glltieni  verursaeht,  wie  die  goldnen 
Kuppeln  in  Moekan  oder  Kiew).    Unter  dem  hedeekenden  Tih  (Schirm) 
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bangen  kleine  Glocken ,  die  durch  den  Wind  und  Jeden  Luftzug  bewegt ,  ein  be- 
ständiges Geklingel  ertfeen  laesen.  Bings  am  die  Pagode  Btehen  Steinflguren 
TOD  fletschenden  Löwen  und  an  den  Eeken  die  (aesyriseb^i)  Fiirn'^n  von  Mann« 
IQwen  (MnnnfhiA)  ndt  ansgeqtreisten  Otiren  nnd  Haube.  Die  Halle  vor  der 
Fi^fode  ist  an  beiden  Seiten  mit  eolosisaleo  Figuren  sitzender  Baddha^s  (ahn- 
lich den  ogyptischen  Mcranon's)  besetzt,  und  im  Ilintergrunde  mit  einer  grossen 
Mannigfaltigkeit  von  Buddha- Figuren  (sitzend  und  ntohend,  gross  und  klein,  weiss 
und  dunkel,  schwarz  oder  %'crp:oldet)  an^aMüUt,  von  denen  sich  drei  der  hervor- 
tretendsten  in  Nischen  Hecessen  flnden.  Auf  der  andern  Seite  der  Pagode  trifft 
man  eine  ähnliche ,  aber  kleinere  Halle ,  und  eine  Menge  von  Tcnipelhütten  mit 
uberhängenden  Holadichem  stehen  anf  derPJatform  nmber,  verschiedene  Mengen 
TonBnddha-Figiiren  railialtend.  Andere Bnddha's  sieht  man  in  niedrigen  Steinka- 
pelleni  nnd  ein  Steingebäude  ist  in  swei  Bethen  mit  Nischen  gefüllt,  welche  jede  eine 
Idelne  Figur  enttialten.  In  der  Nabe  sitst  eine  grosse  Figur  mit  kleineren  an 
beiden  Seiten,  Gautama  mit  seinen  beiden  Schülern  rechter  und  linker  Hand  dar^ 
stellend.  Ueber  den  Fi^nren  ^r^sserer  Nischen  finden  sich  Holzschnitzereien, 
theils  tanzende ,  theiis  kämpfende  Htjuren  sowie  fliegende  od«M-  anf  den  Arm  ge- 
stutzte Magier  darstellend.  Die  Schnitzereien  einer  andern  Halle  zeigen  ver- 
schiedene Ungeheuer  der  Wälder  (eine  Frau  mit  VögelfQssen ,  einen  Manu  mit 
einem  Pferdekopf  über  dem  seinigen),  oder  der  Flüsse  (wie  einen  fallenden  Mann 
mitnügeln).  PfeUn  für  Flaggen  stehen  umher,  sowie  Pfosten  mit  dem  mjvtiacheii 
Vogel  (Hensa)  des  kommenden  Buddha  (anfgemdiweift,  wie  der  Pfiia  der  Coro- 
mandel-EOste).  Daneben  findra  sich  mitonter  geschnitateBuddha's,  auch  hie  nnd 
da  gesell nitzte  Belu's,  oft  zerbrochen.  An  einer  der  von  Ziegeln  aufgebauten 
Buddhaflguren  der  Hallen  lehnte  ein  kleines  (zum  Thcil  zerbrochenes)  Steinbild. 
Zwei  mächtige  Glucken  (die  eine  244790  Viss)  hängen  in  Holzhäusern  und  sind 
beschrieben,  sowie  cinifxc  Pfeiler  de??  einen  Hauses.  An  verschiedeneu  Stellen 
quillt  das  in  ihrer  Schmelzung  verbrauchte  Silber  oder  Gold  vor.  Hohe  Stein- 
tische ,  Bum  Niederlegen  der  Blumen  oder  Esswaaren ,  stehen  vor  den  Löwen  der 
Pagode  umher,  sowie  Altaniischen  Tor  den  Mannthia's.  Von  der  Platform  (wo 
Bidi  auch  die  Wache  des  englisdien  Arsenals  findet)  sieht  man  auf  die  bewaldete 
Umgebung  Bangun's,  aus  welcher  die  Windungen  des  Flusses  hervorblicken,  so- 
wie anf  die  Seen,  aus  denen  die  Erde  für  den  Hau  jener  verwandt  wni<le.  An 
einer  Seite  des  Aufganges  zur  Pagode  (vor  der  ein  kleines  Nonnenkloster  steht) 
finden  sich  Dhuram  Saleh  oder  Schennenhütten  zum  Ausruhen  und  für  Reisend«) 
(wie  die  brahmauiöchen  Chowies  im  Dekkhan).  An  einem  Tage  des  Mond- 
festes, als  ich  dorthin  ging  (mit  Mr.  Fowle),  waren  bie  mit  Benuchern  gefüllt,  die 
sich  dort  gelagert  hatten  und  aasen  und  tranken  (wie  die  Küssen  auf  den  Kirch- 
hSfen).  In  den  Gingen  saseen  Verkäufer  von  Kersen  nnd  Oebetffthnlein  0m 
Pali  nnd  v^uehieden  Je  nach  den  Geburtstagen  der  Woche).  Unter  den  toh 
mir  gekanften  bat  das  Gebet  für  den  am  lIDttwodi  Geborenen  nm  die  Befreiung 
von  den  vier  Uebeln  und  von  Krankheit  i  das  für  den  am  Freitag  Geborenen  bat 
andachtsToU  seine  Gabe  darbringen  an  dürfen.    Junge  Mftdcben  Terkauft«! 
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ßlmnen  (besondert  Loto«)  nnd  Essgegentt&nde,  andere  8pf elsacben  oder  branehbare 

Waan  n.  Dazwischen  sassen  die  alten  Nonnen«  mit  etwas  Reis  auf  dem  Tuche 
Tor  »ich ,  den  nii!dtb:itlge  Vorübergehende  ihnen  gespendet  hatten.  Eine  dichte 
Menscheuniengc  di  in/ti»  sich  auf  der  Platfonn,  und  die  l'igurcn-l Falle  war  mit 
Hctendeii  j^ofüllt,  Ii  beim  Kintritte  wie  beim  Ausgange  sich  diuiuiul  (zum  Kow- 
tow)  uitulei  wari'eii  iimi  dann  aiil'  den  Hacken  hockten  ,  ihre  Gebete  eintönig  ab- 
leiernd. Die  Meisten  hielten  lilumcu  in  den  H&nden  und  Verdieustsucheude 
gingen  awiechen  ihnen  umber  nnd  stedcten  Mache-  Blumen  auf  oder  klebten 
Waehekerzen  an.  Liehter  brannten  vor  Tersohiedenen  Figuren  nnd  Fromme  waren 
gCBühäflig,  sie  dort  (wie  draneaen  in  den  Altarnischen)  brennend  an  halten,  wäh- 
rend Andere  Bilder  n  ]  <:roIdeten  oder  dünne  Goldblättchen  auf  die  Gloeken 
und  Treppensteine  aufklebteu.  Zwei  hatten  die  Pagode  zu  beträchtlicher  Hohe 
erstieg«'!!  und  vcrfroldeten  dort.  Aii««ser  in  den  Figurenliallcn  wurde  auch  in  der 
offcnrn  lailt  j^ebciet,  indem  s*icli  tier  Atidnebfiffc  vor  der  grossen  Fagodo  nieder- 
Wiul  und  auf  sie  seine  Andacht  conctutrirte.  Die  Glocken  werden  mit 
hdlzernen  Klöppeln  geschlageu.  Auf  der  Spitze  der  Pagoden ,  sowie  auf  den 
versebledenen  Holaprellem  findet  sieh  ^n  Gloekenapiel ,  das  der  Wind  bewegt 
Auf  andern  Pfeilern  hängt  ein  eisernes  Netzwerk  als  Schirm.  An  mehreren 
Sinlen ,  sowie  an  dem  Holawerk  der  Daeher  finden  sieh  SpiegeUtücke  befestigt. 
Ueberau  mit  Glas  und  EmailU;  geschmückt  und  die  Maya  in  den  verHchiedensten 
Keliectionen  brechend,  ist  die  Pagode  von  Kimmeodyne  inncrliall)  des  Compounds 
eines  grösseren  Kyauiipr,  wo  der  vornehmste  l'iiiij,'yi  seinen  Süz  hat.  Ffir  die  Medi- 
tationen dessfÜH-n  isteiue  kastenarti^'o  IliittL-  gebaut  und  daneben  findet  sich  der  reicli 
verzierte  Schrank  der  Bibliothek  mit  einem  Voihängeschloss.  Ein  anderer  Meditatioas- 
plata  wird  auf  einer  Treppe  erstiegen.  Die  Hanptnische  sohliesst  eine  gegossene 
Bronaeflgur  des  ritzenden  Buddha  ein,  und  kl^e  Steinfiguren  (aus  dem  Innern 
des  Landes)  stehen  umher.  Die  PttngTiUinsar  tragen  meist  drei  aufeinander  ge- 
setzte Däeher  mit  Torbfingenden  Bändern ,  und  leiten  aus  der  untern  Yerandah 
dnreh  dne  Treppe  zum  ersten  Stock.  Die  gelb  gekleideten  Pungyi  gehen  am' 
Morpen  mit  ihrem  lackirten  AlnioHontopfe  (den  sie  nach  der  Füllung  bedeckt  auf 
den  Schultern  trafen)  umher,  inu  ihr  tägliches  Brod  in  Empfang  zu  nehmen. 
Die  Heiligkeit  des  .Scliwcda^run  wird  durch  die  Reliquien  der  frühern  Buddha's  be- 
dingt, besonders  aber  durch  die  lia:tre  des  letzten.  Das  einzelne  Haar  auf 
Buddha's  Stirn  findet  sich  auch  (im  YansaTali)  auf  Sri  Uaha  Prubha's  Kopf,  wo 
bei  dem  Ausreissen  Biut  aus  der  Statue  floss.  Neben  der  Dagon-Pagode  findet 
sich  das  Dorf  der  Tempelsclaven,  wohin  frSher  Verbrecher  gesehickt  wurdra,  um 
der  Pagode  an  dienen.  Der  Bodhi  Njraung  Dank  hinter  der  Pagode  wird  tiiglicb 
mit  bunten  Flaggen  zum  Schmuidc  umhängen.  Zweige  oder  Blfitter  abzubrechen, 
würde  <  ine  presse  Sünde  sein,  und  arborcs  violare  eapitale  est,  sagt  schon  Cur- 
tius  von  den  Indiern.  Innerhalb  der  Stadt  Iian;iini  findet  sieli ,  neben  verschie- 
denen Klöstern,  eine  kleinere  Pagode,  rotli  an  einijren  l  iieilcn  dur  Spitze  bemalt  und 
miirothen  Stangen  au  dcu  vier  Ecken  nniätellt.  Vor  de»  Staugen,  und  nach  der  Pa- 
gode blickend,  stehen  je  ein  Maduudye  (Mahasnndevl),  roth  bemalt  unddenZopfin 
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Fernand,  wrihrend  hintt-r  Jedem,  an  der  Staiifre  und  erhöht,  zwei  Tha<ryn  (Engel), 
mit  haubeiiartigem  Kopfpntz  und  gefalteten  Händen,  sich  finden.  Kuptlose  Stein- 
Buddha's  kirnten  nn  den  Stufen.  Der  Madundye  ist  der  Nat  des  Bodens  und  der 
künftige  Zeuge  de»  bei  Darbiiu^jong  von  Opfern,  als  Cereuiouie  des  Fort|{ebons, 
ausgegossenen  Wamers.  Als  Buddha  unter  dem  Bananenbanme  mitMarakfimpfte, 
stieg  dieErdKÖttinaofdieAnnifUng  Jenes  am  dem  fioden,  und  presete  soviel  Wasser 
(das  Ton  Bnddha  in  allen  seinen  früheren  Exlstensen  rei^ossen  war)  ans  dem  Zopfe, 
um  Mara  mit  aUeo  smnm  Armeen  fortzaschwemmen.  Nach  Andern  gab  die  Enle 
dnrch  das  rollende  Getöse  des  Erdbebens  ihr  Zeugniss  ab  ,  vor  dem  der  EleiAant 
Girimekhala  Iloh.  In  dem  Compound  eines  Privathaiises  steht  eine  von  den 
Jo-uh-payah  (Jo  oder  Knoehen.  Uli  oder  Gefüsb,  Payah  Gott  oder  Pagode)  ?''n:ninten 
Pasoden.  Beim  Tode  eines  verehrteu  Pungyi,  j^eüebten  ^'erwandtpn  oder  si  i  i  r  ^be- 
aiuteu  werden  oit  ihre  Kuochea  gesammelt  und  mit  Pagoden  überbaut,  die  aber 
bald,  als  onseheiiibar  und  Terfollen,  vernachlässigt  werden.  Die  StadtpFagode 
war  früher  nidit  viel  besocht,  kam  aber  in  Mode,  als  sie  von  der  engliseb^  Yer« 
waltnng,  um  als  Zierde  au  dienen,  versehönert  und  gesehmfiekt  ward. 

An  einem  Tage  im  October  wfa  eine  groue  Zahl  Mrmanen  um  die  Wassei^ 
ladie  versammelt,  die  sidi  in  der  B^naeit  vor  der  Stadt>Pagode  bildet.  Die 
Sonne  war  dorehgebrodien  und  zeigte  in  dem  Spiegel  nicht  nur  das  Bild  dieser, 
sondern  anidi  das  der  etwa  mne  halbe  Meile  entfernten  goldmien  Pagode ,  da 

wahrseheinlieh  zufällig  in  diesem  Jahre  das  Wasser  nach  der  Seite  hin  etwas 
weiterausgedelint war,  sodass  man  beim  seitlich Plicken  die  Refleetion  l)enn'rkte. 
Das  Gerücht  einer  neuen  Manifestation  der  Gottheit,  die  in  das  Wasser  uicderrre- 
stiegen  sei,  verbreitete  sitdi  durch  die  Stadt,  und  währenddes  ganzen  Tages  hielten 
dort  Equipagen ,  aus  denen  Männer  und  Frauen  in  ihrem  t  e^^t tagsschmucke  aus- 
stiegen ,  um  am  Wasser  au  beten.  Aneh  Pungji's  fluiden  sich  ein  und  Alles 
Jubelte  fiber  die  Herablassung  des  dit^en  Pagoden ,  seinen  kleineren  ßrnder  an 
besuchen.  In  Kemendyne  findet  sieh  dne  Spitsthurmpagode,  die  nach  dem 
Flusse  öflkiet 

Ein  grosser  Kyauug  fiudet  sieh  neben  dem  Dorfe  Thawie  und  ein  Waldweg 
fuhrt,  au  dem  Sciavendorfe  and  einigen  Teichen  vorbd,  dorthin.  DerPungyl- 
gyl  wohnte  in  dnem  Hause  neben  seinem,  mit  Baddhabildem  gefüllten  Meditap 
tions-Yerschlag.  Auf  einerTreppe  stieg  man  an  dem  erhQhten  8aale  Unanf,  der 
von  Pfeilern  getragen  wnrde.  Im  Hintergründe  war  der  Aufenthalt  des  Abtes 
abgesondert  neben  dem  goldverzierten  Bücherschranke  und  zwei  mit  verzierten 
Kissen ,  Kleidern  u.  s.  w.  gefüllten  Ginsschranken.  Längs  des  Saales  lief  eine 
Bretterwand  hin ,  mit  Kin<>ängen  zu  den  kleinen  Zellen  der  Schüler,  jede  mit 
einer  Fensteröflfnung  nach  Aussen.  Solche  Knalu  n  ,  die  nur  für  die  Schule  zum 
Kyaung  kamen,  trugen  keiu  gelbes  Gewand.  Der  Pungyi-g>i  zeigte,  ausser 
den  auf  Blätter  geschriebenen,  zwei  kostbare  Pali*Bdeber,  mit  sohwan  laddrlen 
Buchstaben  auf  giridenem  Pergament-Papi^.  Sie  waren  in  versduedene  Seiden- 
tüdier  gewiidcelt  und  ansammengebnndea.  Die  Decken*  der  Blitter  tragen  auf 
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dem  goldenen  Grand  dngexelelinete  Figuren,  eine  DAreteUongen  des  Hensn  (Hiinsa), 

die  andere  lietende  Na^s.  ESA  Glas  Waldhonig  warde  mm  Trinken  angeboten. 
Die  Knaben  gelien  MoipreiiK  znni  Betteln  und  haben  von  1 — 4  sich  in  der  Schule 
einzufinden,  sowie  von  fi — Ii.  Die  Blätter  zum  Schreiben  werden  «getrocknet, 
dann  verschiedene  Mak;  in  Essig  gekocht  und  an  der  iSonne  iiii.sgcle^t.  Die  mit 
eiueui ,  an  Iji  ideu  Seiten  zugespitzten  Eisengrifft  l  eingegrnbeucu  Buchstaben 
werden  mit  Krdöl  uberzogen ,  um  deutlich  hervorzutrcteu.  V'erfalleue  Pagoden, 
mit  FHgodenateinen  umgeben ,  standen  in  dem  Compound ,  na  dem,  ab  auf  einer 
Erhöhung  im  Walde  errichtet,  Erdtreppen  fQhrten. 

Die  Pagoden  wenlcn  nieist  nach  zu^lli^'rn  Conibinatiunen  benannt.  Die 
Schwedagon  soll  ihren  Namen  beim  FrieUeut^ächluss  erhalten  haben  (Schwe 
oder  Gold,  Da  oder  Sehwert,  Gon  oder  fort) ,  während  die  Talein  den  Namen 
Dagon  (gekreuzt)  in  ihrer  Sprache  von  kreuiweise  auf  dem  Hügel  übereinander 
getollenen  Bäumen  herleiten,  und  das  birmanische  Scbwe  (golden)  als 
einen  späteren  Znsats  erklären.  Die  Pagode  von  HohQ  erhielt  ihren  Namen, 
als  der  auf  einem  Kriegsxugc  dort  rastende  Kdnig  ansrief :  niohij  (ich  bin 
müde),  und  eine  Pagode  auf  der  Stelle  zu  errichten  befahl.  Die 
Huddhabilder  stellen  entweder  üautama  oder  Johanda  dar,  wie  sich  aus 
.Stellungen,  die  auf  Episoden  ihre>  I.cbciis  J^czug  haben,  kennen  lässt.  Der 
Vcrfertiger  einer  Figur  bringt  sie  «um  Puugyi ,  der  sie  weint,  uud  ihr  den  von 
jenem  gewünschten  Namen  giebt,  von  welchen  eine  lange  Reihe  stereotyper  (wie 
z.  B.  Thomeda  Pkv  Ananda)  edstirt.  Am  Ende  der  festlichen  Woche  wnrde  in 
einem  der  Kyanng's  unter  Musikbegleitung  Beis  gekocht,  und  sogen  Popaase  in* 
den  Strassen  nmher,  sowie  Oeschenkpyramiden ,  vor  einer  von  welchen  ein 
geharnischtes  Puppen-Pfenl  herzog. 

Von  den  in  die  Zeit  mdnea  Aufenthaltes  fallenden  Festen  mirden  einige  in 
Kemendyne  abgehalten,  andere  besuchte  ich  in  Baagun. 

Am  19.  September  oder  Quan-Tung's-Gcburtstag  stellten  die  reicheren  Chi- 
nesen mehrere  Poeh's  anf  den  Strassen  nn.  In  eiiifm  cli'ui<"^i^(  hen  Laden  war 
ein  mit  Licliti'rn  uniötellter  Tisch  im  llinterj:fruncle  des;  Zimmers  unter  dem  IMlde 
Confutse's,  mit  Braten,  Brod,  Gemüsen,  Prüehteu  u.  s.  w.  besetzt.  Auf  dem 
offenen  Platze  vor  dem  Hause  war  ein  Strohdach  errichtet,  und  unter  demselben 
wnrde  das  Schanspiel  aufgeführt,  während  das  Pabliknm  Innerhalb  sasa  oder 
aussen  auf  Bänken  und  Stühlen  omherstand.  In  der  lütte  war  ein  Pfahl  mit 
Zweigbfisohein  (um  einen  Baum  vonustellen)  behängt,  nnd  um  denselben  wan- 
derte ein  Mann  in  niedergeschlagener  Stimmung,  mit  einem  Bündel  über  der 
Sehnlfer  (an  einem  Stocke  getragen).  Es  war  ein  Vater,  der  seinen  Sohn  suchte, 
und  in  cIult  andern  l^cene  erschien  dieser,  ein  junger  Prinz,  der  seinen  Vater 
verloren  hat  und  ihn  todt  glaubt,  im  zärtlichen  Duett  mit  einer  gleichaltrigen 
Priuzesbiu,  die  ihn  zu  ihrem  Vater  führt,  vor  dem  beide  nicderkaiceu.  Der  Prinz 
seigte  sich  als  solcher  durch  silberne  Flügel  an  den  unteren  Theilen  seines  Ge> 
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wandM  und  «ioen  ähnllcbeii  Ansäte  an  den  Sebnltern.  Er  wurde  dnreb  ein 
Junges  Hädeben  repräsenlirt  nnd  spielte  ndt  dem  andern,  das  ihre  weltdiche  Klei- 
dung bewahrt  liatte  t  >n  TerBehledenen  Seenen,  in  denen  er,  von  Sehmen  über- 
mannt ,  seinen  Verlust  beklngt  und  nur  dureh  den  Trost  seiner  aehSnen  Gefährtin 
nufreeht  erhalten  zu  sein  selieint.  Sie  sangen  sich  einander  zu ,  meist  mit  kla- 
jr,.,),|,.,  Stimuli' ,  nnd  fielen  ?:ioh  dann  sehluchzend  in  die  Arme  ,  oder  knieeten 
vu  ineiid  liehen  einander  nieder,  gewöhnlich  aber  pflegte  dann  das  MiuUlien  ihre 
liand  auf  die  ^uhultern  des  trauernden  Knaben  zu  legen  und  ihn  wieder  autzii- 
niautem.  Die  Attitüden  erinnerten  ganz  an  die  der  Open>angerinnen,  ausserdem 
aber  fehlte  nicht  das  Umhergehen  im  Kreise  mit  gekrümmten  Knieen »  nnd  nnter 
Verdrehnng  der  Arme  nnd  Hände.  Sp&ter  sehien  Wiederfinden  und  Heiratb  au 
folgen  y  aber  heftige  Begensehaner  gaben  verschiedentUche  Unterbreebnngen  nnd 
Hessen  die  ausgelegten  Kleider,  Ferien  oder  sonstige  Schmnelisachen  in  den 
Koffern  versehwUiden. 

In  einem  I'oeh ,  der  am  folgenden  Tage  unter  freiem  Hiinmel  .spät  Abend- 
abgehalten  wuide,  war  der  Baum  in  der  Mitte  mit  Petroleurabeeken  iiutstellt,  die 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  nachgegossenes  Material ,  das  in  einem  grossen  OefSsse 
daneben  stand,  nnterbaltai  Warden.  Die  Mnsilc  bestand  t  wie  fast  immer,  ans  der 
Bnndtrommel,  einer an(i(eliaagten  Trommel ,  Becken,  Blasinstrnroenten ,  Bam- 
bustätien  n.  s.  w.  Drei  Manner  und  drei  HIdchen  gingen  einer  hinter  dem 
andern  um  den  Baum  herum,  dieEniec  gekrümmt  und  die  Verdrehungen  einander 
nachahmend.  Die  mit  Randelholz  weis«  pfCKchnuickten  Mädcdien  fni^en  ein  buntes 
Sehlepiigewand,  das  die  Jieine  enj,'  zusammenband,  und  eine  über  der  Weste  auf-  • 
geschlitzte  Sammetjacke,  das  Haar  im  Knoten ,  woraus  es  oft  im  7a)\){  hcrabhing, 
aufgebunden  (mit  einem  Kamm).  Von  den  Männern  trugen  die  Prinzen  eine  eng 
anliegende  Jwk»f  nnd  um  das  unt^e  Qewand  ^ne  Schärye ,  von  der  eine  breite 
SchGrse  in  der  Mitte  niederflel.  An  den  untern  Enden  des  Gewandes ,  iwischen 
Fuss  und  Knieci  standen  die  bdden  weissen  Flfigel  vor,  nnd  am  Nacken  hatte  die 
Jacke  ^en  sackigen  Besata.  Die  Kopfbekleidung  äa  MESnner  war  meist  der 
Turban ,  ausser  den  mit  hoher  Strohmützc  beldeideten  Gauklern ,  Zauberern  oder 
Priesfern  (in  selhlichen  Kle  idern )  Eine  der  Tänzerinnen  tanzte  erst  den  ge- 
wöhnliehen Taiu  der  Verdrehungen,  dann  wurde  sie  lebendiger,  bewegte  ihren 
Körper,  hauptsächlicli  die  untern  Extremitiiten  mit  *rios8cr Gelenkigkeit,  undraste 
zuletzt  iu  Burzelbäunieu  um  den  ivrcu  ixerum.  Zuweilen  tanzten  mehrere  und 
dn  »ttmrndes  Wackeln  mit  den  Hflften  trat  besonders  iierror.  In  einer  spätem 
Scene  ahmte  die  Hanpttftnserln  ▼ersehiedentlich  einen  Hann  (indem  sie  sich  vor 
dnem  scheinbaren  Spiegd  die  Baarthaare  ansaureissen  stellte)  t  einen  Affen  und 
Tiger  nach.  Als  Letzterer  sprang  sie  in  wilden  BStsen  um  einen  Mann  umher, 
bald  ihn  angreifend,  bald  mit  ihm  ringend,  warf  ihn  suletat  zu  Boden  nndaetete 
sich  triumphirend  auf  ihm  nieder.  Pier  einem  zweiten  Ringen  wurde  i<ie  dagegen  auf 
die  Erde  geworfen  und  erhielt  dort  üx  b  einige  Püffe.  Dann  tanzte  .sie  als  Be- 
sessene vor  den  Fackeln,  ihren  Kopf  und  alle  Glieder  schüttelnd.  In  einer  andern 
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Scene  tanzte  nie  als  w  t  iltlirlie  l'.t  lu,  mit  einer  hiisslichen  Maske  vor  dem  Gesichte, 
in  Heglritung  eines  luäiiiilieliüii.  Von  den  Zuäclmueia  iiingewurfenc  Rupien  hob 
sie  rückwürtä  gebognen,  mit  dem  Munde  auf.  Als  das  Spiel  vorrückte,  nach 
Mitternacht  nnd  gegen  Morgen ,  oabmen  die  Tanse  «inen  etwas  cancanartigen 
Charaiiter  an,  wenn  Männer  nnd  Frauen  gegen  einander  tansten,  oder  seigten  die 
engen  Wendungen  des  Fandango  in  den  Paaren.  Der  Gegenstand  des  Hpieles 
Sellien  zu  sein,  dass  die  zwri  Prinzen  eine  liimmlische  .Tiingfratt  dcb  im  Teich 
hatten  baden  sehen  und  sich  in  sie  verliebt  hatteir,  aber  sie  später  nicht  wieder- 
fiuden  konnten,  worauf  ilr -i  <  Jaukler-Priester  (komtHchc  Figuren,  die  überall  ihre 
Witze  einflechteu)  er.-clieineii  und  ihr  Ebenitiiil  aus  den  Khimen  ihrer  Zaulier- 
stäb4}  hervorzubringen  versprechen.  Der  eine  l'riuis  geht  vergeblich  aut  die 
vorgeschriebenen  Cereraonieen^o,  der  andere  kämpft  mit  seinem  Pfeil  nnd  Bogen 
mutbig  gegen  die  feindliiA,en  Haohte  (indem  er  ?ielAiche  Feehterbew^ungen 
machte  und  schlieflslidi  auf  einen  am  Ende  des  Kreises  stehenden  Kasten  sprang, 
von  dem  er  ei«  mit  Glas  glitserndes  Schwert  parirte,  das  hbiter  der  Seene  gc 
halten  wur  l  V  Er  fiillt  im  letzten  Streite  wie  todt  zusammen,  aber  dann  ist  der 
Zauber  gebrochen,  die  vorher  lärmende  Musik  verstummt  plötzlich  und  der  ferne 
rte!*ajj{i  der  Hiiniiielsjiinj,'frau  lä^st  steh  vernehmen,  die  dann  auf  die  Bühne  tritt 
und  mit  hclli-r  Stiuiuie  ein  Solo  siu^'t,  uälireud  einer  der  Friester  den  Prinz  durch 
einen  Trunk  wit-dej  belebt.  Aueh  der  andere  Prinz  erhalt  seine  Geliebte ,  und 
beide  Paare  führen  nun  verselüedene  Tänze  auf,  in  deren  einem  das  Mädchen  auf 
dem  Arme  umhergetragen  wbrd.  Eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Scenen  war 
awiscbengttflocbten,  in  denen  bald  Belums,  bald  Komiker,  bald TänaerUmen spielen. 
Eine  der  Letzteren ,  der  atAUaa  dnes  Bdhi  nnd  eines  Prinaeo  Liebesantrilge  ge- 
macht wurden ,  wusste  sich  gegen  die  Freiheiten  Beider  io  koketter  Weiäc  mit 
llaud«,  Tuch-  oder  ITu  lienselilägcn  zu  vertheidi^en,  wobei  die  sich  einmischenden 
Gaukler  oft  tiieiiti^^'o  Klapse  erhielten.  Einmal  das  Gesicht  des  Belu  betrachtend, 
sagt  sie  ihm,  dass  er  eint;  zu  platte  Nase  habe,  als  dass  sie  ihn  heirathen  könne, 
und  der  Komiker  antwortet  dann  mit  einer  auisügiichen  Vergleichnng  ihrer  >iase. 
Solche  Witae  wurden  schallend  belacht,  oder  wenn  die  Gaukler  sich  über  Hunger 
beklagen  1  nnd  einer  dem  andern  vorwirft,  daaa  er  kein  Essen  gesebenkt  erhalte, 
weil  er  so  schmntaig  sei.  Der  chinesiscbe  Festgeber  reidite  ans  StflUe  mid 
Thee,  und  seine  Frau  (nach  birmaoiscber  Weise)  eine  angeranchte  Fapiereigarre. 
Schüsseln  mit  Keis  ,  Bretter  mit  Easwaaren  and  andere  mit  Betel,  wurden  den 
Darstellern  5?n*;esehickt. 

Das  Tonil;:  ye-puh  (lauseiidfest),  am  Vollmond  im  September,  dauert  (in 
Rangun)  mehrere  Tage,  und  besteht  in  Auf/.iitjen  dureh  tlic  Sfriusseii,  inPoehsnnd 
besonders  in  Geschenken  für  die  Ir'ungyl ,  die  von  allen  klciueien  Sachen  ,  vor- 
züglich von  Eflswaaren ,  je  tausend  Stfick  (oder  doch  eine  grosse  Menge)  zu  er- 
halten haben.  Am  Sonntag  tanzte  ein  gigantiseber  Birmane  in  den  Strassen.  Es 
war  ein  Popanx  mit  dem  geknöpften  Turban,  der  leichten  weissen  Jacke  und  dem 
Hüftentnche,  unter  welchem  die  Beine  des  Trägers  hervorsaben,  der  an  der  Musik 
in  kurzen  Seitensprüngen  taoate ,  während  sich  vor  Ibra  mn  in  die  schwarze  und 
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verzierte  Jacke  der  Katen -Frauen  gekleideter  Kuubc  hm-  und  herbewegte^ 
eiBeo  grünen  Zweig  in  der  Hand  tri^end.  Das  Qenoht  der  Puppe  war  wdss 
und  mit  rothen  Cirkeln  an  den  Schläfen  verdert 

Am  Hontag  Abend  wurde  ein  Puppenspiel  in  Kemendyne  abgehalten,  dessen 
Zuschauer  thoils  auf  dem  Boden ,  theils  auf  Hatten ,  theila  auf  herbeigeffihrten 
Wagen,  theils  unf  Stühlen  oder  Bettgestellen  sassen.  DieBAhne  bestand  in  einem 
längliclieu  BMinbit-GorÜHt ,  etwas  erliöht  und  mit  einem  Dache  bedeckt.  Der 
llintergrnnil  wiiidc  von  einem  Vorhange  gebildet,  und  über  demselben  sassen  auf 
den  Spanen  d<  r  Decke  die  Personen,  deren  Hände  die  Puppen  lenkten.  Nach- 
dem eine  Art  Vrülug  durch  eine  in  Samniet  gekleidete  Figur  gesprochen  war, 
fuhr  ein  webses  Affen-Ungeheuer  in  Buraelbaumen  über  ^e  Seenei  dem  ein 
weisses  Pferd  im  Galopp  folgte ,  und  dann  sprang  der  KSnlg  der  Beln's  mit  swei 
Begleitern  vor,  die  mit  w^t  ausschreitenden  Beinen  denMonstre-Tani  auffahrten, 
unter  steter  3f  udlc-  und  einförmiger  Gesang-BegleituBg.  Nach  ihnen  maehten  im 
langsnmtn  Aufzuge  vier  in  Spitzmützen  und  lange  Gewänder  gekleidete  Minister 
ihre  iMscheinnng,  die  sich  neben  einander  niedcr^setzten  nnd  die  Angelegenheiten 
des  Landes,  sowie  die  Absichten  des  Königs  be-inacheu.  Der  Letzte  zur 
Linken  hatte  ein  rutlies  Gericht  (während  die  der  übrij^^en  weiss  waren)  und  l»il- 
dcle  den  Hanswurst,  dessen  bemerkungen  ein  beständiges  Gelächter  unter  den 
Zusdiauem  her?oiriefm.  Der  £5nig  trat  d«in  hinter  dem  Vorhänge  (rechts) 
hervor  nnd  redete  die  Hinister  an,  die  ihn  durch  Niederfallen  hi^iissten  und  mit 
verschiedenen  Geschäften  betraut  worden.  Der  K5nig  hatte ,  wie  gew5hnlich  im 
birmanischen  Theater,  swei  Söhne,  einen  hoffhungsvoUen,  wohlgeeinnten  Prins, 
den  älteste,  und  den  sogenannten  Koston-Prinz,  einen  jungen  Tangenichts, 
der  sich  meistens  in  die  filr  t^einen  Ib  uder  l)estinnnte  l*rinzessin  verliebt  und  sie 
ihm  abwendig  zu  machen  oder  zu  verführen  isiicht.  Dem  komisclien  Minister 
schien  der  Auftrag  yrngcfallen  zu  sein  ,  diese  Li(;bes^^esehichtcn  zu  überwachen, 
und  er  beklagte  eich  in  vielfach  beiachten  Phrasen  über  die  Schwierigkeit  des- 
selben. Während  der  Künig  mit  eemen  vor  ihm  niederhockenden  Uinistem  die 
reehte  Seite  der  Bfihne  einnahm,  traten  mm  auf  der  linken  die  bei^n  Begl^ter 
der  PrinsesBin,  und  bald  darauf  diese  sdbst,  mit  einem  weissen  Wedel>FScher  in 
der  Hand,  vor.  Sie  unterbiet  sich  mit  ihren  Kammerfrauen  nnd  sang  einige 
klagende  Soloeab,  bald  aber  beschränkte  sich  das  Gespräch  auf  eine  Unterhai« 
tung  zwischen  dem  rothglühenden  Minister  nnd  der  A  Uesten  der  beiden  Ehren- 
damen, die  unter  Andern  bei  einer  An?pielun^'  auf  Altersfragen  von  ihm  hören 
musste,  dass  bie  doch  wohl  nicht  uanz  weit  von  den  Vier/.ijren  sei,  nach  ihren 
Zähneu  zu  urtheilen,  die  man  nicht  sähe.  In  der  Mitte  derScene  zeigte  sich  jetzt 
der  jüngere  Prinz,  der  ebenfalls  einige  sehnsüchtige  Solos  absang.  Er  begiebt 
sich  au  einem  Magier  im  Walde,  und  die  Wildniss  wird  durch  einen  grünen  Bainn 
repriuentirt,  der  in  der  lOtte  der  Bfihne  niedergelassen  wird,  wahrend  gletdiaeitig 
an  der  linken  Säte ,  wo  sich  noch  die  Prinsessin  mit  ihren  Begleiterinnen  ündet, 
ein  Teppich  ausgehängt  wird ,  und  an  der  Rechten ,  neben  dem  König  mit  sänen 
Ministern,  ein  Tliron  und  andere  Zeiehen  der  Mj^eatät.   Unter  dem  Baume  sieht 
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man  den  Magier,  üon  Kopf  auf  die  Ilaiid  gestutzt,  bit/.en,  und  derselbe  g'xeht  dem 
ihn  befragondea  Prinzen  v<  rseLieilene  i>eliien ,  wie  er  seine  Ab.sielit,  die  Prin- 
zessin zu  cntfüliren.  ins  Werk  setssen  könne.  Wrnn  hier  die  üutcilmltung  stockt, 
geht  sie  unter  der  Priu^essin  mit  ihrem  Hole  an ,  wo  eich  auch  der  Posüenreisäcr 
«iiiffedrangl  bat.  Als  die  Priiwoesia  bi  einem  Angeablieke  des  Weltoehmereee 
erklirt ,  io«  Kloster  geben  m  wollen ,  meint  er ,  ihr  kaum  in  diesen  immhigen 
Zeiten  dein  rathen  sn  können,  da  bekanntermassen  bei  der  Eroberung  Rangnn'e 
die  englischen  Soldaten  die  Nonnen  allen  andern  Frauen  TOrgezogen  bitten. 
Sp&ter  zeigte  sich  auch  der  älteste  Prinz,  aber  der  um  1 1  Uhr  Nachts  Antretende 
Kegen  beendete  die  Vursti  llnn<?.  Auf  dem  daliiii  ffihrmden  We^e  sas*<en  hinter 
Lichtern  Verkäuferinnen  mit  Früchten,  t'iuMrreii,  Kerzen,  Gebiick  u,  s.  w. 

Am  Dienstag  Morgen  waren  verschiedene  Pyramiden  an  den  Strassenecken 
Kanguu'ä  aufgebaut,  mit  Geschenken  für  die  i'uugyi's.  Sie  betitanden  aus 
einem  Bambu-Qernst,  um  das  Terrassen  gelegt  waren,  die  verjftngt  aufstiegen 
(in  der  Form  der  ehinesischen  Pagoden).  Die  unteren,  breiteren  Terrassen  waren 
an  den  vier  Seiten  mit  bemalter  Leinwand  behängt,  während  die  oberen  gana  von  den 
Geschenken  gebildet  wurden,  einer  bunten  Mannigfaltigkeit  von  laekirten  Kasten, 
KofTem,  Tellern,  Schüsseln,  Schuhen  u.  A.  m.  Unter  den  Bildern  zeigte  eines 
einen  unter  einem  I?anmc  stehenden  Centaur,  der  mit  kt;i;,'lie]ier  Miene  au««  «einem 
blutenden  llal-ie  einen  Pteil  zog,  von  dem  Bogen  eines  verfolgenden  Helden  (mit 
grünem  (irsicht  und  grünen  Händen)  abgcdcbosäen ,  ein  anderes  ein  Meer- 
weib (mit  menschlichem  Gesicht  und  Brüsten  und  einem  Fischüchwanz) ,  das 
einem  sie  packenden  Ungeheuer  (mit  Eberaähneu  im  Hensebengesieht,  nnd 
Gänsefossen)  au  entfliehen  sucht,  ein  drittes  An  durch  ehi  Ungeheuer  ent- 
führtes Mädchen,  ein  viertes  einen  Kampf  awisohen  awel  Ungdieuem  u.  s.  w. 
Neben  der  Pyramide  tanzte  anr  Musik  ein  von  einem  Knaben  getragener  Strob- 
löwe  mit  fletschendem  Hachen.  Aro  Abend  wurden  Pnppenspiele  in  den  Strassen 
anftjcfuhrt,  aber  die  Hauptfestlielikeiten  roneentrirten  sich  in  dem  Kyannfr,  n?ihe 
der  grossen  Pa;,'ode.  Sehen  am  Naehmitta<;e  strömten  Leute  im  Festselinuicke 
von  allen  Seiten  dortliin  ,  die  Frauen  m»t  seidouem  Tamin  ,  der  (weiter  als  der 
des  gewöhnlicben  Lebens)  bis  auf  die  FQsse  fällt,  mit  Brusttuch  und  weisser 
weiter  Jacke,  die  Männer  mit  seidenem  Putso,  der  awischen  den  Beinen  befestigt, 
um  den  Leib  gewunden  ist  nnd  dann  im  Faltenwurf  am  andern  Ende  fiber  der 
linken  Schulter  getragen  wird,  das  Haupt  meist  mit  einem  gebliimten  Seidenturban 
umwunden.  In  den  durchlöcherten  Ohren  tragen  die  FVanen  des  Volkes,  statt 
des  Qold-  und  Silberschmuckes  der  Reichen ,  zusaminengewondene  Blätter.  Die 
umliegenden  Z  iv  it's  <ind  mit  Menschen  gefällt ,  und  zwischen  den  lläuscrn  des 
Kyaunfj  sind  in  dem  Connxnuid  Pyrandden  mit  Geschenken  aufgebaut,  oderPam* 
bu  Kapelleu  für  Buddhal)il(ter  errichtet.  Vor  diese  Huddhabilder  waren  Piat- 
forms  gestellt,  auf  denen  die  Besucher  Früchte,  Coufect,  Lichter  n.  s.  w.  auf- 
liäuftcn.  Neben  einem  der  Buddhabilder  standen  xwel  «chwarse  Figuren  mit  aus- 
gestredeten  Händen,  auf  einer  andern  Geeehenk^Terraase  waren  swei  weisse 
Männer  plaeirt,  ndt  rotben  Cirkeln  bemalt.  Die  Pyramiden  waren  mit  FUtter- 
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werk,  Fabnen,  kfinstiichen  und  iiatflrit<^en  Bimmen  gesclmifickt.  Dierekdiai 
Familien  hatten  meist  in  einem  der  Häoaer  neben  den  von  ibnen  mitGesehenken 
bdiegtea  Temmen  Plats  genommen  und  BJunen  dort  auf  Uattm  cuaammen ,  ibie 

Abendmahlzeit  essend  ,  Thee  trinkend  oder  die  uniherwogendc  Menschenmenge 
betrachtend.  Die  Pnngyi's  waren  in  die  hinteren  Theile  der  Säle  znrückgedrängt 
nnd  meist  (iuich  eiiinn  Schirm  oder  Teppich  abgeschlossen,  hinter  wclL-licni  sie 
sitösen  oder  unter  wl-IcIilmh  nie  hervorschauten.  Besonders  die  von  den  Chinesen 
eingenommcueu  Zimmer  waren  mit  aller  Art  Gegenständen  überfüllt;  Spiegel, 
Tische,  Teppiche,  Waschschüsselu  uud8tüt)ie  standen  zum  Zierrath  durcheinander, 
wahrend  die  für  diePungyl  beaiammten  Geschenke  meistena  im  Hintergrunde  oder 
in  einer  derEeken  vor  einem  dtaendm  oder  liegenden  Buddha  aafgetbfirmt  waren. 
Eines  der  Zimmer  war  fiberall  mit  Buddba'e  umstellt.  Um  die  Mnsikbanden  bil- 
deten sieh  Gruppen  von  Tänsem,  die  in  verschiedenoi  Schrittweisen  ihre  Evola* 
tionen  aufführten.  Bald  sprangen  sie  wild  mit  ausgespreizten  Beinen  vor  und 
gc^ren  einander,  eine  Art  Behi-Tanz  darstellend  (meist  fast  Tja  kto  Miiuner,  die 
ihr  Tuch  im  eng^en  Knänel  um  die  Taille  gewunden  hatten) ,  bald  tanzton  sie  in 
langsameren  Wendungen  in  Kreisen ;  aber  die  iianptsache  bestand  immer  in  Ronder- 
baicu  Verrenkungen  der  ausgestreckten  Arme  und  llüude,  sowie  darin,  die  ange- 
nommene Attitnde  für  einige  Zeit,  gleich  den  Ballettaniem .  an  bewahren. 
Später  gegen  Abend  seigten  sieh  an<^  Tänzerinnen  mit  eng  anliegender  sehwaner 
Jacke  nnd  dicht  schUessendemTamin,  sodass  sie  kaum  die  B^ne  bewegen  konnten 
and  nur  mit  gekriimmten  Knieen  standen ,  den  Oberkörper  hin-  und  berbetigend 
nnd  die  in  den  engen  Aernieln  steckenden  Arme  nach  allen  Seiten  verdrehend. 
Die  Musik  bestand  meist  aus  der  grossen  Rundtrommel ,  in  welcher  der  Musiker 
sitzt  und  mit  einem  Klöpfei  auf  die  Glocken  schlügt,  der  langen  Doppeltronmiel, 
sackpfeitenartigen  Trompeten ,  Becken  und  einem  ani"t^()sehlitzten  Barnim ,  der 
zusammengeklappt  wird.  An  einer  Stelle  tanzten  die  Musiker  selbst,  indem  die 
Doppeltrommel  und  der  BedEenmann  ein  Paar  bildeten.  In  einem  der  mittteren 
Hftttser  des  Kyaung  war  do  Katafalk  aufgebaut ,  in  Stufen,  auf  deren  oberster 
die  Figur  ^nes  Pungjri  lag,  von  dem  nur  das  goldbelegte  Gesieht  aus  dem  Tuche 
hervorsah.  Es  war  der  Sarg  eines  vor  10  Tagen  gestorbenen  Mönchs,  der  mit 
Quecksilber  und  Specereien  cinbalsamirt ,  innerhalb  dieses  Sarkophages  für  drei 
Monate  bewahrt  wird  bis  zn  seiner  Verbrennung.  An  dem  Katafalke  lösten  sich 
Frauen  und  Männer  mit  Klagegesängen  ab.  Als  die  Nacht  weiter  vorrückte,  sah 
man  zuweilen  Pnngyi  in  der  Mitte  des  Fcstlarmes  auf  ihren  Kissen  ausgestreckt 
und  scidafeu,  wahrscheinlich  diu  gewohnte  Stelle  ihrer  Stnbe  einnehmend. 

Der  Mittwoch ,  der  den  Festtiebkeiten  des  Dienstags  folgt ,  ist  ein  Fasttag, 
und  von  Sonnen  Auf-  bis  Unteigang  wird  Nichts  genossen.  In  Puaendom  sassen 
dieljeute  indenZagrafs  beisammen,  sclilafend  oder  ihre  BosenlulnseaShlend.  Die 
Strassen  dieeesDorfessindnoch  aus  der  birmanischen  Zeit,  si^mal  aus  Ziegelsteinen, 
die  abwechselnd  parallel  oder  perpcndiculär  gelegt  sind,  aufgemauert.  Vor  einem 
der  Zayat's  stand  ein  Pfeiler  mit  betenden  Nat'.s  (in  hanbenartigem  Kopfputz). 
An  einer  verüaUenen  Pagode  fanden  tiich  Löwen  au  den  Ecken,  und  vor  denselben 
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ein  spitzer  Kuppolstein  in  einer  Planken-Umzäunnng.  Daneben  lebt  ein  Pungj'i, 
dessen  Meditation-?]) aus  vor  seiner  Wolinmif?  f^tcht.  In  ücr  Stadt-Paf»ode  fanden 
sich  Blnmcn  auf  den  Tischen  «mhergeötreut,  uiitl  waren  Uie  Pfinler  mit  Uäiulcrn 
geschmückt.  An  einem  derselben  lag  der  vergoldtite  Kopf  eines  Buildhabildps, 
während  serbrocheneFigaren  auf  den  Stufen  umher  standen.  Sie  wird  rcgtrluiääsig 
Motgends  nnd  Abends  ?on  frommen  Terebrem  besneht,  IBe  in  den  Kapellen  der 
Ecken  oder  in  den  Figaren>Nlscben  frische  Gaben  niederlegen. 


Der  Anfang  ans  dem  Klageliede  des  Verbannten. 

Naeb  der  birmanischen  AbsehrifL 

1)  Maeja  taim  khyaezi ,  tvH  tva  hnin 
Hiet  raernn  Ii 

Hyein  to  gbjri  ha 

Bbae  pyn  ko  sa  sha  vatama 

Ho  kbyi  kbyi  hnein 

Si  ri  kyek  sarae  tek  pyi  vae  si 

Ann  myao  kyaii  kyau 

Ku  1110  mo  lineiii 

l?o  tau  kann  hniu 

I  i  tliu  pyu  si 

öampy  61ii  mi 

Khyan  mon  61  myn 

Kn  kjfi  sakhin  ftashalln  pin  hnein 

Shae  gjrin  sae  mva 

cha  rao  8au 
8hvae  jne  tih  kyih 
Asi  si  nun 
Fit  Ohl  kyap  san 
JLyut  lauu  tan  hmn 
Sehwae  nan  schwae  bnn 
Alnft  cnA  ko 
Ayan  myek  hmin 
Bn  hmiau  kyin  san 
Si  tin  schwae  myo 
Si  80  jae  dih 
Si  ('■i  scliwao  nan 
IMiyauii  tan  tan  min 
.Ii  taka  riii  si 

Sdiwae  pyi  tan  yae  san  kyann* 

2)  Pyaet  dann  rae  (yae) 
Svan  my  bae  fl 
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SM  sae  sa  dahga 
Thun  äinlah  sha 
Maeh  ja  yat  su 
Tann  clmshn  b\ 
Scbwae  kii  taltn  linuü 
Shu  toiii  tiü  nah 
Mogh  myin  lA  kbumh 
Maeh  Jan  taoft  ta 
Till  taan  lafl  hmein 
Oasba  them  sau 

Tauft  Unix  shvek  süapin  kahvae  aau 
Tann  nae  vae  vae 
•  Atvac  tvne 

Liri  lin  rali  iah 

Mo  iiia  pa  baeh 

Sift  Tali  panA  fta  pbaiiA 

Hmin  riA  panft  Iii 

Mogh  lanA  vjit  tan 

Khya  svan  p3'ia  rba 

Yn  p:an  tbip  phya 

Taun  bau  ua  kn 

Eata  rin  sa 

Kac6a  kya  lin 

Rauft  vali  ma  tvin 

Kbyara  sha  Irin  sba 

Tin  man  khein  na 

Banft  Ivay  6ae  hu 

^vet  £vae  lyin  lift  tarak  ndft  stA 

Naekhyin  phya  hma  nuesaukyauft 

u.  s.  w.  3.,  4.,  f).  n.  6.  Vers. 

Maeh  ja  taun  khyae  (Anfang  des  ersten  Verses) 

Schwae  pyi  tan  vae  san  kyaun 
(Ende  des  ersten  Verses) 
Pvaet  naun  yae  (Anfang  des  iweiten  Veraes) 

Naekhyin  phyahma  nneaankyanA 
(Ende  des  zweiton  Yenes) 
iSae  fo  dann  myae  (Anfang  des  dritton  Venes) 

Laepyin  lamu  aesokyaufi 
(Ende  des  dritten  Yenes) 

als  miteinander  reimend. 


Digitized  by  Google 


Sdireil»-  und  Spreehweiseii.  5|1 


Schreib-  und  Spreehweisen. 


Mrui  (myo)  —  Stadt 

Chara  (Dsaeya)  —  Lobrer 

Rvä  (yoab)  —  Dorf 

C'he'  (Daae)  —  Medidn 

Mrac  (niyit)  —  Fluss 

Aim  (Ein)  —  Haus  • 

Te'a'i'j  (taunir)  — -  Berg 

(^hui  (J)so)  schlecht 

Paü  (inug)  —  Baum 

K'ea'u  (kaung)  —  gut 

Pan'  (pan)  —  Blume 

Chan  (Dsan)  —  Reis 

PraA  (pyi)  —  Land 

Krak  CKyet)  —  HnbB 

TeV  (tau)  -  Wald 

Hnak  (hnet)  ^  Vogel 

Khve  (aehweh)  —  Gold 

Hyak  (Myet)  Gras 

Fhurä'  (paya)  —  He» 

Be'  (üaeh)  —  Urgrossvater 

Kri'  (<:y\)  —  gross 

Bui  (Bo)  —  Grossvater 

ISay  (ngeh)  —  klein 

Apha  (oder  Pha-eh)  —  Vater 

K'ea'yii  (Kyaunj?)  —  Kloster 

Sa*  (sah)  —  Sohn 

Kyani  (Kjani)  —  Buch 

Mre'  (myae)  —  Enkel 

Mry'ea*  (mowh)  —  Sdtlange 

Proa-ae'  (Proa*eli)  —  Erzeuger 

Mraft  (mylii)  —  Pferd 

Bl^arln  (jamen)  —  Geaehicbte 

KvtS  (IniS)  —  UMtel 

Hnig*  (Hob)  —  Himmel 

Hnva  (nna)  —  Ocbse 

Öit  (Daeit)  —  Sinit 

KhveV  (KIniae)  —  Hund 

Hnacinu  (nalon)  —  das  Hera 

C'liin  Cdshi)  —  Klepliant 

Rap  (yat)  —  stehea 

Ilhii'i  Oilyi)  —  Wagen 

Lin  (lih)  Hfgen 

Hie  (hlae)  —  Hoot 

Thu  i  0  (thein)  —  sitzen 

äama  (tlisania)  —  Meister 

Pr*ea'  (pyau)  —  »preclieu. 
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Birmanisehe  Lieder 

(«um  Tbeil  schon  im  Bremer  Sountagsblatt  veröffentlicht). 
Denk*  ich  deiner  Schönheit  Rahme, 

« 

Ferne,  deiner  HiddgestaU, 

Wie  der  Schinottcrling  zur  Blume, 
Fliegl  m  dir  mein  Hers  alsbald. 

Frühere  Sünden  mass  ich  bQssen, 
Dass  ieh  also  sehmacht*  im  Bann 
Und,  m»n  iScMcksal  au  y«refissen, 
Mieht  einmal  micli  rächen  kann. 

Der,  dem  du  die  Hand  gegeben, 
Aek,  ieh  kenn*  ihn  nieht  einmal, 
Aber  denk*  ich  sein,  durckbeben 
Schon  mich  Hass  und  Zomesqaal. 

Denn  noch  immer  liebefodernil 
Ist  mein  Herz  dir  sugewandt, 
Hdss  in  wilden  Flammen  lodernd 
Qleick  dem  grossen  Wettenbrand. 


Zum  lieiligea  Berge  komm  mit  mir, 
S^en  Qipfel  au  ersteigen, 
Gar  kertliek  islfs  auf  der  Höhe  hier, 
In  des  Waldes  hehrem  Schweigen. 

Hier  ü\nd  wir  Bruder  und  Schwester  nur, 
Kii)  feindlich  bedräut  von  Andern, 
Und  jeden  Sehmera  heilt  die  Natur 
Lieb  Schwesterchen,  läse  uns  wandenit 


Ha,  sonst  war  ich  deine  liebe,  kkiue, 
Wunderschöne,  prächt'ge  Königin, 
Doch  wenn  Jetit  in  Himmetsfiread'  ich  weine, 
Wehmnfksvollen  Sinnes  schmelze  hin. 

Daun  da  kommt  der  stobse  Herr  Gebieter, 
Bmmmett  dasa  kein  Keis  gekocfaet  ist, 
Stdiilt  und  a&mt  und  schlägt  und  schreiet  wieder : 
«Essen  will  ich!«  Wüthricb,  der  du  bist. 
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Ja»  nur  wenn  den  Leib  dn  Tollgeschlagen, 

Kannst  du  lücheln  mir  und  freundlich  aein. 
Nein,  nicht  kann  ich  länger  sie  ertragen 
Solche  Eheqoal  nad  UöUenpein. 

Zum  Gebet  ein  achmersfieb  liebes  Sehnen 

Ziehet  schmachtend  durch  mein  armes  Herz, 
Und  die  ganze  Nacht  mit  bittersfissen  Thränen 
Macht'  ich  iL&hlen  meinen  heissen  Schmers. 

Doch  dann  kommt  der  Menedi  nnd  «geh*  su  Bettel* 
«Schlafensieit  Ufa  nnn*,  er  nnwinicb  spriebt, 

IIa ,  jf  tJ^t  wiefler  tlort  ans  seinem  Bette 
Ruft  er.   Rufe  nnr,  ich  komme  nicht. 


Kein,  nein,  nein,  ieb  Icann  nicht  geben 

Zu  des  Waldes  ferner  Flur, 
Meine  Fasse  vroirn  nicht  stehen} 
Mit  den  Augen  folg'  ich  nnr. 

Gebe  doch,  Herr  der  Giganten, 
Zu  dem  Berg,  der  Tiger  Hort, 

Lpoparden,  Elephanten 

Und  das  £lnbom  achwärmet  dort. 

Siehe  dort ,  auf  Bergeastnfm, 
bfa  ^n  Mann,  der  dorten  winkt? 
Diesmal  wirat  umsonst  dn  mfon, 
Anders  mir  im  Obre  klingt. 

Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  kommen, 
Tapfrer  Held,  snm  Wald  mit  dir; 
Nein,  nein,  nein,  ieb  kann  nicht  kommen, 
Gold'ner  Knab',  anm  Wald'  mit  dir. 

Gehe  denn ,  dein  Herz  bewahrest : 
Nicht  ▼ergieaa  dein  reihe«  Blnt, 
Lieber  Freund,  dam  wohl  du  fahrest, 
MiSg*  das  Sehlekaal  sein  dir  gnt. 


0  Hadeya ,  kleines  Städtchcu, 
Weitbin  gehn  dein  Ruhm  nnd  Preis, 
Die  Clgarren  deiner  MSdcben, 
Die  Clganen  sllberwelM. 

RmUmi,  Ottasira.  II. 
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An  des  Thfones  goldnen  Stufen 

Schmäcken  sie  der  Fürsten  Hand, 
Dorthin  bist  anch  da  gerufen, 
Dn,  die  Krone  in  dem  Land. 

Ob  er  meiner  noeh  gedenket, 
Die  bier  trauernd  sitft  nnd  weint? 

Ob  das  Schicksal  es  so  lenket, 
DasB  aufs  jNeu'  es  uns  vereint? 


Sie  rabt  auf  ibrem  goldnen  Pfühle, 
Des  Landes  stolse  KSnigin, 
Umfächelt  von  des  Abends  Kühle, 
Träumt  sie  die  Standen  angstvoll  hin. 

Sie  denkt  des  Gatten  —  wellt  er  drüben 
Doeh  lang'  im  fändlieben  Ctebiet; 
Ihr  Hers  ist  sebwer,  das  bang  der  trüben 
Vorahnung  näidifger  Flor  umsieht. 

«Was  säumst  dn,  meines  Henens  Wonne? 
0  kebr^  anrück  som  goldnen  Bans, 
Sehen  senkt  im  Westen  dch  die  Sonne 
Und  löscht  die  Strablenffsofcel  aus. 

Und  sehen  mit  dumpfem  sebwerrai  Klange 
Ballt  von  dem  Thurm  der  Gloekmi  Ton, 
Sie  tOnen  dumpf,  sie  ballen  lange, 
Doch  jetst  sind  sie  verklungen  schon. 

Sie  sterben  hin  iti  dumpfem  Schweigen, 
Vom  Tag  erloseb  das  letrte  laeht 
Ich  mnss  das  Haupt  voll  Kammer  neigen, 
Denn  dieh  erbliekt  mdn  Ange  nicht.* 

Kalt  geht  die  Luft,  aus  Finsternissen 
Kein  Stern  in  ihre  Seele  scheint« 
Sie  «itst  anf  ihrem  goldnen  Kissen, 
Die  stolse  Königin ,  sie  weint. 


Birmanische  Städte-Legeuden. 


Die  Lebende  Uber  die  OiHiidiiiig  der  Dagon-Fagode  in 

Kaiigun. 

(AnslaDd  1863.  No.  27.) 

Am  Ende  der  ?origeii  Kälpa  apnüMteit  auf  dem  Felslifigel  von  Xlngeteali,  wo 
Jetxt  dleDacon>Piigode  steht,  fBnf  Lotw»-Bliimai  auf.  SIeöfftaeteD  und  entbflUteii 
in  ihrem  Kel^  jede  dne  Tinga  (das  gelbe  Gewand  der  Priester  oder  Pangyi), 
dann  kam  ein  mächtiger  Vogel,  der  dort  em  grosses  Ei  Diederlcgtc,  und  aas  die> 

scm  kam  der  Karawiit  hervor,  der  mit  den  ffinf  Tingas  zum  Himmel  flog.  Dies 
war  oiu  Omen,  die  Krgcheinung  der  fünf  JJuddlia's  in  der  jetzigeu  Kalpa  vorher- 
sagend, denn  bald  nachher  Itam  die  Zerstürunf?  der  Welt,  die  in  der  vorigen  Kalpa 
existirte.  Dann  folgten  die  Myriaden  von  Jahren,  welche  die  Vernichtung  dauerte, 
dam  die  Myriaden  der  Wlederherstellnng,  und  »letst  stand  die  nene  Erde  da« 
fertig  den  ersten  Buddha  Eekkuttan  m  empfangen.  Eri^ite  auf  den  Ttngoteah- 
Fels  s^en  Stah  nieder,  Oannagan  sein  Waaserfliter  vnd  Kattaha  sdn  Unterge> 
wand.  Zn  Gautama's  Zeit  wohnte  anf  Tingotcah  ein  riesiger  l9)(Orpion,  so  rie- 
sig, dass  er  jeden  'i'ag  einen  Elcphanten  für  seine  Nahrung  verlangte,  und  die 
Zähne  derselben  waren,  gleich  Pehlen,  nra  seine  Hohle  aufgehäuft.  Eines  Ta- 
ges kamen  sieben  Schiffe  der  Kala  (Ausländer)  des  Weges,  und  den  weissen 
Schimmer  den  Elfeubeiub  am  Laude  »ehend  ,  landeten  sie  dort.  Sie  füllten  ihre 
Schiffe  mit  der  kostbaren  Ladung ,  und  waren  in  bester  Arbeit  begriffen,  als  sie 
plStslioh  den  Bieeen-Bkorpion  anf  ateh  ankommen  sahen.  Sie  16sten  in  Eile  ilire 
SdiillB  nnd  standen  ans  in  8aei  abw  siehe  da,  in  der  See  banste  eine  riedge 
Krabbe  mit  ansgesttedcten  Seheereni  nm  Alles  an  aermaimeo,  was  daawischen 
kam.  IMe  Schiffe  passirten  glückUcb  in  der  Mitte  hindurch,  ohne  die  Spitzen  der 
Scheeren  au  berähren ,  aber  der  grosse  SlLorpion»  der  folgte,  sticss  an  sie  auf 
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beiden  .Seitcu  mit  seiDeiii  grossen  Körper,  und  die  Krabbe,  ihre  Beute  fühlend, 
kniff  ihn  zu  Tode, 

Nicht  lange  nachher  krewte  ein  andere«  Schiff  durch  diese  See.  Zwei 
Brfider,  Tapoica  and  Filika*  ^e  aaf  einer  Handelarelse  im  Wefhali-Laade  be- 
griffen waren,  fohlten  ^ee  Tages  ihren  Wagen  pUtslieh  bew^pmgBloe  nad  wie 
an  die  Erde  gefewelt.   Sie  kMmten  kwne  Unache  «itdedcen,  aber  wihrend  sie 

darnach  suchten,  stand  der  Nat  (Scbutzgott)  des  Grundes  vor  ihnen,  der  die 
Kädor  gehemmt  hatte.  Er  spracli  zu  ihnen:  „In  jenem  Kyaung  (Kloster)  hat 
seit  hente  Shin -Gmitama,  Paya-Alauu  (df^r  embryonale  oder  werdf  iirip  Gott) 
seinen  Wohnplatz  aufgeschlagen.  Geht  bin  und  bietet  ihm  iteis  an  aus  eurer 
Ladung  und  ihr  werdet  uncmesslicbe.s  V  crdH  nöt  erwerben. "  Die  Brüder  besan- 
nen nii^t  lang  mit  Abselilieannig  dieses  guten  Handels,  und  den  Andentnir 
gen  des  Nat  folgend  nahmen  sie  dn«i  Sack  mit  Beis  und  le^tMi  ihn  demfithig  vor 
die  Ffisse  des  noch  nnentwiekelten  Gottes  in  spe  nieder.  Gantama  würdigte 
ihre  Gabe  des  Empfanges  nnd  gab  ihnen  fSnf  Haare  seines  Haupt^^  nnt  der  An- 
weisung ,  sie  aaf  dem  Felsen  Tingoteah  niederzulegen  und  eine  Pagode  darüber 
zn  bauen.  Die  mit  diesen  nnscbätzbaicn  Reliquien  lie^Iiu-kten  Brüder  eilten  den 
Auftrag  auszuführen,  aber  sie  fi;hrt  u  lange  an  der  Küste  hin,  ohne  da^s  ihnen 
Jemand  Auskunft  hätte  geben  können,  wo  bie  Tingoteah  zu  suchen  hätteu.  Ver- 
geldieh  befragten  sie  die  Nat«»  (Götter),  die  Beins  (Ungeheuer),  die  Yekkasas 
(Gespenster),  die  damals  sahireich  im  Lande  waren,  alle  erklirtai  üire  Unwissen- 
heit. Zoletst  IQhlte  der  ThagyakSnig,  der  ihre  Verlegenheit  sah,  Mitleid  mit 
ihnen,  er  kam  herab  vom  Himmel  und  ersdiien  vor  iluen  hi  der  Gestalt  dnesNat, 
de  belehrend,  dass  nur  das  Haapt  des  dortigen  Kais,  der  alte  Ztdn-Nat,  ihre 
Fragen  wüide  beantworten  können.  „Aber,  fOgte  er  hinzu,  er  hatte  so  lange  in 
der  Welt  exisÜrt,  dass  in  Folge  seines  hohen  Alters  seine  Augenlider  niederge- 
fallen sind  nnd  er  jetzt  völlig  blind  ist.  Damit  er  euch  von  Nutzen  '^r  i,  müsst 
ihr  ihn  erst  tseiiend  machen,  und  das  kann  nur  geschehen,  indem  ihr  uuL  zwei 
starken  Uohsbalken  die  über  die  i'upiile  niedergefallenen  Augenlider  aufhebt.*' 
Die  Bruder  snchten  sich  so  dn  Paar  hoher  Binme  im  WaM  ans,  hlel»ett  sie  nm 
und  Yerfertigten  sich  ein  Paar  dicke  Balken,  mit  denen  sie  weitenogea.  Aa  dem 
angeseigten  Platse  fanden  sie  den  bemoosten  Znln-Nat  nnd  befiragten  ihn  nm  den 
Felshugel  von  Tingoteah.  Doch  er  gebrauchte  seine  Blindheit  als  Vorwand, 
ihnen  nicht  dienen  zu  können  ,  nnd  entschuldigte  sich  nichts  zu  sehen,  da  seine 
Augenlider  seit  lange  herabgefallen  seien.  Die  Brüder  hatten  indess  ihr  Heil- 
mittel dafür.  Sie  pressten  die  Balken  unter  die  Lider  und  hoben  sie  mit  ver- 
einter Kraft  ein  wenig  empor,  so  dass  etwas  Licht  in  die  Augen  fiel.  Zulu  deutete 
dann  mit  der  Hand  die  Bichtung  an,  in  welcher  sie  Tingoteah  finden  würden. 
Sie  folgten  der  Weisnng,  fanden  aber  statt  eines  Felshngeis  drei,  mit  einem  See 
in  der  Uitte,  und  waren  in  Verlegenheit,  welches  der  richtige  sei.  Der  Thagya- 
k5nig  kam  aafs  Nene  au  ihrer  Hülfe.  Er  kam  in  der  Nadit  mit  seinen  Nats  Tom 
Himmel  herab,  Tereinigte  die  drei  Felsen  und  baute  eine  Pagode  über  ihnen.  Er 
yerfertigte  dann,  nm  die  Aeliqnien  darin  niedersalegcn,  ein  goldenes  Boot,  das 
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beutändig  auf  dem  See  umherkreiste  und  von  Wasserrädern  vertheidigt  war; 
diese  Räder  waren  mit  Schwertern  und  Messern  versehen ,  die  nach  allen  Seiten 
hinschlugen  und  sich  ohne  Unterlass  herumdrehten,  mit  Ausnahme  eines  Augen- 
blickes um  Mittag ,  wo  sie  für  die  kurze  Zeit ,  dass  eine  Frau  gebraucht  einen 
Faden  beim  Spinnen  auszuziehen,  still  stehen. 

In  späteren  Zeiten  hatte  Udiboa,  König  von  China,  während  seiner  Kriege 
mit  den  Birmanen  ein  groRses  Gelüste  nach  den  heiligen  Reliquien ,  die  in  der 
Dagon-P«igode  Rangun's  niedergelegt  sind.  Er  verfertigte  eine  kunstvolle  Figur 
in  nienschücher  Form  und  gab  ihr  Auftrag,  die  Reliquien  zu  stehlen.  Diese  Figur 
kroch  auf  dem  Bauche  den  Irawaddi  herab,  bis  sie,  in  der  Nähe  von  Rangun,  an 
oiuem  noch  jetzt  Kemiudino  (blick*  und  sich*)  genannten  Ort  anlangend ,  zuerst 
ihr  Haupt  ein  wenig  erhob  und  auf  die  Pagode  hinblickto.  Aber  die  Pracht  von 
Schwcdagon  überwältigte  sie  so,  dass  sie  eine  Minute  zu  lang  im  Anschauen  ver- 
weilte, und  als  sie  nachher  ihre  lländc  nach  den  Reliquien  ausstreckte ,  war  der 
günstige  Augenblick  um  Mittag  vorbei  und  die  drehenden  Messer  schlugen  ihr  den 
Kopf  ab.  Die  Bürger  der  später  erbauten  Stadt  Rangun  haben  dem  schützenden 
Nat  die  Zulu -Pagode  errichtet,  leiten  aber  jetzt,  um  das  Factum  zu  verhehlen, 
den  Namen  von  den  Tzu  (Domen)  ab ,  womit  der  Platz  früher  bedeckt  gewesen. 


Die  Legende  über  die  Crründnng  Pegu's. 


Nach  den  birmanischen  Äatoritaten  hat  Gantama  nie  die|  Gegenden  östlich 
vom  Irawaddi  betreten  ,  aber  die  Talcin  berichten  von  seiner  Ankunft  in  Malei- 
taun  im  Gefolge  von  40,uou  Kahandns  (Heilige).  Diese  Rabandas  waren  die 
40, QUO  Kaufleute ,  welche  zur  Zeit  des  Buddha  Dipingara  die  Pungyi's  mit  Reis 
bewirtheten,  wenn  Gautama  in  seiner  früheren  Existenz  als  Thuroeda  mit  seinem 
Körper  eine  Brücke  bildete ,  worüber  der  Gott  dahinschritt.  Als  Gautama  den 
Irawaddi  überschritt,  war  jenseits  desselben  Alles  noch  ein  weites  Meer,  und  nur 
die  Spitzen  von  sechs  Berggipfeln  ragten  daraus  hervor,  der  Berg  von  Pabiet, 
von  Sinjai,  von  Sinjaik,  von  Jaiktihoh,  von  Jeikkata  und  von  Sogabin,  und  auf 
Jedem  derselben  hatte  sich  ein  Eremit  niedergelassen.  Als  diese  frommen 
Männer  von  der  Ankunft  des  künftigen  Gottes  hörten,  flogen  sie  (mit  Ausnahme 
des  letzten,  den  Krankheit  verhinderte)  herbei,  ihre  Verehrung  darzubringen,  und 
empfingen  von  Gautama  Reliquien  seiner  Haare ,  um  sie  in  dem  Grundstein  der 
Pagoden  niederzulegen,  die  sich  in  späteren  Zeiten  auf  der  Höhe  ihrer  Berge  er- 
heben sollten. 

Gautama  wanderte  dann  weiter  mit  seinen  Begleitern  am  Himmelsgewölbe 
dahin,  und  an  der  Mündung  des  Salwehn  anlangend,  rastete  er  auf  einem  Stein, 
wo  jetzt  die  Jeikkamee-Pagode  steht.  Dort  war  es,  wo  ihn  sein  Bruder  befragte, 
ob  er  keine  Prophezeihungen  über  den  Ocean  zu  geben  habe ,  aber  Gautama  ant- 
wortete ,  dass  das  Unendliche  (Ananda)  keine  Messung  zulasse.  Sein  Schüler 
Shin  Maukela  war  mit  dieser  Antwort  nicht  befriedigt  und  schuf  einen  wunder- 
baren Vogel  (einen  Papagei  oderkyek  tejuet),  der  mit  Jedem  Schrei  (kyek,  kyek, 
kyek)  sechs  Meilen  weit  zu  fliegen  vermochte.  Aber  keine  Granzen  des  Meeres 
sehend  ermüdete  der  Vogel  und  fiel  ins  Wasser,  wo  er  umgekommen  sein  würde, 
wenn  nicht  die  Göttin  Mani-megela,  die  Tochter  des  Schutzgottes  der  See,  einen 
grossen  Fisch  geschaffen  hätte,  auf  dessen  Rücken  er  zurückgebracht  wurde. 
Und  so,  fugt  der  Autor  hinzu,  geben  die  Bücher  der  Birmanen  und  Talein  keine 
Bestimmung  über  Länge  und  Breite  des  Meeres. 

Als  Gautama  weiter  zog  und  in  Yaminjatein  anlangte,  blickte  er  aus  der  Höhe 
herab  nnd  sah  auf  einem  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Felsblock  ein  Vögel- 
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psar  flltxeii,  die  nwertremdifilieii  Heii6a>V0geI.  Er  Iftehelte,  und  am  die  Ur- 
Rftcbe  de»  Lftebelna  ▼onAnanda  befragt ,  verköndete  er ,  dass  auf  diesem  Platz 
einst  die  Residenz  eines  m&chtigea  Könige  blähen  werde ,  die  mlimvoUe  Stadt 

HensawiKldi  oder  Pegu. 

Viele  Jahrhunderte  später  fuhr  ein  auslanflisclics  Schiff  über  die  Mcercswüste 
daliin.  Kö  war  von  dem  König  von  Öattula  ausgesandt  und  mit  5üO  Soldaten  be- 
muunl,  um  die  Oräuzpfeiler  seines  lieiches  zu  stecken.  Sie  satiea  in  der  Mitte 
der  Weüeik  dne  wUde  Ente  iltr  Nest  bsnen  imd  eptMuät»  an  einander:  »Sebt, 
die  Waas«  beginnen  abanffiesBen ,  wie  konnte  eonat  der  Tegel  bier  Land  finden? 
Itasat  uns  dort  die  Zdchen  nnseres  Reicbes  aufstellen  nad  die  werdende  Insel  in 
Besitz  nehmen."  So  enjcbteten  sie  einen  Pfeiler  mit  dem  königlichen  Wappen, 
ihn  sieben  Faden  tief  in  den  Gnind  einrammend,  nnd  berichteten  hei  ihrer  Rück- 
kehr demKunicr,  der  das  Docnmont  in  den  Archiven  niederlegen  liess.  Dort 
wurde  es  von  einem  seiner  Nachfolger  gefunden,  der  ein  Schiff  ausrüstete  mid 
dem  Befehlshaber  Auftrag  gab,  nach  jeuer  Insel  zn  suchen ,  die  einst  für  liiu  in 
Besita  genommen  worden  sei«  und  wo  er  das  königliche  Wappeu  finden  werde. 
Den  gegeben«!  Direclionen  folgend,  gelangten  die  ScbUTer  an  die  Stelle  nnd 
eaben,  wie  tberall  das  lehndge  nnd  «cblaniniige  Land  si4di  ans  der  IfeeresflSehe 
erhob  nnd  mit  dem  Continent  vereinigte.  Sie  entdeckten  den  Pfdler  nnd  fanden 
alle  Zeichen  Obereinstimmend  mit  den  ihnen  gegebenen  Besebreibungen ;  aber 
als  sie  Vorbereitungen  trafen,  nm  den  Grundstein  zu  der  neu  zn  bauenden  Stadt 
zu  legen ,  fanden  sie  in  unerwarteter  Weise  ihr  Recht  Itestritten.  Von  allen 
Seiten  sahen  sie  Flosse  auf  sich  zusteuern  ,  die  hohe  Häuser  trugen,  und  die  mit 
dem  Schlammwasser  uuiliertriebeu,  die  1  lü:>se  der  Taleiu,  der  Kiugeboreneu  des 
Landes,  gefSbrt  toh  ibrem  Kdnlgabrfiderpaar  Thanala  und  Wimala.  Diese  Ta* 
lein  kamen  von  Tbatnng,  und  das  Folgende  ist  ihre  Geseblohte. 

Als  noeh  die  Meweswaeser  alle  Lande  bedeekten,  stand  nnr  dw  SimaikbetK 
darans  bervort  nnd  auf  ihm  hatte  sich  ein  frommer  Eremit  niedergelaaeen.  Eines 
Tages  stieg  aus  der  See  eine  weibliche  Naga-ma  (Drache)  hervor,  welche  die 
Oeftnlt  eines  schonen  Weibes  angenommen  hatte,  und  in  der  Nahe  der  Zelle  des 
Einsiedlers  ihren  Wohnplatz  aufschlug,  wo  sie  sich  religiösen  Bussübungen  ergab. 
Ein  Weizza,  der  sie  auf  seinem  Flug  erspähte,  kam  zu  ihr  hernieder ,  und  ge- 
fesselt von  ihrer  Schönheit,  vorweilte  er  dort  längere  Zeit.  Daun  hatte  er  seine 
Bdse  fbrtansetaen,  aber  verspraoh  ihr  alle  sieben  einmal  suriiekinkebren. 
Doch  bei  sefaier  Ankunft  im  Haemawnnta*  Walde  find  er  den  Tqjann-Battm,  aas 
dem  gerade  einHSdehen  berrersprosste,  nnd  besanbert  von  denBdsen  dieses 
himmlischen  Wesens,  vergass  er  seine  wässerige  Liebe  nnd  blieb  wo  er  war.  Die 
Naga-ma  gebar  aber  im  Laufe  der  Zeit  zwei  Eier  nnd  kehrte  in  ihre  Heiniath  zu« 
rück.  Diese  Eier  wurden  von  dem  Eremiten  gefunden  auf  einer  seiner  Wande- 
rungen, und  überrascht  von  ihrer  Grösse  nahm  er  sie  mit  sich  und  legte  sie  in 
seiner  Zelle  nieder.  Dort  brachen  sie  später  auf  nnd  enthüllten  zwei  Knäbchen, 
die  von  dem  Eremiten  sorgsam  aufgezogen  und  in  den  Wissenschaften  nnter- 
rtditet  wurden.    Als  sie  anfgewaehsen  waren ,  rief  der  Einsiedler  Häe  Tnlein 
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Bdlagea. 


BOBamiiieii,  die  in  Honsten  mentreat  lebten,  lelirte  ale  FlSite  tMoen  mit 
Hämern  darauf  und  sandte  sie  fort  antor  der  Leitung  von  ThanMd*  und  Whnala, 
sich  cino  nouc  Ileimath  zu  suchen.  So  erreichten  sie  die  nea  werdende  Insel, 
wo  die  Ausländer  (Kala)  von  Sattula  im  Begriff  waren  eine  Stndt  zu  bauen,  and 
bestritten  ihr  Kt  cht,  da  sie  aus  einem  fremden  Lande  herübergekommen.  Die 
Kala  deuteten  aui  den  Pfeiler  mit  den  l^öniglichen  Insignicn,  den  ihre  Vorfahren 
aufgerichtet,  und  die  Talcin,  di^es  Wahrzeichen  sehend,  waren  flberfuhrt  und 
wassten  nielit,  was  sn  antworten.  Sie  wurden  rieh  mruelcgesosen  lialien ,  wenn 
ihnen  nicht  eine  hShere  HSIfis  geicommen  wäre.  Der  Thagya-min  (der  K5nig  der  Nat 
oderOSttw)  Idlekte  gerade  ans  lehier  hinunüadien  Wohnung  anf  die  Erde  nieder* 
und  diesen  Streit  «wischen  den  Kala  und  Taleta  bemerkend,  sah  vv  voraas, 
dass  dir*  Iftzteren  verlieren  Avardoii.  So  bt'schloss  er  der  sclnvru-heri'n  Partei 
seine  Hiilic  zu  ieiiicii ,  und  als  in  der  Nacht  der  Führer  der  Taiein  schlaflos  auf 
seinem  Lager  lag,  nahte  er  sieh  ihm  und  sprach:  „Verzage  nicht,  mein  Sohn! 
Wohl  steht  dort  der  Pfeiler  der  Kala  sieben  Faden  tief  iu  die  Erde  eingerammt, 
aber  fordere  sie  auf,  sieben  Faden  tiefer  za  graben,  und  sie  werden  rieben  goldene 
Schalen  linden,  and  nach  weiteren  rieben  Faden  sieben  eiswieHaken,  dieWabr- 
sridien  der  Taleitt<Bace."  DIeBrQder  thaten  am  andern  Tage»  «rte  ihnen  ge- 
beiasen  war,  und  der  Yorhersagong  gemäss  kam  es  aas.  Sieben  Faden  unter 
dem  Pfeiler  wurden  sieben  goldene  Schalen  gefunden,  und  nnter  den  sieben  gol^ 
denen  Schalen  sieben  Faden  tiefer  sieben  eiserne  Haken,  di»^  Wahrzeichen  der 
T;)Iein  -  Kace ,  und  die  Kala  waren  jetzt  der  gc::;'hla<^ene  Tlieil.  Aber  der  Ort 
helttrtt  i^eitdem  das  „gestolilene  Land",  denn  die  eisernen  Haken  waren  dort 
Dicht  von  den  Taleiu  niedergelegt  worden,  sondern  durch  die  Macht  des  Tlia* 
g)'a' Königs,  der  in  Gestalt  eines  Ponah  oder  Brahraanen  die  Nadigrabungcu  ge- 
leitet hatte.  Die  Talein  machten  rieh  Jetst  ans  Werk,  ihre  Stadt  sn  banen,  aber 
die  Soldaten  des  Königs  von  Sattula,  die  ridi  ffirehteten,  unTeiriehteter  Saehe 
za  ihm  zurückzukehren ,  baten  um  die  Einräumung  eines  kleinen  Stück  Landes, 
und  erhielten  den  Platz ,  wo  sie  die  Stadt  Taniin  (den  späteren  Hafen  Syriam) 
oder  Kalamyo  erbauten.  Die  Talein  gründeten  Hensawnddi  oder  Pegu,  wo 
Thanala  als  erster  König  herrschte.  Später  wurde  er  in  einem  Streit  mit  seinem 
Bruder,  der  dann  selbst  den  Thron  bestieg ,  getödtet,  und  Hess  eine  schwangere 
Wittwe  zurück.  Als  diese  ein  männliches  Kind  gebar,  fürchtete  sie  die  Nach- 
BteliungcQ  Wimala's  und  liess  es  fortwerfen  anf  einen  Flata,  wo  wUde  Bülfel  wei- 
deten. Es  wSre  aertretea  worden,  aber  Hannkaiann  (die  Königin  der  Bülfel} 
nahm  es  sorgsam  auf,  nShrte  es  mit  ihierlOleh,  und  schütsle  es  g^en  die  andern 
BOlfel.  Als  der  Knabe  anfwnehs,  wurde  er  vertraut  mit  dem  Leben  der  Büffel, 
trieb  rieh  mit  ihnen  umher  und  bestieg  die  wildesten  ohne  Furcht,  sie  zum  Beiteu 
zn  benutzen.  Der  Ruf  des  kühnen  Jündini^s  war  bis  in  die  Stadt  gedrungen, 
und  da  Pegu  damals  von  einer  niiichtigcn  Armee  bcdrau^t  war,  die  der  Konig 
von  Sattula  ausf^esandt  hatte,  um  sein  altes  Recht  zu  wahren,  so  liess  iliu  Wi- 
inala  vor  sich  rufen.  Der  Prinz  kam  zur  Stadt  and  verlangte ,  dass  seine  Bfilfei 
ungestört  aus  swei  grossen  Wasserhehlltem  in  der  llahe  des  Theres  trinken 
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könnten,  daun  forderte  er  das  Schwert  und  den  Speer  sciueü  Vaters  und  beätieg 
den  grossten  seiner  BAffel,  nm  ^nem  riesigen  Kais  entgcgensntreteii,  der  sdk 
ISngerer  Zeit  tigKob  einee  der  Gegner  zum  ZweilMiDpf  herattalgFefordert  hatte. 
Der  Biese  war  gaos  In  Bisen  geldeidet,  als  er  aber  stinen  Arm  sttm  Seblagen  er- 
hob, bemerkte  der  Prinz  die  verwundbare  Stelle«  wo  die  Gelenke  übereinander 
fasaten,  und  sties  seine  Lanze  dort  hinein.  Der  verwundete  Kala  rief  den  Namen 
seiner  Mutter  an,  an  dem  Platze ,  wo  jetzt  die  Tnnan  -  Pnnrode  (amay  lede)  steht, 
und  von  seinem  erschreckten  Pferde  zu  der  Stelle  gebracht,  wo  die  Pagode  von 
Jakkasin  erbaut  wurde,  gab  er  dort  den  Geist  auf.  Nach  seines  Oheims  Wimala 
Tode  bestieg  der  Prinz  den  Thron  von  Pegu ,  und  errichtete  über  den  Knochen 
seiner  Pflegemntter  eine  Pagode,  die  Pagode  von^eilctali. 
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